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Namen dem Titel deſſelben einzuverleis 


ben erheiſchte deſſen ganz befonderer Ge⸗ 
genſtand und Inhalt. Es find darin die 
Producte der Gelehrſamkeit und des 


Witzes Ihrer Nation in dem Ew. Mar 
| jeftät und diefer gleich merkwuͤrdigen | 


Kroͤnungsjahre den Eingebornen und 


| Ausländern vorgelegt. : Die Welt findet 


darunter Ew. Majeſtaͤt ſelbſt, als den 


erbhabenſten und erſten Schriftſteller in 


mehrern Sprachen. Gluͤckliche Vorbe⸗ 


deutang für dieß Wert! — in ſeiner 


Art das efe für Schweden und andere 
Lander. — 
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Soltches muß auch zugleich bey Ei. 
Naheſtaͤt die allerhuldreichſte Nachficht 
erwecken, daß Ihr Bildniß an die Spitze 
deſſelben geſetzet worden: ein jeder nach⸗ R 


folgender. Theil wird mit dem Bildniſſe — 


eines Ihrer gelehrten und andenfend 
würdigen Untertbanen gezieret ſeyn. | 


Möchten doch lange — fange — 
Schwedens Gelehrfamfeit und Wiſſen⸗ | 
ihaften unter dem erhabenen Zepter Ew. 

e Majeſtaͤt fuͤr das Wohl der Menſchheit J 
und der Religion blühen, und die Gelehr⸗ 
ten fo- glüdtich ſeyn, in Ihrer⸗ heiligen 

| 44 Perſon . 
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Borrede 
Ye mehrern Ländern hat man egentigg und J 


zum Theile ausfuͤhrliche Nachrichten uͤber 
den geſammten Zuſtand der Gelehrſamkeit und der 
Producte derſelben nicht allein in vielen gelehrten 


Zeitungen, ſondern auch in ſo genannten Journa⸗ 


len, Bibliotheken, Magazinen u. d. gl. Bey 
Schweden findet ſich bis hieher darin ein Mangel, 


Dasjenige, mas man darüber außerhalb Landes 


wußte und noch weiß, iſt in den Goͤttingenſchen 
gelehrten Anzeigen, den Greifsw. kritiſchen 


Nachrichten und hie und da ſonſt zerſtreuet ber 
kannt gemacht worden, fo daß die meiften Aus⸗ 


länder wenig von dem Zuſtande der ſchwediſchen 
Litteratur wiſſen. 


In Schweden fcloſt hat man Schwinigte 


fih von der Lage derſelben in dem Grade zu uns 
terrichten, als man es wuͤnſchet. Der Weg, ſich 


die Nachrichten davon mitzutheilen, iſt noch nicht 
hinreichend geoͤffnet, und der einzige, bis hieher 


etwas Davon um Allgemeinen zu erfahren, war 
. a5... fa 
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tl a 


Vorrede. 
faoſt allein die an ihrem Orte mit gehdrigem Ruh · 
mie anzuzeigende gelehrte Zeitung des Herrn 
Aſſſeſſors Gjoͤrwell. Da aber dieſe die Eingebor⸗ 
"nen hauptſaͤchlich mit dem Zuſtande der auslaͤn⸗ 
difchen £itteratur unterhalten: wollte: fo kounten 
ihre Leſer billigerweiſe nicht umſtaͤndliche Nach 
‚sichten von der einlaͤndiſchen Gelehrſamkeit er⸗ 


Aus dieſer Urſache habe ich geglaubt, ſo wohl 
“ dem ein als auslaͤndiſchen gelehrten Publico kei⸗ 
nen unangenehmen Dienſt zu leiſten, wenn ich 
mich einer Bekanntmachung dieſer Art unterzöge, 
Ich habe, als ein Auslaͤnder, natuͤrlich lange da⸗ 
bey angeſtanden, und dies Unternehmen lieber 


+ Ben Eingebornen uͤberlaſſen wollen, Da ſich aber 


unter folchen bisher Niemand daran gewaget hat: 
hſs Habe ich den Entſchluß gefaſſet, ſelbſt, fo viel 
meine jerfiveuenben Geſchaͤfte mir Zeit übrig lief. 
fen; bie Hand an das Werk zu legen, 
Eine der gedften Schwierigkeiten war der 
Mangel ſolcher Mitarbeiter, die bey erfoberlicher 
' Kenntniß der r dauſchen Sprache in den Gelehr⸗ | 


ſamkeits · 





Vorrede. 
ſamkeitsfaͤchern, darin ich ein Fremdling Bin, hin⸗ 
laͤnglich erfahren wären; und eine andere nicht 


minder große beſtand darin, Die gerfireueten Rache 


richten aus dem mweitläuftigen ſchwediſchen Rei 


he zufammenzußeingen. Diefe beyden, anderer | 


nicht zu gedenken," haben mich uͤber zwey Jahre 
im Zweifel erhalten, ob ich mich an diefe Arbeit 
wagen folle? Nachdem fte inzwiſchen ziemlich 
auͤberwunden worden: fo erſcheint nun der erſte 
Theil eines Allgemeinen ſchwediſchen Gelehr⸗ 
ſamkeitsarchivs unter Guſtafs des drit— 
ten Regierung. 


Da der Titel eines Buches nicht gang gleich · 


gültig iſt, fo denke ich auch weder einen unge⸗ 


wöhntichen, noch unfchieflichen, erwählet zu ha- - 
ben, Man Hat in Schweden und Deutfchland, 


von Biftorikchen‘, philanthropiniſchen und andern 
Archiven gehoͤret. Man findet hier alfo eine Nie⸗ 
derlage der Gelehefamfeits. und Wiſſenſchafts. 
producte für das itzige und zufünftige Zeitalter, 


Beyde follen dadurch in den Stand gefeget wer⸗ 
‚den, von der Güte oder der fehlechten Beſchaffen⸗ 


heit 


Vorrede. 
heit der gelehrten Ausgeburten von dem jaͤhrlichen 
Zuwachſe oder der Abnahme, und uͤberhaupt von 
der Lage der Litteratur in ihrem ganzen Umfange 
richtig zu urtheilen, und Daraus zu ſchließen, was 
"darin bereits geleiftet ſey, oder noch zukuͤnftig ge 

leiſtet werden muͤſſe. j 
Diefe periodiſche Schrift wird, wie der F | 





e hält der Hauptabſchnitte und Kapitel ausweiſet, | 


= Die ganze ſchwediſche £itteratur, die finnifche und 
lappiſche mit einbegriffen, in allen Ziveigen der - 


\ Gelehrfamteit in ſich halten, und die Art der Au u 


gabe derſelben annaliftifch ſeyn. Vieler Urſachen, 
beſonders des Endzwecks und des Zuſammenhangs, 
halber war es rathſam, mit dem Kroͤnungsjahre 
Sr. Majeſtaͤt des itzigen Königs; undalomitız7d. 
anzufangen, und die gelehrten Arbeiten eines je - - 
den Jahrs ſobald als möglich zu liefern; blos 
mit dieſer Borerinnerung, daß; ba vieles’ von dem : 
angezeigten Jahre an bis 1780 bekannt if, man | 
darauf ſorgfaͤltig Ruͤckſicht nehmen, und deswe⸗ 
gen daB Bekannte und inner⸗ auch außerhalb Lan⸗ 
des Rechte nur. our hochſtens mit der Hinwei⸗ 
Lane 
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| Namen dem Titel deſſelben einzuverlei⸗ 
ben erheiſchte deffen ganz beſonderer Ger 
genftand und Inhalt. Es find darin bie 
Producte der Gelehrſamkeit und des 
Witzes Ihrer Nation in dem Ew. Na 


— jeftdt und dieſer gleich merkwuͤrdigen | 


 Seönungsjahre den Eingebornen und 


I Ausländern vorgelegt. : Die Welt findet 


darunter Em. Majeſtaͤt ſelbſt, als den 
erhabenſten und erſten Schriftſteler in 
mehrern Sprachen. Gluͤckliche Vorbe⸗ 


BE deutang für dieß Wurf! — in ſeiner 


Art das erſe für Schweden und andere 
| - Solher 











Solches muß auch zugleich bey Ew. 


Majeſtaͤt die allerhuldreichſte Nachſicht 
erwecken, dab Ihr Bildniß an die Spitze 
deſſelben geſetzet worden: ein jeder nach⸗ J 
folgender Theil wird mit dem Bildniffe 


eines Ihrer gelehrten und andenkens⸗ 
wuͤrdigen Unterthanen gezieret ſeyn. | 


Moͤchten doch lange — lange — 
Schwedens Gelehrſamkeit und Wiſſen⸗ 
ſchaften unter dem erhabenen Zepter Ew. 


Majeſtaͤt für das Wohl der Menſchheit 


und der Religion blühen, und die Gelehr⸗ 


ten: fo glüctic ſeyn, in Ihrer Heiligen: 


44 Perſon 


Inhait 
3ggweyter Abſchnitt. 
Kurggefaßte Recenſionen nach den verſchiedenen wie 


fenfchaften, | u 
I. Gotteßgelchrfamteit S. 599 
II. Rechtsgelehrſamkeit 69 
III. Arzneykunde nz u ‚73 
IV. Weltweisheit, Mathematif, Kriegswiſſenſchaft, Na⸗ 
turlehre, Naturgefchichte und Chemie 785 
V. Philologie, Sprachkunde, Alterthuͤmer und andere 
Schulwiſſenſchaften —79 
VE Geſchichte, Geographie, Reiſen und Eebensbefchrei« N 
‚»  bungnm. ur 83 


VN. Etaars., Hanthaltunge-, Erziehungs», Hand 
lungs« und Kunfifchriften 2 88 


| von, oefie, Neben, Briefe, fchöne Künfte und W | 
| | kan, Duft ud al m " I 


X. Verzeichniffe von den Synodal⸗ und Univerfitätd« 
hiffestationen, den Abhandlungen Der verſchiedenen 
Wiſſenſchaftsakademien und Sorietäten, wie auch 
ben darin gehaltenen merkwürdigen Reben  su2 
X. Schriften anderweitigen und vermifchten Inhalts, 
7. Momanen u.d. gl | | . 195. 
Al Schriften ſchwediſcher Schriftſteller, welche außer: 
Ä halb Landes gedruckt, und auch foldyer, die aus-dem 
| Schwediſchen in andere Sprachen uͤberſetzt worden 
nn 0 199 
AH. Merkwuͤrdige Schriften der Auslaͤnder, ober auch 
0, folcher außerhalb Schweden wohnenden Schriftftel. 
ler, welche in die ſchwebiſche Litteratur npalagen 
XII. Gelehrte Anekdoten, die in ben vorigen Artikeln 
nicht bequem Plag finden Eonnten, als: Kupferfliche, - 
Sandeharten, Schaumuͤnzen u. f. w. 7.204 
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Pe mehrern Ländern hat man eigentliche und 
zum Theile ausführliche Nachrichten über 
ben gefammten Zuftand ber Gelehrfamfeit und der’ 





Prlroducte derfelben nicht allein In vielen gelehrtn 
. Zeitungen , fonbern auch in fo'genannten Sjournax 


fen, Bibliotheken, Magazinen u. .d. gl. Bey 
Schweden findet fich bis hieher darin ein Mangel, 
Dasjenige , mas man darüber außerhalb Eandes 
wußte und noch weiß, Ift in den Goͤttingenſchen 
gelehrten Anzeigen, den Greifsw. Fritifchen 
Nachrichten und hie und da ſonſt zerfireuet ber 
kannt gemacht worden, fo daß die meiften Aude- 
| länder wenig von dem Zuſtande der ſchwediſchen 
£itteratur wiſſen. | 
An Schweden felbft hat man Schwinigte 
fich. von der Lage derſelben in dem Grade zu ums 











terrichten, als man es wuͤnſchet. Der Weg, ſich 


die Nachrichten davon mitzutheilen iſt noch nicht 
hinreichend geoͤffnet, und der einzige, bis hieher 

etwas davon im Allgemeinen zu erfahren, wax 
en 45 faſt 


Vorrede. 


oſallein die an threm Oete mit gepörigem Hu 


me anzuzeigende gelehrte Zeitung ded Herrn 


= Aſſeſſors Gjoͤrwell. Da aber dieſe die Eingeber 9* 
= nen hauptſaͤchlich mit dem Zuſtande ber ausläne 


diſchen Litteratur unterhalten wollte: ſo konnten 
ihre Leſer billigerweiſe nicht umſtaͤndliche Nach⸗ 


e sichten von der wandichen Gelehrſamkeit er⸗ | 
warden = 
Aus dieſer Urſache habe 6 geglaubt, ſo wehi 


* dem ein= al auslaͤndiſchen gelehrten Publico kei⸗ 


nen unangenehmen Dienſt zu leiſten, wenn ich 


mich einer Bekanntmachung dieſer Art unterzdge. 


Ich Habe, als ein Auslaͤnder, natuͤrlich lange dar 
Ben angeſtanden, und dies Unternehmen lieber 
den Eingebornen uͤberlaſſen wollen, Da ſich aber 
unter ſolchen bisher Niemand daran gewaget hat: 


." $6 Habe ich den Entſchluß gefaſſet, ſelbſt, fo viel 


meine zerſtreuenden Geſchaͤfte mir Zeit uͤbrig lieißß· 


fen; die Hand an das Wert zulegen. - 


Eine der größten Schiwierigfeiten war der 
| Mangel folcher Mitarbeiter, die bey erfoderlicher 
" Kenntniß der = dauſcen Sprache in. den Gelehr⸗ u 
ſamkeits⸗ 











Vorr ede. | 
u (meitfächen, darin ich ein Fremdling in, hin⸗ 
laͤnglich erfahren waͤren; und eine andere nicht 
minder große beſtand darin, die zerſtreueten Nach⸗ 
richten aus dem weitlaͤuftigen ſchwediſchen Rei⸗ 
che zuſammenzubringen. Dieſe beyden, anderer 
nicht zu gedenken, haben mich über zwey Jahre 
im Zweifel erhalten,” ob ich mich an diefe Arbeit 
wagen folle? - Nachdern fre inzwiſchen ziemlich 
uͤberwunden worden: ſo erſcheint nun der erſte 
Theil eines Allgemeinen ſchwediſchen Gelehr⸗ 
ſamkeitsarchivs unter Guſtafs des drit 
ten Regierung. | 
Da der Titel eines Buches nicht ganz geth | 
J guͤltig iſt, ſo denke ich auch weder einen unge⸗ 
woͤhnlichen, noch unſchicklichen, erwaͤhlet zu ha⸗ 
ben. Man hat in Schweden und Deutſchland 
von hiſtoriſchen, philanthropiniſchen und andern 
Archiven gehoͤret. Man findet hier alſo eine Rie-⸗ 
derlage der Gelehrſamkeits· und Miffenfchaftde 
producte für das itzige und sufünftige Zeitalter, | 


Bepyye follen dadurch in den Stand gefeget wer⸗ 


„den, vonder Guͤte oder ber Moe Beſchaffen⸗ | 
heit 


_ Borrede 
heit der gelehrten Ausgeburten, von dem jährlichen. 
Sumachfe oder der. Abnahme, und überhaupt von 
der Lage ber Litteratur in ihrem ganzen Lmfange 
richtig zu urtheilen, und daraus zu fehließen, was 
"darin bereits geleiftet fey, oder noch münfig s ge 
leiſtet werden muͤſſe. 
| Diefe periodifche Schrift wird, mie der ei. 
u halt der Hauptabfchnitte und Kapitel ausweiſet/ 


die ganze ſchwediſche Litteratur, die finnifche und 


lappiſche mit einbegriffen, in allen Ziveigen der | 
Gelehrſamteit in ſich halten, und die Art der Aus⸗ 
gabe derſelben annaliſtiſch ſeyn. Vieler Urſachen, 
beſonders des Endzwecks und des Zufammenhangg, 
halber war es rathſam, mit dem Kroͤnungsjahre 
Sr. Majeſtaͤt des itzigen Königs; und alſo mit 1778 
anzufangen, und bie gelehrten Arbeiten eine je⸗ 
den Jahrs ſobald ald möglich zu Tiefen; blos 
mit dieſer Vorerinnerung, daß, ba vieles von dem 
angezeigten Jahre an bis 1780 bekannt iſt, man 
darauf ſorgfaͤltig Ruͤckſi icht nehmen, und deswe⸗ 
gen das Bekannte und inner⸗ auch außerhalb San: 
des Recnfirte nur. Far, höchftens mit der Hinwei⸗ 
luns, 








| ey rrede. 

ſung, wo es hinlaͤnglich recenſtret worden,. ber, 
ven wir, Vielleicht werden deswegen bie erſten 
Jahrgaͤnge, den gegenwaͤrtigen ausgenommey, 
kaum die Haͤlfte der ſpaͤter folgenden in der r Dice 
betragen. zZ | 

. Um aber der Vermuthumg vorjbengen, daß 
die Leſer blos mit vorjaͤhrigen Sachen unter halten 
"werden, hingegen mit den neueften Begebenheiten 
und Producten der ſchwediſchen Litteratur in ih⸗ 


rem angezeigten Umfange vor der Hand unbekannt 


bleiben duͤrften, wird der dritte und vierte Haupt 
abfchnitt dieſes Werks, jener in dein gelehrten An⸗ 
zeiger, dieſer in dem gelehrten Anhange, bey jedem 
der vorigen Jahrgänge dad gegenwaͤrtige Neue zus 


gleich und auch das Zukünftige im voraus bekaunt 


machen, Bis die Werfaffer 9. G. mit den eben 
Iaufenden Jahren ihre Arbeiten fortfegen dünnen, 
Da die erſten Schwierigkeiten uͤberwunden, 


und i in vielen Stuͤcken fuͤr die folgenden Jahrgaͤn⸗ Bu 
ge voraus gearbeitet worden: fo werden die naͤch · 


ſten bald, und auf Michaelis die bon 1773 und 
77a wo io Aue, zugleich aiſcheinen. 
Der 


Vorrede. 
Der Leſer wird in dieſem Jahrgange mehrere 
Duͤrre und Magerheit bey manchen Zweigen der 
Gelehrfamfeit, ald vielleicht in den folgenden ans. 
treffen... Dies ift dem Herausgeber und feinen 
Mitarbeitern ganz fühlbar getvorden. — Mar 
denkt aber, Feinen Irrthum zu begehen, wenn 
man die Urſache Davon dem damaligen Reichstage, 
und beſonders der Stellung der Megierung ie 
khreibt, welche das Nachdenken und die Beichäfe 
tigung vieler großen Köpfe auf ganz andere, als 
bie Gelehrſamkeitsgegenſtaͤnde leitete. Ueber⸗ 
- haupt darf man freglich bie reichen Aehrenleſen 
von Schriften in Schweden nicht erwarten, die 
beſonders in Deutſchland, hiernaͤchſt in Frank⸗ 
reich, England u. ſ. w. jährlich angeſtellet werden; 
dort bey einer. minder zahlreichen Nation, und eis: 
ner. faſt allein :in ‚ihrem Meiche eingeſchraͤnkten 
Mundart, hier bey erſtaunlich zahlreichen Br 
fern und ihren. meit außer ihren Grenzen verbrei· 
teten Sprachen. — Die ziemliche Menge ber aus. 


aubdern Sprachen ;in ‚Die ſchwediſche -überfegten 


Vicher wird auch etwas auffallen ſeyn; welche 





Ben 
Vorrede. 


kaͤnder haben nicht ihre jahlreichen ucecſehange · 
fabriken? Darin waͤre auch an ſich nichts ſchaͤd⸗ 


liches, ſondern vielmehr vortheilhaftes, wenn J 


nur keinen andern als des Ueberſetzens wuͤrdigen 
Buͤchern, nicht aber elenden Schartefen, dieſe Ehe 
re, und. im erſten Falle nur von geſchickten Federn: 
wiberführe.. Es verräth auf der einen, Seite eis 
nen närrifchen Stolz nichts von ausländifchen . 
Schriften überfegen zu wollm; auf der ändern. 
aber Eigenmuß und Unverftand, dies bey unmnüs. 
gen Schriften zu thun, oder ‚bie Arbeit ſchege wu 
auszurichten. 
| Zum Behufe der Auslaͤnder muß uber das 
Verhoͤltniß des ſchwediſchen Geldes ‚in Ruͤckſicht 
auf die meiſtentheils angezeigten Bücherpreife eine, 


Nachricht gegeben werden. Itzt iſt der ehemals 


fo ungebuͤhtlich vetaͤnderliche Geldlauf alſo bes 
ſtimmt , daß nach Reichsthalern Species gerech⸗ 
nret wird, deren ein jeder 48 Schillinge, und von 
dieſen ein. jeder 12 Rundſtuͤcke in ſich Hält... Das. 
abgekuͤrzte Zeichen von jenen iſt Rthlr. von dieſen 
Sqh., und von ben m ten r. Ein Sellin 
und 


Sorrede 


And ao ein jeder Ducat von gleichem Belaufe 
wird gewoͤhrich für ı Rthlr. * bis # Se \ 
| engere, | 


_ Solften die Auslaͤnder Sri, meiden 


\ Eihweoen gedruckt find, verlangen, fo koͤnnen 
ſie zu Leipzig durch den Verleger dieſes Werks da⸗ 
ju Anleitung bekommen ‚. oder ſich auch geradezu 


u m an bie Herren Buchhaͤndler ſougt Fyrberg, 


| Holmberg, Lange, Swederus und andere zu 
Stockholm wenden, die mit dem, was verlanget 


wird, an die Hand gehen werden. | 

Die Geneigtheit, welche ſich ber Herausge⸗ | 
be und feine Mitarbeiter von den ein« und aus⸗ 
tandifchen Gelehrten und allen Beforderern der 


Litteratur erbitten, iſt dieſe: daß fie an der moͤg⸗ 
ichſten Berichtigung dieſes Werte mit arbeiten hel⸗ 


Br fen, und von den audgelaffenen, beſonders außer⸗ 


halb Landes gedruckten und oft hier unbefanntent; 


Jedoch zu dieſem Archive auf einige Weife gehdri⸗ 


gen Schriften eine vollftändige Anzeige geben. 


"wollen. Srochomm, ben 2 ‚ften März 178. 


‚De Herausgeber: 


‘ en Inhelt 














Inhalt 
ui Abſqnitte und Kapitel. 
| Eerſter Abſchnitt. 


Beitäufiger Recenfionen, : 


I. Tornasi Befkrifning öirer Torn2 och. Kemi.La 2 


marken 
IL -Aluanders Anvilning til « utvaldt Tbeol. Bi- 
blioth. 8 . 
II. Handlingar’ til Konung Carl x. Hiſtoria 9 
IV. Rabenii. Tankar om Lagfarenhetens Titind 25 
V. Berchs Afh. om Nederlags- Ratt 2209 
VI. Kgl. Vetenfkaps Academiens Handlingar . 33 


VII. Bier su Lund under dem Borfige des Hrn. D. Mund - 
gehaltne philofophifch : Fritifche Difputatisuen 45° 


VIIL Okyfkehetöns f kadelige päfölgder 53 


i chel. 4 Zgweyter 


W 


Auen I 3.0. 


— — — N 


- 
— una 


— — 


N 
| [3 


3weyter Abſchnitt. 
Kurggefaßte Kecgufionen nach den verſchiedenen Wiß 


ſenſchaften. | Br 
I. Gotteögelchrfamtet S. 50 
H. Rechtsgelehrſamkeit I 69 
IL. arzneyktudeee 73 


IV. Weltweisheit, Mathematik, Kriegswiſſenſchaft, Na⸗ 
turlehre, Naturgeſchichte und Chemie 7 


V. Philologie, Sprachkunde, Alterthuͤmer und andere 
Schulw iffenſchaften ee“ 


": VE Geſchichte, Geographie, Reifen und Lebensbeſchrei⸗ 
‚  .bungm. on 83 


vm. Staats, Haushaltungs⸗ Erziehungs⸗, Hand⸗ 
lungs⸗ und Kunſiſchriften — 88 


vm. veſie Reden, Briefe, ſchoͤne Kuͤ und Miffen- | 
rear anf und RAIN 


"IK. Verzeichniſſe von den Synebal » umb Univerfitätd« 
hiffertationen, den Abhandlungen der verfchiebenen 
Wiſſenſchaftsakademien und Societätm, wie au 
den darin gehaltenen merkwuͤrdigen Reden 112 
X. Schriften anderweitigen und vermiſchten Inhalts, 
Romanen u. d. gl. | 195 


AL. Schriften ſchwediſcher Schriftſteller, welche außer- 
halb Landes gedruckt, und auch folcher, die aus bem 
Schwediſchen in andere Sprachen überfeßt worden 

BE 0 199 

AI. Merkwuͤrdige Schriften der Ausländer, ober auch 

=. folher außerhalb Schweden mohnenden Scriftfi 
ler, welche in bie fchwebifche Litceratur einfiplagen | 

KIT. Gelehrte Anekdoten, die in den vorigen Artikela 
nicht bequem Plag finden konnten, als: upferfliche, - 

Landcharten, Schaumdnzen u. w. 204 

a Dehtter 


° 
ma, 


I 














der wſchitte und —* 
Dritter Abſchnitt. 


bacheter Anxeiger won neuen Buͤchern, Dreisaufge- | 


ben und andern bie ſchwediſche Gelehrſamkeit be· 
5 treffenden Dingen, 


J. Nachricht von der Verfertiguns neuer Welt und Sim. 


melskugeln ©. 215. 
IL Bjornftähls Refs 218 
Il: D. IC: Lindboms Orationes facrae 290. 
 W.Upfoftrings SälIfk. lärda Tidninger 219 
V. Lexicon Lapporicum | 320 
VI. Wecko.Skrift för Likare och Natürforfkare ‚235 
VIL Barnabok M 3236 


VL. Nachricht, wie weit es mit ber neuen 1 Bißeläber- 


ſetzung gefommen ift 228 J 
IX. Ineige einer Eharte von polpnefien oder dem filnf» 
tm Welttheile 


239 


Vierter Abfehnitt. - 


Gelehrter Anhang , oder Nachrichten von alleriep mit 
dem Zuftande der Gelehrſamkeit in Schweden ver- 
bundenen Gegenſtaͤnden. 


L e Borflellung der fänmtlichen Afabemien und ge» 
1780 


I. uftand der ‚Buchbrurkeregen ‚in Schwaben. in eben 
‚ dem Zeitrau 240 


I. Nachricht von den (smeljaen eeichrien Zeitungen 
243° 


bis auf bad Jahr 1780 


ba WW. Kurz· 


en Societaͤten in Schweden wiſchen 1770 — 
239 


1) 


nal ber aofite und Kopie 
IV. Sur efaßte Befchichte des Zußendes der Dietunf 


Schweden bis auf 1773 | G. 246 
V. * vb Veſchaffendeit der. Kalender in Schwe⸗ 
358 


VI. —— der Univerfefe Abo im Durch- 


ſchnitte der Jahre 1772 1774. 25858 


vo Berechnung der Anzahl ber Studirenden bafei w in 
Be | Zeitraume von 1771 — 1780. 


WM. Racheicht von ben Gebeduchen der ſinniſchen Bi 


 ; Non, benebft dem Zuftanbe ber Belchrfankeit. und der 
Wiſſenſchaften in dem Srolfuͤrſtenchume Sinnlen- 
Eerſtes Stuͤck | 


x sun Geſchichte der ibtäberegung in 


I x Nachricht Son ber i Erootn eriteren Ernie 
Ä  Pungsark eat " 








| Erſter Abſqcnitt. | 
ho, ye | j | yo | 
Reitlauftigere Necenfionen. 
1. Cpl ei — 











. 


I | 
u. Ioh. I. Tornati. Befkrifning ofver Torns och | 
: Kemi Lappmarker. Författad. Är 1672. Stockh. 


hos Carlbohm. 1772. 8. außer einem "Bogen 
Titel und Vorrede 67. ©. 4 SH | 


® [4 
Sr Beſchreibung uͤber die Tornaͤ und Remi 


Diſtricte Lapplands iſt von dem Verſaſſer, der 


Plrobſt und Paſtor der Stadt Tornaͤ ward, im Jahre 


1672 abgefaffet, und zwar, wie der Herausgeber, Herr 
S. S. Loͤnbom, nicht ungegründer muthmaßet, auf 
Verlangen bes damaligen AntiquitaͤtsColleglums. Ob 


nun gleich bis jetzt dieſe Beſchreibung ungedruckt geblie⸗ 


ben, ſo behauptet doch der dieſer Sachen ganz wohl kundige 
Herausgeber in der Vorrede, daß ſie einen vorzuͤglichen 
Platz unter den Beſchreibungen von Lappland einnehme, 
wenn fie auch gleich nur vorzuͤglich auf die bepben ange⸗ 
zeigten Diſtricte deſſelben gehe. 
Die Vorrede verdienet deswegen eine-umftänbliche 
Anzeige, weil fie ficherlich das vollſtaͤndigſte Verzeich⸗ 
niß niche allein der lapplaͤndiſchen Bücher, fondern au) 
der über jenes Land herausgefommenen Abhandlungen 


| ‚and Schriften liefert. Ich glaube mit beffen, doch bie, 


Hiftoria findet: Zu 


und da abgefürzten Einruͤckung dem Leſer einen Gefal⸗ 


im zu erweiſen , mobey aber dasjenige uͤbergangen wird, 


was ſich davon in Rudbeckii Atlantica und Olai Magni 
Aa... nm 


4 Crfer Abſchnitt. 


1) Joan. Schefferi Lapponia, feu gentis rıgionisgus 
Lopponum. deftriptio accurata cum fig. Francf. 


1673. 4. Es ward mehrmals abgedruckt, auch 
3674. zu Oxrfurt ins Englifche, wie auch ins Deut 


ſche, theils ſtuͤckweiſe, theils ganz überfeger. Frans 
zöfifch erfchien es unter dem Titel: Hiſtoire de la 
Laponie par Jean Scheffler, traduite en Francois 

. par le P. Lubin. Paris 1678. 4: Scheffer hat ge» 
wiß des J. Tornäus Arbeit genüger. | 


8) O Petri Ninrenii Deferiptio Lopponias. Mufırpt. 


in der Upſal. Bibliothek. 


3) Jo. Renkorn de Origine Lopponum. Soll auch 


noch im Mnferpt. ſeyn. Eben fo muthmaßlich 


\ 


. . mad Bothmien. Jena 8. 1727. 6 Bogen ing. 


4) S. Rhen Defiriptio Lapponias, 
9 Damiani 4 Goös, Equit. Lulitani, Deplorafio 
. Loppianas gentis et Lappiae defiriptio. 1500, ju. 


... gleich mit feinem Buche: Fider, religio morerque 


‚ Aethiopum etc. und ift mehrmals aufgelegt worden. 
6) Olavi Rudbechi, Fili, Nora Samolad, fue 
- Lapponia Illuſtrata eto. Upſal. 1701. Diefe fels 


tene Schrift iſt nur der Anfang zu einem Werfe, 


- welches nach des Verfaſſers Vorſatze aus 10 Theilen 
beftehen follte; allein bie unglückliche Feuersbrunſt 
zu Upfola 1702. hinderte die weitere Sortfegung. ' 

7) Nie. Orss Loppländifche Befchreibung. Hanno- 


. ver. 1704. Der Verfaffer fcheine entweder ein 


Schwaͤrmer oder Betrüger geweſen zu feyn ). 
:8) 1.G,Schellerns Reifebefchreibung von Loppland 


‚Del 2. Br. 30. meldet: Er befige ein Buch unter dem 
Titel: La Lapponia deſcritta da Francefio Negri, 
Veneæ. 1705. 8. und hält dieſe Befchreibung von kapp- 


= land mit Recht für eine Geltenpeit. 


* ! 


. 
. : ... 
a 
t . ® 
. N 
\ [4 


| VE 
©) Derverfiorbene Bioͤrnſt ahl in feiner ausländifchen Reife 


En ne — u 
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OLEX Ak Dif. dı Yrie Yna ıt akauntibne 
Paroetiis. Praelide F. Törner. Upf. 1731. 4. 


10) P. Stechfenii Graan Diff. de Urbs Pitouis et 
ediacentibus Parosciis. Prael. F. Törner.' Upf. 


. 


1731. 4. 


11) N. Hackzejl Dif: de Vrbe Lula einsqus Parom 


eis. Praef. Io. Hermanflon. Upf. 1731. 4. 


\ 18) E. Brunnii Diff. de Vrbe Torna einrqus adia- 


sentibus Parocciis. Praef. Er. Alltrin. Upf. 1731. 4. 
13) 2. D. Stechfesii Diff. de Veſtro- Bothnia. Prael., 
F. Törner. Upf. 1731. 4. In diefer werben bie un⸗ 
ter ber Num. 2. 3. 4. <. gemeldeten Stücke angezogen. 
14) P. N. Matthafi Diſſ. de Ofiro- Bothnia. Praef. 
F. Törner. Upf. 1734. 4. Dieſe 6 Differtationen 
koͤnnen ats Hülfsmittel zu einiger Kenntniß eben der⸗ 
felben norbifchen Derter angefehen werben. | 
19) C. Linnasi Flora Lapponica, exhibens 


pliantas per Lopponiom zrefcentes, ſicumdum Afe- 


Sn 


ma ſexuale collectas ets. Amfiel. 1737. Ohne Zus 


eignungsfchrift, Prolegomenen und sa Kupf. 372 
©. 8. In der Vorrede finder ſich eine kurze und 
binlängliche Befchreibung von Lappland. Als einen 
Vorläufer dieſes Werks gab er Florulam Laopponi- 
cams heraus; deren erfter Theil in At. Lit. Suec. 1732. 
pP 46-48. ſteht. . Ä 
16) ‚Journal d'un Voiage au Nord en 1736..e8 1737. 
enrichi.de Fig. en taille-douces, par Mr. Onthier. 
Amfß.1746.370 ©. in 8. außer Debication, Vorr. 
und Meg. Iſt hernach in. gr. 4. wieder aufgelege 


17) Jordens - Figur upfunnen af Herror de Man- 
pertuis, Clairaut etc. Stockh. 1738. 68 ©. 8. 


Iſt die aus dem Franz. überfegte Schrift bes de Mau- 
pertuis von ber erfundenen Geſtalt der Erbe. 


a3. 184. 





6. Erſter Möfchnitt. 
18) A. Ehrennialms Reja genom Wifler- Norrland 
til Afele Loppmark, ‚Stock 1743- 8. (A. E. Reife 
durh W. N. nad) A 
19) M. P. Högfirom —E öfzer de til Sıne- 
‚ riges Krona Iydande Lappmarker etc. Stockholm. 
1747. 8. Dies ift vermuthlich die’vollftändigfte un - 
ter allen Befchreibungen. Das. Jahr darauf fam 
fie unter folgendem Titel in deutfcher Sprache here 
aus: M. P. Hoͤgſtroͤms Befchreibung von dem 
unter. febrwedifcher Crone gebörigen Lapp⸗ 
land ꝛc. Stockh. und Leips. 328 S. ing. benebſt 
einer Charte und einem Kupfer. 
20) P. Fiellſtrom Kort berattelfe om Lapparnır 
Björnafange. (Kurze Nachricht von dem Baͤren⸗ 
fange ber $applänber,) Stockh. 17575. 8. 
eı) Afhandling. om Wafterbottens och Lappmar- 
‚kens upodling, af F. Fryxell. (Abh. von der Ver⸗ 
befferung Weftborhniens und Sappmarfen.) Steht im 
gzweyten Stuͤcke der Abh. ber Schwediſchen Patrio⸗· 
tiſchen Geſellſchaft. 
22) N. Marelius Om -Land - och Fjall: Rygk “ 
na i Swerige och Norrige. (N. M. Bon ben 
und Berge⸗ Kücen in Schweden und —88 
Hieruͤber ſind mehrere Stuͤcke in die Abh. der K. 
Akad. der Wiſſenſch. der Jahre 1771 und 1772 ein⸗ 
geruͤcket. 
Von der Bekehrung ber Lapplaͤnder zur. chriſtlichen 
Religion wird in folgender eigenen Diſſertation gehandelt: 
23) Zelus Regum Septentrionalium in- conuertendis 
Lappis. Prael. And. Grönvall, Refp. And, Swebs- - 
lius. Upf. 1721. 8. Ä 
Zum ‚Unterrichte ber $appländer: in ber chriſtlichen 
Religion koͤnnen folgende Buͤcher namhaft gemocht 
werden. 
=) Nya Pofamentdf p4 Loppfka. Storkholm 3 
25 
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25) I. Tormaei Manuale Lapponicum. Stokh. 1048 
8. in quo continentur:-ı) Pfalmi Dauidis. 2) Sa 
lomenis Prouerbia. 3) Liber Sapientise. 4) Sy’ 
racides. 5) Catechifmus Lutheri. 6) Rituale Ecclo 

“ Giae: 7) Euängelia et Epiftolae. 8) Hifloria Pafh- 
onis-Chrifti. 9) Defolatio Hierofolymorum. 10) . 
Cantiönes et Pfalmi rythmice. . Das Buch warb 
auf Eönigliche Koften gedrucket. 


26) O. Graans Sporsmdl ofwer Catschafen for 
‘ Lappmarkın , Stöckh. 1667. 8. (0. G. Fragen 


über den Kat. für Sappmarfen,) Vielleicht iſt dies 
eben das Buch unter dem Titel: Graan Korta Fre - 
gor och Swar af Paulini Thefaurus Catecheticus, 
(Kurze Fragen und Antworten aus P. Th. C.) in 
lappl. Sprache. Stockh. 1668. 8. | 

a7) P. Fiellfiroms Lappjka Ofwerfättning af Doct. 
Swebelii Forklaring ofwer Lutheri lilla Cateches, 


(P. F. Sappländifche Veberfegung des D. S. Erflärung -. 


über. L. kleinen Kat.) Stocb, 1738. 8. 
Von der lapplaͤndiſchen Sprache kann man aus fol⸗ 
genden Büchern Nachricht einziehen: 


28) P. Fjelifiroms Grasmasica Lapponicn. St. - 


17388 


20) E. Diffionarium Sveco - Lapgonicum. St. 


1738. 9 - 
30) oh. Ohrlimgs Diſſ. Obferuationes im Orthogra= . 
phiam Lopponicam. Praef. Ioh. Ihre. Upf. 1742. 4. 


31) H. Ganandri Grammatica Lopponica. S#. 


1743. 8. 
Was ben Tornäifchen Tractat ſelbſt anbetrifft, fo 
wird nach einer ganz kurzen Einleitung von bem Lee 


ſprunge der Sappländer gehandelt‘, welche aus tatariichen 


und fenthifchen Gegenden ausgegangen ſeyn follen. Bon 
ihrer Ausbreitung wird nur wenig, etwas mehreres von 
dag Spplane gejagt. (©, 1 — 13) WBaervon 

— — n4 der 


b 


8ESrſter Abſchnitt. 

der alten Religion der Soppländer, Ihrer Bekehrung sum 
Chriſtenthum und ihrem‘ Gottesbienfte geſagt/ wird, 

(S. 13 — 31.) iſt aus dem Hoͤtgſtroͤm in bie Ad 
hiftorico- ecclef. Vinar, umftänblich genug eingerüdet 
worden. — Die Sreyerey geht unter ihnen langfam 

von flatten; denn weil die Xeltern das: höchfte Recht 

- über ihre Kinder haben, ſo laͤßt ſich eine Tochter ohne 
berfelben Vorwiſſen darin niche ein. Das Laſter ber 
Hurerey ift ziemlich unbefanne unter ihnen. Weder 
Vielweiberey noch Eheſcheidung hat bey ihnen unter 
dem Heiden⸗ und Chriſtenthume ſtatt gefunden. (S. 
25- 43.) Von der Jagd, den Rennthieren, dem 


gZiſch⸗ und Wogelfange, den Speiſen, ber Kielbung, 


den Reifen, ‚ver Gaſtfreyheit, ‚Danbiuns, und ber aͤuſ⸗ 
| * a ‘der. Sapplänber wird ber Tractar beſchloſ⸗ 
en. 


I, 

Amvifring till et utvaldt Theolgif N Bibliothek af 
758.1. Alnander. (Anweiſung zu einer anserlefenen 
theol. Bibliother) Neun Theile. Stockholm, 
bon 17602 — 1772. ‚bey Heſſelberg. Gegen 4 
Alph. ins. auf Schreibpapier e Rthlr. 8 © 
auf Deudpapier ı Rthlr. 30 Sc. 


His ift das erſte und einzige Bert in dieſer A; — 
| welches Schweden hat. Der Verfaffer, ber zu 
fruͤh für Schweden flarb, harte bey dem Beſitzer eine 
großen Bibliothek, der zugleich ein guter Buͤcherkenner 
‚war, mehrere Jahre Gelegenheit gehabt, fih Keunt 
niſſe in dieſem Fach zu verfhaffen, trat auch damit nicht: 
ſogleich, als mit einer fruͤhzeitigen Geburt, an das Licht 
der. are ek, fonbern arbeitete meheen Jahre ! 


N 
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(fe Meberfiche daran, und gab fo den Ab ” 


tur) wieberho 
ſthluß feinen Arbeit innerhalb zehn Sabre bean Er 
giebt dabon ſelbſt In der Vorrede folgende Nachricht: 
„Unter gewiſſen kleinern Abtheilungen Daten blos die 
„Titel von den Büchern angeführt, "bie da wuͤrdig ſchei⸗ 


ju werben, Damit-man gleichfamin . - 


nen vorgefchlagen 
„einem Xugenbliche alles erheblicheüberfehen möge; bare - 
„untee werben hernach umflänblichere Nachrichten. u. 
„Erläuterung bes Werths und „Inhalts Der angezeigten 
„Werke beygeſuͤget. Wofern ich bey jenen zu Purg und 
| " diefen bisweilen zu weitläuftig ſcheinen dürfte, fo 
| „ntkulbige ich mich allein mie meinem Endzwecke und 
„mit meinem Geſchmacke. Meine Abſicht war es, zu 
„den beften und nothwendigſten Schriften in jedem Zu Ä 
vche der theologiſchen Gelehrfamfeit bios einen Vor⸗ 
„ſchlag zu geben; da ich aber feibft allemal mit min 
„dem Wergnügen trockene durchge 
„laufen bin, als folche Anweifungen zur Auswahl von - . 
» Buͤchern, bie ſich auf Nachrichten von ber Vortreff⸗ 
nlichfeit ihrer Verfaſſer, ben Unterſchied ihrer mennig- 
nfeltigen‘ Auflagen, die Aufgabe ihres Inhalts, bie 
„Beurtheilung ihres Werthes und eingemifchte ge 
nlehrte Anekdoten gründeten: fo hat mich bie | 
nliebe zu ber Vermuthung gebracht, daß meine * 
„eben fo denken wuͤrden.“ 


Aus neun Abſchnitten beſteht das Werk, deren 





der einen befondern Theil ausmacht, und bie alfo vn 


ungleicher Dicke find, 


Der erfte Teil auf 239 Geiten, das Regiſter 
mit eingefchloffen, vertritt bie Stelle einer Einleitung, 
weiſet die Quellen an, woraus die. Kenntniß theologe 
ſcher Schriften erlanget wird, und giebt zu ihrem eigens . 
Ahen Gebrauche bie nöchige Anleitung in drehen Abchel-· 
Uungen. Die erſte handelt von der Geſchichte der Ge⸗ 

Ar lehrſam· 


en 


! 


0 Ener Abſchnitt. 
leßhrſamkeit überhaupt. Mm der nähern Einleitung bar | 
- zu erſcheinen Morhofs Polpbiftor und Heumamns 
‚Confpectus mit andern fämmtlic) Deutſchen, einen 
Schweden, Bring, ausgenommen. Zu ben Büchern, 


welche zur allgemeinen Kenntniß der Schriftfteller fühe 
ten, gehören befonbers bie hiſtoriſchen Wörterbücher, 


und bergleichen Werke, als: eines Baile, Moreri, 
WMorchand, Buddeus, Hoffmann, Joͤcher x. Die 


--Bücherfunde wird, außer ſolchen in faſt unzähligen an« 


dern Büchern angetroffen. Boͤkler, Formey, Baum⸗ 
garten, Clement, Vogtu. ſ. w. kommen hier wor. Dem 
Baumgarten, den viele in Deutfchland nun herab» 
fegen wollen, um ſich dadurch deſto beſſer über ihn zu 


erheben, und feinen Nachrichten von merkwuͤrdi⸗ 


en Büchern, auch von einer Sallifchen Biblio⸗ 
thek, wirb Hier das billige Lob ertheilet. In den gelehr⸗ 


ten Journalen würden bie Mängel der Anwelſungen 


zur Schriftſteller und Buͤcherkunde erfeget, man müffe 
aber darımter bey ihrer Mannigfaltigkeit und ‚großen 
Anzahl. eine kluge Auswahl auftelln. Hier wird ein 
ziemliches Verzeichniß derfelben mit kurzen Beurthei⸗ 


lungen eingeruͤcket, und gewiſſerinaßen ben Actis Eru- 


ditorum Lipſienſibus der Vorzug vor allen gegeben. 


Die zweyte Abtheilung handele die Geſchichte der cheo⸗ 
logiſchen Gelehrſamkeit beſonders ab. Hier werden al⸗ 


lein deutſche Schriftſteller angefuͤhrt, welche hierzu den 


— Weg bahneten. Es find Buddeus, Stolle, Loͤ⸗ 


ſcher, Lange, Pfaff und Walch. Ueber die aͤltern 
Kirchenlehrer hat J. A. Fabriz, Bellarminus, Du 


Vioiin, Edve und Boſe; über bie neuern nach der Refor- 


mation aber Adami, Witte, Pipping, Goͤtze, mMo⸗ 


ſer u. ſ. w. Nachrichten geliefert. Anweiſungen zum 


cheologiſchen Buͤchervorrathe geben Walch in ſeiner 


Riblioth. Theol. felecta, und Dorn in feiner Biblioth. 


ETheol. Critica, und bie Wahl fep leicht getzoflen, wenn 


‚man 


- — — — 


Wenaifther Heinen. u 


‚man bes Lipenius, J. Sabris, Reimmanns u. 


f. w. Bibliothecas fenne ; eheologifche Journale find dazu ' 
befonbers nüglich: 3. E. die unfchuldigen Nachrich⸗ 
ten, Adta hift. eccl. Vinarienfia, Reaffte, Erneſti 
und andere Bibliotheken. Die dritte Abtheiling zeiget die 
Huͤlfsmittel zu dem rechten Gebrauche der theologiſchen 
Buͤcher an. Solche ſind von einer gedoppelten Art. 
Entweder weiſen ſte den Grund zu einer wahren theolos 
gifchen Gelehrſamkeit, ober zeigen auch die Orbnung 
und die Mittel, wodurch fie erlanget werben fann, Hier 
find bloß Werke deutſcher Schriftſteller angeführer: 
Buddeus, Rambach, Koͤcher, von Mosheim, 
Reimmann, Gerhard, Calovius, Franke. Hier 
findet man (S. 280.) die Aeußerung: daß die theolog⸗· 
fihe Facultaͤt zu Helmſtaͤdt ſelten der * Orthodork halder 

beruͤhmt geweſen waͤre. 


Der zweyte Theil vom J. 1763 iſt, ohne das 
Regiſter zu rechnen, auf 334 Seiten abgebrudt, und 


‚ ber eregetifchen Theologie gewidmet. Der Verfafler 


führer feine Leſer durch fieben Abfchnifte. — Schrife 
ten, welche eine Einleitung dazu geben, als: Le Long 
Bibliotheca S., Lilienthals Archiuarius u, ſ. w. und die 
hermeneutiſchen Anweiſungen eines Blaffius, Flacius, 
Rambachs, Baumgartens c. — Ausgaben ber 
bibfifchen Bücher in den Grundfprachen, ſowohl Poly 
Hlotten als Ausgaben des Alten ober des Neuen Teſta⸗ 
ments , oder der apokryphiſchen Bücher allein. — Zu 


den teberfegun en der heiligen Schrift gehörten bie 


griechifche der fogenannten fiebensig Dollmerfcber, 
die lateinifche der Vulgate und anderer, viele deurfche 
von Luther und andern, franzöfifche, engländifehe, hol⸗ 
laͤndiſche, daͤniſche, ſchwediſche u. kw. — Zuberei⸗ 
tungsſchriften eines gruͤndlichen Forſchens der heiligen 
Schrift, ſowohl eigentliche Einfeitungen, “ieh eines. 
eidege 


nn ,  . &fe Abſchnitt. 


chaelis, Pritius, Lenfant sc. als auch Amwveiſun⸗ 


r j j A 


Heideggers, Boͤrners, Lamy, Carpzow, Mi 


gen zur Kritik von Pfeifer, Dupin, Blackwall, Si⸗ 
monis, Carpzow ꝛc. und Geſchichte ber Schickſale 
der bibliſchen Buͤcher von Wolf, Fabricius, Wal⸗ 
ther, Simon und andern. — Gloſſirte Bibeln und 

Commentarien über die ganze heilige Schrift haben um 
ser ben Evangelifch- Lutheriſchen in Schweben die bey 
den Bilchöfe Gezelii. unter den Deurfchen viele, als: ‘ 
Start, Calov, Dfiander, Pfaff, Lange uf. 

w., die Weimarſche und Wuͤrtembergiſche Bi 
bein nicht zu vechnen, geliefert; die reformirte Kirche 
bat dergleichen auch in dem großen englifchen Bibelwer⸗ 

fe, voovon die Weberfeßung mie Vermehrungen in 

Deutſchland herausgefommen, ben Criticis Sacris, Po- 
li Synopfi, Saurins, Roques und Beaufobre Difcours 





u. ſ. w., und bie römifchkarholifche in der Biblia facra 


eum Glofla ordinaria, dem Calmot, le Maitre de Sa- 
ey etc. — Der Auslegungen und Erflärungen über 


= größere und Pleinere Tpeile der heiligen Schrife find fofk 


unzählige; — es fehlet auch nicht an allerley Huͤlfs⸗ 
mitteln in Menge: z. €. für die Gefchichre und Zeit⸗ 


rechnung ein Prideaug mit den dazu gehörigen Werfen 


des Schuckford und Abadie, ein Detav, Lifber,des 


VDignoles, Bengel u. f. w.; für die Geographie ein. 


Reland, Bochart, Wellsu.f. w.; für die Alterthuͤ⸗ 
mer ein Reland, Lundius ıc.; für die Naturgeſchich⸗ 
ce und Argnepfunde ein Wideburg, Stanz, Eelfius, 
Bartholinus, Meadrc. Auch) gehören dazu bie Con« 


‚cordanzen, als: des Burtorfs hebraifche und chaldaͤi⸗ 


‚ bes Trommius und Schmids griechifche , Des 


| Stephanus lateinifche, des Rankifdyens und Buͤch⸗ 


ners beutfche, und des Halenius ſchwediſche; benebft 
den eigentlichen biblifchen, fomohl Neal » als Verbal⸗ 
lexicis, wo eines Calmet, Burtorfs, Simsnig, 

4, 


oo 
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| end, Schöttgen, Mintert, Hiller u. ſ. w. g⸗⸗ 
0 


Der drit te Thell von 1766 auf 88 Seiten bes 
ſchreibt die Bücher in der dogmatifchen Theologie, 
Hin wird ganz kurz won den vor der Reformation bes 
famtgemashten Schriften bes Cyrillus Hierof., Joannes 
Damafcenus, Per. Abaelardus und Pet. Lombardus, 
alsdann aber von den Lehrbuͤchern unferer ımb anberer 
Kirchen geredet. In der unfrigen haben bie Katechis⸗ 

men den erften Platz, deren eine große Anzahl, vom. 
buthers Meinem Katehifmus an, nambaft gemacht 
wird. Gonft fehlet es weber an Eompendien noch an 
Eyſtemen. Die Deutfchen haben in beyden Fächern 
m Melanchthon an bis zum Baumgarten und 
' Schubert erftaunlich viel zufammengefihrieben,, und 
man wundert fich, daß, obnerachtet manches mehrmals 
aufgelegt worden, doch fo vieles abgegangen. an -· 
dere Kirchen anbetrifft, fo werben zuerſt ihre Katechis⸗ 
men und hernach ihre ſyſtematiſchen Lehrbuͤcher namhaft 
gemacht, und dieſe Anzeige erſtrecket ſich uͤber die re⸗ 
ſormitte Kirche in allen ihren Zweigen, ben Schwei⸗ 
im, Franzoſen, Epiffopalen und Presbyterianern, 
ber die Roͤmiſchkatholiſchen, Socinianer, Arminianer, 
Nennoniten, Duafer, Schwenkfelder, Herrnhuther 
und Griechen, ja auch uͤber die Juden. | 
Der vi er te Theil befchäftige ſich mit der theologi⸗ 
ſhen Moral, das Regifter unberechnet, auf 1 19 Sei⸗ 
m Die Hauptgefchichte dieſer Wiffenfchaft finder 
man in G. T. Meyeri Introdudtione in vniuerfum 
Theol. mor. ftudium ; wie man fie aber gründlich und 
hißfich treiben fol, lehren J. M. Beißen in feinen 
Anmerkungen über die Sittenlehre der Chriften, 
4. Weſenfeld in feinem Verfuche einer Verbeffe: 
ing der Sittenlehre unter den Ebriften, welches 
Vuch 1746 in das Schwediſche übrrfeget worden, und 
‘ andere, 





in 
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> andere. Unter den Buͤchern, welche bie khedlogiſche 


Moral abhandeln, finden ſich Coppendien und Spfe 
me, doch reicher ihre Anzahl bey weitem nicht an bie 


große Fabrik der Dogmatiken. Calixtus, Schmidt,. 


Lange zeichnen ſich in der Verfertigung der kuͤrzern, 
. MWiosbeim, Baumgarten, Buddeus, Rambach, 
Pictet, Placette u. ſ. w. in der Ybfaffung der. ausführ- 
lichern aus. Hierzu kommen bie afcetifchen Schriften, 
‚» welche bie ganze Sehre ber Gottſeligkeit in fich faffen fol- 
len, nämlich: eines Arndts, Scrivers, Porfts, 


- Stefenius, Doddridge, Roques u. f. m. ; nicht min 


der Erbauungs⸗ und Andachtsſchriften über allerley zer⸗ 


ſtreuete Materien eines Arnolds, Franke, Speners, 


Steinmetz ıc.; und endlich praktiſche Lebensbeſchrei⸗ 
bungen, bie ein, Henkel, Berber.ıc, gefammelt a 
ben. Hier wımbere ich. mich, daß das fo befanyte Bud): 


Die ganze Pflicht des. Menfchen, ſowohl bie alte. 


als fehr vermehrte neue Ausgabe übergangen worden. 
In einem Anhange wird von den myftifchen Schriften 


geredet, zu deren rechtem Gebrauche vorzüglich I. W- 
Jägers Examen Theol. Myft. Vet. et Nouae vorge 


fhlagen wird; die myſtiſchen Schriften felbft vom Tau 


lerus, Rempis, Molinos, Senelon, Buionu. f. m- 
find wenigftens dem. Namen nad) ‚nicht unbefannt. 


- Der fünfte Theil auf 42 Seiten giebt Nahe 
richten von Schriften in der Paftoraltheologie. _ Einige 
. verbreiten über diefes ganze Fach das noͤthige Licht. 
Tarnov, Breitbaupt, der fehwedifche Bifchof Ay" _ 
delius und mehrere haben Erwerfungsfchriften zur red" . 


ftoratvorfchriften ertheilet. Pantoppidan, Hart⸗ 
mann, Olearius, Baumgarten, Roques, Stein⸗ 
mer, Freſenius haben hierin viel geleiſtet. Die Ca⸗ 
ſuiſtik ſteht mit jener in der genaueften Verbindung. 


em Verwaltung bes Lehramtes, andere eigentliche Pa 


BDBDalduinus in feinen Calibus Confcientix, Tan in 
re . | . feinem 
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feinen Doctore Dubitantinm und mehrere geben dazu 
Anleitungen ab; und Spener, Baumgarten, De⸗ 
dekenn benebft den Conſiliis Theol. Wittemb. liefern 
eine Menge von aufgeloͤſeten Gewiſſensfragen. Auch 
das Kirchenrecht darf nicht uͤbergangen werden. Einige 
haben ſich darum in größern Werfen verdient gemacht, 
als Brunnemann, Carpzow, Boͤhmer, andere 
in kleinern, als Pfaff, von Mosheim ꝛc. Für Schwe⸗ 
den hat in diefem Fache Halter und Wilſtmann ges 


arbeitet ; jener in feinen Anmarkningar om Kyrko- Ce: 


remonierna etc. Stochbolm, 1762 auf 1006 Sei⸗ 
ten in 8; diefer in Sven/ka Ecelefaflique- Wark etc. 
Skara, 17760. über 4 Alphabeth in 4. wovon eine neue 
Ausgabe erwartet wird. _ | a 
Der fechhfte Theil ift, fo mie bie beyden vorigen, 
noch von 1766, und enthält auf einigen 30 Seiten die 
Hauptfchriften in der ſymboliſchen Theologie in fich, 
Allgemeine Einleitungen dazu haben Walch, Rechen⸗ 
berg, Pipping, Röcher:c.; nähere Einfeitungen über 
bie einzelnen fombolifchen Bücher aber Selig, Cby 


traͤus, Cyprian, Kutter; lateiniſche Ausgaben ber 


fombolifchen Bücher. fetbft haben Rechenberg, Muͤl· 


ler, Pfaff; deutſche, Pipping und Baumgarten; z 


lateinifchbeutfche, Walch und Keineccius; ſchwedi· 
ſche, Broocmann geliefert. Ihr Inhalt ift von Boͤr. 
nern in feinen Inflitutionibus Theol. Symbol. und 
andern zufammengezogen‘, und von Carpzow, Ans , 
ton und Baumgarten Erläuterungen über alle, von 
Reinbeck, Möller, Saubertus, chutter und an - 
dern aber uͤber einzelne derſelben herausgegeben worden. 
Der fiebente Theil von 1772, fo wie bie bey⸗ 
den folgenden von eben dem “Jahre find, faflet auf 320 - 
Eeiten die Religionsftreiefchriften in fih. I. G. 
Wald) und €. W. 8. Walch, auch Baumgar⸗ 
ten ‚haben dazu Einleitungen, der letzte aber benebft 


\ 


- — 
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| = dein Schubert, Stapfern und mehrern größere Ab⸗ 





dlungen daruͤber let. Die Anzeige von Streit. 
Ä ften mit Religionsfeinden innerhalb der chriſtlichen 

Kae iſt beträchtlich. Zu einer allgemeinen Grundlas 
ge babep bienen N. Wallerii Praenotiones Theol. (ſechs 
Thelte in 8. von 1756 bis 1765.), Reimmanns Idea 
‚Compendii Theol. und Lelands mit anderer Arbeiten. 
Das Heer der frepgeifterifchen Schriftfteller ift zahlreich 
&.23-195.); aber auch bie Anzahl ber Religions 
 Berthelbiger niche minder (bis S. ı50.). Auffallend 
‚Mes, daß Noͤſſelts Dertbeidigung der chriftli- 
chen Religion übergangen ift, welches faum glaube 
ſich ſcheinen dürfte. Nicht minder find auch bie Sthrife 
ten zahlreich, die für und wider bie —* des Chri⸗ 
Bentbuns außerhalb der chriftlichen Kirche, nämlich 

die Heiden, Juden und Muhammebaner, herausges 
‚Sommen find „ fo wie auch die Streitfihriften mie den 
ſowohl größern von ber enangelifchlucherifchen Kirche 
abweichenden Religionspartheyen, ven Roͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen, Reſormirten und Griechen, als auch kleinern, 
den Artminianern, Socinianern, Herrnhuthern ꝛc.; unb 
endlich Schriften, wozu die Streitigkeiten in ber evanı 
geliſchen Kirche feibft, als die ſynkretiſtiſchen, pietiſti⸗ 
ſchen u ſ. w., Gelegenheit gegeben haben. 

Der achte Theil iſt auf 100 Seiten abgedruckt, 


. und koͤmmt auf die homiletiſche Theologie. Die Eine 


Ieitung Dazu beftehe in hiſtoriſchen Nachrichten über die 
Homiletik und in Anzeige ber Homiletifen ſelbſt. Won. 
den neuern werden hier die des Mosheims, Arnoldts, 
Leß und Stapfers anempfohlen. Nun folgen. die 
Muſter, nach denen man ſich bilden ſoll. So groß die⸗ 
Per Anzahl iſt, ſo ſagt doch der Verfaſſer, daß der 
Raum ihm nicht zugelaſſen haͤtte mehrere zu nennen. 
Er würde alsdann nun feit 1772 bis 1790 noch viel 
rnige Kaum dazu: haben. Er theilt an, diefe 
ufler 


\ 
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Muſter ein. Segenannte Evangelienpoſtillen, deut⸗ 
ſche und ſchwediſche, eben dergleichen, aber doch wenige 


re Epiſtelpoſtillen, Paſſions⸗, Katechiſmus⸗ und ſolche 
Predigten, welche uͤber die Hauptſtuͤcke der chriſtlichen 
tehre und über ausgewählte Texte der heiligen Schrift 
von evangeliſchen, reformirten und roͤmiſchkatholiſchen 
Dredigern aus allerley Mationen in erſtaunlicher und 
faft unglaublicher Menge gehalten werben, wechſeln 


. bier nach einander ab; einzelner Predigten nicht zu gen 


denken. Es fehlet nicht an Huͤlſsmitteln, Predigten 
auszuarbeiten. Es giebt Anleitungen zu Diſpoſitionen 
von Baumgarten, Roken, ven Bezeltis in Finnland; 
es giebt Difpofitionen felbft, die an vielen Orten vor 
der Ablegung der Predigten (Gott weiß! nüglicher oder 
unnüßerweife) berausfommen, unb auch bibliſche lerica, 
3. E. von Stock. N 
Der letzte Theil giebt auf 88 Seiten die Arbei« 
tm.in ber Kirchehgefchichte an, Hier werden verfchier 


dene Sammlungen diefer Art nach und nach angegeben. 


| 





Sagittarius, Cave, Fabricius und andere haben all, 
gemeine Borbereitungsmittel dazu geliefert; man brauche 
aber auch befonbere für die weltliche Gefchichte, Zeite 
rechnung und Erbbefchreibung, und. dafür haben die 


allgemeine VDeltgefchichte, Bofluer, du Srefnoy,; 


SchenmarE (in feinem Computo Ecclefiaftico, Upfat 
17x9.), Düfching und Bachiene geforger. Es iſt 
fein Mangel an allgemeinen Abhandlungen in der Kir« 
chengeſchichte; man hat das Compendium Gothanum, 
und Rechenbergo, Pfaffs, untere, Langes, 


geinſius, Dafnages, Spanbeims und Aleranders 


Rirchengefchichte ; auch nicht an Abhandlungen der | 


eltteftamensifchen, 3. €. Lange, Buddeus, Holle . 
berg, den Joſephus und andere nicht zu rechnen, und 
befonders ift ein großer Vorrath von Werken über die 
weuteftamentifche Eefchichte vorhanden, z. E. Jablons· 
KT To 9 
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ky, Baumgarten, Turretin, Walch, Weiſmann, 
Mosheim/ Schroͤckh, Cotta, Semler, Arnoldt, 
Bleury, bie Centuriatores Magd. und der Baronius. 
Den Belchluß diefes Theils machen bie Abhandlungen 
aber befonbere Theile der Kirchengefchichte. Fuͤr bie 
aͤlteſten Zeiten dienen Dalefius, Asnold, Cave, Bud⸗ 
deus, Ittig, Tillemont; für die Geſchichte der rd. 
miſchkatholiſchen Kirche, Bower, Walch, Caranza, 
Sarpi, Helgot, Martene u. ſ. w.; für die Reforma- 
tionsgeſchichte im Allgemeinen, Seckendorf, Slei⸗ 
dan, Loͤſcher, h. v. d. Hardt, Walch und Ger⸗ 
des, derer nicht zu gedenken, welche die Reformations⸗ 
geſchichte einzelner Laͤnder beſchrieben haben; endlich fuͤr 
die Kirchenalterthuͤmer und Gebraͤuche Baumgarten, 
Walch, Schmid, Bingham und Ugolini. Ein 
Hauptregiſter über alle neun Theile iſt dieſem nitzlichen 
Buche angehaͤngt. | 
Es verſteht fih vom ſelbſt, daß alle diejenigen 
Schriften fehlen, die über die verfchledenen hier abge 
.. Bandelten Materien feit jenen Jahren herausgekommen 
find, und wodurch alle Werke diefer Art mit;der Zeit - 
. Supplemente nörhig haben. Wie verfichere wird, fo 
foll auch dergleichen, und zwar von einer geſchickten Hand 
‚ bald erfolgen. Alsdenn dürften vielleiche manche Be⸗ 
sichtigungen hier und da, Vergleichung mit den Ausga⸗ 
ben der Bücher felbft und Berathfragungen ber neuern 
Urtheile über dieſe oder jene Bücher nörhig feyn, wel 
che nun, es ſey mic Recht oder Unrecht, anders als ehe. 
- „mals lauten. Selten hat Alnander felbft geurtbeilet, - 
ſondern fich auf diejenigen Schriften verlaffen, die er 
in dem erfien Theile nambaft gemacht hat, Wenn man 
dieſe theologiſche Bibliothek mit D. J. P. Millers 
. 61973 zu Leipzig in 8. herausgekommener) Anleitung 
- 3 Renntniß auserlefener Bücher in-der Theo» 
logie und in, den damit verbundenen Wiſſen . 
2. ſchaften, 





t 
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ſchaſten, blernaͤchſt mit D. J. A. Noͤſſelt Anwei. 


ſung zur Kenntniß der beſten allgemeinern Buͤ⸗ 


cher in allen Theilen der Theologie (Leipzig, 1779. 
8.) vergleicht, fo wird man finden, daß diefe benben, 


beſonders Miller, fich in ein viel meitläuftigeres Feld 


— — [un 


eingelaſſen, und Mathematik, Philoſophie uf. mit... 


eingebracht haben. Alnander laͤßt ſich bagegen we⸗ 


ber in fo viele Faͤcher ein, noch führe er auch fo viele 
Schriften an, obgleich in biefer Recenſion nur ein klei· 
ner Theil derfelben namhaft gemacht worden. Dabey 


hat er das Verdienſt, ba er meiftentheils die bauptfäch« 


lichen Ausgaben Davon angeiget, verfchiebene Lebens⸗ 


‚ mb andete Umſtaͤnde von den Echriftfieflern, ihren 


Werfen und Ausgaben beybringt, alfo fein Buch ges 


wiſeermaßen fuͤr die Leſung angenehm macht. Die bey⸗ 
den deutſchen Schriftſteller hingegen liefern faſt rue 


bloße, obgleich ſehr wohl claffificirte Buͤcherverzeichniſſe, 
daß ae dabey mit Mugen gebraucht werden 
ann. 


ul. 

Handingar til Konung Carl den Xfe Hi ‚Boria. 
(Deffentliche zur Gefchichte des Könige Karls 
XI. gehörige Schriften.) Erſte bis Drepzehnfe 
Sammlung von 1763 — 1772. 8. Stockh. 
ben Langen. Das ıgte und ı ste Stud vom. 
Yahre 1774 machet den Beſchluß dieſer Samm⸗ 


. lungen, welche ‚hier zugleich mit am benuemfen — 


recenſiret werden koͤnnen. 


De erſte dieſer Sammlungen kam alſo bereits 1763 = 
N auf 136 Seiten (für 6 Sch.) heraus. Der Ber 


brger davon iR der durch manche wWiche Zemipun | 


4 


20. Erler Ale 
gen ruͤhmlichſt bekannte Sam. S. Lönbom. : Diefee 


+ 


merfet in der Vorrede an, daß kaum ein Zeitpunft in 
der fchmebifchen Geſchichte weniger bearbeitet worden, 


. als der von Rarl XI., obnerachtet: er einer der merk 


wuͤrdigſten wäre, Die Reichsſtaͤnde harten bey dem 
vorhergehenden legten Reichstage dem Reichshiftori- 


graph Schönberg die Aufklärung deſſelben aufgetra- 


gen. Der Cangelleyrath von Eelfe harte manches zu 
diefem Behufe gefamnielt, und Lönbom gab nun fol- 


ches heraus. Seiner ganz glaubwürdigen Berficherung 


nach fey alles aus den Archiven großer Herren forgfäls 


£ig abgefchrieben; die Documente enthielten vieles in 


ſich, mas nicht allgemein befannt wäre, und lieferten, 
wofern aud) die Sauptmaterien nicht vollftändig ausge: 
fuͤhret wuͤrden, doch viele wichtige Particularien. Dies 
Urtheil des Herausgebers rechrfertiget ſich augenfchein« 


lich durch die befanntgemachten Sammlungen, davon 


— 


die Ueberſchriften nach einander hergeſetzet werden fol 


fen: 1) Zwo Urfunden, den Streit zwifchen Schwe⸗ 
ben und Dänemark über die drey Kronen in dem ſchwe⸗ 


„diſchen Wapen betreffend, =) Des römifchfaiferlichen 
+ Gefänbten Gr. v. Stabremberg Bericht von Schweden 
in itallänifcher Sprache ; To wie überhaupt alle in frem« 
.. den Sprachen abgefaßte Acten auch in den Originalen _ 


abgedrucket worden. 3) Des Reichsraths Grafen M. 


‘©. de la Bardie Verantwortung wider einige harte 
Beſchuldigungen. 4) Zween Briefe über die Schlacht 
bey Lund 1676. 5) Won der liefländifchen. Guͤter⸗ 
reduction. 6) Zehn eigenhänbige Briefe vom Könige 
am den Grafen B. Oxenſtjerna. 7) Bon der Ko 
ductionsliquidation. 8) Machricht von einem befondern 


Vorfalle, der fich auf dem Koͤnigl. Luſtſchloſſe Carl. 


| ‚berg ereignet haben fol. — Zweyte Samml. 1764 


auf 154 Seiten. (6 Sch. Br.) In der Vorrede bes 


richtet dev Herausgebet, aus welchen Archiven er die hi⸗ 


ſtoriſchen 
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ſtoriſchen Documente des erften Stuͤcks genommen, und 
liefert weiter folgende: 9) Des Gr. B. Oxenſtjerna 
Brief an den Schagmeifter Gr. G. Bonde. 10) Vier 
Documente von den Mißpelligfeiten. der ſchwediſchen 
und franzöfifchen Gefandten zu Nimwegen 1678. 
11) Des Oberhofpredigers D. Spegels Brief’ an den 
Keichsabmiral Grafen Stenbock. 12) Ebenbeffelben 
Trauungsrede bey Karls XI. Vermaͤhlung 1680. 13) 
Bon dem Staatsfuftem in Europa gleich nach bem 
Sriebensfchluffe von 1679, ziemlich weitläuftig. . 14) 
Dreyzehn Sandbriefe des Königs. an den Grafen B. 


©renftjerna. 15) Drey Briefe in verfchiedenen A - 


gelegenheiten, . 16) Won bes Herzogs Ad. Johann 
Begräbniffe 1690. — Der dritte Theil von eben dem. 
Jahre auf 191 Seiten, (8 SH.) 17) Drey Docu⸗ 
mente über bie wichtige Streitigfeit bey dem Zuftande 
des Reichs im Sabre 1670. 18) Graf B. Dren« 
ſtjerna Brief an den König, und die Deduction über eis 
nige in Diefem Zeitraum vorgefallene "Begebenheiten mit 

dreyen Allegaten. 19) Ein Brief über verfchiedene Gen 
genftänbe, . 20) Zwo Abhandlungen über die Gelehr⸗ 
famfeitsgefchichte in diefem Zeitraume, nämlich über 
eine theologifche Streitigkeit und über Dablbergs 


Suecia Antiqua et Hodierna. — Der vierte Theil 


vom Jahr 1765 auf 179 Seiten. (8 Sch.) 21) Des 
Koͤnigl. Handelscollegii Bericht über den Zuftund des _ 
Handels. 22) Nachricht von dem allgemeinen Zur 

fande des Reichs unter des Königs Minderjährigkeie 

bis zum Antritte der Regierung. 23) Oeffentliche 
Schriften über bes Königs Vermittelung zwifchen ben 
kriegenden Mächten 1673. 24) Des Reichsraths 


Brief an ben König, um nicht perfönlich dem Feldzuge 


in Schonen 1675 beyzuwohnen. 25) Urtheil über Jo⸗ 
hann Lyferi Schrift von ben mehrmaligen Ehen 1679 

36) Mebe des Landmarſchalls bey dem Anfange und 
a Bz3 Gh 


‘ 


% i 
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Schluſſe des Reichstags von 1689. — Fuͤnfter Theil 
von eben dem jahre auf‘ 176 Seiten. (8 SH.) 27) 
Ueber das kinländifche Staats » und Finanzwerk zwi⸗ 
fhen 1680 — 1697. 28) Bon bes Königs erſtem 
Eintritte in den Rath 1671. 29) Ueber feinen Aritrice 
jur Regierung 16728. 30) Oeffentliche Schriften zur 
Gefihichte des Krieges zwifchen Dänemark und Bran⸗ 
- Benburg. 31) Zwey Documente über die Unelnigkeit 
ifchen ben ſchwediſchen Gefandten in Polen und der 
tade Danzig. .32) Brief des Königs über verichies 
dene Gegenftände — Sechſter Theil.vom Jahre 
1766 auf 174 Seiten. (8 Sch.) 33) Lebensbeſchrei⸗ 
bung von des Königs Gemahlinn Ulrica Eleonora, 
die, ein paar Bogen ausgenommen, den ganzen Theil 
ausfüllet. - 34) DesR. R. Grafen B. Oxenſtjerna 
Rede abfeiten des Senats bey der vorbenannten Könls 
‚ginn Ankunft zu Jakobsthal. 35) Ein königlicher 
Brief über verfchiebene Gegenſtaͤnde. — Der ſieben⸗ 
ten Sammlung von eben dem “jahre auf 200 Selten - 
(11 Sch. 4 r.) hat der Heräusgeber einen Vorbe⸗ 
richt vorgefeßer, darin er die Aufmmterung des Kan⸗ 
zelleycollegii zur Bortfegung ber Ausgäbe dieſer hiſtori⸗ 
ſchen Denfmäler meldet, 36) Bericht von dem Zus 
ftande des ſchwediſchen Reichs in Abficht der Sage mie 
den Ausländern vom 3oten April 1697, Sie tft na 
des Herausgebers Anzeige eine der feltenften Handſchrif⸗ 
. ten in ber ſchwediſchen Gefchichte, nimmt weit über bie 
älfte diefer Sammlung ein, und iſt von dem Verfaſ⸗ 
er felbft mit einer Tabelle über die abgehandelten Ma⸗ 
ferien verfehen worden. 37) Bon ber Einnahme der 
Stadt Landskrona 1676. 38) Des Generalquar⸗ 


ltiermeiſters P. £. Lejonfparre Auffag von feinen ei⸗ 


‚genen !ebensumftänhen. Sie verbreiten über Karls 


AVI. und XI. Regierung manches Sicht. 39) Des Erz⸗ 


biſchofs D. Olai Swebelit Rede bey dem Schlufle - 
nn rn und 


, “ 


De’ 
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und Anfange des Reichstages vom Jahr 1686. 40) 
Vier kleine Schriften über derſchiedene Gegenftände. — 
Die achte Sammlung ift von Jahr 1767 auf 224 
Seiten. (10.6.8 r.) 41) Bon eines gewifjen 
Joran Rrabbes Verbrechen und Verurtheilung. 
42) Der ſaͤmmtlichen Reichsſtaͤnde Memorial an den 
König, auf dem Reichſstage zu Halmſtadt 1678 über 
geben, 43) Urkunden zu dem Reichstage bes Jahrs 
1680, 44) Eine Bitefchrift bes vor einer großen Com⸗ 
miffion angeflagten fchwebifchen Senats im Jahre 
1681. 45) Des königlichen Handelscollegii Bedenfen 
über die ſchwediſche Handlung im Jahr 1682.. 46) Bon 
der Religionsuͤbung ber Reformirten in Schweden. 
47) Bier feine Schriften über verfchiebene Gegenftän- 
be. 48) Verſchiedene Fönigliche Briefe, z. E. einer, 
darin er bem Staatscomptoir befiehle, zweyhundert Rthlr. 
Species zur Herſtellung des abgebrannten Hauſes Lu⸗ 
thers und deſſelben Einrichtung zu einer Bibliothek, 
Schule und Hoſpital auszuzahlen. — Die neunte 
Sammlung vom Jahre 1768 auf 160 Seiten. (8 Sch.) 


49) Don des Königs Reife nach Daland 1673. 0) 


Ein gründticher Bericht von dem ſchwachen und bürftle 
gen Zuflande, darin ber König bas Staats « und Ver⸗ 
theibigungswerf inallen dazu gehörigen Theilen fand, als 
er 1672 die Regierung antrat, von den Urfachen deſ⸗ 
felben, und von den Maaßregeln, weburd, er bas Reich 
wieber aufgerichtet und hergefteflet hat. Einer der ale 
lervollſtaͤndigſten Auffäge in diefer Art, und nimmt von 
Seite 28. an den ganzen Theil ein. — Die zehnte - 
Summlung vom Sabre 1769 auf 232 Seiten. (19 
Sch. 8 r.). Hier werben blos die Beylagen zu dem 
in der vorhergehenden Sammlung abgedruckten Berich - 
fe von dem -hilflofen Zuſtande des Reichs bey dem An⸗ 
tritte bee Regierung Karls XI. geliefert. — Die ellfte . 
Sammlung von eben. dem Jahre auf 177 Selten (10 
u B4 Sch.) 
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Sch) archat zuvoͤrderſt den Schluß jener Beylagen; 
hernach 5) des koͤniglichen Admiralitaͤtscollegii beſon⸗ 
dern Bericht, wie das Admiralitaͤtsweſen unter des ver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigs Karl XI. Regierung beſtritten, und 
zu welchem Zuſtande ſolches gebracht worden, mit ben 
auf Bolioblättern von S. 108. bis zum Schluffe abge- 
drruckten Tabellen der damaligen ſchwediſchen Flotte. 


Das groͤßte Schiff führte 126 Kanonen, — - Die 


swölfte Sammlung von 1772 auf 190 Seiten (9 
Sch.) enthält allein se) des Königs und Reichs» Vergs« 
collegii Bericht von dem Zuftande des Bergwerksweſens 
zu Karld XI. Zeiten vom “fahre 1697. — In der 
dreyzehnten Sammlung vom vorbenannten Fahre 


(9 Sch. 4 r.) folget die Fortfegung biefes Berichts 


faſt auf eben fo vielen Seiten. 53) Eid merfwürdiges 
Bedenken über die Reduction ber Güfen, welche von 
ben ehemaligen. Keichserbfürften weggeſchenket wor⸗ 
den. — In der vierzehnten Sammlung von 1774 
auf 240 Seiten (11 Sch, 3 r.) fommen vor: 54) 
Acten von dem Reichstage zu Stockholm 1660. Hier⸗ 
aus erſieht man, gleichfam wie auf einer Tafel, den 
Zuſtand des Reichs bey dem Anfange ber Regierung 


bes Königs Karls. 55) Sein Vortrag an die Reiche» 


fände bey dem Anfange bes Reichstags Im “Jahre 1660. 
56) Eben dergleichen im Jahre 1668. 57) Ausführe 


an dichere Acten von dem Reichstage 1680, der für Schwes 
den fo merfmürdig war. 58) Bericht von des Reiche 


inherm Zuſtande 1693. — ja der funfzehnten 
Sammlung auch som Jahre 1774 auf aa8 Seiten 
(10 Sch. 9 r.) finden ſich 59) zwo Nachrichten von 
dem Buftande der Kriegsmacht zu Sande zwifchen 1660 
— 1064. : 60) Des Königs und Keichscanzelley« 
rollegii Bericht: von bem Juſtizweſen unter Karls XI. 
Megierung vom Jahre 1697. Kin Höchft wichtiger 
Berkhe in feiner ar, bet mit einem: Eurzen. Reiter 
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| über bie darin angerroffenen Punfte befchloflen wird. 
Endlich macht ein chronologifches Regifter Über ale ıg 
Sammlungen diefer Acten, von S. 193 bis Ende, den 
Schluß dieſer für bie fehmebifche, und zum Theil bie 
übrige europäifche Gefchichte jenes Zeitraums hoͤchſt⸗ 
wichtigen Sammlung von Urkunden, deren niemand 
entbehren kann, der jene genau kennen oder gar darüber. 
fehreiben will. —:- Ein noch weitläuftigerer Auszug 
dieſer Sammlungen würde bier am unrechten Orte fies 
ben, da die meiften Theile derſelben fchon vor 1772 
‚ Berausgefommen find, und nun ein jeder hinlaͤnglich 
weiß, was er barin ſuchen und finden kann, R***,, 


| IV. om oo. 

Tankar om Lagfarenhetens nuvarande tilfländ ; 
. Suea Rike. (Gedanken über den gegenwaͤrtigen 
Zuftand der Rechtsgelahrheit im ſchwediſchen 
Reiche.) Difput. unter Dr. Olof Rabenti Bor: 
fig vertheidigt vom Freyherrn Adolf Fredrik von 
Rnorring. 22S. in 4. Upſala, bey Job. Edman. 


G. 1 und 2. Einleitung. $. 3. Anfang der Geſchich⸗ 
te ber Rechtsgelahrheit von den älteften Zeiten an. Zu 
Odens Zeit war fie in großem Anfehen. Der Kö 
nig und die Großen im Reich handhabten die Gefege 
ſelbſt, bie meift in Sprichwörtern und Regeln, welche 
man dem Gebächtniffe bes Volks einprägte, und nie 
ohne die größte Mothwendigkeit abänderte, beftanden. - 

Daher bat fich noch eine große Menge derfelben bis auf 
unfre Zeiten erhalten. Zur Zeit der Ausſchließung des 
Geſchlechts der Inglinge vom fchwedifchen Throne fieng 
man zuerft an, die Öefege in Orbnung und Zuſammen⸗ 
bang zu bringen, und in jeber Sandfchaft ward ein, 
Mann m Cagman gnannth beftellet, der, wenn eg nee 

B 5 fordert 
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fordert warb, ben Inhalt eines jeben Geſetzes angab. 
Die Lagmänner waren naͤchſt dem Könige die Bor 
nehmſten im Reiche, und die einzigen Gefegfunbigen, 
Sie waren Repräfentanten bes Volke, fuchten das Ge 
ſetz unverruͤckt zu erhalten, und dem Gedaͤchtniſſe des 
Volks einzuprägen, ſtanden babey in. ſolchem Anfehen, 
‚ „daß oft das Oberhaupt des Reichs vor demſelben zitterte, 
MNMun ward bie chriftliche Religion eingeführe, und bie 
Geſetze wurden, fo wie es bey den angrenzenden Voͤl⸗ 
‚ tern geſchah, fcheiftlich aufgezeichnet. Das Amt ber 
_ tagmänner ward zwar beybehalten; allein da man nun, 

_ um die Öefege zu verfiehen, mußte lefen und fehreiben 
koͤnnen, welches blos die Geiftlichen verftanden, fo 100 
ren dieſe bie einzigen Gelehrten und Gefegverftändigen, 
welchen auch manches Gefeg mehr Deutlichkeit und Licht 
zu verdanfen hatte. Die Gefegbücher wurden in ſchwe⸗ 
difcher Sprache abgefaßt, und jedem fagman ein Erem« 
plar in Verwahrung gegeben. Diefem war ein Cleri⸗ 
eus an bie Seite gefeßt, der die auszufertigenben Briefe 

und Urtheile abzufaffen und bey jährlichen Sandgerichten 

. das Gefegbuch abzulefen hatte. Hiernaͤchſt fam bie la 
teinifche Sprache in Gebrauch, befonbers.bey wichtigen 
Urkunden, zu deren Abfaſſung nur Geiftliche gebraucht 

werden fonnten, bie auf ſolche Weiſe auch alle Anwen⸗ 
dung und Auslegung derſelben in Händen harten. Bad 
darauf famen auch die akademiſchen Ehrentitel auf; Die 

. mehrentheils aus Paris und andern auslaͤndiſchen Ala⸗ 
demien geholt wurden, und In ſolchem Anfehen waren, 
daß ein Doctor juris civilis oder canonici mit den 

tularen bey den Domfirchen und den Präfaten gleiche Eh⸗ 
. kenzeichen, als z. B. eine viereckte ſammtne Müge, trug, 

und bloß den Biſchoͤfen den Rang uͤber ſich geſtattete. 
Ben alle dem blieben die Geſetze, die Staatsgeſehe aus⸗ 

. genommen, zlemlic) unverändert, wofür die Geiſtlichen 
- befonders Sorge trugen; Indeffen legte man ſich nn | 
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auf das Studium derfelben, und fahe es als eine eigene 
Wiſſenſchaft an. Aber wie zur Zeit der Reformation. 
bie roͤmiſchkatholiſche Kleriſey zernichtee ward, gieng 
mit ihe beynahe alle Geſetzkunde, die bisher bloß dag 
Eigentum ber Kierifer geweſen war, verloren. Dies 
dauerte bis auf bie Zeiten Guſtav Adolphs. Denn 
od man Inzwifchen gleich allerley Vorfchläge hatte, .B: 
das Gefegduch nachfehen, verbeflern und drucken zula - 
fm, eine juridifche Farultaͤt anzulegen, austänbifche | 
Rechtslehrer zu berufen u. ſ. w. fo fans bach nichts zu 
‚Stande, Bey der Umwiffenheit in der Jurisprudenz, 
die hieraus enrfland, darf man fich nicht wundern, wie - 
ein deutſcher Doctor der Rechte, mit Namen Deutine 
ger, fich zu dieſer Zeit Durch feine mäßigen juriſtiſchen - 
Einſichten bis zum Reichsrathe und Canzler empor hob; 
allein wenige ließen fich Durch fein Beyſpiel reizen, bie 
Geſetze blieben kurz und imvollftändig, und man glaubte, 
es erforbere Feine Wiſſenſchaft dazu, fie gut anwenden 
in füimen. (G. 4.) Aber mit K. Guſtav Adelpbe . 


Regierung gieng der Rechtsgelahrheit ein neues Sicht - 


auf; befonders machte fich fein Miinifter, N. Rath Jo⸗ 
ban Skytte, um fie verdient. Die Akademie zu Ups 
Kia befam eine ganz neue Einrichtung, und eine eigene 
fridifche Facultaͤt, welche theils mit auslänbifchen 
Rechtsgelehrten, cheits mit Schweden, bie auswaͤrtig 
die Jurisprudenz ſtudirt harten, beſeßt ward. Ein 
Meſſenius, Loccenius, Lundius, Silfwerſchoͤld, 
Gyllenſtolpe u. ſ. w. richteten große Dinge aus. Ein. 
fer, der fich gründliche Rentniffe in der Recheegelahr⸗ 
beit erworben hatte, konnte wegen feiner Beförderung 
mbeſorgt fenn; befonbers ward dies durdy Erlangung - 
der Doctorwuͤrde erfeichtert, Die noch in fo großem Amı 
hen fland, daß fie der Wuͤrde eines Hofcanzlers gleich 
Kochtet ward. Die auf auswärtigen Afademien fin . 
deten, unb dies chaten fehr viele, brachten zwar lauter 
| 6 roͤmiſches 


— 
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roͤmiſches Recht zurück; allein dies erzeugte bey einer 
. Hüglichen Anwendung und gehörigen Kenntniß der ſchwe⸗ 
difchen Verfaſſung die größten Rechtsgelehrten. Der 
Proceß befam eine ganz neue und feftere Einrichtung 
dadurch, daß die höchften Reichsgerichte, die vordem 
ambulatoriſch waren, jetzt an beftimmte Derter nieder⸗ 
gefegt und mit Perſonen verfehen wurden, bie ihr Amt 
auf Zeit Lebens befleideten. — Es wurben bey Erſot⸗ 
bderniſſen önigliche Verorbnungen und “Befehle, bie 

mit der größten Genauigkeit und Deutlichkeit abgefaßt 
wurden, gegeben, und an einem allgemeinen Gefegbu- 


che ein ganzes Jahrhundert hindurch gearbeitet, welches 


endlich 1736 zu Stande gefommen ift. ($. 5.) Die 
Schweden gewannen ihre Freyheit wieder, und biefes 
| —* eine außerordentliche Wirkung duf bie ſchwediſche 

urisprudenz. ine uneingefchränfte Regierung erfor⸗ 


. dert ganz andere Einrichtungen, als eine freye Reichs⸗ 
verfaffung; wenn jene oft der Geift des Krieges belebt, 


fo ift Oekonomie und Vermoͤgenheit der Bürger .oft der 


Gegenſtand diefer. Das Sand war nad) einen ungluͤck⸗ 
lichen Kriege in ber ‚größten Dürftigfeit; dieſer ‚follte 
durch kluge Gefege abgeholfen werben, u. ſ. wo. Hier⸗ 


urch ward die Anzahl der Geſetze noch um ein Groſ⸗ 


ſes vermehrt, viele alte theils eingeſchraͤnkt, theils ab⸗ 


geſchafft, theils vergeſſen; und bey vielen Gelegenheiten 


entſtand hieraus eine mit der zur Zeit Juſtinians vor 


Abfaſſung des Corp. Iuris Rom. herrfchenden ähnliche 


Incertitudo juris. Durch des Königs Fürforge find 


ſtrreylich jetzt forche Anſtalten theils fchon getroffen, eheils 
noch im Vorfchlage, die dieſer Ungewißheit einigermaf 


fen abhelfen koͤnnen. Man hat z. B. die ältern fomohl 


als neuern Verordnungen gefammelt, und allgemein bes 


kannt gemacht. Allein diefes iſt noch unzulaͤnglich, es 


ſind noch viele ungedruckte Specialgeſetze und. manche 
weifelhafte vorhanden. — Der Recenſent baue 
De | da 
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daß er den Auszug dieſer mit Fleiß geſchriebenen Ab⸗ 
handlung nicht fortfegen kann, da der Verfaſſer fie hier 
abbricht, und an ber weitern Fortfegung burd) den Tod - 
gehindert worden. Im Oten und folgenden 6$. war 
er gefonnen, nad) biefer vorausgefchickten Gefchichte, 
den gegenwärtigen Zuſtand ber Rechtsgelahrheit. nähen 
mfhildern, und bie Mittel anzugeben, wie ihren Maͤn⸗ 
geln ongegelfen werben koͤnnte. Br. 


| V. | i 

Chrifßer Berchs Iur. Oec. et Comm. Adı. Af. 
handing, om Nederlags Rätt i Sverige, ; 
grundad i Kongl. Stadgar och Forordningar. Ups 
fala hos I. Edman. (Abhandlung vom Niederi 
lagsrechte in Schweden, gegründet auf Eönigliche 
Statuten und Berordnungen.) 32 Quartfeiten. — 


Sr verfchiebentliche Mangel und Ueberfluß der Pro 
ducte in ben verfchiedenen Sänbern bewirkt unter 
ihnen eine Hanbelsgemeinfchaft; damit aber biefe nicht 
[häblic, werde, ſchraͤnkt jebes Land fie Durch Verorde 
tungen befonbers zu feinem eigenen möglichften Bor 
fheile ein. Schweden genießt dem zufolge in allen euros 
piſchen Staaten ſowohl als auch in entfernteren Ham 
bispläßen einen freyen Handel, und bie Fremden von 
dert her genießen eben fo dieſe Freyheit in Schwebeng 
koch mit der Einfchränfung von beyden Seiten, dag 
theils der Handel nur in geroiffen Stäbten, theils nur 
mit gewiffen Waaren, theils beftändig, theils nur bey 
gewiſſen Gelegenheiten getrieben werden fann.. Hier 
werden bie verfchiebenen Tractaten. zwifchen Schweden 
md andern Reichen zur näheren Beſtimmung beffelben 
mgeführt (He 1.). Was für Nabrungszieige find cl 
. . > en 


ww 5 


32 Errſter Abſchnitt. 
menden Woaren verzollt ober erportirt werben muͤſſen 
($.11.). Die Krone hat wegen ihres auf folche Nieder⸗ 


lagswaaren ihr zuftehenden Zolles das Pfandrecht auf 


biefelben, und ber Eigenthuͤmer hat alfo eine freye 


Diſpoſi ition uͤber dieſelben (F. 12.). Der Elgner kann 
eine Miederlagswaare mit Vorwiſſen des Zoll» und 


Miederlagscomptoirs an einen andern abftehen ; will er die 


Waare aber innerhalb Laudes verfaufen, fo muß ev 


zuvor ben großen Seezoll bezahlen. Will er fie endlich 
Innerhalb ber Niederlagszeit wieder ausfchiffen, fo iſt er 
völlig zollfrey, muß aber von dem fremden Ort ber, 
. wohin er die Waare gebracht, Beweis darüber ein⸗ 

ſchicken (6. 13.). Obgleich die wieder ausjuſchiffende 
Niederlagswaare völlig zollfrey if, bezahlt fie Doch eine 


gelinde Jtiederlagsrecognition von Pret. ($. 14). Eine | 


andre Beſchaffenheit hat es mit ber Niederlage, ‚welche 
die Stäbte Weſteras, Arboga, Rjsping und Gefle 
in Anfehung bes: Falunſchen Bergwerks genießen. 
Wenn bier bey der Sandung ber kleine Zoll bezahle 
iſt, ſo iſt die Niederlagsfreyheit uneingeſchraͤnkt ($. 1%.) 
Wenn allen Nationen zugeſtanden wird, in einem Ha⸗ 
fen bes Nieberlagsrechtes für alle mitgebracht Waoren 
. Zu genießen, und nur für die daſelbſt verfauften Waaren 
den Zoll zu bezahlen, ſo heiße man ihn Porto- Franco. Uns 
ter den auf deutſchem Boden belegenen Städten hat 
Schweden bir Stadt Wismar darzu auserlefen, und 


fie deshalb mir verfchiedenen. Privilegien verſehen 


(9. 16... Im Jahre 1640 ward Goͤthenburg auch 
für einen Freyhafen und 1663 ebenfalls Landecrona 
dafür erklaͤret ($. 17... — Dieſer forgfältige Auszug 
dieſer praktifchen Abhandlung des jegigen Herrn Prof, 
Berchs mag fiatt aller weitern Beurtheilung dienen. 


Es verſteht ſich von felbft, daß manche Punkte ihres In- 

halts durch nachfolgende Staatsgeſetze eingeſchraͤnket | 
edder erweitert werben Bönnen.. Br. Ä 
| \ a ⸗ VI. Kongl. 
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‚VL. 


“ Kongl. Vetenfkaps Academiens Handlin- 


gar, for Är 1772. Vol. XXXIII. Stockholm, 

bep Salvius. 3. 32&ch. (Abhandlungen der ti 

niglichen Akademie der Wiſſenſchaften ne das 
. Jahr 1772.) ) 


Por dieſen Abhandlumgen iſt ſeit Enichtungt der ka⸗ 


| niglichen Akademie im Jahr 1739 alle Viertel 
jahre, bey Abwechſelung bes VBorfiges, ununterbrochen 
ein Stüd erfhienen; welche bis aufs Jaht 1779 eine 


Sammlung von 40 Bänden ausmachen, und mit eben 


diefem Jahre befchloffen worden, von 1780 aber unter der 


Auffchrift CTeuer Abbandlungen fortgefeget werben, 


Da man feit verfchiedenen Jahren die deutſche Ueberfee 


gung derfelden encbehren muß, wird man den furzen 


Inhalt dieſes berühmten Werkes, nad) Ordnung der 


Materien, nicht ungerne bemerfen. 


Aſtroni omie. 


Seite 206 und 307. erſcheinet die Fortſetzung und 
der Schluß von der wichtigen Abhandlung des Herrn 


Profeffoer Melanders über die. größere oder 
Beinere Dauerbaftigkeit der fichtbaren Welt 


durch Erhaltung derjenigen Kräfte, welche der». 


ſelben vom Anfang mitgetheilet worden. Die 


Frage 


*) Sollte ſich auch von dieſem Jahrgange irgendtdo eine 
Recenſton finden: ſo wird doch dieſe ihren Werth ha 
ben. Sie iſt non einem vieljaͤhrigen Mitgliede der Aka⸗ 

demie verfertiget worden, welches mit dem Geifte deg 
Inhalts ihrer Abhandlungen genau bekannt it— Anm 
des Herausg. 


1. Theii. eo 
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FIrage betrifft eigentlich nur den Umlauf und die Bewe⸗ 


gung der himmliſchen Weltkoͤrper uin die Sonne; wel⸗ 
he nach bekannten Gründen auf dem Verhaͤltniſſe und 
- dem Gleichgetvicht derjenigen Kräfte beruht, durch wel» 
dhe dieſe Körper theils von der Sonne angezogen, theils 
nach den Tangenten ihrer Bahn fortfaufen. "Würden 
jene durch Abnahme der Sonne geſchwaͤchet, fo müßten 
bieſe Körper ſich immer weiter und weiter von der Sonne 
entfernen. Wuͤrden aber biefe durch den Widerftanid 
des durch den Himmelsraum verbreiteten Aethers oder. 
des Sichtes verringert, fo müßten dieſe Körper der Sonne 
"immer näher fommen. Die Beſtimmung hieraus ent« 
ſpringender Veränderungen aber würde in jedem Falle 
hauptſaͤchlich auf dem Gefege der Schwere .oder dem 
Verhaͤltniſſe beruhen, in welchen die Eentripetalfraft.ge» 
gen die Sonne mit dem Abftande von derſelben zu« oder 
- gbnimmt. Und eben hier zeigee fich die Weisheit des 
Schoͤpfers der Welt, daß unter allen möglichen Ver⸗ 
haͤltniſſen, nach weichen biefe allgemeine Schwere ober 
 anziehende Kraft gegen die Sonne hätte koͤnnen beftimme 
werden, eben dasjenige wirklich in der Natur Statt fin 
det, welches unter allen möglichen das einzige war, nad) 
welchem die einmal getroffene Einrichtung des Weltge⸗ 
baͤudes bey vorfallenden Veränderungen am beften foniite 
erhalten werden. Dieſe Erhaltung beruhet num haupt- 
fachlich auf bem forebauernden Umlaufe der Weltkörper 
in gewiſſen, in fich felbft zurücklaufenden elliptiihen Kreie 
ſen; und eben diefe Fönnen durch Fein ander Eentralger 
ſetz, als dasjenige, fo in der Natur da iſt, und nad) mele 
chem bie anziehende Kraft der Sonne ber zweyten Po« 
tenz bes Abflandes umgefehre entfpricht, verhalten tvere - 
’den.: Diefes zu beweifen, werden nach einer neuen finn« 
“ reichen Methode. S. 209. bie allgemeinen Formeln ente 
wickelt , durch welche die Art der Saufbahn, und befne 
ders bie Abſides der himmlifchen Körper, bey jedem. ane, 
1... tr ben 
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dern Eehtrafgefege zu beftimmen find, nach welchem dieſe 
Kraft der Potenz des Abftandes umgekehrt entſpricht; 
und wovon die Anwendung hier befonders auf drey 
Hauptfälle gemacht wird, in welchen: bas Verhaͤltniß 
diefer Kraft dem Verhaͤltniſſe ver Cuborum oder britten . 


Potenz bes Abftandes umgefehrt, entweder gleicher, ; . 


oder größer, ober auch kleiner als baffelbe iſt. Im 
erſten ımd dritten Falle wird ber Körper entweber in das 
Centrum ferbft fallen, oder fich unendlich weit von dem⸗ 
felben entfernen. Eben diefes wird im dritten Falle, . 
nebft verfchiebenen andern unorbentlichen,. und dem Be⸗ 
flande des Weltgebaͤudes zuwiderlaufenden Beweguns 
gen flate finden : nur alsdann nicht, wenn der Erpos 
nene 2 ift, und die Kraft im umgekehrten Verhaͤltniß 
der Quadrate des Abftandes zu⸗ oder abnimmt; als bey 
welchen Gefege der Körper bey Veränderung ber ihn . 
treibenden Kräfte dennoch jederzeit eine, obgleich verän«. - ' 
berte elliptiſche Kreisbahn behält, und nach Maßges 

bung widrig wirkender Urſachen ebenfalls eine und die⸗ 
ſelbe taufbahn. Wodurch alfo bey gegenmwärtiger Ein 

richeung des Planetenſyſtems, in fo ferne daſſelbe auf 

der dnziehenden Kraft ber Sonne beruhet, die Dauere 
haftigkeit und der Beftand der Natur einzig und am bee 
ſien kann erhalten werben, 


Eeite 183 und 358. fuht Ser Planman bie 
Sorisontalparallare der Sonne aus denen im. 
Jahr 1769 beym Durchgange der Denus ange 
ſtellten Obſervationen zu beftimmen. Er fand 
für Die mittlere Entfernung 8,42, in ber beygefügten An⸗ 
merkung ©. 358. aber 8,38 Eeceunden. Nimmt man 
8,5 Secunben an, fo beträgt ber mittlere Abftand der 
Sonne von der Erde 14,5 12,473 ſchwediſche Meilen. - 


ee. Geogra⸗ 


4 
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6. Erfler Abſchnitt. 
| Geosraphie. | 
Hear Marelius liefert S. r. den Schluß und 

Sie dritte feiner merfiwindigen Karten und Erflärun« 


‚gen über bie Lage und Streckung dei Land. und 
Alpenhoͤhe, nebft der Reichsgrenze zwifchen Schweden 


und Norwegen. Die ganze $änge der ſchwediſchen Gren⸗ 


de Degen Norwegen beträgt 2085 Meilen, - und 2924. 
len. 

Seite 17, 222 und 3409. liefert der Herr M. 8 a⸗ 
gus eine umſtaͤndliche Beſchreibung uͤber das Kirch⸗ 
ſpiel Ruſamo in Rimi-Lappmarken. Die natuͤrliche 
Beſchaffenheit, das Klima und Naturalien des Landes 
werden hier, nebſt deſſen Einwohnern, deren Geſchichte 
und Anzahl genau befchrieben. Ä | 


| Phyſik. 
Seite 61. beſchreibt Herr Milcke ein neues, an 
Fernglaͤſer und Microſcope anzubringendes Perſpectiv⸗ 


Miecrometer, wodurch nach Art des Storchſchnabels 


ſewohl entfernte als ſehr kleine Objecte leicht nachgezeich⸗ 
net werden. Das Inſtrument hat den Vorzug, daß 
Bild und Kreuzfaͤden dem Auge gleich deutlich erſcheinen. 
Seite 66. fuͤget Herr Mallet feinen vorjaͤhrigen, 
zur Vertheidigung des Herrn Rlingenſtierna gerei-· 
chenden Anmerkungen gegen Herrn d’ Alambert 
‚ über die Zerftreuung der Lichtſtralen noch einiges 
"bey, und zeiget, daß weder Newtons noch Eulers 
Refractionsgefege neuern Werfuchen ein Genüge leiſten. 
"Seite 97. handelt Herr Wil cke von der Rälte 
des ſchmelzenden Schnees ; bey welchem er ben merk⸗ 

* würdigen Umſtand entdeckte, daß zu deſſen Zerſchmelzung 
viel Waͤrme erfordert werde, ohne daß ſolches im geringſten 
an dem daraus entſtandenen Waſſer zu ſpuͤren ſey, und 
ſochergeſtal sleichfam verloren gehet. Giebe man | 

u eisfaltes 
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eisfaltes Waſſer in warmes hinein, ſo behält bie ME 
fung einen Grad der Wärme, welcher nach ber Rich⸗ 
mannifchen Regel leicht zu beftimmen iſt. Wirft man 
aber, dem Gewichte nach, gleichvielen Schnee hinein, - 
fo gehet noch weit mehr Wärme verloren. Diefer Ber 
Iuft an Wärme in der Mifchung mit Schnee gegen eis⸗ 
kaltes Waſſer wird durch eine Reihe nach verfchiebes 
nen Verhaͤltniſſen der Miſchung angeftellter Verſuche 
für alte Fälle durch eine allgemeine Formel beftimmt, 
und daraus gefchloffen: daß der Schnee ntır, um flüffig, - 
und doch nicht wärmer zu werben, fo viel Wärme er« 
fordere und gleichfam figire, als dazu gehören würde, eben - 
fo viel eisfaltes Waſſer, dem Gewichre nach, bis auf. 
ben zaften Grab des fehwebifchen Thermometer zu er⸗ 
waͤrmen. Der Ueberfhuß von Wärme aber bleibt une 
_ verändert, wird gleichförmig vertheilt/ und machet bie 
am Thermometer fichtbare Wärme der Miſchung aus. 
Umgekehrt verliere ein fehon eiskaltes Waffer beym Ge⸗ 
frieren annoch fo viel Wärme, daß folche, dem eiskal⸗ 
ten Waſſer zugefege, das Thermometer auf 72 Grab '. 
wuͤtde erhoben haben. Die zur bloßen Fluͤſſigkeit des 
offers erforderliche und gleichfam figirre Wärme iſt 
alfo wohl von deffen freyen und fich vertheilenden 
Wärme zu unterſcheiden. Auch kann bie abfolute 
Menge der legtern durch beygemifchten Schnee beftimme 
werben. Aus diefen Verſuchen folget weiter: daß bie. 
Ausdehnung des Dueckfilbers int Thermometer ſich die 
rect, wie die Menge der Wärme des Woflers, ver 
halte, und menn obgebachter Zuftand des Schneeg, 
"2 Grad Wärme verſchlucken zu können, als abſoluter 
Mangel angefehen wird, bie Grade des Thermometers 
ebenfalls die abfolute Menge der Wärme wirklich me — 
fen, oder berfelben proportionirt find. Mit kochendem 
Waſſer kann daher nie mehr als ein und ein drittelmal 
fo viel Schnee geſchmolzen werden, und alsbann ift die ’ 
| un 83 Mihung 
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Miſchung eiskalt. Ferner laſſen ſich hieraus die meh" 


reiten Umftände bes Fünftlichen Gefrierens erflären- 


Die mehreften ins Waffer geworfenen Salze erkaͤlten 


daſſelbe, indem fie beym Zerfchmelzen defien Wärme 
ſo wie das Eis figiren. Auf ähnliche Art wirket eine 

Miſchung aus Schnee und Salz um fo viel flärfer. 

‚Saure Salze vermehren die Kälte des Schnees, indem 
ſie deffen Theile trennen, und zum Anziehen ber Wäre 
me gefchicht machen, ihre eigne Wärme aber ftärfer 
als der Schnee anziehen, und alfo auch in größter Kälte 


. behalten. Woraus ferner die Urfache erhellet, daß. 


Salpetergeiſt im falten Waffer Wärme, im Schnee unb 
Eife hingegen große Kälte hervorbringt. Da fich nun 
aus allem dieſem deutlich ergiebt, daß Wärme eine wire 
liche Materie fen, deren Menge fich meflen läßt, fo 
koͤnnen auch alle übrigen Phänomene von Wärme und 
Kälte aus Veberfluß, Mangel, Vertheilung und une 
gleicher Anziehung diefer Materie hergeleitet werben ; 
und Obiges dienet zur Ausſicht in das fich hier öffnende 
weite Feld’ von neuen Unterfuchungen, welche den For⸗ 
fcher noch lange befchäftigen werden, und in der Folge 
ſchon wirklich zu wichtigen Entdeckungen geleitet haben. 
S. 262. Bemerkungen mit dem Inclinations⸗ 
Eompaffe, welche der Herr Capitain Eke berg auf 


feiner Reife von Gothenburg nach) Canton in China, 


und wieder zurück, in den jahren 1770 und 1771, ges 
ſammlet und angeftellet hat. 
. ©. 288. befchreibe Herr Milcke die von Ihm zu 
dieſen Verſuchen des Herrn Ekebergo eingerichteten 
Inclinationscompaſſe. Der vormals 1766 und 1767 
‚gebrauchte Eleinere, mit einer Nabel von zehn Zoll, hieng 


einfach am doppelten Gewinde, Der legtere größere _ 


hängt in doppelten Schwungringen, hat eine Nabel 
von 12,8 Zoll, und verfchiedene zur Verification bien 


liche Zufäge erhalten. beyden rollet bie Achſe der 
u I van Sn vr Nadel ° 


Bettäufigee Kecnfi Ionen, 9 
Nabel frey auf gläfernen Cplindern, und wird burch an- 


gebrachte Schieber ins Centrum gebracht. Bey bey 


* den. ward zur Berichtigung ber Tadel der boppelt ver- 


kehrte Anftrich der Pole, umd zu bes Obſervation das 
Mittel achtdoppelter Stellung der Nadel gebraucht; 
überdies ift bey der größern Nadel zur Richtung des 


Schwerpunftes ein Ring mit vier Stellfchrauben ange 
bracht. Aus genauer Betrachtung ber Zkebergifchen 


. Obfervationen werden hierauf allgemeine Anmerkungen 


über das Verhalten ſowohl der Inſtrumente, als ber mas 
gnetifchen Kraft überhaupe beygebracht, und diejenigen 
Verbeflerungen und Abänderungen angezeiget, welche 
in der 1769 vom Heren Wilcke entworfenen Incli⸗ 
nafionscharte nach Maasgebung diefer neuern Obfervas 
tionen, befonders im indiſchen Meere, ‚ wähle zu ſeyn 


ſcheinen. 


Naturlehre. , 


-&.03. Befchreibt Herr "job. Abs. Brill die 
Are der Ebinefen aͤchte Derlen nachzumachen, 
Des Sommers, zu der Zeit, wenn bie Mufcheln ans 
fangen ſich an bie Oberfläche des Waffers heraufzube⸗ 
geben und im Sonnenfcheine offen liegen, laͤſſet man 
unvermerft eine mit kleinen Kügelchen von Perlenmuts 


ter befegte Schnur in diefelben fallen, worauf die Mus - . 


ſchel fich fogleich mit dieſem Fange in die Tiefe begiebt, 
und wenn felbige im folgenden jahre wieder aufgefifcher 
wird, findet man. bie. eingelegten Kuͤgelchen mit einer 


neuen Perienfchale überzogen, weiche ächten Perlen voͤl⸗ | 


lig gleicher. _ 

©. 236. giebt Herr Bergius bie Beſchrelbung 
und Abbildung eines ſeltenen americaniſchen Gewaͤchſes 
(Perdicium. Laevigatum), welches der Chirurgus Pihl 
von Porto» bello mitgebracht hatte. 


Ca BS. 239. 


— 


er ee abſchnitt. 
©: 239. Her Syllenhaͤhl thut aus genauer 
Unterfuchung und Zeichnung bar, daß die fogenannten 


| Zepftalläpfel und Ralkballen Petrificate aus bem 


-  Sefchlechte der Echinorum find. 
©. 329. Herr Aſcanius befchreibt ein neues 
zu den Molufcis gehörendes Seethier , Philine Qua- 
dripartita, welches bey Arendal in Norwegen vier“ 
zig Faden tief auf moderichtem Boden vorfömmt, 


Mineralogie und Chemie, 


SG. 28. und 120. Herr Bench Quiſt Ans 
derfons Verſuche mit Terra Puzzolana und de 
menten. Die auf Koften und Vorforge des Ritters 

Jennings aus Italien und Civita Decchia erhaltene 
und annoch unzermalmete Puzzolanerde ward von ihm. 

muͤhſam fortire, jede Abänderung für fich befchrieben, 
chemiſch unterſuchet, und daraus ber Schluß gemacht, 

. daß der Grundftoff diefer Erde ein elfenhaltiger, verfteie 
nerter und mit Kalkerde vergefellfchafterer Thon von der 
Art der fogenannten Bafalten und gewiſſer eifenhaltigert 
Thonſchiefern ſey, der von unterirdifchem Feuer nach 
verfchiedenen Graben verſchlackt und calciniret werden, 
Diefem zufolge ward eine beträchtliche Anzahl von Ce⸗ 

maentverſuchen, ſowohl mit der Terra Puzzolana und 

‚andern vuloaniſchen Producten, als: verfchiebenen aͤhnli⸗ 

hen, annoch unveränderten, zu dieſer Abſicht aber nach 
‚verfchiedenen. Graden ausgebrannten Erd⸗ und Stein. 
arten gemacht. Aus allen obigen zur Hälfte mit Kalk 
vermifchten und durch Waffer auf gewoͤhnliche Art zu⸗ 
bereiteten Arten wurden Eleine Eylinder formirt, deren 
Seftigkeit und Staͤrke nach zwoͤlftaͤgiger Austrocknung 
durch angehangene Gerichte beſtimmt, und bier in eis 
ner compendiöfen Tabelle :vorgeftellet werden. - Härte, 
Stärke und Unauflöstichfeie im Waffer machen die Güte 
er: or der 
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der Cemente aus, wozu bie Zartheit der Theile vies 
tes beyträgt, am meilten aber das gegenfeitige Anzie⸗ 


ben unter biefen Theilen, deſſen Stärke hauptſaͤchlich 


auf beſtimmten Graden der Calcinirung beruhet. 


©. 71. befchreibt Herr v. Engfträn eine gar | 


bequeme Att portativer chemifcher Oefen, weldye 
aus zweyhen, über. und gegen einander gefeßten, und ver⸗ 


mittelft eiferner Ringe und Schrauben befeftigten Bley· 


erjtiegeln zu verfertigen find. | 

S. ı70. Herr Grill hatte aus China eine Arc 
fogenanntes Rien oder nattves Alcali minerale mit- 
gebracht, welches ©, 172. vom Herm En gſtroͤm 


unterſucht und für eirt wahres Alcali minerale erkannt 


wird, dem. jedoch ein weniges von fremben Materien, 


als Safzfäure, Brennbares, Eifen, Kalt und Thon, 


bengemifther iſt. 


8, 194. befhließet Her Ber gman bie Ge 
ſchichte von Vereinigung des Gueckſilbers mit 


der Salsfäyre,.und geht befonbers bie verſchiedenen 
Arten durch, wie das milde Sublimat verfchiedent- 
lich iſt und auf bie befte Art kann zubereitet werben, 


"worauf ebenfalls die Urfachen der verändercen Wirkun⸗ 


gen diefer Präparate und deren Nugen im gemeinen $e 


‚ben gruͤndlich berüßret werben, 


S. 321; theilet Herr (Brill abermals ben aus 
China mitgebrachten Poun«Fa, ober nativen Borax, 
aus Tibeth _mit, welcher ©. 322. vom Herrn Zing- 
ſt roͤm näher geprüft wird; ber auch. ſowohl aus der 


funden wird, als noch zwey andern, ihm unter dem Na⸗ 
men Tincal vorgefommenen Stücken zeiget, daß Die 
fee Borax kein D 

tur ſey. 


- zugleich. beygefügten Erbe, In welcher der Borax ge 


roduct ber Kunſt, ſondern der Nas 
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Medicin, Anatomie und Chirurgie. 

S. 43. Verſuche und Erfahrungen mit 
Frauenmilch von Herrn Peter Jon. Bergius. 
Friſchgelaſſene Milch von einer geſunden Amme, welche 
vermiſcht vegetabiliſche und animaliſche Nahrung reich⸗ 
lich genoß, konnte durch feine von allen berfelben beya 


| gemiſchten Säuren, beym Auffochen aber nur. allein 


von ſaurem Salz« und Salpetergeifte zum Gerinnen ges 


bracht werben. Eben biefe Milch gab in warmer Stu⸗ 
- be, ſtilleſtehend, Häufigen Rahm; behielt aber, ohne zu 
gerinnen ober fauer zu werden, ihre milde Suͤßigkeit bis 


auf den legten Tropfen. Mich von einer Frau hinge⸗ 
gen, welche zum Verſuche acht Tage lang lauter vege» 
tabiliſche Nahrung genoffen, konnte mic Effig und 


ESalgzgeiſte, aber keinesweges mit ber Vitriolfäure zung 
Gerinnen gebracht werben, welches bennoch nad) achte 
taͤgigem Stifleftehen von felbft erfolgte: woraus, nebft 


vielen andern für Aerzte nüglichen Betrachtungen, ge⸗ 


° folgert wirb, Daß begetabilifche Diät großen Einfluß 


x auf die Milch einer Amme habe; baß faure Dinge 


‚Kindern, ohne Furcht die genoffene Mitch gerinnen zu 


machen, koͤnnen eingegeben werden; und daß eine fo 
milde Nahrung, als Frauenmilch ift, in vielen chroni⸗ 
(chen Krankheiten, befonbers der $ungenfucht, mit Vor⸗ 


theile angewandt werben kann und zu gebrauchen iſt. 


rn 


\ ’ 


S. 85. berichtet Herr Bierchen die Geſchich | 
te und Cur eines fünfjbrigen Rindes, welches - 
eine Yehre vom Alopecurus niedergefchlucker 
hatte, welche nach Verlauf von fünf Wochen aber durch 
Magen und Junge zwifchen den Rippen unter dem rech« 
ten Schulterblarte herausfchwoll, herausgezogen wur⸗ 


de, und ber Knabe in dreyen Wochen völlig genas. 


‚©.164. ‚Her Od helius von einer lange 


nach verrichteter Staar⸗Operation entſtandenen, 


aber 


/ . 
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aber durch eine neue beſondere Operation geho⸗ 
benen Blindheit. Da die zuſammengezogene und 


angefuͤllte Pupille ſich nicht erweitern ließ, warb mit La 


Fayes Meffer die Iris von der Pupille an bis an das 
Ligamentum ciliare gegen die Nafe zu durchfchnitten, 
und das Geficht durch bie erhaltene’ breyedig Oeff⸗ 
nung als durch eine neue Pupille wiederhergeſtellet. | 

©. 168. wird diefe vom Cheſelden erfundene, 
und von Herrn Richter in Göttingen befchriebene - 
Art zu operiren vom Seren Acrell gebilliget, und durch 
verfchiedene Anmerkungen beftätiger. 


: ©.278. Her Hagſtroͤms Anmerkungen 
vom Fette der Thiere. Er will in den Aporhefen nur 
vom Hunde, dem Schweine, der Gans und der Viper 
das Fett benbehalten, und biefen noch die frifche unge⸗ 
falgene Butter beyfügen. Inwendig genommen thun 
diefe alle Dienfte der gepreßten Dele, flatt deren er die⸗ 
felben auch in verfchiebenen Fällen, befonders Huſten, 
mit Nugen gebraucht bar. 

©. 332. giebt Herr Salomon verfchiedene um. ' 
ſtaͤndliche Berichte von Kindern, die vom WPürgbu- 
ften (Morbus firangulatorius) angegriffen, und theils 
geftorben, theils genefen find, woraus: ſowohl, als der 

©. 344. vom Herrn Baeck bengefügten Zulage, 
die bey dieſer Krankheit in der Luftroͤhre entſtehende zaͤhe 
Haut, woran die Patienten erfticken, beftätiger, und ver« 
fehiebene wichtige Momente der nötigen Heilungsart 


\ 


ſelbſt erläusert werden. | 


Mathematif und Mechanik. 
S. 92. zeigt Here Melander, wie die Diffe 


rential⸗Aequation d’ ydy + addyddy. + bddydy pr 


cdy* — o zu integriren fey. oo 
... . | ©. 37% 


\ ‘ 
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| ©, 370. Da in Schweden verfchiebene Arten von 

Maaß und Gewichten die Geſtalt abgefürgter Regel und 
Pyramiden haben müffen,‘ fo zeige Herr Planrin, 
auf was Art die Modelle, nach welchen felbige gegoflen 
‚werden, geometrifch zu beſtimmen und genau zu berech« 
nen find. 

S. 132. beſchreibt Herr Rinman ſehr um⸗ 
ſtaͤndlich und genau den Bau der Walz⸗und Schnei⸗ 
dewerke, nebſt deren vortheilhafteſten und neueſten, 
groͤßtentheils von ihm felbſt dabey angebrachten Vers 
beflerungen, » 


Oekonomie und Heuheltungetunt 


S. 79. geben Herr Strandbergs Anmer: 
kungen über die Fiſcherey in dem See Hielmax 
verſchiedene, dieſer reichen Fiſcherey theils nachtheilige, 
theils vortheilhafte Umſtaͤnde zu erkennen. Man ſoll 
der jungen Brut und der Fiſche ſelbſt in der Laichzeit 


mehr ſchonen, auch ſelbige von gar zu flachen Ufern ab⸗ 
zuhalten ſuchen. 


8.84. zeigt ebenderſelbe die merkwuͤrdige Zu 
Ä nahme der Einwohner in den Rirchfpiele Len 
- nass im Sftlichen Verike an, welche er dem reichlis 
chen Fifcheffen, als einer- ſehr gefunden Speife, gu 
ſchreibt. 

©. 157. lieſert der Biſchof Friis einen umſtaͤnd⸗ 


lichen Bericht von der Brygd. Fiſcherey (Squalus 
Maximus Linn.) im nordlichen Norwegen. Dieſer 


Fiſch wird hauptſaͤchlich feiner großen geber wegen oft 





mit Gefahr und Verluſte geſucht, und mit Harpunen | 


. gefangen. 
©&179. Herrn Brauners Verſuche und 


Erfahrungen, dem Miswachſe bey der Fruͤß 


lingsausſaat vorzubeugen, Es koͤmmt hauptſaͤch⸗ 
— lich 
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lich daranf an, daß das Saatkorn nicht in duͤrre, fon» · 
dern feuchte Erde koͤmmt, zu welchem Ende daſſelbe 
nicht nur mit Nutzen vorher eingeweichet, ſondern auch 
in neugepfluͤgte offene Furche ausgeſaͤet und von der Egge 


ſogleich bedecket wird. 


S. 276. Evenderſelbe vom Nußtzen, den zur Aus 


ſaat beſtimmten Roggen zu raͤuchern. 


©. 283. beſtaͤtigt der Baron Orenfierna 
aus eigner, mit 70 Stüden angeftellter. Erfahrung, daß 
flein zerhacktes Fichtenlaub (Branris) zur Ausfütterung 
der Ochſen, der Kühe, ja felbft der Pferde, ohne Scha⸗ 
den und mit Vortheile Eönne angewandt werben. 

©. 285. ſchließt Herr Welsnder aus verfchie« 
denen über das Brandforn im Waizen gemachten Ar 
merkungen, baß wenigſtens eine der Urſachen deſſelben 
im magern Acker liege. 

©. 361. beſchreibt Herr Wäsfröm umftänd» 
fih den Bau. einer von ihm erfundenen Art kleiner 
Darren sum allgemeinen Hausbehufe, welche zum 
Trocknen des. Getreides flatt der geheisten Babftuben 
dienen, und ſchon von vielen mit Vortheile verſuchet 
worden find. _ Man gewinnet dadurch an Zeit , Arbeit 
und b Beurung, ein Merkliches. 


vo. | J 
Vier zu ‚Bund unter dem Borfige des Heren De: 
Munck gehaltene philologifch » Fritifche Difpus 
tationen won folgenden Refpondenten: 
D. S. Bodin Diff. hiß.-crit. de Lectionibus vari: 


antibus Textus Hebr., fpeciatim Kenuicotti. 
20 Quartſ. 
Et. P. Bethen Diff. The -rit. de Ledtionum \ vn 
riantãum V. T. ufu et abuſu. 22 Quartſ. | 
c 7 Mon. 
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CT. Montan DIf. phil.- - exit. deloftieuti Kennico- 

tiani uſu et abufu. 26 Quartſ. 

R.1.Bruzelius Difl. crit.- phil. ſiſtens Kecentuatio- 


nem dicti t Sam.-6, 19. Kenzicoto aduerfum: 
18 Quartſ. u 


| He Inhalt dieſer Diſputationen fließt aus eineriep 
Duelle, und macht geroiffermaßen ein Syſtem der 


Denfungsart über einen Theil ber hebräifchen Litteratur 


auf jener hohen Schule aus, daher fie aus dem hernach 


.. folgenden Abfchnitte ber afabemifchen Difputationen 


‚ nicht uneben herausgeriffen werben, und ihre Anzeige 
bey der nörhigen Ausfüprlichfeit ganz bequem im vors 
: aus hier einen Plag einninimt. - | 
: Bon dem heiligen Schriften haben wir nicht mehr 
die Urſchriften. Sie ſind verloren gegangen. ($. 1.) — 
Es wurden alfo Abfchriften Davon in den Alteften, und: 
aus jenen in den fpätern Zeiten gemadıe. Dieſe wer⸗ 
den von den Kritikern in die öffentlichen Codices com 
- olutos der Synagogen , öder die zum Privargebrauche 
dienenden Codices quadratos eingerheils. Jene fi nbauf | 
Pergament ohne Punfte gefchrieben, und enchalten al» 
kein Mofis Bücher; in diefen finden ſich auch Die uͤbri⸗ 
gen heiligen Bücher mit bengefegten Punften, auch oft 
beygefthriebener chaldaͤiſcher Werfion ober ber Maſo⸗ 
78% (9.2) — Obgleich nicht alle Handfchriften ver⸗ 
borben worden, fo bat doch leichtlich hie und da eine 
Aenderung vorgehen koͤnnen. Dieſe nennt man Lectio- 
“mes variantes, und fie find theils älter theils neuer. - Zu 
jenen gehöret das Keri und Rethib, das Piſta, und 
diejenigen, welche in den orientalifchen,: das. ift, bw 
u plonifchen, und abendländifchen, das ift, paläftinifchen, 
"angetroffen werben. (. 3.) — Diefe hat Houbigant 
in feinen Bibliis Hebr. cum notis’criticis, Lutet. Par. 


| 1753. efammelt, und nun fammelt fie BRenniton in- 
| einem - 





u [2 
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feinem befannten Bibelwerke. ($.4.) So weit der In⸗ 
halt der erſten. 


Nach vorausgefeßter Unverfälfhung bes hebraͤi⸗ 


ſchen Zertes ($. 1. der zweyten Difp.) findet gleich 
wohl eine Verſchiedenheit der Handſchriften ſtatt. (ſ. 2.) 
— Frevylich je aͤlter eine Handfchrift iſt, deſto vorzuͤg⸗ 


Ulcher iſt fie; weil aber die Unterſchriften ſehr betruͤglich, 


ſtehen zu koͤnnen; und ber Verfaſſer iſt alſo der Mey⸗ 


und nach dem Urtheile aller Kritiker keine ſichere Kenn⸗ 
zeichen auszumachen ſind, auch keine hebraͤiſche Hand⸗ 
ſchrift leichtlich über 1000 Jahre ale it ($. 3.): fo 
feine aus ihrer Vergleichung fein großer Vortheil ent» 


nung, daß unter der göttlichen Vorſehung in den zur 


Seligfeit keitenden Schriftſtellen keine Werfälfchung _ 
vorgegangen. Es fen alfo ein großer Misbrauch, die 


Varianten ins Unendliche zu vermehren; übel gefchähe: 
es burd) die Aufnahme der aus den Kirchenvätern ans 
gezogenent und von unſerm Terte abweichenden Ausfprüs 


che; auch follten die offenbaren Schreibfehler nicht an⸗ 


gemerfet, und die Varianten aus feinem Privatwillkuͤh⸗ 
re ober bloßen Muchmaßungen in den Text aufgenom⸗ 


men werden. Die Srage: Ob man nun den gebräudye 


lihen Text nach ber Verſchiedenheit der Handſchriften 
umaͤndern folle? verneinet er. Theils ſeyn die aͤlteſten 
Ausgaben des hebraͤiſchen Textes nad) den beſten Hand⸗ 
ſchriften abgedrucket, und die ſpaͤtern nach jenen oder 
nach guten Handſchriften verbeſſert worden; theils wuͤr⸗ 


de dadurch der Originaltext ganz ungewiß werten, 


— — e—e— — 


($.4.) = Daraus fchließt er nun, daß wenig Mus 
gem von den Varianten und Haudfchriften zu hoffen fen: 
denn die jegigen reichten nicht bis zum fechsten Johr⸗ 

hunderte, und bamals hätten Die Maforeren den Tert! 


in diejenige Ordnung gebracht, der unfer gedruckter 


Tert gefolget wäre; man handele alfo übel, wenn man , 


u berabfege, Man Fönne Ivear die Hanpfchriften ver⸗ 
gleichen, 


= 


. - 
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- gleichen, aber hauptfächlich follte es in Abficht der Punk⸗ 

- te und Accente gefchehen, obgleich der göttliche Urfprung 
Berfelben hinlänglich geſichert waͤre. Man follte Die 
Varianten bemerfen und befannt machen, dadurch wuͤr⸗ 
de bie Unverfälfchtheit des heutigen Tertes deſto deutli⸗ 
her bargethan werden, wie bag ben dem Neuen Tefta- 
mente des Mills ftort fuͤnde. Inzwiſchen folle man 
ſich der Aenderung bes bis. jetzt gedruckten hebräifchen 
Xertes enthalten, bey Dingen von Wichtigfeit ‚aber, 

worin die neuern Ausgaben von den Altern abwichen, 

zu der. Uebereinſtimmung und dem Zeugniffe bewährter 
Sanbfchriften feine Zuflucht ‚nehmen, um daraus zu 
entſcheiden, weicher Ausgabe man folgen folle. Won 
des Rennikotts Bemühungen müfle man endlich nicht 
mehr Vortheile erwarten, als billigerweife erwartet wer · 

ben koͤnnten. Hiervon findet man nun das Weitere in 

7 Der dritten, “ . : . | 

Der V. herſelben zeiget gleich anfänglich an, baß er 
nichts weiter. als über Rennikotts Örundfäge urtheilen 
wollen. ($. 2.) Solcher behaupte: 1) die ‚bisher ge⸗ 

druckten bebr. Bibeln ſtimmten mit den neuern ‘ 

und fchlechtern Handſchriften überein, giengen 
ober von den-ältern ab. Der V. antivortet, weil 

"wach aller Geſtaͤndniſſe bey. weitem feine hebr. Hande 

ſchrift das Alter von 1000 Jahren erreiche, alfo feine, 
bie aus den Urfchriften ab⸗ und vor den riberienfifchen 
Maſorethen im fechften, ober vor den Talmudiften im 
zweyten oberdritten Jahrhunderte gefchrieben waͤre, bie 
vorgeblich neuern aber von guten alten abgefchrieben 
ſeyn Fönnten: fo dürfe in den angenommenen $efearten 
auch bey gefundenem Unterfchiede nichts geändert were .: 
den. ($.2.) — 2) Die älteften Handſchriften * | 
mer weniger mit: dem gedruckten Terte, mehr 

‚ „ aber mit dem Zufaınmenbange der Stellen felbft, 

den Anfuͤhrungen im N. T,und den alten Ueber· 
ſetzungen 

1 
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fesungen überein: De U, will es abwarten, bie | 


R. dies durch feine Bibelaudgabe zeige. Inzwiſchen 
- erinnert er, daß der Zufammenbang eine fehlüpfrige Er⸗ 


fennmißquelle- abgebe, die Anführungen nicht immen . 


den Worten, fonbern nur. bem Merftande: nach, und dar . 


bey auf eine frege Weiſe geſchehen wären, und zuveb 
eine Berichtigung ber alten Verſtonen und ihrer Ausga⸗ 
ben, welche aller Eingeftänbniffe nach no). in großen 
Zweifeln und Dunkelheiten vergraben ſeyn, "beforges 


werden mimte me fit Alage.bafi Die vorgeblich ale 


ten Handſchriften vielleicht fehlerhafter abgeſchrieben 


ſeyn koͤnnten, als die neuern, bie oft aus noh.ältem 
abgefihrieben worden. ($. 3.) — 3) Kine der aͤlte⸗ 


ſten engländifchen Handſchriften des Dentateuche. 
weiche in 2ooo Varianten von dem gedruckten 
Texfte ab, mache die heil. Liefcheife: Eisrer, und 
flimme mehr mit den alten Ueberſetzungen zu⸗ 
ſammen; in einer bebr. Handſchrift faͤnden fich 
“co von: dem gedruckten Texte abweichende, 
aber mit dem ſamaritaniſchen Pentatench über 
einkommende Woͤrter, ımd in einer andern ſeyn 


über. den Zfalas auf 1000 Varianten. Das Ente 


ſcheidungsrecht hierin will der W. nicht dem R. allein ein⸗ 


täumen, feine Varianten aus einer und ber ander _ _ 


Handſchrift allererft durch mehtere beftätige fehen, den 


famaritanifchen Tert niche von allen Behlern fren fpree - 


chen, den Heberfegungen nur eine bejabende Stimme, 
wenn fie mit dem gedruckten Terte uͤbereinſtinunen, nicht 
ober eine verneinende, wenn fie davon abgehen, ein⸗ 


— (G. 4) — 4) Einige Kritiker haͤtten 


en hebr. Text fuͤr ſehlerfrey, andere 


für fehlerhaft gehalten, aber dabey gemeynt, daß 


die Veraͤnderungen durch Handſchriften wenig 
oder gar nicht verbeſſert werden koͤnnten; ja man 
babe ohne Grund geglaube, daß alle Handſchrif· 
tm unter einander. hbereinftimmten, ob fie gleich 

J. Theil. D ſehr 


— 
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ſehr von einander abgiengen; ſelbſt die Bibel 
von 1494, deren ſich Suxber bedienet bätte, wei⸗ 
che febr von den neuern gedruckten Ausgaben. 


ab. „Mit vieler Befcheidenheit geſteht der W. Schreib⸗ 


und Druckfehler ein, und will ſolche durch eine Verglei⸗ 


>. dung mit andern Eremplaren verbeſſert wiſſen, iſt aber. 
der Meynung, daß die göttliche Worfehung nicht zuge. 
Im würde, daß ein beſſerer Codex verlaflen, und ein: 
.  fiblechterer. abgedrucket wuͤrde; bie Vergleichung aber. 


müßte mit der von ihm anempfohlnen Behurfamfeit 


geſchehen. Schreib · und Drutffehler müßten alfo nicht 


in Anſchlag kommen, und die Codices conuoluti ber 


Synagogen ben Quadcatis ber Privatleute vorgejogen. 
werden. ($. 5.) — Die Antworten, welche R. auf bie. 
Einwuͤrfe feiner Gegner, als ob eine Vergleichung ber 


Handſchriften unnuͤtz wäre, giebt, läßt ber V. meiften: 
eheils- geften, hin und wieber.aber zeigt er auch das Un⸗ 


richtige darin, 3. €, einmal berufer fih R. auf die 


Verſionen überhaupt, ein andermal aber behauptet er 
die Unrichtigfeit der chafbäifchen. 6.6.) — - Endlich 
neiget fich Die Abhandlung auf den 835 und Mis⸗ 


brauch der Kennikottſchen Unternehmung. Sie ſcheint 
dem Verfaſſer lobenswuͤrdig; nur will er nicht, daß 


Bu ein andrer Houbigant werde, Es koͤmmt ihm ſelt⸗ 
- fam vor, daß R. die Handfehriften, woraus unfer ge⸗ 
druckter Text hergenommen ift, fo. herabſehet, und an⸗ 


dere fo ſehr erhebt; wuͤnſchet, daß die Religionsfeinde 
: feine Gelegenheit zur Beflärfung ihrer Angriffe daraus: _ 
- 2 Benehmen möchten, und überläßt es, unter brünftigen. 
. Wünfchen für die Aufrechehaltung des, unverfälfchten : 
2... göttlichen Worts, ben bamals eben zum Reichstage ver. - 
ſammleten Reichsſtaͤnden, ob man bie Damalsbefchloffene 
neue ſchwediſche Ueberfegung des A. T. nach dem bisher - 
rigen Terse, se R. Handfchriftenfammiung ver ⸗ 
rtigen | Der Rec. fann nicht umhin, dieſer Die 
fertation in ben. meiſten Stuͤcken feinen Bepfali me. 
. Ä MEN. | 


fertigen folle, 


- 


_ \ 


— — 
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ben. Der Verſoſſer derfelben hat über IK. Arbeit ſolche 
Aenßerungen gethan, und eine Art von Mittelweg be⸗ 
treten, den im Jahre 1772 wenige einſchlugen, und 


entweder übermäßig große Vorthelle oder Nachtheile 


daraus Beynahe erwartete man ein ganz 


vermutheten. 
anderes A. T. und eine große Aenderung in dem daraus 


bis jegt bekannten Lehrbegriffe der Chriſien und Juden. 
Eine thoͤrichte Erwartung! deren Ungrund man aus der 


Variantenſammiung des N. T. zur Gnuͤge abnehmen 
kannen, und bebeuten ſollte, daß der verſchiedene Lehr⸗ 
begriff der Chriſten und Juden aus einerley Quellen nicht 
kit dem Anfange der Buchbruckerey, fondern aus Hand⸗ 
ſchriften entftanben, von welchen unfere jegf vorhandene 
äteften kaum Enkel oder Urenfelfind. So fehr man dem 
Verfaffer Recht geben muß, wenn er die Schlüpfrigeeie 
des Kennikotteſchen Grundes von ber Liebereinftiimmung 


feiner Handſchriften mit den alten Berfionen in feiner _ 


) 


Bloͤße darſtellet: fo ſchluͤpfrig ift es gleichwohl ; wenn 


er ſich bey der reinen Erhaltung unfers Tertes-immer 


auf die göttliche Vorſehung berufee. Man muß body 


ſtets ſich erinnern, daß es eine weislich zulaflende Vor- 


hung giebt, die nicht allen Unfug auf Erden mit Ges 
walt hindert, Auch dürften die Religionsfeinde bey dem 


Variantenwuſte nicht gewinnen ; ihnen wird vielmehr noch“ 


der Schlupfwinkel, wohin fie, wenn fie nicht weiter fommen 


konnten, ſelbſt Voltaire, ihre Zuflucht nehmen muße ⸗ 


tm, -oerfperret, als ob es nämlich ununterſuchte Codi- 


ces gäbe, worin fi), Gott weiß! was für Dinge zur 


Beſtaͤrkung ihres Unglaubens fänben. 


Die vierte liefert anfänglich eine Probe, wie mar 
nad) der Grammatik den Vers accentuiren muͤſſe, und 
ſch denn daraus ergebe, daß R. in feiner Hypotheſe Un⸗ 
recht babe“ *), Jenes kann Immer fin für einen Lernen⸗ 
den 

% darib⸗ ſehe man die unter eben dem Praefide in dien. 


fen Jahre von J. ber vertheidigte Diſſertativn as 
ſeinem Orte nach. 


. Ben in der hebr. Sprache feinen Nutzen haben; wenn 
aber das bier mit der mehrmaligen Wiederholung bes 
Hedes von dem göttlichen Lrfprunge der Accente ges 
ſchieht, ſo muß der Rec. darüber ein Wort fagen.. Er 
flimmte auch fo lange in daſſelbe ein, bis er felbft in dem 
Oriente war, und aus bem Angenſcheine lernte, wie es 
mit Sprachen gehe, Denen bie Vocale nicht durch Buch- 
ſlaben, fonbern durch Zeichen zugefüget find, Er fah, 
daß die türfifchen und perfifchen Inſchriſten, weiche für 

Spyrachverſtaͤndige und Erwachſene ausgefertiget waren, 
‚ohne, diejenigen aber, welche für die Kinder zum Erler · 
ven der Sprache, ober für Unfumbige beſtimmet waren, 
viit Zeichen, aber felten mehr als in ſchwerern Woͤrtern 
verſehen waren. Er fand, daß in den alten arkbifchen 
Büchern, z. E. dem Korane, weil bie Sprache darin 
entweber fchon überhaupt aus bem Gebrauche gekom⸗ 
mien, ober den. Türfen nur durch Erlernung derſelben 
bekannt iſt, viele, ober wohl gar alle Zeichen beygefuͤget 
waren; und follten dieſe Sprachen -in dem Oriente nach 
und nach fo aus der Befanntfchaft fommen, wie das 
alte Sebräifche, fo werben jene Voͤlker ihre Bocale und 


+ Mnterfeheibungszeichen weit mehrern und endlich allen 
Woͤrtern bepfügen, und wird bann vielleicht ebenauch fo, 


wie bey uns von den Rabbinen ber, behauptet werden, ıne« 
. ‚nigftensmitgleichem Rechte behauptet werben koͤnnen, der · 
gleichen Schriftzeichen feyn vermittelt des Muhammeds 
göttlichen Urſprungs und mit den Eonfonanten gleichen. 
Alters. Gewiß find biefegrammatifalifchen Kleinigkeiten 
nicht das Gepraͤge des Urſyrungs, fondern ber weitern 
und mehrere Jahrhunderte erfordernden Eultur einer 
. Sprache, woran bey ben Maſorethen und Rabbinen relie 
.. giöfe Aengfllichfeie und auch wohl Aberglauben Theil 
- hatten, welcche unter der goͤttlichen Borfehung bey ber 


miehr und mehr ausfierbenden und nun ganzausgeftorbe- 


nen Sprache nügliche Folgen gehabt haben. Was hier _ 
von den Wocalen gefagt wird, gilt noch mehr von den 
| Accenten, 





| 


— — 
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Yıcenten, bie weit. unerheblicher und imentbehrlicher ſinb 


ds jene. Die Punctatlon unſerer ‘Bibel vertritt al 


einen ſeines Alters halben ehrwuͤrdigen, jedoch keinen 
untruͤgllchen Zeugen, nämlich: wie man ohngefaͤhr 
vom aten bis sten Jahrhunderte bie hebräifchen Woͤrter 
geiefen habe. Deswegen aber, wie andere hinlaͤnglich 


bemerfet haben; iſt dieſe Punctation nicht ganz eillfühee 
lich gerathen. Denn viele, zumal durch unrichtige 
Punctatlon teichtlich- zum Mißverſtaude führende Win - 
tr, find, wie bey ben’ Morgenlandern noch geſchiehe, 
„m Warnung der Leſer, befonbers ber Unfundigen, - 


au in der Damals noch-iebenben hebrähfihen Eprache 


punktiret werben, nur niche gleich mit fo vielen Pun⸗ 
cten und ihren Zeichen, wie nun bie grammatifaliſch ges 
„ht, ern 


; wie ſich ja bie Araber mit dreyen Zei⸗ 


den begnugen; und fo nach und nad) von ben Gram⸗ 


matikern Diejenigen berausgefünftelt worden, welche wir 
mod jege hoben, Wınh fehler es darüber nicht an zurel« . 


enden Bewährsmännern aus ber Gefhichte, und 
dom verraͤth es Eigenſenn ober gar Hartnaͤckigkeit, forte 
hin die Goͤttlichkeit der Punctation zu behaupten, und 


 Sarang Ausſpruͤche und Sehren zu beſtuͤrken, weiche bien 


fer inmörhigen Stuͤtzen nicht brauchen und durch fie 
nicht göerlicher werben. Hoͤchſtverkehrt wuͤrde es inzwi⸗ 
fihen ſeyn, dieſe Punctation willkuͤhrlich zu verlaflen, ba 
fie u den Zeiten eingeführt ward, wo die hebräifche 
Syrache noch nicht fo aus’ ber Gewohnheit gefommen 
ar, als heut zu Tage; und die Rabbinen verdienen des⸗ 


wegen unfern ſchuldigen Dank. 


— "VIEL | > 
Oufkhrtens [kadeliga päfölgder etc. (Die fhäblr | 
chen Folgen der-Unkeufchheit aus der Dernunfle 
der Offenbarung und dev täglichen Erfahrung 
WB D 3 — daargethan.) 


/ 





7 Eeſter Abſchntt. | 
dargethan.) Stockh. 1778. 91 ©; h % 
Wennb. und Nordſtr. 54 Sch. 


Hin Abhandlung des ungenannten Verfaſſers, wei- 

ches Herr Sr. Weſterdahl fenn foll, ver einpaar 
Jahre zuvor Underrästilfe om Hälfans Bevarands 
Kerausgegeben, zerfällt in zwey Kapitel — Das erfie hat 


gu — daß die Tugend uns allein auf 


Erden gluͤcklich mache. Die Vortrefflichkeit der 
menſchlichen Natur und der heilige Endzweck des Schoͤ- 
pfers werben hier natürlich zum Grumde geſeht. ($. 1 = 
Auffallend iftes, daß ein Theil der Menſchen das für Orb» 
nung hält, was ber andere verachtet, und daß es dieſemnach 
‘gleichgültig fen fol, wie —— — mit einander 
umgehen, Einige geben vor: das natürliche Gefeg, ver⸗ 
biete dem — * die Ausübung, der fleiſchlichen Lüfte 


nicht, woguer bie Kräfte bekommen hätte; menfchliche Ge⸗ 


Eche duͤrſten ihn hierin niche einfchränfen; man müfle ber 
. Hatur folgen, bie dazu reige; man koͤnne nicht gleich ran 
amd Familie unterhalten. Der V. erwiedert darauf mit 
Hecht: der Menſch habe Wernunft, follefein Thier werden, 
habe aud) bas Vermögen erhalten, bie teibenfcheften zu: 
Bämpfen, und könne durch nichts vonder Keufchheitiosge- 
ſprochen werben. ($.2.) — Die Sittenlehre ſtellet Keuſch⸗ 
heit und Unkeuſchheit ats gerade mit einander ftreitend vor. 
Es entſtehe alfo die Frage: Obunverheurathete Perfonen 
bie der menfdjlichen Geſellſchaft ſchuidige Tugendübung 
aufbeben Finnen? Mit nichten! Sie werben dadurch ein 


ſteches Geſindel. Exift ein himmelweiter Unterſchied, ſo⸗ 


gar nur nach der Wolluſt abgemeſſen, zwiſchen der Verehli · 
chung mit einer ehrlichen Witwe und einer Hure. Bey den 
heidniſchen Griechen und Roͤmern wurden ge und His 
J 7 Ha Sreuel en en. (3 — 7.) Er wirft weiter 
* Fragen au: es ne a —— ein 
old der —— zu ſeyn? Kann jemand ein 
senhfafes Digit der. menfehlichen Giefeiliehafe 


.e—- 


Biken Kecenfionn. ur 2 


| de die Ehebarteie beteibiget, ‚und andere, Re zu üben - 


teten, verleitet? Beweiſet dergleichen Zufamannfup- 


pelung Ordnung in der menfchlichen Seſellſchaft? Iſt 
5 für jemanden aufländig, die Luͤderlichkeitswinkel zu 
beſuchen? Iſt es für Stanbesperfonen * miele _ 


derlichem Gefindel Umgang zu pflegen, indem 


leichtlich Geheimniffe verrathen werden Können? (und 


' wie bee Rec, hinzuſetzet, oft verrathen werben find.) | 


| Eben fo unvernünflig, umordentlich/ ſchaͤndlich, noch 
| Perfonen. 


den olsdeunn aufhoͤren, und zugleich bie Ordnung und 


der Auſtand aufgehoben werben, den man ber menfchlie 


den Geſell ſchaft ſchuldig iſt. (9. 24. 15.) — Weldes 


von beyden Geſchlechtern ift Gier aber am meiſten fehule 


dig? Meiſtentheils glaube man, das weibliche; allein 
dus männliche nicht weniger, ja es iſt gemiffermaßen 
um ſchudigſten. Die Freyheit des Juͤnglings und bie 
er der Jungfrau zur Schönheit träge dazu viel‘ 
—— die Keuſchheit die eigentliche Beylage der 
Sat iſt, daher fie überall geſchaͤtet wird und man ſich 


der Unteufchheit im Allgemeinen ſchaͤmet. ($. 16 — 


21) — Das zweyte Kap. (von S. 3 ı bis €.) hau 
de Worte aus Johannis sten Ep. zur Ueberſchrift: 
Wer da uͤbertritt und bleibt nicht bey der Lehen: 
Chriſti, dee bat Beinen ort! — Hier-wird die’ 


Önlgfeis ers und vie Split ei, befinde 


Unfeufhheitsfünden, aus: dem Akten und Reuen 
tm gezeiget ($. 1.), umb Die Brage aufgewerfen:s ' 
bie Vernunft in ihrer Pflicht etwa verfäumete uns 
— deß dergleichen Luͤſte auch Laſter waͤren? 
Keinesegeges| nue wird jene von biefen oft beherrſchet 
und uͤberwunden. ($. 2.) — Kann benn das Gewiſſen 


au ſchweigen7 Den! es Plaget uns an, derur⸗ 
D4 cheilet 
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thellet unb ängftiger uns, (&3.) — Die Folgen bieſes 
Softers find ſchwer. Scon eine jede Suͤnde fuͤhret 





uch ihre Straſe mit fich; Hajaı iR mi dr Oftanep 


ber Leidenſchaften verbunden; Ungluͤck ſolget ſolchen 
Thoren in guten und boͤſen nach; Ierthum und 
Auszehrung find ihr Sohn; Verminderung ober wohl 
gar Durchhringung des Vermögens die Beplage; auf 
* Ehegatten ‚und Kinder koͤmmt Elend; hie göttlichen 
Strafen bleiben nicht aus, und die Beſſerung iſt ofe 
unmoͤglich. (G.4 — 15.) m Er hierau 
Im Einmpwf, ob niche viele Heurachen ein blinder Zu⸗ 

fall wären ?- aus ber Schrift; geiget, wie lichsfinnig 
‚und oft wider Gottes Willen die Menſchen de zu Zber- 
Be gehen; ſchlaͤgt bas Suchen göttlicher Hülfe vor, und 


berüßret die unangenehmen und traurigen Solgen der 


zufdülgen und aus unricheigen. Abfichten gefchloffenen 
‚ Deurachen, ($. 16. 17.) — Machdem er enblich bie 


Pielweiberey beftrtten. ($. 18.) giebt er folgende Mie⸗ 


tel eines ſugendhaften Sebens an: Erziehung, Sicten⸗ 

hung ——— 
uswe g des Eon 

Krieges» und —* um den en Rath 


ten zuworzukommen, Schärfe bet Gefege und Wermei⸗ 
dung afles Heurathezwanges; und ſchließt Die ganze 


Abhandl. mit einem Gebete. ($. 19. 20.) — Ohner⸗ 


achtet darin offenbar viele gute Gedanken vorfommen, 


Die als ein Wort zu feiner Zeit geredet angefehen wer« 
ben koͤnnen: fa wäre boch wohl mehrere Ordnung in dem 
Banzen des, Wortrags, mehrere Freyheit darin, und hie. 


web ba bald: mehrere Mpfürzung, bald mehrere Ausfuͤhr⸗ 


lichkeit zu when, damit es ein Sefebuch auch für 
Wiglinge und Wornehme abgehen koͤnnte. Go wie es 


jehtzt iſt, heine es nur für Sefer nen einer gmoiffen Kaffe | 
leſenswuͤrdig E 


zu ſeyn, SE. 


Zweyter 
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1 Gotseögeßrfamte. 


Barna- Bibel (inber- Bibel) Waͤſter. 1778. 8. 
Neue Aufl. 122 S. 6 Sch. 2 


6 8 find Bier unter gewäffe Artikel, wache Weit dem non 
®ott anfangen, sub mit Dem von den fo — 


ee Dingen aufhören, zuerſt einige Eehrfprüche 





Be Bel alsdenn einige damit überainftimnige 

@efängen a a und zulege mit einem ‚Eu ur 
befchloflen worden. Die legten ſcheinen —* die A 

* oft —** zu laug zu Fr 





 Barna-Frägor i Chriftendomen och Bibäfta Hifle 


. rien. 1772. 8. 2 Bogen. , bey Seugt, 
a Sch. ste Aufl. m 
Diefe Rinder : Seagen im Chriftentbume und der bis 


H Be Ben den das gsſwerk in 
— 


lbenſtedt zum Verfaſſer haben. ie ſind an fich kung, | 
und auch mit Hinweiſung auf die Grelien | in der e Bibel durz 


keantworte®- . - 


Baatt; (C.) Gudı Nädes Vıerketc. (C. 3. Gottes One 


denwerk unter den Heyden; ; erſtes Stuͤck, welches 
ein Tagebuch einer auemonatlichen Reife auf den. 
Penſylvaniſchen Graͤnzen, zuerft zu den 
hernach zu den Heyden u. ſ. w. in ſich enthält; von 

C Beatty in engliſcher Sprache herausgegeben.) 
Stockh. 1772. bey Fougt. 39 Octavſ. 4 Sch. 


Die Societaͤt Pro Fide et Chriftianismo hat die Rbıwes _ 
diſche eberfegung veranflalten laſſen. Bermuchlich iſt der 
u beusfeh in den Kloſterbergiſchen Sammlungen 
me n | 


J. 


"Batrak. | 
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 Betraktlfir ‚ Chrißeliga, at uyttjas af de enfaldi- 
gaete. (Chriftliche Betrachtungen zum Gebrauche der 
Einfältigen. auf jeden Tag-im' —* Stockh. 
1772. bey Stolpe. gr. 12. 6 ed. 8 r. | 
: Dieb. ift blos der erſte Theil’ für die erſten drey Monate. 
Dr ungenannte Verf. verſichert, diefe Betrachtungen ie 
feiner eigenen © Erbauung aufgefegt zu haben. Er babe 
wicht für die Klagen (doch- wobl nicht für Unliuge?) A 
Gelehrte geſchrieben, fondern nur für die Einfältigen; und 
wenn dieſe deey Monate Beyfall faͤnden, fo wolle er gr 
dergleichen fiir die übrigen Duartale herausgeben. - 
* Einrichtung gleichet berienigen, * in dem ſo —*— 
Schatkaͤſtlein angetroffen wir in Spruch aus der Bi; 
bei oben... die Betrachtung Deren und endlich ein klei⸗ 
ned Gebet mit einem Verſe, pt daß eh ein jeder Tag einDlatt, 
weiter oder enger gedruckt, eiun Ob das 
den Unklugen und Einfaͤltigen ——— habe oder nicht, 
kann der Her nicht fagen; faſt follte ee das letzte vermu⸗ 
- , hen: denn ed war bis 1780 noch feine: der andern drey 
angeſetzten Theile beraus gekommen. Eine Probe von der 
—* geben, waͤre nad dem Vorderichte des Verlaſſers 
unnoͤthig. 


Bald (A. ) tolf Chri ;fendoms Reglor. 8. Zwoͤlf Chri⸗ 
ſtenthums · Kegeln.) Stockh. 1772. 8. bey 
Holmberg. 

Gind zur Belehrung des gemeinen Haufens aufgefeßt.. 


Concordantr:öfner- den Suen/ta Pfahmboken erc. (Son 
* uͤber das ſchwediſche Geſangbuch, die den 
kuͤrzeſten Weg anweiſet, bie hauptſaͤchlichſten darin 
vorkemmenden Materien aufgufinden.) Upfala 17724 
8. 15 3 Bog. 16 Sch. 

Der Titel des Buchs iſt Recenſion genug. 


D. Doddridge (Ph.).om den Ckriſtua Religionens 

 Diffhet, (Bon der Wahrheic der Chriſtl. Religion.) 

„dt. 1772. 125 Deraofelten 6 Sch. bey Fougt. 
Se 


Furzgefaßte Necenfienen. “a 


A durc Beforgung der Societaͤt Pro F. et Chi. and 
dem Englifchen überfegt morden. Bey den dem Terte 


unten jugtfügten Noten iſt Fein Zeichen —*R um die⸗ 


enigen, die dem Verfaſſer zugehoͤren, von denen zu unters J 
herruͤhren. 


Rheiden, welche von dem Ueberſetzer 


 Enroths (Hagq.) dem korta och of kattbarn Nie | 


Tid etc. (€. Kurze und unfchägbare Önadenzeit, pie 


fie von allen Menſchen müffe gehörig wahrgenommen, 


. techt genuget und gebeauchet werden, unb zwar be 
fonders in Ruͤckſicht auf unfer furzes und ungewiſſes 
rg Waͤſt. 1772. 14 809: 8. zweyte Aufl, 9 

4% 


Diefer. Trartat iſt aus dem Daniſchen uͤberſetzt; doch 


wird von der Urfcprift niche die mindeife Bachriche gege⸗ 


ben. Zur Ueberſchrift, und als eine Summe dev Abhand⸗ 


lung, find die Worte: Schicket euch in de Zeit) Eph.s; 


16. erwäbler; und nach einer Einleitung anf 10 Seiten‘ 


Was für eine Waare der Apoſtel feil- babe? Die Zeit. 2 


folgende ſechs Vunkte nach einander betvadbret worden: B 


Die und mie welchem Gelde fie erfaufes werde? 3) Wer 
% laufen ſolle? 4) Wo und woher man fie kaufe 
mife? — Von eiteln Gedanken, ungügen Reden und 


fleiſchlichen Handlungen. 5) Zu welchen Mugen und Gen 


branche? 6) Was und dazu.bewegen ſolle? — Mit eis 


ne Betrachtung über Tod, juͤngſtes Bericht, und 


| Gottloſen — in der öölle wird der Sclup. gemache 


Frauchen (H) Gudeliga Lefnads Rıglor. (3. Goͤttli. 
che Lebensregeln.) Stockh. 1772. 8. bey Karlbohim. | 


Hi im Deutſchen binlänglich bekannt. 


Guldberg ( Ove) En omvand Fritaukares Lefvernee 

Befkrifning. (©. tebensbefchreibung eines befehrten 

Fr Stockh. 1772. 920g. 3. bey fangen, 
8 


+ 


„at von dem im Ueberſetzen ſehr betannten —E 


dem dem Rector Roͤnigk, aus dem Daͤniſchen überfege 


wor⸗ 


— 


N 


“a weyter ap. 


⸗ 


werden; ohne ded die mindeſte Anzeige von a on 
le noch ber Methode in der Heberfegung zu chun, welches 
von keinem Ucberfeger unterlaffen werben follte. | 


Handiot. (Handbuch, worin bie Auweiſung 88 

" wid, wie der Gottesdienſt mit chriſtl. Caͤrimonien 
und Rirthengebräuchen verrichtet werden fol.) Stockh. 
1772. obngefähe 3 Alph. 4. bey Stolpe. 16 Sch. 
Das iſt Die gegenmärrig in Schweden gebräuchliche Li⸗ 
turgie, welche its verfchiedenen Formaten und an mebrern 

Daten im Reiche gedruckt worden. "Nach der Reſorma⸗ 

tion litte die Liturgie verſchiedene Veraͤnderungen, bis eine 

vermehrte uud verbefferte zu Stockh. 1599 erſchien, bie. 


- 1608 überfehen, und —** neuen Kirchenordnung ge⸗ 


iadß eingerichtet ward. Hiervon find alle bisherigen Aus⸗ 
gaben abgedruckt worden. Nach Könige Carl Edicte und 
des Upſaliſchen Erzbiſchofes P. Kennivii Vorrede folget 
die Liturgie ſeldſt in folgenden 10 Kapiteln: — Bon ber 
Zaufez der Nothtaufe; der Juden⸗ Türken Diohren: und . 
‚ Gepdentaufe; den Gottesdienſte an den Sonn⸗Feſt⸗ Bet 


Dank und der beiligen Tagen; der Copulation; dem 


Kirchgange der Sechswoͤchnerimnen; den Krankenbeſuchen; 
den Begraͤbniſſen; der Behandlung ber hinzurichtenden 
den den Be u Litanep und andere Sederclormeln ma⸗ 


" Senden 


. Handlingar om en a fürbattrad, Bibel - Vorfon. 
(Documente von einer neuen verbeflerten Bibel-Le. 
berfegung.) Stockh. 1772. @ 5Bog. 4.bey Pfeifern. 
Hievon kann man in den Altis hiftorico -ecclefiafticis 

"Vinarienfibus noftri temporis, Th. 2. ©. 285. uf. w. 


+ sachfeben. Nur iſt durch einen Druciehler das Jahr der 


Ausgabe der vorſtehenden Scheift um eing fpäter, namlich - 
auf 1773, angefegt worden. ©. 311:319 dafelbft iſt ein 
 Dinlängli ausführlicher Audzug diefer —— befind⸗ 
lich. Noch weitlaͤuftiger if t man es in Hrn. D. Schin⸗ 

meiers Verſuche einer fchwedifchen Bibel »Ueberfegung 
St. 3. ©. 45 180. an, fo baß der 9 Necenfent eines weiters 
Bericht davo on überpoben ſeyn kaun. | 


Kor. 


Kurggefußte Recenſionen. 5 
Bora (5.) Betraßtelfer och diupfianigs Tanker. 
(H, Betrachtungen und: sieffinnige — Er 
— Theil. Mykoͤping 1772. 9 Bog. in 12. 
Dieſer erſte Theil enthäle des Sefanuten. Englänbers Be 
trachtungen bey den Gräbern, Anmerkungen bey be am | 


Birmengarten und Auslegung der Sabpfung, are 
heil war bis 1780 noch nicht heraus 


Häbsers (I) Biblifka Hi Worin (8. Zweymal rn 
und fimfzig ausgefuchte bibliſche aus dem 

A. und N. 9 Waͤſt. 1772 1 Alph. 7 Bog. ws 

vierte Aufl, 16 Sch. 

Außer der Botrcbe und einer vorficbenden kurzen Hate 
weiſung von den zur Seligkeit nörbigfien Stücken, And bien 
die bekannten —**— Hiſtorien des ſel. Hübners weit eine 
gedruckten groben HolMichen, ſo wie bie oewhalicer 
beutfchen Audgaben, abgebiudte 


Iacobi (I. ) Anliduiag til en fornuftig och * 
ſtelig Sıanıs - Förfating esnot Dods 


a 1772: 186 Detapfeiten, bey — 2— 


Diefe Jacobiſche Aaleitung zu einer vernünftigen md. 
euiflichen Gewuͤthsfaſſung gegen die Furcht vor dem To⸗ 

de it? von Alnander überfegt, und mit ded Hrn. D. Kos 
fen Anmerkungen verfehen worden. Der Name diefer bepe 
den Männer leiſtet für die Guͤte der Ucherfegung bialäng: 
ke Bürgfbaft. 


Miode, Jo nar en Chri fen, (M. Beynahe ein Chriſt) 
Upſala 1772. 8. 10 Sch. 8 r. | 
Diefer Trartat iſt von Job. witſtroͤm aus der denke 


(den Meberfegung in das Schwediſche überfet worden. ’ 
. Barum nicht lieber aus der Urkunde? 


Nameifters C) Tiigdugen til 1 He Chrifi Naua 
Stel ete.- {Mr Zugang se Gnadenſtuhle A it 
| if, 


64 Bu: Zweyter Abſchnitt. | 
cheiſtl. Gebete vor und nach dem Genuſſe des heil. 


Abendmahls, feines vortrefflichen Inhalts wegen 
- zum bristenmale aufgelegt ,. ind mie 20 bazu fchic- 


lichen Gefängen vermehret.) Wäfter. 1772. 106 


Duodesfeiten. 4 Sch sr 
Diele, Gebete ſind in der Urſprache binlaͤnglich bekannt. 
Nibelii (I) En Chi ens Refa igmom den flenige 


Avrabien til Hunmelen etc. (N. Eines Chriften Ne 
: fe durch das ſteinigte Arabien zum Simmel, in einem 


. Gefpräche, zwiſchen Mofen: und Paulum.) Bat. | 


1772. 8.564. 4 


fagt nicht, ob er dieſen Tractat (vers ⸗ 


- Der Ueberſeger 
ich bes vaaniene) aus dem Driginale ſelbſt, oder 


aber einer andern Ueberſetzung verfertiget base. Dergle. | 


en Nach! e muͤßte fich billig Bein 
zur gr Sauid er — "9 Fein ciciser 


Pastoppidanis (D. E) Afton-Stander etc. (D, Ange 


nehme Abendflunden oder —e Geſpraͤche. | 


BAR. 1778. 8. 4 Bog. 4 © 





Ohne weitere Anzeige ſteht blog I dem Titel, daß die 


‘fe Geſpraͤche zwiſchen drepen vertrauten Sreunden, Phile⸗ 
sion, Cato und Evander, aus dem Dänifchen überfege feyn. 


| Possoppidans (D. X) urgamla och enfaldiga. Chri. 


—— (P. Uraltes und einfaͤltiges Chriſtenthum.) 
Stockh. 1772. 8. bey Stolpe. 13 Sch. 4 r. » 
+ ieh and dem Daͤniſchen überfegte Buch eines überall 
eübmlichft bekannten Schriftſtellers ſtellet das Welentliche 
in der chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre blos mir Je⸗ 
ſu und ber Apoſtel eigenen Worten vor, ohne bie geringſte 
MNMiſchung menfchlicher Deutungen and Zufäge. 


Menoxa. Aus dem Daͤniſchen i in das Schwediſche über- 


-fege. Wäfter. Erfter Theil. 2771. 8. beynahe ein 


Alph · ⸗ Zweyter Th. 1772 bermaße eben fo ſtark. 


— Dre 


Kurzgefaßte Necenſionen. | 65. 


— Dritter Th. 17773. ein Alph. 6 Bog. zuſammen 
arte 5 Sch. 4 r. = . 
- Dieb Werk ded berühmten Pansoppidan iſt auch im 
Deutſchen binlänglich befannt. Wie? wenn ed von feinen 
anderweitig bekannten geograpbifchen, Biftorifchen und anek⸗ 
dotenmäßigen, oft unnöthigen Zufägen befrepet, übrigen 
aber, was die Materien der Religion andetrifft, in fe 
net leichten Borftellungsart gelaffen würde? Alddenn bürfs. 
te es für unflubirte Lefer eine der beſten Einleitungen zur 
Aigion fen — 
2 
Predigten und heilige Reden. 
| Bergt (C. 1.) Prof-Predikan i Arboga Stads.Kyr. 
| ka &c. (3. Probeprebigt in der Stadtkirche zu Ara 
boga auf den ı 4ten Teinit. Sonntag.) Waͤſt. 1772. 
42 Sch. g r. | 
In biefer Predigt wird die rechte Art und Weile vorge - 
geſtellt, Chriſti theilhaftig zu werben. ö 


| Brummarks (P.) Predikan, at vi are Guds Slägte. 
(8. Predigt, „daß wir göttlichen Gefchlechts find) 
Bill. 1772. +26. Ä 

Ward in Gegenwart der koͤnigl. Familie am Mar. Vers 

kuͤndigungsfefte gehalten. . “ 


Fikmius (D. Pet.) Lik-Predikan öfver K. Adolph Pr. 
;Begrafning. (Dr. 5, Leichenpredigt bey des K. Ad. 
Sr. Begräbniffe) Stockh. 1772.65 Bog. in Fol. 
Diritel, Dedication und die zur Muſik gebrauchten Texte 
| mit eingerechnet, bey Lange. 8 Sch. — | 
Die Beebige iſt größtentheild, dag Caͤrimonielle audges _ 
nen, aus bibliichen Sprüchen zufanimengefegt. Der 
It war: Syr. 44, ı2. Der Hauptfag abet: Der Ge⸗ 
rechten Iebenber Name in @wigfeit nach ihren Siegen im 
Streite und Friede im Grabe. RE 
.Chl. E— 





Be 


\. 
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⸗ 


Filenius (D. Pet.) Krönings-Predikan. ( F. der Theol. 
Doctors und Biſchofs von Linföping, Krönung 
predigt) Stockh. 1770. 6% Bog. in Fol. bey San 


Pr 


ge. 4 Sch. 


In dieſer Predigt ſtellte der nun: verſtorbene Biſchof vey 


Gelegenbeit des Kroͤnung Guſtafs III. und feiner Gemab— 


Sion über Joſ. i, 9. einen von Bott in feinem Reiche geſtaͤrk 


ten heldenmuͤthigen und großen Koͤnig vor. 


Flodin (1. G.) Predikan pd Tachſajelſi Dagen &c. 
(3. Dankpredigt nach der Revolution bey des Koͤ. 
nigs hohen Gegenwart ben 23ften Aug. 1778. in der 


Hauptpfarrkirche zu Stockholm.) Stockh. 1772. 4- 
23 Dog. bey Fougt. 3 Sch. W 
Denm Verfaſſer dieſer Predigt ward diejenige ſeltene Můn⸗ 


e Guftaf Adolpbs zutrfannt, welche Kerr P. Jacobi 
Hannoͤveriſchen für den eingeſandt hatte, der nach dem 
Urtbeile des Königs eine der Revolution wohl angerneifene 
Predigt halten würde. Der. Hauptfag darin. das 
Evang. am ioten Trin. Sonntage iſt: Unfer ſchuldiger 
Eifer wider die Uebertreter des Geſezes. | 


Flodimann Pred.de Döder Sahghet; (3, Predigt: Die 
eigfek der Todten.) Nyk. 1772. 4. 5 Dog. 

sh | Be — 
Iſt auch eine keichenpredigt über des Koͤnigs Adolph 

Seiedrichs Tod. Der Eingang iſt aus Dffenb. 14 13. der 


SZert aber aus Gyr. 44, 19. 13. hergenommen. Man muß 


Acch wundern, baf in Schweden noch oft die apofr. Bü⸗ 


dber Texte zu Feyerlichkeitspredigten liefern. 


Wirtlebt "Tal öfver Gal. 2, a0. höllit vid Prufvig- 


‚ sing. Ej. Talöfver 2 Cor. 5, 21. (9. Reben über 
Gal. und 2 Eor. bey Prieſterweihen. Stockh. bey 
Grefing, zufammen gs Seiten. 8. 


Das find des Kopenhagener Biſchofs zwo Ordinations⸗ 


reden. Jene fellet die beſte Art vor, Chriſti Leiden zu un. 


ferer Seelen Heile zu betrachten, und kam 1772 vr ; 


i 


N 


— 











— 


Kurzgefaßte Keznfonen. 5 Ä 


diefe erwaͤget Chrifti Seiben in Asfiche auf uns, und ward 


1773 gedruckt. 


Marrey (G.) Rede bey der darchs Loos gefehehenen 
Wahl eines neuen Pafors der Deut/chen Giemtine. 
zu Stockholm. Stockh. 1772. 13 Dctavfeiten. 

Bar eine folcher Zeverlichkeit wohl angemeffene Altards 


rede , die gleich darauf auf eben ſo vielen Geiten in einer 


ſchwediſchen Ueberſetzung erſchien. 


Strickers D. L C) Eik- Predikan. (©. Seichenprebige 


über die Witwe Mefterton.) Stockh. 1772. 4. bey 
Fougt. 3 Sch. 


Der Text iſt Pſ. 62, 2.3. Der Verfaffer i als ein 
Ieprter Prediger in Schweden befannt. ß w 


Tölffadius (B) om Bepröfvelfen. (T. won der Pre 
fung.) Stockh. 177%. 4. 4 Sch. 
Die Abhandlung ift nicht nen. Des Verf. Leben iſt auch 
In dad Deutſche uberfege worden, und er daraus ald ein - 
Mann bekannt, der ed in der Religion eher zu Reenge, als 
zu leicht aufnapın. 


Wrangels (D.C. M) Pred. pa Kgl. Wafa-Ordms 
forka Dubbnings dag. (W. Pr, auf ben erften Kite - 
terfchlagstag des Könige. Waſa Ordens.) Stockh. 
1772. 0 Dog. 4. bey Zougt. 2 Sch. 

Her Text dazu iſt Pred. Sal. 5, 8. und ber Hauptſatz: 
Der dem Ackerbaue mitfolgende Segen. Auf des Könige 
Befehl ward fie gedruckt. | 

nn 2 
Samfundets pro Fide et Chriftianifmo ‚forfßa gdfva ae. 


(Der Societaͤt Pro F. e. C. Erſtes Geſchenk, oder: 
Zaͤrtliche Vorſtellung an ſichere Suͤnder, benebſt ei⸗ 


ner Anweiſung fuͤr erweckte Seelen zur Selbſtpruͤ⸗ 

fung in der Kenntniß ihres Chriſtenthums.) Stockh. 

17782. en 110: Detanf, | £ ougt. 5 os $ 
e 


l \ 





6 Broenter Abſchnitt. 


Die ehrwuͤrdige Societät lieh von diefem Tractate 450 
Cxemplare unter die Armen austheilen, daher fie ihn das 
erfte Geſchenk nannte. Er iſt eine ganz freye, und in den 
Betrachtungen oft anders geordnete Ueberſetzung der eng⸗ 
Säubifcben Urſchrift: A compaflionate Addrefs to the 
Chriftian world. _ 


-  Strusnftes och Brandts Omwäldelfes Hiflorie af Her- 
sarne Münter och He. Stodh. 1778. ‚8. bey 
Mordfir. 322 Sh. 
Der Titel: Steuenfees und Brandts Bekebrungsge⸗ 

ſchichte Durch die Herten M. und 5. iſt Recenſion ge⸗ 

nug fuͤr dieſe Tractate, die zu ihrer Zeit ein ſo großes Auf⸗ 
ſehen machten, und in mehrere Sprachen überſetzt wurden. 

Die Brandtſche ſteht voran, weil fie eher heraus und nach 

Schweden kam, als die andere. Bepde find unter Auf⸗ 

ſicht des berühmten Herrn Aſſeſſors Gjoͤrwell aus dem 

Deutſchen und Daͤniſchen durch einen beyder Sprachen 

kundigen Mann überſetzt worden. Zum Schluſſe finder 

“Gh noch ein Entwurf einer Muͤnterſchen in. der Petri⸗ 
kirche zu Ropenbagen an dem Dankfeſte nach der Revolus 

sion 1772 gehaltenen Predigt. — 


Svedbeirgt (D.Ie/per) Katechifmi gudeliga ofning &c. 
(S. göttl. Uebung des Katechismus. 4 1772. 
8. bey Karlbohm. 21 Sch. 4 r. | . 
Der Verfaſſer diefed. Werks iſt dee gottesfürchtige Bi- | 
ſchof und Vater des berüchtigten Swedenborgs. Die ers 
. se Auflage kam 1709 heraus; die neue iſt in Abficht der 
Sprache, bie in jener etwas rauh war nach der heutigen 
Reinigkeit verbeffere worden. Ein teöftlich Gefpräch einer 
böchft betrübten Seele über ſchwere Empfindungen von Ju⸗ 
gendfehlern und andern Sünden, iſt hinten angehängt. 





.  ‚Symodens (Kongl)) i’ Rendsburg välmenta fürsfläll. - 


sing &c. (Des-fönigl, Synods zu R.mohlgemepnte 

Vorſtellung und Erinnerung an die fämmtlichen Sch» 
‚ rer.in den Herzogthuͤmern Schleßwig und Holſtein.) 
Stockh. 1772. 60 Bog. 8. bey Fougt. 4 Sch. 90 


1% L 


_ / 
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Hl die Bekannte nügliche, durch Beranflaltung der So⸗ 
cdetät P. F. et C: in dad Gchwedifche überfegte Paſtoral⸗ 
ſchrift, die in der Urſprache bereitd 1738 erfchienen war, 
Vernets I. I.) Betraktelfer öfver goda Sedır &c. (B., 
Betrachtungen über gute Sitten, die Religion und 
ben öffentlichen Gottesdienſt.) Stodh. 1772. auf " 
122 Octavſ. bey Fougt. s Sch. 4 r. 


Dieſe bekannten Betrachtungen ded Genfer Theologen 


fuchte Die Geſellſchaft P. F. et C. durch eine Uederſetzung 
auch in Schweden befannt, und ihren Inhalt nüglich zu 
machen. Je ſeltener der öffentliche Gotteddienft bey dem 
vielen unter Standesperſonen eingeführten Hauspredigtes 
befuchet wird, deſto mehr iſt Die gute Aufnahme und Ber 


{1 


folgung diefer Schrift zu wünfchen. | 
Witerfien (D,) Öfverfättning af Eg. G. Hellmunds 
foar &c, Stockh. 1772. 88 Detavfeiten, bey fange, 
4 Sch. ( D. i. W. cheol. Antwort auf die beyden Fra⸗ 
gen: 1) Ob das nun zur Zeit gebraͤuchliche Tanzen, 
2 Spielen, Suͤnde ſey 7) 
Das deutſche Original, worin beyde Fragen mit Ja 
beantwortet werden, war zuerſt 1719 zu Halberſtadt, 
und 1720 zu Wetzlar herausgekommen. Die Cenſur des 
Stockh Eonfiftorii merket darüber an: daß dieſe Fragen 
nicht ſo gründlich beantwortet worden, daß nicht manch 
dawider eingewandt werden koͤnne. 


II. Rechtsgelehrſamkeiitit. 
Kort Inledning til Iut Publicum | Romano- Germani- 
cum, eller Tyfka Rikets Grund-Lagar &c. (Kur- 
je Einleitung in.das roͤmiſch⸗ deutſche Staatsrecht, 
ober die deutſchen Reichsgrundgefege, zum Dienfte 
der ftubirenden und handelnden “fugend.). Stockh. ges 
drucke bey Wennberg und Nordſtroͤm. 1772. ga 
Seiten in 8s. . 
Eine ſeltene Erſcheinung für das ſchwediſche Publieum, 
obgleich nichts weiter als ein kurzer, aber nwetmäßiger I 
3Aau 
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Ausug der Principlorum jaris publici de# fel. MWeakov. 


Wir haben das Büchlein mit Vergnügen durchgelefen, und 


nur mehr ale einmal bedauert, daß ed nicht ein wenig bef> 
fer gedruckt, und reiner von. Druckfehlern iſt. Der Her: 


ausgeber fagt in der Vorrede, meil in dieſer Wiſſenſchaft 


noch nicht8 Sonderliches auf ſchwediſch berausgefommen, 
und ihm unter andern Manuferipten gegenmwärtigeß in bie, 
pn gerathen fep, welches ein von irgend einem in bie 


_ Pi Wiſſenſchaft gelehrten Manne gebaltened Kollegium zu 


n febiene, und deffen Gründlichkeit und Kürze den würs 
Digen Verfaſſer lobe, und ed dem Publicum nuglich und 


ſchmackhaft mache, fo hätte er fich berechtigt geglaubt, «6 
. zum Drucke zu befördern. Nach einer Furgen Einleitung 


handelt das ıfle Stück, eben fo wie bey Mafcov, ‚von den 


deutſchen Neichögrundgefeten. Das are vom Urfprunge 
des deutſchen Reichs und beffen Graͤnzen. Das 3te von 


Her Negierungsform, Kaiſerwahl u.f. m. Das te von 


den Reichsſtaͤnden. Das ste von ber böchiten Mache in 


geiftlichen und weltlichen Dingen. Das 6te von den Ter- 


ritorien und ber Ranbeshoheit der Stände. Endlich das 


zte von der unmittelbaren Reichsritterfchaft und Abel. 
Protocoll hällit i Kgl. Maj. Rdd.Kammare, Stockh. 
.. 1772, 4 Quartfeiten, bey Fougt. Gr. - Ä 

In den meiften Staaten bat man, unter allerley, oft an 


genehmen Titeln, Oerter und Werkzeuge, die zur Unterſu⸗ 


chung und Beflrafung der wirklichen oder vermepntlichen 


Miſſethaͤter dienen. Außer ben gewöhnlichen haßlichen Ges 
fängniffen befand ſich auch in der Hauptſtadt Schwedens 


eine fogenannte Rofentammer. Der menfchenfreunbliche 


und aller Grauſamkeit gebägige Buftaf hob alfo durch die⸗ 


ed Protocoll dieſe elenden Staͤtten auf, fo bald er durch bie 


- Revolution mehrere Macht erhalten hatte. Seine Aeuße⸗ 


rung darüber verdiener dieſem Archiv einverleibt: zumerden: _ 
„Er erachte ed für noͤthig, daß alle folche Werkzeuge, wel⸗ 
„be Feinen Grund in den Befegen hätten, fondern vielmehr ' 


„mit einer rechtmäßigen Zrepheit, ‚ja ſelvſt mit der Denfcb- 


wirbteit und Billigkeie im Widerfpruche wären, leichrlich 
„aber zur Ausuͤbung von Gewaltthärigkeie und: Tyranney 


gegen frepe Mitbürger gemisbrauchet werben könnten, - 


„gänzlich abgefchafft und zerſtoͤret würden, Er wolle alfe 
- . L L 
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„an dad Oberſtatthalteramt zu Stockholm, an alle Bu 
„richtsboͤfe und Landeshauptleute Befehl errheilen, daß in 
„ber Reſidenz bie Rofentammer, überall aber die Tortur⸗ 
. „immer aufgehoben wurden.“ | — 
Ein erlauchter Senat pflichtete natürlich mie Dankſa-⸗ 
gung einer ſolchen menſchlichen und chriftlichen Aeußerung 
und Anordnung bey. Wollte Bott, fie fande überall Race 
folge, vertriebe dadurch die Ueberbleibſel der heidniſchen 
Sarbarep, und ficherte einmal auch in diefem Stücke die 
—— der Menſchlichkeit, die fo oft mit Fuͤßen getreten 


Wıfldakls (A.C.) Ultydaing ofwer Sweriges Rikr 
Lag, eller Kärt Innehdil af Kongl.Forordningar, 
Bref, Refolutioner och Kungorelfer, &c. (Ausle- 

. gung über des ſchwediſchen Reichs Gefeg, oder kurs 
zer Inhalt koͤnigl. Verordnungen, Briefe, Reſolu⸗ 
tionen und Kundmachungen ıc. welche bas allgemei⸗ 
ne Geſetz aufheben, ändern oder erflären, nebft ges, 
ſetzkluger Männer und eignen Gebanfen, welche bie 
darin gefundenen Dunkeln und undeutlichen Stellen 
erläutern.) Stockh. gebrudt auf Direct, Lars Saloii - 
Verlag, erfter Theil 1770. ohne Dedication, Vor⸗ 
rede und Regiſter, 284 Seiten in 4. Zweyter Theil 
1772. in fortlaufender Seitenzahl bis 612. 
Schweden gehoͤrt zu den wenigen Reichen, die ihr eigens 
thuͤmliches, in der Mutterſprache und einer gedrungenen 

Kürze abgefaßted Gefegbuch haben. Der 1780 bey Sougt 

berausgelommene faubere Abdruck deffelben macht einen 

mäßigen Octavband von 400 Seiten aus, den jeder bequem, 
bey fich führen kann. König Friedrich mar unter feinen 

Regierung fo glücklich, dieſes Geſetzbuch, fo mie es gegen⸗ 

wärtig iſt, endlich 1736 zu Stande zu bringen, nachdem 

ſchon feit Carls Zeiten daran gebacht und gearbeitet mar. ' 

Dieſes Geſetzbuch, welches mit einer die Befchichte beffel=- 

ben erzäblenden Vorrede vom Königl. und Reichscanzlep⸗ 

tollegium, und der Beſtaͤtigungsurkunde Rönig Fried⸗ 
richs verfeben iſt, theilt fich in 9 Balkar, ober Abfchnitte, 


und jeder von dieſen wieder in Kapitel und FF. Zwo Vers 
E 4 ordnun⸗ 


N N ” 


! 


tn ! 
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- gebmmigen des jehigen Rönigs And ihm angehäigt: bie ei⸗ 


ne von 1777, worin wegen ber Zatalien bey der Appel⸗ 


. Sation von den finlandifchen Intergerichten an das von. 


eben diefem Monarchen errichtere Waſa⸗Hofgericht neue und 


wweckmaͤßigere Beflimmungen gemacht find; die andere von 


21779, morin verfcbiebene der wichtigften, ſowohl Civil⸗ 

8 befonderd Eriminalpumcte des eben genannten Geſetzbu⸗ 
ches verbeffert und berichtiget find. Alsdann folgen von 
Seite 273 bis 382 ein vollfländiged Regiſter, und zum 
Sechlufſe auf 14 Seiten einige allgemeine Regeln, wornach 


ein Richter fich genau zu richten bat. — Das angezeigte 


Wert ded Sen. Weſtdahls, weiches er dem Könige und 
den Keichsſtaͤnden gewidmet bat, iſt eine genaue und ſorg⸗ 
Per der erſten 4 Balkar, oder Abfchnitte, Dies 

es ſchwediſchen Geſetzbuches, welche Giftermäls Balk, oder 


den Bepfall der Kenner. in Schweden nach Verbienfte er 


nachdem er fich über feine bebrängten Umflände, die die 
Ausgabe des Werks lange aufgefchoben haben, beklagt hat, 
gnie Der Abſicht und dem Inhalte feines Buche bekannt. 
Der Tert des Geſetzbuches iſt vollſtaͤndig eingeruͤckt, und 


die Worte, die einer Erklaͤrung bedurften, mit groͤbern 


Better gedruckt, und mit Buchſtaben bezeichnet , worauf 

ie Anmerkungen, die jedem $. folgen, fich begiehen. ' Dies 
fe Anmerkungen enthalten gemeiniglich Erklärungen alter 
Wörter, genauere Beftimmungen der lakoniſchen Geſetz⸗ 
forache, und Erläuterungen derfelben durch Anfubrung ans 
derer Stellen eben beffelben Geſetzbuches, anpaflenbe Bep⸗ 
fpiele, Anzeigen neuer Eöniglicher Verordnungen, die nuns 
mehr DaB Geſetz andere beſtimmt haben, und Hinmeifung 
auf die Erklärung und Mepnung anderer Rechtögelebrten. 


Wir wollen dem Leer eine Anmerkung, die und zuerfl in 
die Handfälle , zur Probe vorlegen: 3.3. im ı6 Cap. ı 


6. Arfda B. ſteht, daß zur Verfertigung eined Teſtaments 
zweene gute Maͤnner (goda man) als Zeugen erfordert 


werden Die Anmerkung des Verfaffers dabep iſt diele: 


Daß das Wort man auch quinna (Beibfen) bedeute, iſt 
„vorher gefagt, und obgleich 

„niger ald eine Mannsperſon ein Zeugniß ablegen Tann, 17 
| . „%. 10 





‚von der Ehe, Arfda Balk, oder von SErbfchaften, For- 
da Balk, oder vom Brand und Boden, ımd ygninga 
- Balk, oder vom Bauen, überfchrieben find; eine Arbeit, Die , 


Halten bat. In der Vorrede macht und der Verfaſſet, 


— 


eine Frauensperſon nicht men _ 





— 
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X. 10 6. Rärtegängs B., fo iſt es doch am geratheſten, ſich 
„in ſolchem Falle des Zeugniſſes einer Danndperfon zu be⸗ 
ppdbienen; conf. Proc. civ. p. 233. 6. 18. Aber wenn die 
„Gelegenheit zw dieſem fehlt, 3. 3. wenn eine Gebaͤhre⸗ 
„einn ein Teſtament macht, fo kann ed deswegen nicht 
„verworfen werden, baß Srauenzimmer, und nie Män 
„nee, ihre. Verordnung gehört haben; conf. 5 C. ı $. h. 

ut. Weiche goda ran genannt werden, iſt im 13.C. h.t. 
„gefagt. Im 14 C. 4 $. Ratteg. B. werden fie auch sro- 
„vardiga man (glaubwärdige Männer) genannt. Wenn 
„die Zeugen ſterben, ehe dad Teſtament zur Frage kommt, 
„fo bat ihre Unterſchrift beweiſende Kraft, wenn nır an 
„der Eigenhändigkeie und Richtigkeit, der Unterſchrift nicht 
„gejweifelt wird; aber noch zuverläßiger ſcheint es zu fepn, 
„wenn man der Zeugen Ableben befürchtet, fie gehörig, ehe 
Streit über das Teſtament entſteht, abhoͤren zu laflen. 
„Lied 17 C. 23 4. R. B. und Proc. civ. p. 246 und 233 
Aeq.“ — Die übrigen5 Abſchnitte, welche se. Weſt⸗ 
dabi unerklaͤrt gelaſſen hat, find: Handels- Misgiernings- 
Straff-Utfoknings-. und —— Baik, oder vom San⸗ 
del, von Verbrechen, von Strafen, von der Execution 
und vom Proc. Will jemand den nähern Inhalt dieſes 
ſchwediſchen Privatgeſetzes kennen lernen, fo kann dazu eis 
‚ne lateiniſche Ueberſetzung von C. König, die zu Stock⸗ 
Holm 1736 in 4. herausgekommen if, dienen. Gr. 


UI. Arzeneykunde.“ 


Haartmann (D. I. I) Diſp. om Pefim. Abo 1774. 


Obgleich dieſer Bogen eine Diſputation heißt, und von 
einem Studiren den E. Elfwenberg vertheidiget worden: 
fo iſt es doch eigentlich ein ſehr zuſammengedrungener Auf⸗ 
fatz uber das, mad von dieſem unangenehmen Gegenſtande, 
Der Peſt, nach den bisherigen Wahrnehmungen geſagt were 
den Tann, mit befonderer Beziehung auf Finnland, und 
beſonders die Stadt bo bey-der damaligen in einem niche 
entfernten Reiche berrfchenden Peſtſeuche. Die Abhand⸗ 
lung ſelbſt iſt zum Nugen des Publicums in ſchwediſcher 
Sorache geſchrieben, der Inhalt der F5. aber in der latei- 
niſchen alſo angegeben 


— 


worden: Deſfinitio; Diagnoſis; 
€5 Geune. 


2 
— 
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Gaeneſis et Natura; Propagatio; Potentia vlrulenta, 
Diſpoſitio; Cauſſae Pro&gumenae et Procatarcticae; 
Prognoſis; Prophylaxis, ſo wohl generalis, als auch po- 
UUitica maieſtatis fupremae, poteſtatis ſubordinatae, 
ooconomica privata, medica fpecialis; Cura generalis 
et ſpecialis. 


Odheliut (D. I. L) Päminnelfer vid Ögats [juhdo- 
mar. Stockh. bey Holmerus 1772. 8. 32 ©. Ti 
> tel, Zueignung und Antwort des koͤnigl. medicini⸗ 

fchen Collegii mit einbegriffen. a Sc). | 

Dieſe Anmerkungen über Augenkrankheiten, und die 
gewöhnliche Art, fie zu beilen, machen den Inhalt einer 
Rede des auch anßerbalb Schweden befannten Herrn Ver⸗ 
faſſers aus, ald er Sig und Stimme in dem vorbenannten 
Collegio einnahm , und bey der Gelegenheit feine Gedanken 
"der Pruͤfung deffelden unterwarf. Diefe geben darauf bins 
aus, diejenigen, welche füch mit ben Augencuren abgeben, 
zu überjeugen, was für ein großer Unterfchied zwiſchen ben 
Entzändumgen flatt finde, wodurch andere Glieder bed 
Körpers angegriffen werben, und denen, die am Auge ents 
ſtehen. Bey jenen halt man die Eiterung für eine vortheil⸗ 
hafte Berbefferung, wodurch, wenn keine Zertheilung bes 
wirket werden kann, oft die gefaͤhrlichſten Entzünbungen 
gehoben werden ; hingegen am Geſichte darf felten,, ja faft 
nie eine Eiteru“.g ſtatt finden. Der Verfafler warnet alfo 
nach feiner Erfahrung vor allen Arzeneymitteln, wodurch, 
folche befördert wird; alſo (&. 17.2. vor’ allen warmen 
Brepen auf dem Augapfel, wovon fie auch, wäre ed auch 
vom Aceto Saturni, gemacht worden, oder von gebratenen 
Mepfein, Alaun und Eyerweiß, bart gekochten Eyern, 
Krauterküffen zur Bedeckung der Augen, geiftifchen oder 
ſtark kampherirten Augenwoffern u. d. gl. Statt aller die 
fer räch er zum Anfange kaltes Waſſer an, bernach Bluts 
igel, Aderlaflen und kuͤhlende Abführung. Mit Eomprefs 
fen foll man nicht verbinden, ſondern blos die Lichtfiralen - 

: durch ein finfteres Zimmer abhalten. Alterantia follen 
nach Befchaffenbeit der. Säfte nicht vergeffen werben. Der 

Patient müffe, fo viel er Eönne, herum geben, der Bett: . 
wärme ausweichen, Yich nicht in Wederbetten einwickeln 
und den Kopf erhigen, fondern je cher je lieber en 

Te € nen, 
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möhnen, das Tagekslicht zu ertragen, teil ſolches nach 
den erſten Unbequemlichkeiten nie ſchade; hingegen muͤſſe 


er Fruerlicht, Rauch und Dampf vermeiden. — Spani⸗ 
(de Fliegen werden nicht gebilliget. Selten Teifteten fie 


eine wirftiche Hülfe, und die Zeit würde damit oft fo lan. 


ge berloren, daß die Eiterung fich einftellen Eönne, wo 


denn meiſtentheils alle weitere Hoffnung verfchiwinde. — . | 


Kuͤhlendes und ſtaͤrkendes Augenwaſſer wird gerubmet und 
ſchließlich angemerket: daß dieſe Hellungsart ſich auch auf 
die Staar⸗ und alle andere Operationen am Augapfel 
erſtrecke, und in vielen Stuͤcken mit deinjenigen uͤberein⸗ 
ſtimme, was der Herr Prof. Richter zu Goͤttingen in 

ſeinen Obſ. chirurgicis angerathen haͤtte. 


Noſen von Rofenflein 'Hus:och Refs - Asian, 
Stodh. 1772. 8. bey Lange. 
Dieß iſt die vermehrte und verbeſſerte Auflage der auch 


imn das Deutfche uͤberſetzten s. und Reiſeapot es 
—*f⁊* —*X deus —* dere Di | 


——— Mathematik, Ari 
wiſſenſchaft, Naturlehre, Naturgeſchich 
te und Chemie. 


Bergenfljerna (A ) Anvifning til Gulds och Silfvers 
proberande &c; (U. B. Oberdirectors bey dem Con⸗ 
trollwerke, Anweifung zur Probirung, Scheidung, 
Raffinirung und vortheilhafter Zurücbringung des 
Soldes. und Silbers aus feinen Auflöfungsniitteln 
und feiner Kräge, *) benebft ben Beſchickungsrech⸗ 
nungen **) und ben dazu gehörigen Tabellen; zum 

- Dienfteber Gold» und en) Sodh 1772. | 
10 ">08. * bey Fougt. 16 © 


Der —. 


dee bedeutet bier den el [2 das Abſchabſel in den B 


Ye üdten der Bold und Süberkbmi 
u Das find die berechneten Berhälmie des edlern Inhalts eines 


— Theils der Krüger von einer großen Maſſe zu dem Gonien 


N 


— 
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Der Verf. gab dieß Wert auf koͤnigl. Befehl he 


Er bat fein Werk blos in 66. eingetheilet, deren Inhalt 


folgender ifi: Die Abwägung des Bolbd und Silbers (5. 
‚2#7)5 nöthige Inſtrumente und Werkzeuge ($. 8.)3 wie 
Die Materien ind Peine gebracht, und bie SIngrebienzien 
gubereitet werden follen. Dazu gebören: die Kapellen ($ 


9); engliſch Bley (6. 10.); die Faͤllung oder Praͤcipitirung 


des Scheidewaſſers (F. 11.); das Gold durch das Antimo⸗ 
nium oder Spießglas zu gießen (. 12.); Die Reinigung ded 
Gilberd vom Bolde (F. 13.). Weitere Anmweifung, die feis 


nie Probe auf das Silber anzuflellen (6. 14: 17.); Die Hins 


I) 


terhaltsprobe ($. 18.) ; die Probe des Goldes zum Seinen 
($. 19.); die Probe des guͤldiſchen Silbers auf Gold ($. 
20. 21.)5 die trockene und die nafle Scheidung (6. 22. 23); 
Die Abtreibung bed Silbers auf dem Zelte (6. 24.)} die Rei⸗ 
higung des Silbers durch Salpeter ($. 25.) ; die Rräge und 


Scchleife überhaupt, und befonderd im Tiegel gut zu mas 


chen (6. 26. 27.). Die Beibietungsrechnmgen (4. 28.) 
find. auf 20 Geiten zum Schluffe bepgebruckt worden. Wer 
da weiß, wie genau und ſtrenge auf das Controllwerk in 
Schweden gefehen wird, der kann fich von diefer Anweis 
fung feine andere, als günftige Vorfielung machen. 


Holthufen (von) Regements Ditaillen.. o. H. Reg. 
Det. ober militairiſche Anmerkungen über jedermanns 


Gecſchaͤfte bey einem Infanterieregimente.) Stockh. 


1772. 4 Octavb. bey Salvius. 4 Sch. zweyter Th. 
Voran ſteht eine Anempfehlung dieſer Schrift. von dem 


beruͤhmten Herrn Br. Axel Serfen. Der erſte Theil war 


Stockh. 1771. bey Heſſelb. eben fo groß, und eben fo theuer - 


heraus gekommen, und die Veranlaflung dazu dem Verf. 
auf Dem legten Reichsſstage von der Kriegsbefehlshaberſchaft 


" gegeben werben. Der erſte Abſchnitt darin handelte von 


‚ den getingern Stab$bedienten ; den Regimentömäbeln; den 


Regiments⸗und Mufterfihreibern und Eommiflarien; den 
Negimentsfeldfcheereen und Geſellen; den Regimentd und 
Bataillonspredigern und den Auditdren: der zwepte von 


- den Unterofficieven, nämlich den Ruͤſtmeiſtern, Fourieren, 


x 


Kübrern, Sergeanten, Feldwaͤbeln; der dritte von dem 
Zuge ber Kriegsvoͤlker. In dem zwepten Theile folget der 
vierte Abſchnitt von den Eompaguleoffiieren: vn 
oo. — drichen, 
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drichen, Lieutenanten und Capitänen. — Das Bat hat 
freplich ſeine beſondere Ruͤckſicht auf Schweden. 


Mallst ( F.) Alman eller Mathematifk Befkrifning 
om lordklotet etc. (Allgemeine ober mathematifche 
Beſchreibung der Erdkugel x.) Upf. 3772. 411 
Dctavf. Be nn 
Dieſes vortreffliche Werk iſt den Eingebornen aus des 

Herrn Aſſ. Biorwell Jarda Tidn. vom J. 1774. St. 43. den. 

Yusländern durch eine vom Heren Profefl. L.%. Xoͤbl zu . 

Greifsw. beforgte und im J. 1774. berausgefommene les 


.  berfeßung unter dem Titel: Der Welcbefchreibung sweytex 


Theil. u. ſw. 2 Alph. 8. bekannt "gemacht worden: Dem. 
erften Theil der Weltbefchreibung macht das Bergmann, 
fibe Bert, nämlich die phyſiſche Erdbeſthreibung, aus; 
deffen erſte Auflage 1,766, die zweyte aber 1773 herauskam, 
und wovon an feinem Orte Meldung gefcheben wird. 


Retzius ( A. T.) Inledning si | Dier- Riket. Einlel 
tung zum Thierreiche.) Stockh. 1772. 15 B. 8. 
ohne Regiſter, niit 4 ſaubern Kupfern. 18 Sch. 8 r. 
In der Greifswaldiſchen gel. Zeitung vom Jahr 1774. 
©. 79. wird dies Werk mit einer kurzen Anzeige ſeines In- 
halts geruͤhmet, und.eine deutſche Ueberſetzung deffelben ans 
gefündiget. In Schweden ſelbſt hat ſich dieſe Auflage 
bald vergriffen. — 


Stenbocks Reglementet för Armten 1710. (St, Regl. 
fuͤr die Armee.) Stoff. 1772. 88 Octavſ. Ä 


- Sn dem Vorber. wird gemeldet, daß diefe Anorbnu 
für eine neugemorbene Armee als ein Meifterflück angefe- - 
ben worden. Sie hätte die gute Tolge gehabt, daß eine 
gänzlich ungeubte Armee von Bauern, die aus dem gan⸗ 
zen Reiche zuſammengebracht worden, mit einem unerſchro⸗ 
ckenen Muthe innerhalb zween Monaten ein maͤchtiges und 
an Kriegsuͤbungen lange gewobntes Heer vertrieben hätte. 
Sie fer uͤbrigens aus ſichern Handſchriften abgedrucket 


Walker 


a 


.- u. 


78 3weyter Abfchnitt.. 
Walter CI. G) Sufema Mineralogicum, quo cor- 
pora mineralia in Claffes, Ordines, Genera et 


\ ‚Species fais cum Varietatibus diuiſa, deferibustur, 
atque Obfervationibus, Experimentis et Figurir 


arneis illuflrantur. P.1. Stockh. 1778. 8. mit ı R. 


be) Salvius. ı Rthlr. 1 Alph. 4 B. ohne Titel, 
Vorr. und Reg, en 
Die Werte eines in feinem Sache fo großen Mannes, als 


x. war, find den Ein, und Ausländern fo frühzeitig tes 
kannt, und befonders dag bier angezeigte iff mit dem Eron- 


J ſtedtſchen Werke in eben dieſer Wiſſenſchaft einer ſolchen 


Pruͤfung und Beurtheilung unterworfen worden, daß eine 


-  weitläuftige Rec. jetzt viel zu fpat Fäme. "Schon vor 25 
Jahren hatte der berühmte Berf. fein Mineralreich in ſchwe⸗ 


diſcher Sprache herausgegeben. Geit der: Zeit hatten fehr 
viele die Früchte ihres Fleißes hierin befanne gemacht, und 


er ſelbſt war auch ſtets eifrig In feinen Nachforfchungen - 
geweſen, fo daß er fich entſchloß, dies Werk in lateiniſcher 


Sprache zum allgemeinen Beſten heraus gu geben; doch fo, 
Daß er die fpecifiichen Ramen der Mineralkoͤrper im Schwed. 
Franz. und Deutſchen dabep fegte. In der Einleitung 
gebt natürlich die Erklärung voran, was ein Mineralfy- 


fiem und die Mineralkoͤrper feyn; und biefe werden, in. 


Beziehung auf ihren Urfprung, in einheimifche (eigentlich 
Mineralien) und in fremde (die von einigen Foſſilien ges 
nannt würden); und diefe beyde in Ruͤckſicht auf ihre vers 
febiedene Natur abermals in fünf Klaffen: namlich Erdar⸗ 
ten, Steine, Salze, Schwefel .und Harze, und endlich 
Halb» und Ganzmetalle eingerbeilt. ($. ı — 5.) Von den 
Minerallörpern werden vier Klaffen angegeben: Erd⸗, 
Stein:, Erzarten und Steinwüchfe (Terrae, Lapides, Mi- 


nerae, Concreta vel Aduentitia); in biefem erſten Theile - 


aber nur die beyden erſten in Berrachtung gezogen. — Die 
erfie Klaſſe befteht demnach in Erdarten, und bat 


folgende Haquptgattungen unter ſich (6 — 8): I. Ter-. 


rae macrae, wozu diefe Untergattungen gehören: 1) Hu- 
imus, 2) Terrae calcareae, 3) Teirae gypfene, 4) Ter- 


- rae Manganenfes. ($.9— 17.) N. Terrae tendces mit 


den Untergattungen: ı) Argillae; 2) Margae. (18 22.) 


IL Terrae minerales, Ochrae.($. 23 — 25.) IV. Tetrae 
. : gg ,durae 
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durae mit: Glarea, Tripela, Caementum, Arenae, Are- 
na metallica, Arena animalis. ($. 26. 36.) — Die 
zweyte Zlaffe handelt die Erxeine ab, und zahlet fols 
gende Hauptgattungen: I. LapidesCalcarei. ($. 37 = 39:) 
Hier fommen vor: Calcareus, 'Spathum, Gypfum, ‘Fluor - 
mineralis. ($. 490 — 47.) II. Lapides Vitrefcentes mit 
folgenden : Lapides arenacei; Spathum feintillans; Quar- 
zum; Gemmae; Granatici lapides; Silices,' Petrofili- 
ces, Achati; Iafpis. (6. 48. — 62.) III. Lapides fufi- 
biles; wozu gebören: Lapides Zeolitici, Lapides Man- 
ganenſes, Lapides fifliles , Lapides Margafei, Lapides 

ornei. ($. 63 — 72.) IV.Lapides Apyri mit folgenden 
Unterarten: Lapides Micafei, Lapides Steatitici ,„ Afbe- 
Aus, Amiantus. ($. 73 — 79). V. Saxa, ſowohl mixta 
ald aggregata. (f. 20 — 82.) Air“. 


V. Philologie, Sprachkunde, Alterthuͤmer 
und andere Schulwiſſenſchaften. 

Anviſniug til Fin ſtaa och Svenfka Sprähst. Stockh. 
bey Karlb. 1772. 8.26. - | 


Das ift freylich eine fehe kurze Anweiſung in der finni⸗ 
feden und ſchwediſchen Sprache auf wenigen Blättern. 


Büfchings (A. F) Läro- Bok Jor Ungdomen. St. 
1773. bey fange, 10 Sch. Sr. (DB. Lehrbuch für 
bie Jugend). 
Iſt von 3. Bergmark in das Schwediſche uͤberſetzet 
worden. Die Unnuͤtzlichkeit und Zweckwidrigkeit der Ueber⸗ 
ſetzung des befannten Libri Jatini hat der Hr. 3. in der 
neuen Vorrede zur Ausgabe deffelben Berl. und Str. 1773. 
ſelvſt befcheiden und hinlänglich gerüget, fo daß Rec. deſſen 
uberhoben ſeyn kann. * Ñ 


Ihre (I. von) Bref 7 c. R. Lagerbrink rörandı den 
er Edda etc. Upf 17772. 43 Octavfeiten 
4 F on . . . 
Diefen Brief richtet der große Ihre an den berühmten 

Angerbe. uber die idländifche Edda , und ee bie 

' ’ . . . n ⸗ * 


v 


1 
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Handſchrift davon, welche auf der koͤnigl. Bibliothek zu 
Upfal vermahrer wird. Jener in nordifchen Sachen io ers 
fahrne und große Gelehrte giebt hier ber Edda, ald einer 


vermeyntlichen nordifchen Befchichte einen tödlichen Stoß. 
PDoch bleiben auch bey ben bündigften Belchrungen” oft 


Menfchen ungläubig. Bon diefer Art mar ber Stettinſche 


| GSchimmelmann. Er blieb-bis an fein Ende dabep, bie 


Edda ſey nicht blos eine nordifche Geſchichte, ſondern gar 


eine götrliche Offenbarung, und ſchrieb trothz einem Ibre, 


einen dicken Quartanten, das zu beweiſen. 


Imitationer Parallelas Yu Corn. Nopor etc. BAR 
1772. 8. 63 Sch. 
Es ſollen nach des anonpmifchen Gerandgebert Vorrede 


Die in Deutſchland herausgekommenen Imitat. parall. des 
3.3: Wiidelius über den Cornelius fepn, die nur kürzer 


und dem ſchwediſchen Sporachgebrauche engemeileng aus | 


gefertiget waͤren. 
Sahlfisdts (A. M) Suenfk Grammatika Eirein 
1772. bey, Stolpe 46 Octavſ. Sch. 

IR für die ſchwediſche Jugend zur Erlernung ihrer Lands 


ſprache aufgeſetzet, und handelt nach einer kurzen Einlei⸗ 


tung in II. Kap. vom Nom. Subſtant. den Declinationen, 


den Nom. Adj. dem Pronom. dem Verbo auxil. den Con- 


jugationen, dem Verbo.anom. dem Participio und Supino, 
den Partikeln, und von der Art und Weile das Schwedi⸗ 
ſche zu buchflabiren, Uebrigens ift dies der Auszug einer 
von eden den Verf. auf Suflimmung der koͤnigl. Akad. der 
Wiſſenſch. herausgegebenen — ſchwediſchen Gramma⸗ 
tik, upſala 1769 93 Octavſ. 6 ch d r. u 


Telemaque ( Avanturıs de). Waſt. 177 1 Ah. | 


"15 B. 8. 40 Sch. 
Iſt auf gut Papier, und gut gehrudt. Die Röwebifihen 


Noten find auf den Fuß wie die unter dem Namen Sinceri 
bey den deutfihen Ausgaben der Iateinifchen claſſiſchen 
Schriftſteller eingerichtet. Wie viele Verſuche und Zeiten 


merden nicht erfordert, bis die bee Schuljugend nuͤtzlichen 


u ausgeben der Schriftſteller in mom Sprachen auf den 


gehörigen 


— — — 
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gehörigen Fuß, und zwar aller Orten eingerichtet ſeyn wer⸗ 
den! Wird es noch lange währen, bis man, ſtatt folcher 
Efelöbrüchen unter dem Texte, brauchbare Regiſter zum 
Schiuffe aller folcher, Werke finden, und dadurch die Ju: 
gend zum Rachfinnen, Nachſchlagen und zur eigenen Arbein 


ſamkeit anleiten wird? 


 Tefins (Gr. C. G.) Arbeten i Svenfka Stenflylou; 
(Gr, E G. T. Arbeiten in Schwed. Steinfchrift.) 
Upf. 1772 8 8 Sch. | — | 
Das ift ein Verſuch, wie man nach der Weife der alten 
sömifchen Stein » Iufchriften (mit litteris vncialibus) ders 
gleichen kurze ſchwediſche für Grabſteine u. f. w. verfertigen 
Eönne. Es iſt ein bloßer Abdruck der fehönern Auflage, wel⸗ 
ce 1751 und 1752. Bol. bey Salvius zu Gtockhh. für 16 


Sk. herausgekommen iſt. 


Ziervogels (Ev.) Föreläfsingar öfver Upfala Acad, 
Mynt-Samling. (€. 3. Vorlefungen über die 
Münzfammlung ber Upfal, Akademie.) Upf. 177.2. 
1 Alph. 4. 6 Ch. Ä 


Der Verfaff. dieſes Werks iſt der verfiorbene Herr Prof. 
und Bicebibliothelar 3. zu Upfal, welcher von dem gleiche. 
falls verflorbenen Herrn Kanzleyr. Berch, diefem großen 
Muͤnzkenner, vielen Beytritt erhalten hatte Es enthaͤlt 
dem weitlaͤuftigen Titel nach ſowohl eine Einleitung zur 
Müunzkenntniß uͤberhaupt, als auch eine kurze hiſtoriſche 
Beſchreibung der ſchwediſchen Könige und ihrer Munzen 
von Olaf Traͤtelja bis auf Ebriftian II. Es iſt ein wich» 
tiged und für die fchwebifche Münzkunde unenebebrliched 
Werk, auch dabey um fo viel zuverläffiger, ald ed nice 
nach unfichern Nachrichten, fondern nach der reichen ups 
falifchen Muͤnzſammlung verfertiget worden... Der Ins 
halt der & Kap. woraus ed beſteht, wird ſolches rechtfer⸗ 
tigen. Es wird natuͤrlich mit einer Abhandlung von dem 
Alter der Muͤnzen und ihrem Urſprunge der Anfang gemacht, 
welcher zwo andere von den allgemeinen Begriffen über 
die Münzkunde überhaupt, ziemlich weitlauftig, und von 
den fchipedifchen Münzen im Allgemeinen (R. ı — 3.) fols 
gen. Bon den zu biefer upfal. fchwebifchen Sammlung ge⸗ 

LChel, 3 hörigen 


⸗ 


— 


a | 


- 


giſter macht den Beſchluß. Auf bed Beennets 
Sueogoth. ift natürlich öftere Rückficht genommen worden, 


— . ” . 
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hoͤrigen unbekaunten Munzen wird sur kurz geredet, und 
dan eine Einleitung zu der Beſchreibung des Numophy lacii 
Ehrenpreufiani gegeben (K. 4. 5.). Dies überließ ber ehe⸗ 
malige Reichſsrath und Kanzler der Alodemie, Graf Eh 
renpreus, derſelben im Jabr 1751. Es befand aus 2609 
ältern und neuern meiftentheild fchiwedifchen Muͤnzen und 

umänzen, die an Gold 4273 Dufaten, an Gilber 
2363 Loth, und an Kupfer, Binu und Erz 864 Loth wogen. 


Aus den älteften Zeiten find folgende Könige und ihre Beün- _ 


zen aufgeftellee worden: Olaf Tratelie, Bjoen, Sigurd 
Ring, Erich Segerfäll, Dlaf Skettkonung (febr weits 
käuftig), Amuno Jakob, mund ber ältere, Stenkill, 
Alan Xoͤde, Inge Stenkill, Philipp und Inge, Ray 
wald Knaphodfing (diefen Zunamen batte er, weil er 
ehemals der Hauptmann ber Knapen, d. i. ber Leibtraban⸗ 
gen , geweſen war), Kol und Erich Ärſell, Schwercher 


Bolfon (R.6 — 19.). Aus dem zwölften Jahrhunderte 
ſind noch: Erich, Barl Swercherfon und Anut Erichfon 


(8. 19 — 22.) Aus dem drepzehnten Jabrbunberte: 


Swercher Zarlfon (welcher 1210 aus bem Reiche getrie, 


ben warb), Erich Knutſon, Johann Swercherfon, Erich 
Erichſon, Waldemar, Magnus Ladulds und Birger, 
der aus dem Keiche vertrieben warb (R. 23 — 20). Aus 


dem vierzebnten Jabhrhunderte: Magnus Smel, Albreche | 


und bie Königinn Margaretha (8. 30 — 32.). Aus bem 


funfzehnten Jahrhundert; der bereitd 1396 erwäblte, aber 


3439 abgeſetzte und 1459 verfiorbene Erich von Pommern, 
Cheiftopber,, Karl VIII. und Chriſtian I., Sten Stur⸗ 


(der ältere, Reichsverweſer zum erfienmal), König Jobann 
der zweyte; aus dem ſechzehuten Jahrhundert: Sten Seas 
ze (der ältere, Reichsverweſer zum zweptenmal), Swante 


Sture, nad ihm Sten Sture der jüngere (beyde Reichsver. 
wefer),undendlich König Chriſtian II.(R.30— 39.) Einfie 
e ® um. 


Ofningar (ayttiga och nojfama) fr Bars och Ung- 
dom. (Nügliche und angenehme Uebungen für Kin« 

der und bie Jugend.) Stockh. 1772. 12. bey Sal 
vius. Dritter Theil. 8 Sch, | 


Ä Dies iſt ‚die Ueberſetzung des bekannten franzöfifchen 
—Werkes, bed Magazin des Enfans der Mad. le Pr. 


de 


9 


4 


N % 
. pi , 
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Kurzgefaßte Recenſionen. 8 
Beaumont. Die vorigen Theile waren in eben dem Fon 
mate 1768 herausgekommen, und der erſte Durch den Sen. 
drof, Zervogel uͤberſetzet worden. Der vierte erfchien 1774 
eh C. K. Die vier Theile koſten zufammıen 32 | 
Der dritte Theil kam auch in einer befondern Ueberſetzung 
allein zu Befle 1772 unter dem Titel Hof- Maftarim , 
san, ober: Mad. le Pr. de B. Mag. des Enfans heraus. E. 


VI Geſchichte, Geographie, Reifen und Le 
bensbeſchreibungen. 
Achinnm (Susupr). Dritter Theil. Stockh. Alte Koͤnigl. 
Buchdr. 81772. 8 Detavb., | | 
Der erſte Theil dieſes fchwedifchen Archivs kam durch 
Veſorguug des durch mehrere ähnliche nüglıche Arbeiten bes 
kannten Loͤnboms auf ı5 B. 1766, und der zweyte auf 
148. 1768 heraus. Diefer dritte und legte liefert: 1) die 
Korrfeßung und den Schluß der im vorigen Bande ange . 
fangenen Abhandlung: Relation und fummarifche Dedus 
tion uͤber die Rarbfebläge und Handlangen, welche 
durch den Koͤnig von 1655 bis sum Jänner 166c uns - _ 
tenommen worden. Gie warb den Reichsſtaͤnden zu 
Gothenburg den fünften Jaͤnner des legten Jahres vorges 
leſen. 2) E. Brenners Bericht von den Münzen ber vors 
ergebenden Könige. Diefer finder ſich deutſch in Nettes 
blattd Schwed. Bıbl. Th. IV. ©. 255. | 


Berättelfe om det markvardigafte etc. (Ganz furzer 
Bericht von den merkwürdigen Feyerlichkeiten, die 
zu St. bey J. K. Majeſtaͤten hohen Krönung ben 
29ſten May bis zu der am ıflen Junius folgenden 
Huldigung vorgefallen.) Wäft, 1772. 8. ız Sch, 

Berattelfe om det märkvardiga, fom. etc. (‘Bericht 
von dem, was ſich gu Stockh. vom ıgten bis den 
sıflen Aug. merkwuͤrdiges zugetragen.) Stockh. bey 
Wennb. und Nordfte. 1772. 13 Quärtb, 

Der Titel von b iſt au eich. Recenſion. Es 
ſud * die —— inne ungefäße ſo 
na Ja abgehan⸗ 


X . 


34 J Zweyter bſchnitt. 


—— worden / ald ſie ſich damals den Birken in 
den Zeitungen nach jugetragen. 


Bafır ifning (Lefvernes) ofver Pr. och K. For ſoc. (Le⸗ 
bensbeſchreibung des Prof. und Paſt. F.) Stockh. | 


. 1778. 40 Octavſ. m. d. Bildniſſe. 3 Sch. 


Er lebie bey dem Wechfel ded ı6tem und 17ten Jahr⸗ 
hunderts; mar ein, beſonders in ber Mathematik, ſehr ges 
jehrter Dann, dabey aber der Aſtrologie ergeben, wodurch 
er fich in große Ungelegenheiten flürzete. Auch die gründe 
lichſten Wiffenfchaften, mozu offenbar die Mathematif ge- 
hören, ſichern nicht allemal den Wenſchen vor Thorheiten. 


Brif til Gr. Struenfes etc. (Brief an den Graf Stru⸗ 
enſee von deſſen Water.) Stockh. 1772. bey Holmb. 


= m rin 


e 


‚ifria en Sv. Man i Kopenk. etc. Li Brief eines 


weden zu Kopenh. nach Anleitung der merfwürs 
digen politifchen Weränderungen, welche fih neulich 
in Dänemarf zugetragen.) Stockh. 177% 4. bey 


Fougt. 1 Sch. 
Es wird darin von der Schwierigkeit geredet, mwelcber 


-  ameingefchränkte Regenten bey ihrer großen Macht unter 


worfen find, rechtfchaffene —2 zu haben, und des⸗ 


wæegen die Drucfrepheit als ein vortreffliched Deistel in je= 


ne angelung vorgefchlagen, auch folches durch dag 
Exempel eined zu- Kopenb. herausgekommenen Gedichts, 


VNeue Probe dee Schreibfeeybeit, bargetban, weiches | 


an die vegierende Königinn ge ellet getvefen, und Wovon 


einige Verfe eingerüctet werden. Muthmaßlich hatte dieſer 


Brief feine Beziehung auf die fa e, worin ficb damals 
Sahne den Fand. f se, 





Byrons (1) Rıfa etc. (3. B. Reife um die Bee in 
ben Seen 1704 — 1766.) Upf. 1772: 8 B. in‘ 
In eine neherſetane der befannten Weifefredung 
Ä . Cartoncher 


| 





Aurjoefaßte Sceenſtonen. u 


_ Cartomcher Lefverne. (Des großen Diebes €, reben.) 
Stockh. 1772. 8. 4 Sc. | 


Ei wehmüchig, Verſtand, Feder und preſſ zur Bes 
ewigung eines Spitzbuben gemisbrauchet zu ſehen. Sel⸗ 


ten koͤnnen dergleichen Producte etwas andetes als Be⸗ 
wunderung der Liſt, Betruͤgerey und anderer Laſter erwe⸗ 
Am, und dabep leichtlich Gelegenheit und Veranlaſſuns 
zur Budfolge geben. 


Gyllnborgs v agvifars öfver Stockh, Enfängeiäms: 
(6. Wegweifer über die Stockholmiſche Eanbebaupts 


mannfchaft.) Stockh. 1772. auf 130 —X bey | 


Holmb. 24. Sch. mit einer Charte daruͤber 


Erſtlich ſteht ein Verzeichniß der Vogteyen, Die 
md Kirchfpiefe (S. 1 — 8.). Hernach ein anbered von den 
König. Landgůtern, den Rittergütern und den, 


ewiſſen 
ennnaen zugeſchlagenen Höfen (bis ©. 64.). Endikh . 
die Beſchaffenheit der darin liegenden Städte und ber bars. - - 


im unaıReiftenben Militärs, Einil. und irchlichen Perſonen. 


IM harte i 
meſſercommiſſarius, G. B. Weſtmann, verfertiges, und auf 


einen gewoͤhalichen Boliebogen abgebrustt worben. 


Endlingar om Baron Görz. (Documente ben ©; = 


©, betreffend.) Stockh. 1770. bey Holmerus. 
Hiforia om Prinz Udalric af Böhmen. Geſchichee 
von dem Pr. U. von B.) Steh. 1772. 8. 3 
Sch. — Ueberfegung. 
‚fl ( S. 3 Varlds - Bifkrifningens 3dje del etc. 


les iſt ſehr gen und tabellarifch geordnet. Die gemels. 
ziemlich gute und genau von einem kand ' 


G. J. Weltbeſchreibung dritter Theil, von ben Site . 


ten und ber efoaffengeit ber Wölfen.) Strengn. 


1779. 438 
ac fo vielen neuen und vörteefflichen geographiſchen 
Beten und Beifebefihreibungen hätte man von dem Ver⸗ 


| als von 
iſer wohl BL na meh — koͤnnen tu 


DJ 


x . 


J 


86... Bivepter Abſchnitt. 
ieklich geleiſtee worden; fo daß man bey einem Baͤſchin 
Rines ara entbehren Pl Ä - on, u 
IL. S) Beröttelfe om So. R. A. F. Carl Philipps 
 Lefverne etc, (©. £. Bericht von bem Leben und 
den ausländifchen Reifen des ſchwediſchen Reichserb⸗ 
fuͤrſten C. P.) Stockh. 1778. 109 Octquſ. bey 
Pfeifern. 55 Sch. W 
Der Herausgeber, Loͤnbom, meldet in der Vorrede, daß 
ey bey Lieferung einer Ueberſetzung des deutſchen Tagebuchs 
von des benannten Prinzen auslaͤndiſcher Reife verfchiedene 
. ber Hauptfächlichften Lebensunftände deffelben aus allge 
meinern Schriften zuſammengetragen habe, und zeiget zu⸗ 
gleich die beſondern an, welche Bavon handeln. . zwee⸗ 
ne Abſchnitte theilet fich die Nachricht ab. Der erſte 


J handelt auf 39 Seiten von feinem Leben, und der andere, 


. it dem Ueberreſte, von feiner Reife außerhalb, Schweben. 
ee Prinz war Kari IX. jüngfter Sohn, und 1601 zu Xe⸗ 
val geboren. In feinem sıten Fahre ward er zum ruſſi⸗ 
n Throne gerufen; woraus aber bey der Uneinigkeit ber 
Ruffen und allerley Schwierigkeiten abfeiten der koͤnigl. 

‚ Mögwebifchen Familie nichts warb. Diefe war damals un 
glücklicherweie durch Uneinigkeit getrennet, und es iſt dar⸗ 
uber ein Brief eingeruͤcket, den der K. Guſtaf Adolph in 
Deutfcher Sprache an feine Frau Mutter ergeben lief. 
Der Prinz ward der Welt frühzeitig 1622 zu Narva ent» 
riffen,, fein entfeelter Leichnam aber nach Schweden her 
übergebracht, und liegt in der. Domkirche zu Strengnaͤs 
begraben. Die Reife des Bringen gieng über Dqaͤnemark 
durch daB NHolfteinifche, Lüneburgfche, Kaffelfibe, die 

. Sfal;, von da durch Frankreich über Parid;nach Baden, 
and fo durch das Würtembergifche, Franken, Sachſen und 
dad Meklenburgſche nach Schweden zuruͤck. Ueberall 
wird angemertet, was dem Prinzen gezeiget und wie viel 
Ehre ihm evwiefen, auch wie er beſchenket worden. 


Schröckh (1. M.) Lofvernes - Befhr- om D\ M. I 
 ‚Sher, Stockh. 1772. 8. bey Nordſtr. 10.Sch. 8 r. 
Dieſe in Deutſchland hinlaͤnglich und mit Ruhm be 
‚Panne Schroͤchiſche Schenebejchreibung des grüßen Dan, 


‘ 
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Schwediiche überfeßet worden. | 
Schröckh (1. M.) Lefvornes - Befkr. om Stora Kar- 


Furfen i Brandenb. Friedrich Wilhelm. Stockh. 


1772. 9 Octavb. bey Norbfir. 10 Sc. 8 r. -, 

Iſt durch Heren Luth aus Schrödbe Biographie der 
Hauptfache nach überfeßet , die Puffendorffche Hiftorie 
vom.R. Barl Buftaf zu Rathe gezogen, und dadurch bie 
Kebensbefchreibung des großen Churfuͤrſten mit Ans 
merfungen bereichert worden. 


Struen/ees (Gr.) Lefnad och öde. (Des Grafs Str, fer 


ben und Schickſale.) Gorhenb. 1778. 8. 3 Sch. 
Iſt aus dem Dänifchen überfeget. | 


Uidrag af Tourneforts Rıfı- Befkrifning etc. - 


(Aussug aus T. Heifebefchreibung ber $evante in 
Ruͤckſicht auf dasjenige, was eigentlich das türfifche 


Kaiſerthum, deſſen Religion, Politit, Sitten, Le⸗ | 


bensart u.d. gl. betrifft.) Stockh. 3772. 95 B. in 8. 
bey Fougt. 9 Sch. | i 
Der Titel iſt nicht genau. Es iſt Fein Auszug, fondern 
eine bloße Ueberſetzung ˖ des 13ten und 14ten Briefes der 
Tournef. Reiſebeſchreibung, ſo daß nur die Complimente 
des Anfanges und Schluffes- der Briefe find weggelaſſen 


worden.. Die darin gemachten Abrbeilungen richten ſich | 


nach den unvollſtaͤndigen und mangelhaften Randgloſſen 
der frangöfifchen Ausgabe. So findet fich z. E. unter dem 
Titel: Zilla Bairam (ein gewiffes Feſt der Türken), wo⸗ 
von kaum eine Detavfeite handele, faft alle das, was zur 


Kenntniß des bauslichen Zuſtandes ber Türken von ©. 


g7biß Ende gehören. Die tärkifchen Wörter, welche Tours 
nef. ſchon oft unrichtig im Franzoͤſiſchen gefchrieben ‚ find 
im Schwedifchen ohne Veränderung der Buchſtaben ges 
laſſen, und alfo für die ſchwediſche Ausſprache gleichſam 
doppelt unrichtig angegeben worden. Doch das geſchieht 


* 


Spra 


84WWM. Staats- 


- IS \ 


nes iſt von bim Alnander auf eine freye Weiſe in dd 


in ben meiften ſolcher Ueberfegungen auch in andern . 
den x. u a rn 


88 = Zoehcer —2 


VI. Staats: ushaltun rziehungs⸗ 
me und- kunge, — 2 ' 


Bijelkes (N) Undersättelfejom buſta füttst &c. (B. 
- Unterricht von der beften Art und Weile, mit we 
nigen Koflen und Heuerfparung das Di zu fuͤt⸗ 
tern.) Wäft. 4. ı Sch. | 
Diener für das Landvoll. 


Brauner (I) Tankar vid ko tfeln och nyttan af 
Boſktap och Fiäderfä&c. (B. Gedanken über die 
Wartung und den Mugen bes zahmen und Federvie-· 
hes mit den Arzeneymitteln bey den gewöhnlichen 
. Krankheiten deſſelben, benebft dem Gebrauche und 
Misbrauche der Wälder in allen darauf gegründeten 
Haushaltungsangelegenheiten. - Auch eine Anwei⸗ 
fung, ſchwediſche Weine aus alleriey Gattungen von 

. Beeren, Früchten, Roſen, Blumen und Gräfern 
zu 'verfertigen.) Stockh. 1772. 8. mit 4 Tabellen, 
bey Fougt. 16 Sch. | 
Dies iſt Die zwepte Auflage dieſes in feinem weitlaͤufti⸗ 


gen Titel hinlaͤnglich angezeigten Buchs, und iſt alfo kei⸗ 
ne weitere Recenſion noͤthig. 


Br (en lor Mans) til en lärd rorands de publ. In- 
ormations Verket. Stockh. 1772.1 B. bey Nordſtr. 


Eines großen Mannes Brief an einen Gelebrten 
‚Über Das oͤffentliche Unterrichtungsweſen kann auf ei⸗ 
nem Bogen nicht viel liefern. | 


Burenfchib ld (L. v.) Project til en my Skogr. Ord. 
sing, Stockh. 1772. 4. bey Fougt. 4 Sch. G r. 
Dieß Project zu einer neuen Waldordnung ward den 

| Ständen bey dem damaligen Reichätage vorgelegt. 
Træleben (1.C..P.) om Bojkaps Ka nnedom och Skötfel. 





_ Kunpgefafte Recenſi sonen. 9 


E. von ber Kenntniß und Wartung des Viehes. u 
Stoff. I 772. . N 
i aus dem Deutſchen überfeßt. 


Fi ;feher fir öms Bref om Landtbruket. (8. Brief über | 


druckt werden follte. 


den Landbau.) Stockh. 1772. 8. @ Sch. 
Kann natuͤrlich nicht viel von dieſem wichtigen Gegen⸗ 
ande ſagen. 
Fuuckt (Bar) Befkrifning om Tjüru. och Kol.ag- 
nars inrättande. (F. Befchreibung von der Ein 
\ richtung der Theer» und Kohlendfen.) Stodh. 1772. 
4. 73 Dog. mit Kupf. bey fange. 8 Sch, Ä 
Im Borberichte wirb gemeldet, daß die koͤnigl. Akade⸗ 


mie der Wiffenichaften, der diefer Tractat zur Prüfung u 


übergeben worden, ihn durch zwey biefer Sachen Eundige. 
Mitglieder prüfen laffen, und fo gut befunden, daß er ges 
Die Kupferftiche ftellen auf vier hal 


. ben Bogen die Vorberfeite, das Perfpectiv, den Grundriß 
und die Durchfchnitte der Srundrifle von diefen Defen vor. 
Der Tert vegiebt fich auf dieſe Kupfer, und befchreiße gafiz 


genau die Einrichtung, die Koften und die Bereitung der» 


felben. Ueber alles find Berechnungen und Tabellen bey 


gefüget. 


Handbok für Hushdllare och Konftnarer. ( — 
für Haushalter und Kuͤnſtier. Stockh. 1772. 3 
Dog. 8. bey Wennberg. Erſter Theil. 
Dienet blos fuͤr gemeine Leute, und giebt ihnen die Re⸗ 

geln an die Hand, wie fie z. E. färben, Flecken aus Klei⸗ 


dern bringen, Salz verwahren, Fleiſch, Schinken u. d. 
gl. raͤuchern ſollen. 


Iordpärons Plantering. Anpflanzung der Potatos.) 
Stockh. 1772. 4. bey Fougt. ı Sch. | 
. Bar fon im Jahr 1749 durch dad Handeldcollegium 
Berausgegeben morden, und warb nun von der pattictie 
ſchen Geſell ſchaft zum rel zum Drud 
j - 0 a 


9 Zweyter Abfchnitt, 

Malmö Leceß daterad d. ıs. Sıpt. icca. Stockh. 2 
Quartbogen. 1772. ben Fougt. 
Dieß iſt ein erneuerter Abdruck des befannten zu Mal⸗ 


moͤ errichteten Meceffed, als Schonen unter ſchwediſche 
Botmaͤßigkeit kam: 


Bed.dej an (Sven fc) eller valöfvads Harkäller/kon &c. 
(Die ſchwediſche Sondaushälterinn, ober wohlgeübte 
Haushälterinn, wie fie das ihr anvertraute zahme 


und Febervieh pflegen und warten, ihre häuslichen 


Geſchaͤfte beftreiten, und Flachs und Hanf, Kohl 
und Gemürze beforgen möge:c.) Wäfter 1772. 14 
Dog. in 8. mit einem fo genannten Geſundheitsbu⸗ 
he.auf 6 Bog. Zufammen 16 Sch. 
Iſt zum Behufe des Landvolks von einem, ber ſch K. 
D. unterföprichen, heraus gegeben worden. 


— Ze 


geichotage⸗ und andere dazu gehoͤrigen, m 


bey der Gelegenheit herausgekommene 
Schriften. ) 


K K. Maj. Konung Guflaf des un: Tal of Tirosm | 


da. ı. Ian. 1772. 


Kongl. Maj. Tal til Rikfons Ständer. ste. d. 21. Au. | 


7772. 


' Kongı. Moj. Tal til Rikfow Ständer ste. d. 2. Aug. 


"1772. 
Kongl. Maj. Tal vid Rikrd ons v Shut d.9. Sope. 1772. 
. Stot. 310g. 4. bey Fougt. Zufammen 26. 
Gr. Die beyden legten Reden ſind auch bey Karl⸗ 
hm in ſienlſcher Sprade berausgefommen. Dat 


2, Ak Keichötagsihriften vom * 1771 febten; von dem br 


1772 > werden wenige böchens aur unerhebliche autseleſſen 





Kurzgefaßte Recenſionen. i ‚9 


Das find folgende feyerliche Reden des igigen Königb: 
ben ıften Junius, als die Reichsſtaͤnde den Huldigungs⸗ 


eid ablegten; — ben aıflen und asften Aug. bey Selegens 


: Kit der Revolution; — ben gten Sept. bey dem Befchluffe 
des damaligen Reichdtaged. Diele Burgen, obgleich boͤchſt 


ner in einer ſolchen Reichdtagsverfammlung, welche die eine 


merlwuͤrdigen Reden haben die Schweden in der Urſpra⸗ 
ie, die Ausländer in Meberfegungen. In jener zeichnen 
fie ſich, des wichtigen Inhalts nicht zus gebenfen‘, durch 
bie Zierlichkeit und Stärke ded Ausdrucke, welchen ber Koͤ⸗ 
nig völlig in feiner Gewalt har, fehr vortheilhaft auf, 
Hätte der Leſer dad rührende Beyfpiel, den gekroͤnten Red⸗ 


äige in ihrer Are auf der Welt ift, von dem Throne ſelbſt 
reden zu hören, fo wurde ee wuͤnſchen, daß diejenigen, wel⸗ 
che eft reden müflen, nur ein gewiſſes Theil feiner Talente 
haben möchten; fo vortheilhaft find fie, den Reben ſelbſt 
Eingang und Nachdruck zu verfchaffen. Die Rede am 


aıflen. Aug. ift auf einer Geite eines Folioblattes für ıE 


Sch. befonders abgedruckt, und die plare derſelben 


in goldenen Rahm eingefaßt, und in den meiſten Kirchen 


zum Angedenken aufgehaͤnget worden. 


Tankar (oförgripslige) at Stdaſis etr. Rüntıgifva- 


re&c, (Unvorgreifliche Gedanken, daß die Rentge⸗ 
ber der Schonfchen, Bohuslehnſchen und Blekingen⸗ 
fehen !' Provinzen nad) ben riebensverträgen und 
dem Malmöfchen Receß von 1668 gehalten find, 
die Renten bes Sänderepfchägungsbuches auf glei⸗ 


che Art, als die Provinz Halland, zu entrichten.) 


Seockh. 1772. 4. bey fange. 6 Sch. 


Rikfıns Ständers Seorete Deputations Betänkands af 
dem 2..Apr. 1772. etc. yörands Herrar Rikfens Rad. 


"Ctocth. 7 Dog. 4. bey Bougt. 8 Sch. — Bilagor.s 


Boy. 4. bey Fougt. 4 Sch. — Protocol hällit hos 
Bidder fkapet. Stockh. 1772. 10 Boy; 4. ben Fougt. 
12 Sch. — Utdrag af. de Protocoller, hvilka ati 
Borgareſtdades &c. Stoch. 1772. 6 Bog. 4.0 

\ an⸗ 


N 
\ 


\ 
9. . Sedenter Abſchnitt. 
fange. 4 Sch. — ‚Protocoll uti Bonde- Ständer. 


St. 1772. bey Fougt. 2 Sch, | 
Das Bedenken ded geheimen Ausſchuſſes enthält die Ur⸗ 


ſache zur feyerlichen Anklage und Abfegung vieler der das 
maligen Herren Reichsraͤthe in ſich. Inden Beplagen find. 


Die vorgegebenen Species facti befindlich. Die darauf fols 


‚genden Protocolle find wichtige Urkunden für den damali⸗ 
gen Reichstag vor der Revolution, woraus, erbeilet, wie 


ber größte Theil ber bamaligen Herren Reichsraͤthe ded Am⸗ 


tes verluftig erfläret wurden. 


Utdrag af Landrhöfdingens etc. AI. Raab Riksdags 


‚Relation &c. (Yuszug aus bes Herrn Landshaupt⸗ 
manns A. J. R. Reichstagsherichte.) Stockh. 1772. 
6 Bog. in kl. 8. mit vier Tabellen, bey Holmerus. 

Dieſer Beriche betrifft den Anbau der Bändereyen zu Ae⸗ 


bern und Wieſen, die ungebaueten Belder u. f. w. in. dem 


⸗ 


Kronoborgſchen Lehne, und kann vielleicht zur Vergleichung 


des nachherigen oͤkonomiſchen Zuſtandes ſolcher Provinz mit 
dem damaligen ſehr vortheilhaft verglichen werden. 


Dregers Memorial. — Wiers Memorial. — Lang- 
 hammers Memorial, — Hedems Memorial. — 
Rikets Vinſt elter Förlafl af Bränvins Tilvark. 
ning. — Valmımta Tankar huru med Branvins- 
Bränningen kunde förhällas. Sind theils bey Fougt, 


theils in der alten koͤnigl. Buchdruckerey herausge⸗ 


- Kommen, betragen zufammen zwiſchen 34 Bogen, 
und often eben fo viele Sch. 


Betreffen bloß das Branntweinbrennen, welches auf dem 


Bamaligen Weichdtage wirklich abgeſchafft und verboten, 
wenige Jahre darauf aber vom Könige gu einem Regale 
gemacht, und durch Eönigl. Bediente beftritten ward, . 


Rikfens Ständers be/Intne Sammanträdes eto. fenars 
Protocoller rorande Svea Konunga- Forfährans 


afgifvande &c. ($egtere Protocolle bes von den 


Ä Reichs⸗ 
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Beichefländen beſchloffenen Zufanimentritts zwiſchen 


- > dem geheimen Ausfchufle, der geheimen Deputation 


und 25 Gliedern des Bauernſtandes, betreffend die‘ 
Ablieferung der fehwedifchen Könige Verficherung zu 


des Königs Maj. gnaͤdigſten Unterfhrift.) Stockh. 


1772. 6 Bog. 4, bey Fougt. 8 Sch. 


Vor dieſer Schrift glengen folgende zum Theil vom 
3. 1771 vorher, welche gleichfam die Vorbereitung 


dazu abgaben: Protocoller uti Rikfens Ständers 
befintne Sammanträde etc. til öfverfeende af Svea 
Konunga Forfakras, mit einem Vorſchlage dazu. 

1771. 10 Bog. 4. bey Fougt. O. Sch. — Bom- 
de-Ständets Protocolls Utdrag om Utöfninges 


af dıras yättighet&c, (Nuszug des Bauernflandes« 
Protokolls über die Ausübung ihrer Gerechtfame, 
den geb. Ausfchuß mit 25 Gliedern ihres Standes 
in ſolchen Angelegenheiten zu verftärfen, welche bas 
‚ Gtaatsiund Vertheidigungsweſen angehen, und bas 


in Kraft der dem Stande den Gefegen gemaͤß zukom⸗ 
menden Schaͤtzungsmacht.) Stockh. 1772. 1% 
Bog. 4. bey Fougt. 1 Sch. Gr. — Protocoller och 
Handi, [om utvifa, huru Bonds-Ständets Ràttig- 
hes &c. (Protocolle und Documente, weldye bewei⸗ 


fen, wie des ehrfamen Bauernftandes Gerechtfame, . 


an des geh. Ausfchufles Meberlegungen Antheil zu 
nehmen, bey ben vorigen Reichstägen bervachet und 
angefehen worden.) . Stockh. 1772. 2 Quartb, bep 

ougt. 2 Sch. — H. Bonde- Ständets yiterkgars 
oreftällning. (Des ehrfamen “Bauernftandes wei⸗ 
sere Vorftellung.) ı Bog. 4. — Ridderfkapsts Exts.. 


Protocolli. i Bog. — Extrabla Protocoliifran  _ 


Präfte. Borgare- och Bonde.Ständet. a3 Bog. — 
Ridderfkapets Extr. Protocolli ti] Pr. B. och B. 
" | Ä Stine 


N 
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Ständen gjorde yirerligors Förefällning. & Bog. 

“ mit C. Frietzchijs Dictamen til Protocollum. — 
 Fräft Borgarı.och Bonde- Ständens: [iutsliga ut- 
‚Idtende &c. 3 Bog. — Protocol uti Rikfıns 
- Ständers Expeditions-Deputation vid Suea Konun- 
" ga-Förfäkrans Expedierande. Stockh. 1772. 3 
Bog. 4. bei Fouge. 3 Sch. Hierauf erfolgte * 
nach ſo vielen Dercthſcagngen und Prostellen der _ 
Reichsſtaͤnde: : 


nn —* Konunga. Förfal kran. end: 1772. 3 Bos. 
bey Fougt. 
Die vom Könige damals beſchworn⸗ und anterſchrie— 


Bee Verſicherung die aber ernach, wie befannt, durch 
die Revolution eine beträchtliche Veränderung erlitten. 


Bihfens Ständers Expeditions Depstationt Proto- 
coll &c. (Das Protecoll der Reichsftände- Erpedi 
tionsdeputation, betreffend ben Entwurf einer In⸗ 
ſtruction für den geheimen Ausſchuß auf den Reichs 
ne „Jahres 1771.) Sach. 17724 bey Fougt. n 
3 Bog . | 


: Sum Eihluffe fiche bie: Inſtruction ſeieſt. 


Socreie Ur tRottets Extr. Protocolli med Statr- Für. 
: Slag for dr 1772. ein Bog. in Fol. 2 Sch. 


' des der Bor des Proto tracts dei 9 
ae ſchlag des Pr wi 8 
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Für den Se / ¶ Firdieübrls | Kriegäflant 











8Soͤnigl. Mmirali· jons. Extraordina⸗ 
80 "und |natund die | gen Civilbe⸗ fin chiwe- | tätd: umd Tflene rer Staat in 
bloß: |Staarde [dienten ded|den und | Bertheidi» BScdweden 
Staat collegien Staats Finnland |gungsftaat und innland 
1968455. 1.829554. !512963. 12,628106. 12,947651. [ggıgı 1 1,4g0a15. 
ESumma Sommaruni: 11,466125. 
Ganze Sani: | Schufdcapis KeonEin | _ Calculation. 
tale mit den fünfte auf | _ Debet. Credit. 
xctone vis Intereſſen das Jape |Die Schuld - Darauf war 
um Schlaf: ſur das Jahr 177 des Staats beabler bie 
fe de83. 1770| 1772 5,339734. bey dem zum Auguſt⸗ 
60,309738- - 11,089123. | Schluſſe monate ded 
- Summa: 16801851  .- ded Jabres Jahre 1769 
— 1764 ° 8,833707. 

N , . 55.782289. Bar alfo zu 
NB. Alles ift nach Thl. Silbermunje bes derfelbigen Zeit 
rechnet, deren ſechs einen Reicherhaler Spe⸗ noch zu bejah ⸗ 
en . * miacben, Keith . len übrig: 
69,309738 Th. 10,05 1623 Reichörh. - , 2. 

j . Echlüglich wird eine Pr ng 


. vonder Schuld des Fahre um binzus 


seTüger, weiche 60,309738 Zpl. betrug. 


7. 


je, betreffend des Koͤ⸗ 


58 


ige Tal &c. 


dline nddi, 


gehaltene gnädige Rebe ec.) Stockh. 1772. 11 Bog. 


4. bey Fougt. 10 Sch. . 
Betänkandı til Rikfens Ständers Iuſtitias Drputa- 


geheimen Ausſchuſſes Protocoll 
nigs an den Landmarſchall und bie übrigen Sprecher 


Suerste-Utfkottets Protocoller, angdende Kgl. M 
d. 28 Nov. ı771: h 


Bo. 





e 
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tion angdends allmanna Treditens uphjekpan- 

.. de.&c. (Bebenfen für der Reichsſtaͤnde Juſtizdepu⸗ 

tation, betreffend die Aufhelfung des allgemẽinen Cre⸗ 

dits durch die Verbeſſerung der Geſetze in dem Con⸗ 
curs ⸗ und Executionswerke.) Mit dem Projecte ſelbſt. 
Stockh. 1772. 4. 10 Bog. bey Lange. 8 Sch. 

Iſt von dem berühmten Juſtizkanzler Hrn. I. w. Kils 

jefträle abgefaſſet morden. Darauf kam heraus: 

Oförgripeligeochvördfamfte Paminnelftr viddet Pro. 

...Je& til.en ay Förordning, angäsnde Cefhons etc. 
näl,&cc. (Unvorgreifliche und gesiemende Erinnerun« 
‚gen bey dem Vorſchlage zu einer neuen Verordnung 

über die Ceſſions⸗Concurs⸗ Ehegutstheilungs- und _ 
Erbſchafts · Entfagungshändel, welcher von acht grofe 

ſen Rechtsgelehrten abgefafjet worden.) Sevchh. 1772. 
4. 2 Dog. bey Fougt. 2 Sch. 

Rilfens Ständers Iuſtitiue Doputations Betänkande 

orands de alt mer och mer öfverhand tagande 
Banquerouter. (Der Keichsftände J. D. Bedenken 
der uͤberhandnehmenden Bankeroute halber.). Stockh. 

1772. 2 Quartb. bey Fougt. 2 Sch. 

SGs iſt auch ein Vorfehlag zu dem koͤnigl. Edicte angehängt. 
Bri ef ifran Landet etc. om Finance-Verk. ("Brief vom 
Sande an einen Freund zu St: über das nun unter 
* Händen fenende Finanzweſen.) Stodh. 1772, 2 
Quartb. bey Holmerus. Darauf erſchien: 

Tankar om Sveriges Finance-Verk, (Gebanfen uͤber 
-das ſchwediſche Finanzweſen.) Stockh. 1772. 4 
Quartbog. bey Fougt. 4 Sch. * 
Darin thut der anonpmiſche Verfaſſer dar, wie und auf 

welche Weiſe der ſchwediſche Staat auf vier Grundpfeilern, 

dem Ackerbaue, dem Bergbaue, dem Handel und ben. Fa⸗ 
briken, ruhe. 

Für ok til em naturlig F. Toon Syfomı erſuch zu 
einem 








lar etc. angdmae orfakerne &c. (N. Anmerfungen 
über Verſchiedener Gedanken, betreffend die Urſachen 
und Urheber zu des Reichs, der Bank und des Fi- 
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Quartb, bey Fougt. 2 € 


Olervon Eamı nur der erſte Theil heraus. 


Gmwäg til Reglifation utan hjelp af utriker län. 
(Kurzer Weg zur Realifation ohne den Beyſtand eis 


einem naturlichen a ie Stoff. 1772, 2 


ner ausländifchen Anleihe.) Stockh. 1772. 4. bey: 
-  Bougt. ı Sch. j u 


‚Plan sil en naturlig etc. Reahfation. (Vorfchlag zu eis 


ner Realiſation, die natürlich, ficher, gleich ins Werft 


zu ftellen, und feinen für dag Reich gefährlichen Fol⸗ 


» 


2 Sch. 


Betankande angdende Kronans ingälder &c. (Des 


Königs und Reichsfammercollegii Bedenken über 


der Krone Einfünfte und Ausgaben, in Rüdfihe - 


auf den ungleichen Derechnungswerch-der Münze.) 
Stockh. 1772. 4. bey Fougt. Sch... 
Anmarkninger. (Nordencranz) vid ätjkiligas Tan- 


nanzweſens gegenwärtigen Zuftande und Huͤlfsmit⸗ 
ten.) Stockh. 1772, 24 Bog. 4, bey Karlbohm. 


Der Berfaffer arbeitete dieſe Anm. auf Befehl der Reichd« 


fände aus. Ueber diefe Schrift erfchienen: 


Von Effens och C. F rietzchys Memorialır.. Stockh. 
1772: ı Quartb. bey Fougt. | u 


Suerete Utjkottets Protocolls- Utdrag I anledning af. 


Nordener. Upgifter. (Des geh. Ausfchuffes Prot. 
Auszug in Anleitung der Mordencranzifchen Aufgas 
ben.) Stockh. 25 Bog. 4. bey Fougt. J 
am 


1 Theli. 


gen unterroorfen iſt.) Stockh. 1772. 2 Bog. bey Lange. 


w 
. 
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Banco-Diputation: Protocolis.Utdrag af den 14. Il. 
1972. (Prot. Auszug der Bancodeputation nebft ei⸗ 
nem Bedenken über die Aufhelfung und Verbefferung 
desFinan;⸗ und Geidweſens. Stockh. 1772.4 Quartb. 
bey Fougt. 4 Sch. Darauf erſchien: 

Adiermarks: (B,) Tankar om Banco-D. Betünkonds 

(U Gedanken Über der. Bancodeputation Bedenken, 
. das Sinanzwefen betreffend.) Stockh. 1772. 2 Quartb. 
bey Zougt. 2 Sch. 

Tankar vid B. Dep. Betänkande &c. (Gedanken bey 

dem Bancodeputations ⸗ Bedenken .) Swch. 7722 
Quartb. bey Sange. 2 Sch. 


Gylimbalance (af) Tankar til ‚högre eftertanka &e. 
(Bon ©. Gedanken zum weitern Nachdenken, ober 
‚ein neuer Vorſchlag zur Verbefferung der Reichsfi- 
nanzen mit Anmerkungen barüber.) Stoff, 1772. 
Quartb. bey'Heffelberg. + Sch. 6 r. 

SGecrete Utfkottets Berättelfs af den 24. Iul. 1772. &c. 

(Des geh, Ausfchufles Bericht von dem 2aſten Jul. 
7.3772. über die Verwaltung der Wechfel- und Finanz | 
operationen, benebft ben ein⸗ und auslänbifchen Kron⸗ 
anleihen.) Stockh. 1772. 10 Bog. 4. bey Fougt. 8 
Sch. mit Tabellen und Berechnungen. —* 
erſolgte: | 

6 Toliſtorp- Betönkands etc. G. T. Bedenken aber | 

7 de Aufbelfung und Verbeflerung des Finanz. und 

| Geidweſens.) Stockh. 1772. 23 Bog. 4. in der als J 

ten koͤnigl. Buchdr. Und hieruͤber: 


-Tonkar i anledning af Betänkandet &c. (Gebanken in 
 Anleicum "2 bes Bedenkens x.) Stockh. 1772. 3 


Diefe Schriften betreffen den damals ſehr fireitigen gunfe 
von dem Papiergeide und beifen Realiſation. Pe 








Soße 
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Schweden iſt vieles darin unverſtaͤndlich. Der Koͤnig hat | 


wenige Jahre darauf biefen nodum Gordium durch die 
Einführung und Feſtſetzung der Speeiesverhnung aufgelöfet. - 


Kgl. Commerct . Collegü Protocoll med A forens 
Forfeens afgifns yıtrandı etc. (Des R.E.C, Pr, _ 
mit des af. F. abgegebener Aeußerung und deſſen 
gethane weitere Erklaͤrung nach der über jene abſeiten 
der. Reichsſtaͤnde Handels und Manufacturdeputa⸗ 
tionsausfchuffes gefchehenen Anmerfung, betreffend 
die Mittel und Auswege, dem Mangel am Sale Ä 
und andern nothwendigen Waaren abzubelfen, be _ 
nebft der Verbefferung des Handels- und Finanzwe⸗ 
fens im Allgemeinen u. ſ. w.). Stockh. 1772. 4B. | 
ben Grefing. 


Brif til en Vun, angdende den für iu dr fidanut- 
konine Jkriften etc. (Br, an einen Freund, betref· 
fend bie vor zwey “Jahren bereits herausgekommene 
Schrift unter dem Titel: — Gedanken uͤber folgen⸗ 
be Schrift: Eines Adelichen Gedanken über. die Ges 
rechtfane des adelichen und der unadelichen Stände 
in Anſehung der Beförderungen.). Stof. 1772. 
2 Quartb. bey Fougt. 2 Sc). 


Rikfens Ständers Secrete Dep. Betänkande i onlıd 
sing ad Räds Protocollst for den forfta Maji 1776. 
etc. (Bedenken der R. St. Geh: Deputation in 
Anleitung des Senatsprotocolls vom ıflen May- 
1770, über die einländifchen civilen Angelegenheiten, 


betreffend der Unadelichen ‚Defürbrungsgereditfame \ 


zu ben höhern Neichsämtern.) Stockh. 1772. 1 
-Quartb. bey Fougt. 1 Sch. 


Präfte- Ständets Protocolls Utdrag etc." öfver ; Doßl. 
Ruthfirom. . (Des Prieiterflandes: Drotocolls Aus⸗ 
zug benetſ Hert Srpelß Memerial, den wider den 

D. Rute 


Li 


v 
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D. Ruthſtrom gefüheten Religionsproceß  beiref- 
fend.) Stockh. 1772. 3 Quartb. bey Fougt. 3 Eh. 
Er ward darin zum Kammerier bey ver Dance» Papier- 


J 


fabrile aus Barmherzigkeit vorgeſchlagen. 


Svea Rilec Regerings - Form af d. 2ı Aug. 17779. 


(Die Regierungsform des ſchwediſchen Reichs u: f. 


w.) Stodh. 1772. In ſchwediſcher und englifcher 


Sprache bey Fougt, jede auf zwey Quartb. und fuͤr 
4Sch. — In ſinniſcher Sprache bey Karlb. 3 Sch. 


I Iſt uͤberall bekannt und durch die feyerliche Verſicherungs⸗ 
acte bes Königs auf dem Reichstage 1779 aufs neue beftä- 


Kiget worden. ' 


| Sveriges Rikes Ständers Bevilning til almdn Contrk 


bution etc. (Der ſchwediſchen Reichsftände Bewil⸗ 
ligung zur allgemeinen Gontribution x.) Stockh. 


1779. 2 Quartb. bey Fougt. 2 Sch. 


durch die feſtgeſtellte 


So. R. St. Beflut gjordt, famtyckt etc. (Der Schw, 


R. St. auf dem allgemeinen zu Stockholm den 9 
Sept. 1772 geendigten Reichstage gemachter , \ bes 


Wwilligter und vollzogener Beſchluß.) Stockholm. 3 


Quartb. bey Fougt. 3 SH 
Nach einer hiſtoriſchen Einleitung der Zuſammenkunft 


der Stände zu ſolchem Reichötage bezeugen fie ihre Betruͤb⸗ | 


niß über den Tod bes vorigen Königs ($. 1.); Außern fich 
uber das Witwenthum dev verwitweten Königinn ($. 2.) 5 
veuen fich, daß der Koͤnig mit der veranftalteten Bibel 
berſetzung ben Anfang feiner Regierung made (9.3.5 er⸗ 


waͤhnen der Krönung und Huldigung des jeßigen Königs 
mit Freude (6. 4.);. feben Die Stiftung des Waſaordens 


für ſehr nüßlich' an % 5.); befräftigen die Revolution 

egierungsform (6. 6.); empfehlen 
dem Könige des Reichs Beſte in allen feinen Zweigen (6. 7.) ; 
machen die Vorkehrungen, die nöthigen Auflagen einzuhe⸗ 
ben ($. 8.); überlaflen dem Koͤnige in Beziehung auf den 
Vorſchlag des Bankausſchuſſes die Realiſation, d. i. die 


| Münze, 


Einfäprung der zu einem feſtgeſtellten Werthe geſeßten 
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Münze, Damit der Unficherheit des Curſes und den baburch 


bis dabin entſtandenen Verlegenheiten vorgebeuget werben 
möge (. 9.); und auch endlich (6. 10.) Die. Zeit, wenn ee 
aus wichtigen Gründen nöthig finden follte, wieder einen 
Reichs tag auszuſchreiben. 


Rinman (Sw.) Anledningar til Kunfkap etc. (S.- 
R. Anleitungen zur Kenntniß der gröbern Eiſen⸗ und 
Stahlveredlungen, benebft ihrer Werbefferung u. ſ. 
m.) Stockh. 1772. 1 Alph. 8. bey Fougt. 24 Sch, 


Died Werk iſt nach dem Urtheile der Kenner voll von 


msbaren Bemerkungen, die fich auf eine vieljährige Er» 
fahrung des Verfaſſers gründen, und das auch außerhalb 
Landes bekannt zu werden verdiene. Fuͤr die meiſten Les 


fer dieſer Schrift durfte zwar wohl nicht eine. eigentlibe 


Rerenflon deſſelben, aber Doch eine Anzeige feiner 15 Kap. 
angenehm und für Bergwerköverfländige nüßlich feyn. Hier 
iſt fie! Don der Veredlung des Eifend und Stahls übers 
haupt ; der Eifenmaterie im Allgemeinen; den zu berfelbe 
Bearbeitung erforderlichen Materialien; ber dazu ſchickli⸗ 
chen Einrichtung und Hausbaltung ; den Manufactureins 
richtungen. und Eiſenhaͤmmern; ber Zubereitung der eifer« 
nen Dachplatten; dem verzinnten Bleche; dem Kneip⸗ und 
Sangenbämmern; der Naͤgelſchmiede; dem Wal; : und. 
Schueidwerke; der Dratzicherep ; dem Stahle überhaupt; 


dem Schmelz⸗ und Gerbflahle ; dem Brennflahlei und. ende 


lich von den Schmieden. 


Robertfons (’Dionyf:) Konfien,' at curera Hüfler. 
(DR. Kunft Pferde zu curiren.) Stoff. 1772. 
8. faft ein Alph. bey fange. 20 Sch. 0 
Iſt von der zu Berlin 1767 herausgekommenen Urſchrift 

in ihrer neuen und vermehrten Auflage von: dem Rittmei⸗ 

ſter P.&, zum Dienfte des Publieums übetfeget worden. 

Das Kupfer, welches fich murbmaßlich auch bey dem Dris 

ginafe finder 

noͤthigen Inſtrumente vor. 


Salanders Gördı Fogda InMrutclion. ( S. Infteuction 
für Paͤchter.) Waͤſter, 1772, 8. 20 Sch. 
| “ 83 . Erfcheinet 


ſtellet ein Pferd und die zus Cur deſſelben 


) 
4 - j . 
— — mn nn ——— —— — — 


| 
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u Erſcheinet hier in einer neuen Auflage made es fcbon. 


vorher eimgemal war abgedrucket worben. 


Seſſtrom (E.) ‚Handels - Bibliothek etc. (€, ©. Han 
delsbibliothek, welche Berichte und Abhandlungen 
über den ein» und ausländifchen Handel in ſich faſſet.) 
Erſtes St. Stofh.'1772.144 Octavſ. bey Holmerus. 
Der Verfaſſ. Notarjus des ſchwed. Handelscollegiums, 


liefert bier auf höhere Veranlaſſang ſechs wichtige Beytrͤ 


ge zur Kenntniß des ſchwed Handels. Der erſte und zweyte 
geiget, wie Schweden zur hinlaͤuglichen Gold⸗ und Gilber« 
muͤnze kommen moͤge, und ruͤhret von dem jetzigen Staats⸗ 
ſekretaͤr Herrn Bar. Kiliencranz ber. Der dritte betrach⸗ 
get den für Schweden fo vortbeilhaften Eiſenhandel auf Eng⸗ 
land, den aber diefed Reich durch Aufpelfung ded rußifchen 
KEifenbandeld, wobey es mehr gewinnt, ſtets zu ſchwaͤchen 
* fuchet. :. Der folgende liefert Aumerkungen über ben Han- 


. Bel zu: Eivorno, und bat einen unvollffändigen Artikel von 


den Hinderniffen. der ſchwediſchen Karawanenfahrt zwiſchen 
Italien und der Levante zum Anhange. : Der lebte betrifft 
den Seidenhandel. Diez folgenden Theile kamen 1774, 177 5 
und 1777 beraus, und koſten alle 4 zuſammen 4 Se 


Stadf: ;felfe och Privilegier for Civil- Statens, Enke- 
„och Papill- Cofa. (Ex. K. M. Befräftigung und 
Privilegien für die Civil, Witwen» und Waifen« 

caſſe.) Stoff. 1772. 4. bep Fougt. s Sch. Sie 
ſind bereits den ı Gebr. 17743 datiret. | 


J Kol. Vafa-Ordens' Statuter. (Des Rönigl. Wafa- 


ordens Statuten.) Steh. 2772. Hol, ben Fougt. 
16 Sch, mit 2 Kupf. 


Die Statuten des von dem jetzt regierendenKönige geſtifte⸗ 


| den Weſaordens, bie auch deutſch im deutſchen Muſeo ſtehen. 
| Sundblads ( 1.) Project os: medel etc. (%. S. Mittel | 


und Auswege zu Kinderhauseinrichtungen iin jeder 
a en 1772. 4 bey fange, - 


x l ° ’ 2 ter- 
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Atturfias (Er.) märkvärdiga Anmärhningar for 


"Myst etc. (€. 3. merkwuͤrdige Arnmerfungen über 
Münze und Banken mit zwey bepgefügten Tabellen.y 


Stockh. 1772. 12 B. Vermehrte und verbefferte 


Aufl. 16 Sch. Ä 

Der Name des in Handlungsfachen bekannten Verfaſſ. 
und der geſchwinde Abgang der erſten Aufl. waren die bes 
fien Anempfehlungen für dieſe zweyte. 


Ärindran (En trogen Suenfks) til fine Landımän d.. _ 
ı9 Aug. ı772. (Eines getteuen Schweden Erinne 


rung an feine Landsleute u. ſ. w.) Stockh. 1772. 
- 1 Quartb. bey Grefing. 
Der eigentliche Endzweck bed Verf., der ſich am Ente 


3. Lanne r unterfchreidt, bey diefer Erinnerung war, des - | 
nenjenigen feiner Landölente, die entweder keinen oder niche 
genug richtigen Begriff des Unterſchiedes zwiſchen Souves ' 


raͤnitaͤt und Abanberung der vorigen Regierungsform bäts 
ten, und ſich deshalb noch nicht ganz zum Beptritte dee 
guten Sache entfchloffen hatten, etwas mehr Licht zu geben, 
Des Berf. guten Willen ausgenommen, hätte dieſer Bo> 
gen mit etlichen hunderten feines gleichen, die durch diefe 


wichtige Begebenheit veranlaffet worden, immerhin unges . 


druckt bleiben Tonnen. 


Örte- Bok etc. (Rräuterbuch, worin bie einfeimifchen - 


Bäume und Gemächfe hach ihren Tugenden wider 

verfchiebene Kranfheiten befchrieben werben.) Wäft. 

1772. 3 Detavbl. Neue Aufl. Sh. - 

Iſt von dem gemeinen Schlage derer Schriften,_ welche 
für den Landmann dienfich fepn follen. 2 


VII. Poefle *), Reden, Briefe, ſchoͤne Kün- 
fie und Wiſſenſchaften, Muſik u.f.w. 
Abrahams Bepröſvelſi. (Abr. Prüfung.) Stodh. 177% 


‚8. bey Fougt. 4 Sch. | 


©) Bon den Zuſtande der Dichtkunft in Schweden Tech man zuvor 


Num. IV. in dem vierten Abſchn., wo gleichſam eine Einleitung 


zu diefem Astitel vortoͤmmt. 


104 3weyter Abſchnite. 
Gewiß überfehet Aber aus welcher Sprache? von wel 


I eben Merfaffer 2: und von welchem Ucerfeger ? — Das 
iſt nicht angezeigt. 


Borgare fkolan, Comedie 1 3 Alim. Bargerſchule, 
eine Komödie in 3 Handlungen.) Far 1778.5 | 
Octavb. bey Holm, 4 Sc. 


- ueberſetzung. 


Dygden " Hielteguäds, (Tugenden ‚ein hehdergeli- 
ce.) Karlskr. 1772. 102 ©, $. 
Ein moralifches in fieben Befänge vertheilteß Gedicht, 
welches die chrifil. Tugenden befinget, worin auch die vor» 
nehmſten aus der Dftenbarung. belannten Lehren, dem In⸗ 
Halte des Gegenftandes gemäß, beygebracht, mit erbaulis 
chem Wige ausgeführet, und auf eine rübrende Weile vor⸗ 
geftellet werden. Hie und ba fcheinet es, daß dasjenige, 
was dem Satan und feinen Wirkungen zugeſchrieben 
worden, ganz, natuͤrlich von dem ſittlichen Verderben des 
9 Venſchen hergeleitet werden koͤnne. | 


Krdnungs⸗ und Huldigungẽſchriften. 


— pır la Fefla data in Stokholm al occafo- 
‚ne dell incoronazione di S. M. il Ri-di Svrzia da 
SEi Signore Conte d’ Oftermann etc. (Mit ei- 

er fehmebifchen Ueberfegung.) Stoff. 1778. 6m 
Fougt. 4 Sch. 

Ci (D.O.) Tal til Stokkolms Stads Proftr/kep. 

Steockh. 1772. 8 Quartſ. bey Fougt. 15 Sch. 
Diefe Rede des feines koͤrnichten Ausdrucks halber hin⸗ 
laͤnglich bekannten Schriftſtellers an die ſtockb. Geiſtlichkeit 


bey Ablegung des Huldigungseides bat einen allgemeinen 
Beyfall erhalten, 


| Ciydınii (A.)Taletc. Seockh. 1772. bey fange, 2 Sch. 
Dieſe Rebe ward von dem Verf., der ſich hernach durch 
Sorten von alleriey Are, ſchr bekannt gemacht bat, an 


4 
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dem Mrötmädtage zu Gamla⸗ Gnzleby in Finland auf. 
ven Rathhauſe gehalten. 


Cronanders (Dr. Sam.) Underdänigß Loflal R 
deras Kongl. Maj.ters Kröning. (Unterthaͤnigſte 
orede auf bie hohe Höchfterfreuliche Krönung Ihre” 
koͤniglichen Majeftäten, gehalten auf dem großen - 
Ritterhausſaale zu Stockholm den 4ten Junius 1772, 
von Dr. Sam. Eronander, $ector bey dem koͤnigl. 
Gymn. in Werid.) Stockholm, bey Fougt 1772. 
23 ©.in4. 3 
Voller Jamben und Keimen, die ich mit kaltem Blute, 
aber nicht ohne Zangemweile durchlefen laffen. Go ganz fein 
Ken und chen auch de$ Verfaſſers Somplimente sicht 
au ſeyn | 


Gadd ( P. A) Underdönigt fägnstal om fomfka fi 


hetens öden och de Regenters hoga egen/kaper, [om 


den fladgat och forvarat etc. (Unterthänigfte Breur 
bensbezeugung über die Schickfale der ſchwediſchen 
Freyheit und die hohen Eigenſchaften derjenigen Regen⸗ 
ten, die ſie gegruͤndet und verwahret haben, zur Er⸗ 
innerung des koͤnigl. Kroͤnungsfeſtes.) Stockholm, 
bey Fougt 1772. 40 S. in 83. 3 Sch. | 


Eine Rede voll der heißeften Vaterlandsliebe und Kennts 


niß der vaterländifchen Geſchichte, die eine gute Ueberſe⸗ 
gung in andere Sprache verdient. Der Herr Berfaffer iſt 
in andern’ Wiffenfchaften fo ſehr befannt, daß es überflüts 
fig —* mehreres zu ſeinem wohlverdienten Lobe hinzu 
zu feßen. 


Groskurds (C. H.) Rede am Nomensfofle der Könige ; 


im Hörfaale der Schule der Doutfchen Gemeine zw 

Stockholm. Stodh. 1772. 36 ©. 4. bey Holmerus. 

Iſt eine beſcheidene Lobrede von dieſem in mehrerer Ab⸗ 
ſicht ruͤhmlichſt bekannten Schulmanne auf den Koͤnig, und 
entwirft ein ſehr ausdruͤckendes Gemaͤlde von der Art und 
Ba⸗ des Antrittes Inge Regierung. 


GE . 


oo 


no ß \ ' — 
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Gufiafs girnia gor, Soeriger fällbet. (Gufſtafs dha- 


ten, Schwedens Gluͤckſeligkeit.) Stockh. bey Lange. 
1772. 1 Bog. in 4. | 

IIch würde gewiß (fagt der Verf.) den Glanz feine® (des 
RKoͤnigs) Ruhms verdunfeln, wenn ich ein gluͤcklicher Dras 
„tor wäre, und dann beredtfam zu befchreiben anfienge feis 


„nen Heldenmutd, feine Weisheit u. ſ. w.“ Was der Verf. 


unter einem glüclichen Drator verſtehet, ift nicht wohl zus 


7. greathen ; baß er aber nie fürchten darf ein folcher gu were 


den, Tann man ihm ohne Bedingung verfprechen. 


‘ Tal öfver Konung Guflaf IITs Kröning — af en 
. Menſk Medborgare. (Rede über des Königs Guſtaf 


- des dritten Krönung, gehalten auf dem Ritterhaufe gu 


Stockh. den zı May 1772. von einem ſchwediſchen 


Mitbürger.) Stodholm, gedruckt bey Lars Salviug. 


1972.37; S. in 8. 2©&h - | 
In der Zueignung an den König unterfchreibt ſich der 
- Berfaffer Earl Ingman. Weber dieſe Sufchrift, die in 
gebimdenem Style geſchrieben iſt, noch das Poem, das am 
Schluſſe ſtehet, hat die Stärke und Warme, mit welcher 


Die Rede felbff in Profa abgefaßt iſt. Man höre ben Vers 
faffer ſelbſt: „Der (Regent), der mit feinen mweitumfaffen« - 


„den Kenntniffen der Menſchlichkeit Schickſale, der Länder 
„Staͤrke und Schwäche, der Völker Entfichung und: Un⸗ 


 „tergang, der Geſetze Fehler und Vortheile abgemeffen hat,  - 


„der auch genau bes Reichs Befchaffenheit Fennt, und zu⸗ 
„Hleich des Volkes, über das er herrſchen foll, Zuftanb, 
„Denfungsart und Sitten; der ift bloß ein großer König 
„in der Geſchichte. Der aber, ber ſich ſelbſt erſt als Menſch 
nennen gelernt hat, ehe er ſich wuͤrdig glaubt Menſchen 
„iu beherrichen ; der feine eigenen Seelenkraͤfte fo weit über 
„andere erhoben, daß feine Weidheit ihnen ein Leitftern, 
.. „feine Tugenden ihnen eine. Richtſchnur ſeyn Tönnen; der 
Scharfſinn genug hat, feines Reiches Wohl gewiß feſt zu 
„teßen, und Herz genug, fich durch alle Hinderniffe an das 
„ziel Hinzubringen;; der feinelinterrbanen aus eigenem Triebe 


„tiebt,. mit Zärtlichkeit ihre Fehler erträgt, mit Geduld am. 


. ihrer Verbefferung arbeitet; ‚der jeden Tag feines Lebens 
afuͤr verloren halt, den er nicht mit wirBlichen Dohliburen 
et aauszei 


— 
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auszeichnet; der enblich in feinen eigenen Fehlern ſich groͤß⸗ 
„(er zeigt als andere: der iſt allein würdig unter große Res 
„genten geſetzt zu werben; denn er if ber größte Menich, 
„Ditbürger! das iſt bloß der Schatten zum Bilde Gu⸗ 
„Mafs!“ Ein Gemälde würdig des großen Könige! So 
ungerne wir des Raums wegen ung gendthiget chen, viele 
der ſchoͤnſten Züge unangezeigt zu laſſen, fo unmöglich iſt es 
ung, eine Stelle zu übergeben, die den marmen Patrietis - 
ſmus des Verfaſſers fo genan bezeichnet: „Mitbürger 
(fagt er,) „nie fol ung der Schlummer einwiegen, aufden - 
„tie ausländifche Politik Luft haben dürfte, Dillionen zu 
„wagen! fondern laßt une bedenken, daß wir nicht anders 
„frey find, ald in fo fern wir ſelbſt unfere Gedanken bes , 
„berrfcben, und die Geſetze ung einen Schuß fuͤr unfer Les 
„den, unfre Ehre und'unfer Eigenthum gewaͤbren, bem 
„weder Zeitwechfel noch Eigendüntel beunrubigen kann.“ 


Juringiüs (P.) Tal om Konung Guftaf den III, och. 


Drottning Sophia Magdalenas Kröning. (Dede . 


über die Krönung bes Königs Guftafs und ber Koͤ— 

niginn Sophia Magdalena, gehalten von der. Geflle 
13 S. in 4. 3 Sch. u 

Keime, und weiter nichts. 


Lanasrüs ( A.) Sverrger iremne Guflaver. Skalde- 
, quade — pa K. Guflavs Kröningsfäß. (Schwedens 
drey Guftave in einem Gedichte auf Er. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Fönigl. Kroͤnungsfeſt, in tieffter Unter. 
thaͤnigkeit befungen ‚von Anders Sandrus Andersfon, 
Hofpitatpafter.) Stockh. bey Fougt, 1772. 14 S. 
4. 2 Sch. F oo vn 
Guſtaf der erfle, Guſtaf Adolph, und endfich der jeßige 


oͤnig, find der Stoff des Gedichts. Die Anlage des Herrn 


Verf. zur Dichtkunſt würde fich deutlicher gezeiget haben, 


wenn er nicht ein Metrum gewaͤblt hätte, dak fürs fe. 


dem Inhalte des Gedichts zu wenig angemeffen, und dann 
des ervigen Hüpfend der Dakıylen wegen bem Hhre niche 
allzu augenehm if. Der V. feste ſich dieſes 





es 
halber 
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balber manchmal in die unvermeibliche Lage, Den eigentli⸗ 
‚ en Accent der Worte verwechfeln zu müffen. Ohne Zwei⸗ 
fel wollte dee V. der Ungelegenheit ausweichen, welcher 
feine Spracde in Anfebung ber jambifchen Versart aufge 
fett iſt; aber ed ſcheint nicht, daß er den beſten Mittelweg 


getroffen Haben möchte. 


Lindblom (G. A.) Tal vid Konung Guflaf IIT. och 
Drotining Sophia Magdalenas Kröning. (Rede 
bey Gelegenheit ber hohen Krönung Ihrer Majeſtaͤ⸗ 
ten des Koͤniges Guſtaf des III. und der Koͤniginn 
Sophia Magdalena den 29 May 1772, gehalten 
in Upfafa von ber oftgothifchen Sandsmannfchaft von 
G. %. Lindblom, einem Mitgliebe derfelben.) Stockh. 
gedruckt bey Fougt 1772, 19 ©. 8. 2 Sch. 

Der Herr Berfaffer Bitter feine Landsleute gleich im Ein» 
gange ihn zu entſchuldigen: „denn (fagter,) ein Thron mie 
„Majeftät umgeben, auf tiefem Throne ein König, beffen 
„Eigenfcbaften ohne Abänderung glängen, das. verdunkelt 
„meinen Blick. Ein Begriff, der an fo hohe Vorſtellun⸗ 
Zgen nicht gewoͤhnt iſt, kann fe nicht anders ald mit einer 
‚„wunberbaren Undeutlichkeit faffen u. f. m." und da folkte 
man vieleicht folgern, daß der Herr Verfafler in Entwi⸗ 
ckelung feiner wunderbar undentlichen Ideen eben fo wun⸗ 
derbar undeutlich ſeyn möchte; aber nichts weniger. Wie⸗ 
wohl im übrigen des Heren Verfaſſers Compliment an feine 
—2 etwas mehr als ein bloßes Compliment ſeyn 

te. 


Suedenmarchks (C. C.) Pome üfver H. K. M. Konung 
Guflafs III. Krosing. St. 1772. 8. bey Lange. 
ı Schill | | 
Auch die weibliche Lever wollte fich am May b8, 
en De So viel der Rec. weiß, ward Fr 8 m Age 
dieſem Tage von dem ſchoͤnen Gefchlechte gerühret. 


P& H.K.M.Konangens Kröningifeß — of Sällfkapet 
„. Utile dulci. (Auf Sr. M. des Königs hohes Kroͤ⸗ 
numgsfeſt unterthaͤnigſt von bex Befeifieh Lie 
.n : . j 2 ci, 
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- dulci.) M Stockholm, bey Fougt 1772. ein halber 


Bogenins. | , 

Reinheit der Sprache, Richtigkeit der Gedanken, und 
eine befondere Leichtigkeit im Keimen merken den Verf. vors 
züglich aus; Feuer aber mangelt ihm. Werm ich niche irre, 
ſo bes ſich der Verfaſſer durch mehrere Gedichte befanne‘ 
gemacht. Ä 


— 9 
Lihjefiräte (T. W.) Fidei-Commiß til min Som Inge- 
mind. (Sidelcommiß an meinen Sohn Inge⸗ 
mund.) Stockholm, gedruckt in der alten königlichen 
Druckerey 1772.75 S. 4. 265 
Der Verfaſſer dieſes moraliſchen Teſtaments in gebunde⸗ 
ner Rede iſt der gelehrte Juſtizkanzler Joachim. Wilb, 
Lilieſtraͤle, der zugleich als ein, vorzuͤglicher Kenner feiner 
varerländifchen Dichrkunft bekannt if, Die volltommene 
Einficht des Verf. in felne Sprache iſt Urfache der Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher er ſich in allen feinen Schriften fo ſebr 
ausmerkt. Ben afle dem müffen wir Doch geftehen, daß 
die etlichen Bruchflücte von Heberfegungen, die wir ſowohl 
bir angetroffen baben, als auch fonff von ihm bekanut 
nd , ungemein beffer gefallen haben, als dies vor ung lies 
gende Poem. Da der Herr Verf. ſelbſt fo gewiffenhaft die 
Gteflen der alten Dichter und Profaiften angegeiget bat, wo 
. fie entweder mit feinen Ausdrücken etwan eine Gleichheit 
hatten, oder wo fie feine Gedanken als Beweiſe mehr bes 
fftaͤtigen follten, giebt er ımd Erlaubniß, fein Gedicht blog 
als eine verfifisirte moralifcbe Abhandlung zu betrachten. 
In diefem Betrachte verdient des Herrn Verfaſſers unvers 
droßne Mühe, die er angewandt, die Schönen Denkſpruͤ⸗ 
be der Alten genau in feine Sprache überzutragen, alles 


zeit Dank, und feine Belefenheit Lob. Etwas fremd iſt es 


für Das Auge, folche Namen, wie z. B. Virgil, dad Offene 


barungebuch, Plautus, Lucas, Petronius Arbiter, Sirach, 


Lucretius und die fünf Mofisbücher beyfammen zu finden. 
Lihjeßräle (1.W.) Tal vid Hr. A. Nordencronz Be- 
| grefeing. Stockh. 1772. 8. bey Fougt. 1 Sch. 
andrede bed eben zunor mit Ruhme angezeigten grofe 
fen Mannes und Schriftſtellers bey dem N. Begräbniffe. 
. | J Maickeleſſi 


= 


u; 


s 
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Micheleſſ Canto per FOrdine Reale di Woafa infitu. 


to da S. M. Guflavo .LII. Std. 1772. 8. bey 
Fougt. 6 Sch. 


EB iſt auch eine framoͤſiſche und ſchwediſche ueberſe⸗ 
Kung dieſes Geſanges beygefuͤget, ben M. auf die Stif⸗ 


tung des Waſaordens verfertigte. 


Revolutionsſchriften. 


klints (o. ) Minnet af den 19, 20 och 2ı Aug. etc. 
Brahms (0, des 19, 20 und 21 Auguft 1772 in einer 
unterthänigen Rebe von D. B. vor ber Geſellſchaft Pro 
Patria den g September deſſelben Jahres geſeyert.) 
Stockh. 1772. 38 Octavſ. 33 Sch. 
Der Verfaſſer, damaliger Notarius des Hofconſi ſtori⸗ 


ums, malet darin auf eine ſehr umſtaͤndliche und sührende, 


BWeife ben befannten politifchen Gegenſtand ab. 


Ingman (C.) Misinet af den zı Auguſti 1772. ete. (Das 
Gedaͤchtniß des 21 Auguſt 1772, an welchem Schwe⸗ 
dens wahre Freyheit und Gluͤckſeligkeit durch Guſtaf 


II. den Großen hergeſtellt wurde, in einer auf dem 


Ritterhauſe gehaltenen Rebe von einem ſchwediſchen 
Mitbürger aufgegeichne.) Etodb bep Sefelberg, 
1772. 25 ©. in8. 3 


Hätte ſich auch der Berfaffer in der Zueignung an den 
Koͤnig nicht genannt, ſo haͤtten wir doch außer allem Zwei⸗ 
den Herrn Ingman errathen, deſſen vorige Rede wir 

urz vorher angejeige baben: Daß fich der Verfaffer au) . 
bier mit der ihm eigenen Stärke und dem nämlichen Feuer 
auszeichnet, könnten wir mit den fchönften Beweiſen bele⸗ 
gen, wenn wir nicht zu weitläuftig zu werben befürchtes 
ten. Ein volllommneres und mehr lebhaft ausgemaltes 
Bild der ſchwediſchen Lage, worinnen ſich Schweden vor 
Der Revolution befand, erinnern wir und nie angetroffen 
zu haben. Wer dieſes Reich in feiner damaligen bedenkli⸗ 
chen Lage fehen will, gebe mit dem Verf. von ©. 3.6i8 7. 
von © 15 € f w., und enthalte fich dann, mem er 

kaun, 
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Bann, mit dein Verf. den. Heldenarm zu föguen, ber feig 


Vaterland daraus rettet. Zum Schluffe hat der Berfaffer , _ 


wieder ein Heined Poem, das ihm glücklicher gerathen iſt 
als das oben angezeigte. Die-Bergleichung ber drep Bu 
ſtafe in Schweden iſt der Stoff ded Gedichte. 


Witterhets Nojen. Tredje delen.“ ( Wilfenfchaftsner« 

griügumgen, Dritter Theil) Stockh. 1772. 9 ®. 8. 

bey Rouge. 10% Sch. - 

Der erfie Theil Fam bey Lange 1769 heran. der 
Vorrede bezeuget bie Geſellſchaft Utile dulci, welche ihn 
befannt machte, die Abficht gehabt zu haben, durch vers 
einigte Arbeiten guter Mitglieder einem gebundenen Witze 
und edlem Herzen Vergnügung zu verſchaffen, und Rate 
ſchadlicher Romanen und anderer verfüprerifden Bücher 
naͤtzliche Leſungen in bie Hande zu geben. Dieſe Lieferung, 
ſo wie auch die folgenden, beitchen allein in Werfen. (103 

Eh.) — Der zweyte Tpell kam für eben den Preis 1770 
in der Grefingſchen Dructerep heraus. — Der dritte und 
zugleich letzte Theil (denn bis 1780 iſt keine weitere Fortſe⸗ 
Yung erfibienen,) halt folgende Gedichte in ſich: 1) auf 
den Geburtstag bed jetigen Königs, damaligen Rronprins 
gen. 2) Auf des vorigen Königs Tod: 3) Ode über dag 
Keben. 4) Der Dorgen. 5). Prüfung: eine Satpre. 6) Du 
über die Vergänglichleit. 7) Ben Adild Tode. 8) Da 
böfe Gewiſſen. 9) Die Freundſchaft. 10) Ueber eine ſtar⸗ 
ke und langmierige Sonuenhitze. ı 1) Gabel. 12) Abfchieh 
an einen Freund. 13) Der Vergnügte. 14) An Camille. 
15) Die Wirkung ber Fluͤchtigkeit. 16) Rath für Eurille. 
ı7) An Zephps. 18) Nutzen des Widerflanded. 19) les 
berfegungen aus dem Anakreon. — Alles iſt fehr fauber 
mit Iateinifiden Lettern abgedruckt, und bie geliefersen 
Stucke haben den Bepfall der Nation erhalten Se, 
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RR. Verzeichniffe von den Synodal⸗ und 


Liniverfititsdiffertationen, den Abhandlun⸗ 


gen der verfihiedenen Wiſſenſchaftsakade⸗ 
mien und Sorietäten, und auch dendarin . 
gehaltenen merkwuͤrdigen Reden. 


A) Synodaldiſſertationen fommen in biefem 
Jahre nicht vor. 
- B.) Univerfitätsdiffertationen 9. | 
a) Zu Upſal. Unter dem Vorige bes Herrn 
Erich Kinmark, Theol. Prof. Kalf. 

\ Prasmotiopum Theol. Dil. V.P. Lofwander. 
a _ — vii. 77. Bundeberg. 
— — — VILT.C. Rugelberg. 

Von bleſen den vorhergehenden und nachfolgenden Diſ⸗ 

fertationen wird an feinem Drte g. G. eine duſammenhaͤn⸗ 
gende Rec. erfolgen. Ä 


| . Ol. Rabenius, d. v. I. Pract. Prof. 

Om Logfarenhstens nu varande tijfided i Son Kühe 
a. $. Bar. v. Rnorring. 

* in den erſten Abſchnitt recenfiret worden. 


Caxoli vow Linne, Med. Prof.‘ 
 Rafpiratio diostetica. 26 ©. J. Ullholm. 


: Der Berfaffer handele von den Wirkungen der Luft.auf 
die Körper der Thiere, befonders in Rücklicht auf die Dias 
sesifchen Regeln; liefert eine anatomiſche und phyſiologiſche 
Veſchrechung der kungen in den Gäugepieren und Bögeln, | 

un 


8 Bemöhnlid wird der Bogen nm ſechs Runen beiablet ’ 
ditere und feitnere haben keinen feften Breit. Jetzt werden fie 
gewöhnlich in 4. , ehemals wurden fie auch er Heinern dorma⸗ 
sog abgedrucket | 


L 








| Kurzgefaßte Rreenſſonen. = X 


und Igitet aath beygebrachten werfchiebenen,, die Wirkung 
der Lint auf ben menjchlichen Körper, erklärenden, Verf: 
cven die Schlußfolge daraus her, daß die Lungen fo gewiß 
u der. Structur und Drdnung des Gehirns (Syftema ce- 
rebrofum), als die Hirnkammer zu den Adern und bergleis 
ben Fleinen Gefaͤßen in dem Körper gehöre. Er erinnert, 
daß, wenn irdiſche Theile mit der Luft vermifcber ſeyn, dies 
fe in der Höhle der Stirn durch krumme Gänge geleitet, 


. amd dafelbft abgeſondert werde, und'rechner endlich Die HEd- 


fdiedenen Abmechfelungen der Luft auf, nämlich: in Rück 
ſicht auf die Kälte und Warme, die Trockenheit und Feuch⸗ 
tigkeit, ‚bie Leichtigkeit und Schwere u. d. gl. benebil-den 
daraus für dad Leben und die Gefundheit entſtebenden Vor 
theilen und Nachteilen. 


De Haemorrhagiis ex plethora. E. von Heidenſtam. 
32S. * J 


Nur die Blutflüſſe, welche aus der Vollbluͤtigkeit entſte⸗ 
ben, werben hier abgehandelt. In dem Vorberichte beruͤh⸗ 
ref der V. in etwas die Nochwendigkeit des Blutes für daB 
Leben der Thiere, und giebt zugleich einen Burgen Inhalt 
ber einzelnen. G$. Zuvoͤrderſt geiget er die Bebeusung des 
orte Hdemorrhagia, und worin die Arten derfelben, wo⸗ 
von er handelt, von den übrigen Biurfüffen 'unterfchieden 
find: Alsdenn macht er die: verſchiedenen Haͤmorrhagien 
benebſt den Gefäßen, woraus ſie entſtehen, nambaft. Wei, 
ter beſthreibt er die Vollbluͤtigkeit, ſtellet Die leichtlith dazu 
geneigten Perſonen dar, zeiget die Urſachen derſeiben in ſol⸗ 
chen an, benebſt den Kennzeichen, woran fie ſich offenbaret. 
Hierauf unterſuchet er, was für Vollbluͤtige beſonders dies 
fer Art ven Blutfluͤſſen unterworfen find; die Urſachen, wo⸗ 
dureb ſie dazu kommen; die Vorboten des nahen Ausbruchs; 
das Vorhererkennen derſelben; Die Maaßregeln, ihuen zu⸗ 
vorzukommen, und endlich die Eur ſelbſt. 


Fraga Veſca. S.A.edin.. 138, 
. Gleich anfänglich fehen dieſe Worte: „Fragaria planlis 
„aanumeratur iis, quae omnes quatuor mundi partes 
„incolunt, quod neque fine numine factum, quum ean- 
„deni’förte praecipuo vfüi generis humani: deftinagerit 
„natura.“ Nach der. botaniſchea Beſchreibung folger der. - 
1 Theil, H medi⸗ 








no 
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na Breker abſchuut. 


widiclniſche Gebrauch, welchen der V. fo erhebet, daß er 
Bein Drittel kennet, welches in dem Yodagra und ber Giche 
der Erdbeere zu vergleichen ſey. Er berufet ſich auf die 
Erfahrung, und fü umftänbfich b das Erempel eines hef⸗ 
tigen vodagrifchen Anfalls mit Beulen an ben Zehen an, wo⸗ 
mit der Dräfes ſelbſt im J. 1750 befallen, aber durch den 
Gebrauch der Erdbeeren wieder hergeſtellet worden. 


Obferuationes in Materiam Medicam. J Linbevall 
8 ©. 


Alm ficherer in denn Gebrauche der Arzenepen zu Wer 

u — der Verf. 1) diejenigen, bie in allen —* 

en feyn ſollen, nambaft, welche bey bes Praͤſes öffent» 
ficben Borlefungen über die Mater medica wegen irgend 
einer befondern Boing angemerfet worden, und bejeich- 
niet fie mit deffelben Geſchlechts⸗ und im gemeinen Sehen ge 
woͤhnlichen Ramen; 2). rechnet er die unbekannten und 
zweifelhaften auf, damit die Aerzte mit mehrerer — — 
als bisher geſchehen, ſich um ihre Erkenntniß bemühen, und 
ihren Gebrauch beurtheilen moͤgen. 


De Sätucs vulnerum in genere. € £. Dächer, 
‘ 20. . 


Der Berf. giebt sun&rberft eine allgemeine Eincheilung 
der Wunden in Beziehung der Zufälle, und — und Wei⸗ 
fe, wie fie verurfacher werben. Run folget die Exflärung | 

der Naht. Sie iſt der ar Handgriff, woburdb der 
Band der Wunden, bie Feſtigkeit zu befördern und be die 
Haͤßlichkeit der Narbe qu verhindern, zuſa 
den. Er sheilet alsdenn dieſe Nahten in ihre —— un! und | 
Untergattiingen ab, und ſchließt mit dem praktiſchen Ges 
‚brauche derfelben, und der in der Anwenduns au beobach⸗ 
tenden Sehutſamteit 


Jonas Sidria , Med. Pradt. Prof. 
Obferuationes anatomicae circa infundibulum ce 
rebri; oflum capitisin foetu ſtruciuram alienam; 


partemque nerui intercoflalis eeruicalem. A. 
Murrsy. 31 S. m. einem KR. 
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Kumgefaßte Recenfionen au; 

In der erſten Beobachtung ctheilet der Verf. eine anato⸗ 

wifche Beſchreibung des Frichters im Gehirn Kin loͤſet die 

ihm von dem verſtorbenen von Haller zur Unterſuchung 

anempfohlne Frage: ob ſolches geöffnet oder feſt fey.(per- 


uium an folidum)? durch angeſtellte Verſuche auf, und | 


behauptet das erſte. Phyſiologiſch handelt er von 
Gebrauche dieſes Trichterd. Die zweyte Beobachtung Fi 
let er über den feltfamen Knochenbau eined Kopfes bep einem - 
Kinde an, welches mit ber Zange and Murterleibe genoms _ 
nen werben mußte; und die legte über gewiſſe, aber auf eis _ _ 
ne uunzertrennliche- Art unter fich verbundene Verſchieben⸗ 
heiten und Abweichungen in parte ceruicali nerui inter 
coftalis. 
Difl. Giftens Afcitis fimplids cafum. J. M. Reftes 
us. 1268 | 
Es wird Bier die Geſchichte einer ſolchen 51 Jabr alten 
Mafferflichtigen erzäblet, welche den 19 März 1767 im . 
Bas dortige —— aufgenommen ward: Gereinigter 
Weinſtein, mit einer gleichen Portion weißen Zuckers ver 
miſcht, und Pillen von Teufelsdreck mit wenigem Kuͤm⸗ 
meldle wurden täglich vom zoften bis den a7ſten Maͤrz, ei⸗ 
nige Erleichterung im Stuhlgange außgenommen, 
Augen gebraucht. Man faffete alſo den Entſchluß, Ihe 
täglich drey big viermal gr.j Meerzwiebeln mie )j Krauſe⸗ 
minzzuckeroͤl, und dabep angebrachten Ripftiere von IbA 7 - 
und 3j Teufelsdreck zu geben. Die Kranke hatte hiervon 
bis zum acflen Day viele Erleichterung, und es fibien eis 
nige Hoffnung zur Genefung vorhanden zu ſepn; aber ſolche 
‘fieng on, vom aıflen Map zu verfchwinden, und fie ſtarb 
nach überbandgenommener Schwaͤchlichkeit den 4ten um. 


- 


* Eu den Noten wird von dem lnterfohlebe der einfachen Bl 
fen» und peritömälfchen Wafferfucht unter füch und von ae 


Ien andern Krankheiten, mit Beybringung mancher hieher 


eigen Bemerkungen gebandelt, und zur weitern Üre = 


—** die Section des Leichnams hinzugefůger. 
De uſu ſtrammonii in Conuulſionibus. A. F. Weden- 
berg. 32 ©, u 
Gleich anfänglich geiget ber Verf, von welchem Gewich -. 
4: die ——— ja ſogar die Gifte * —— 
. | 2a « . n x - ! . 
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Guflafs gärninger, Sveriger ällhei Guſtafs Ihe 
ten, Schwedens Gluͤckſeligkeit.) Stockh. bey Sange. 

>. 87741 Bog. in 4. 
3gchh würde gewiß (ſagt der Verf.) den @lanz feine® (bed 
„Rönigs) Ruhms verdunfeln, wenn ich ein glüdllicher Dras 
„tor wäre, und dann beredtfam zu befchreiben anftenge feis 
>. nen Heldenmuth, feine Weisheit u. ſ. w.“ Mas der Verf. 
| unter einem glüdlichen Drator verfleber, iſt nicht wohl zu 
errathen; baß er aber nie fürchien darf ein folcher zu wer⸗ 
den ’ kann man ihm ohne Bedingung verſprechen. 


Tal üfver Konung Guflaf II Kröning — af en 
. Menſt Medborgare. (Rebe über des Königs Guſtaf 
: des dritten Krönung, gehalten auf dem Ritterhauſe zu 
Stockh. den 31 May 1772. von einem ſchwediſchen 
Mitbürger.) Siockholm gedruckt bey Lars Sabvius. 
| \ 1772. 35 S. in 8. 2&d. 

. Sn der Zueisnung an ben König unterfchreibt fich ber 
Verfaſſer Earl Ingman. YBeder diefe Zufchkift, die in 
gebunbenem Style Befchrieben ift, noch das Poem, dad am 
Schluſſe ſtehet, hat die Stärke und Wärme, mit weicher 
Die Rede ſelbſt in Profa abgefaßt if. Man höre den Vers 

faffer ſelbſt: „Der (Regent), der mit feinen weitumfaſſen⸗ 
„den Kenntniffen der Menſchlichkeit Schickſale, der Länder | 
„Stärke und Schwäche, ber Völker Entfichung und Ins 

 „tergang, der Befege Fehler und Vortheile abgemeſſen hat, 
„der auch genau bes Reiche Befchaffenbeie Fennt, und zu 
„gleich des Volkes, über das er herrſchen ſoll, 3uffand, 
„Denkungsart und Sitten; ber ift bloß ein großer König 
win der Geſchichte. Der aber, ber fich ſelbſt erſt als Menſch 
„kennen gelernt hat, ehe er ſich würdig glaubt Menſchen 
„iu beherrichen ; der feine eigenen Seelenkräfte fo weit über . 
„andere erhoben, daß feine Weidheit ihnen ein Leitern, 
—2 — Wr enden ibnen eine. Richtſchnur ſeyn Tönnen; der 
genug bat, ſeines Reiches Wohlgewiß feſt zu 
ee di Herz genug, fich durch alle Hinderniffean dad 
„Biel hinzudringen; der feinelinterthanen aug eigenem Triebe 
„liebt, mit Zärtlichkeit ihre Fehler erträge, mit Geduld an. 
„ihrer Berbefferung arbeitet; der jeden Tag feined Lebens 
fl verloren hält, den er nicht mit wirklichen Wopttharen 

= war tzei 
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„außzeichntet ; der endlich in feinen eigenen Fehlern fi größ | 
„er zeigt als andere: der iſt allein würdig unter, große Res 


„genten geſetzt zu werben; denn er iſt der größte Menich, 


„Mitbürger! das iſt bloß der Schatten zum Bilde Bus 
„fafs!“ Ein Gemälde würdig des großen Königs! So 
ungerne wir des Raums wegen ung genoͤthiget leben, viele 
der ſchoͤnſten Züge unangezeigt zu laſſen, fo unmöglich iſt es 
ung, eine Stelle zu übergeben, die den warmen Patrioti⸗ 
ſmus des Verfafferd fo genau bezeichnet: „Deitbürgert _ 


(ſagt er,) „nie fol ung der Schlummer einwiegen, aufden - 


„tie ausländifche Politik Luft haben dürfte, Diillionen zu 
„wagen! fondern laßt ung bedenken, daß wir nicht anders 
„frey find, als in fo fern wir felbft unfere Gedanken bes , 
„berrfcden, und die Gelege ung einen Schuß für unfer Les 
„den, unfre Epre und'unfer Eigenthum gewähren, ben 
„weder Zeitwechfel noch Eigendünfel beunrubigen kann.“ 


Juringiüs (P.) Tal om Konumg Guftaf den HIT, och. 
Drottning Sophia Magdalenas Kröning. (Rebe . 

über die Krönung bes Königs Guftafs und der Ko— 
niginn Sophia Magdalena, gehalten von der. Gefell« 


13 ©. in 4. 3 Sch. Ä 
Keime, und weiter nichts. 


ſchaft Weile Dulci) Stockholm, bey Fougt 1772. 


Lanasrüs (A.) Sperrger trenne Guflaver. Skalde- 
quade — pa K. Guſtaus Kröning«faßl. (Schwedens 
drey Guſtave in einem Gedichte auf Sr. Koͤnigl. 
Majeftät Fönigl. Krönungsfeft, in tieffter Unter. 
thänigfeie befungen von Anders Lanaͤrus Andersfon, 


-  Hofpitatpaftor.) Stockh. bey Fougt, 1772. 146. 


4. 2 Sch. — — / 

Guſtaf der erſte, Guſtaf Adolph, und endlich ber jetzige 
König, find der Stoff des Gedichts. Die Anlage des Herrn 
Berf. zur Dichtkunſt würde fich deutlicher gezeiget haben, 


wenn er nicht ein Metrum.gewähle hätte, Dat. fürs erſte E 


dem Inhalte des Gedichts zu wenig angemeffen, und danıı 
des ewigen Hüpfend der Daktylen wegen dem Dre nicht 
allzu augenchu if}. Der V. ſetzte ſich dieſes —— 

.. er 


—4 


j * 


/ . 


Nun 





is Zweyter Abſchnitt. 


Kalter manchmal in die unvermeidliche Lane, Den eigentu⸗ 

‚ chen Accent der Worte verwechfeln zu müffen. Ohne Zwei⸗ 
fel wollte der V. der Ungelegenben ausweichen, welcher 
- feine Spracbe in Anſebung der jambifchen Verdart ausge⸗ 
ſetzt ift; aber eg ſcheint nicht, daß er den beften Mittelwes 


"getroffen haben möchte. 


 Lindblom (G. A.) Tal vid Konung Guftaf IIT. och 
Drottning Sophia Magdalenas Kröning. (Rebe 
ben Gelegenheit ber Hohen Krönung Ihrer Majeftä« 
ten des Königes Guftaf des II. und Der Königinn 
Sopphia Magdalena ben 29 May 1772, gehalten 
in Upfafa von bet oſtgothiſchen Sandsmannfchaft von 
G. A. Lindblom, einem Mitgliede derſelben.) Stockh. 
gedruckt bey Foͤugt 1772, 19 ©. 8. 2 ©). 
- Her Here Verfaſſer bittet feine Landsleute gleich im Eins 
giinge ihn zu enefchuldigen: „denn (fagt er,) ein Thron mie 
„Majeflät. umgeben, auf tiefem Throne ein König, deſſen 
„Eigenfchaften obne Abanderung glangen, dad. verdunkelt 
„meinen Blit. Ein Begriff, der an fo hohe Vorſtellun⸗ 
„gen. nicht gewoͤhnt iſt, Tann fie nicht anders als mit einee 
„wunderbaren Undeutlichkeit faffen u. f. w.“ und da follte 
Man vielleiche folgern, daß der Here Verfaſſer in Entwis 
delung feiner wunderbar undentlichen Ideen eben fo wun⸗ 
derbar ımbeutlich ſeyn moͤchte; aber nichts weniger. Wie⸗ 
wohl im übrigen des Herrn Verfafler® Sompliment an feine 
Subörer eiwas mehr ald ein bloßed Kompliment ſeyn 
möchte. Er 
‚Susdenmarcks (C. C.) Poöme öfver H. K. M. Konung 
Guflafs III. Kröning. ©t 1772. 8. bey Sange, 
1 Schill.— | 
Auch die weibliche Lever wollte fich am aoften Day 58. 


ren Inffen. Go viel der Rec. weiß, ward fie fonft niche an 


diefem Tage von bem ſchoͤnen Geſchlechte geruͤhret. 


Pi 'H.K.M.Konangens Kröningsfefl — af Süllfkapes \ 
5. Thile dulci. (Auf Sr. M. des Könige hohes Kıöe 
nnngsfeſt uncerchaͤnigſt von ber Geſellſchaft Util⸗ 


alci.) 
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- dulci.) Stockholm, bey Fougt 1779, ein halber 
Bogen in 8. | J “ 

Keinheit der Sprache, Richtigkeit der Gedanken, und _ 

eine befondere Leichtigkeit im Keimen merken den Verf. vors 

züglich aus; Feuer aber mangelt ihm. Wenn ich nicht irre, ’ 
fd * ſich ber Verfaſſer durch mehrere Gedichte befanne‘ 

gemacht. 0 Ä 


” — 9 | 
Lijefirdie (1.-:W.) Fidei-Commiß til min Son Inge 
mund. (Fidelcommiß an meinen Sohn Inge⸗ 
mund.) Stockholm, gedruckt in der alten königlichen 
Druckerey 1772.75 S. 4. a &h 
Der Berfaffer dieſes moralitchen Teſtaments in gebunde⸗ 
ner Rede iſt der gelehrte Juſtizkanzler Joachim. Wh, 
Lilieſtraͤle, der zugleich als ein, vorzüiglicher Kenner feiner 
vaterländifchen Dichrkunft bekannt iſt. Die volltommene 
Einficht des Verf. in feine Sprache iſt Urſache der Leich⸗ 
tigkeit, mit welcher er ſich in allen feinen Schriften fo ſehr 
ausmerkt. Bey alle dem muͤſſen wir doch geſteben, daß 
die etlichen Bruchſtuͤcke von Ueberſetzungen, die wir ſowobl 
bier angetroffen haben, als auch fonff von ihm bekanut 
find, ungemein beffer gefallen haben, als Died vor ung lies 
gende Poem. Da der Herr Verf. ſelbſt ſo gewiſſenhaft die 
Stellen der alten Dichter und Profaiften angezeiget bat, wo 
. fie entweder mit feinen Ausdrucken etwan eine Gleichheit 
Barten, oder wo fie feine Gedanken als Beweiſe mehr bes 
‚ flatigen follten, giebt ev uns Erlaubniß, fein Gedicht blog 
als eine verfifiiirte moralifche Abhandlung zu betrachten. 
In dieſem Betrachte verdient des Herrn Verfaffers unvere _ 
droßne Mühe, die er angewandt, die ſchoͤnen Denkfprüs 
(he der Alten genau in feine Sprache überzutragen, alles 
zeit Dank, und feine Belefenheit Lob. Etwas fremd iſt ed . 
für das Auge, folche Namen, wie z. B. Virgil, das Offene 
berungsbuch, Plautus, Lucas, Petronius Arbiter, Sirach, 
Lucretius und die fünf Moſisbuͤcher beyſammen zu finden. 
Litjeſtrâle (I. V) Tal vid Br. A. Nordincrans Be- 
— Stockh. 1772. 8. bey Fougt. 13 Sch. 
andrede des eben zuvor mit Ruhme angezeigten groſ⸗ 
fen Mannes und Schriftſtellers bey dem N. Begräbniffe. 
| M | Michelaſſi 
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Micheleſſ Canto per r Ordine Reale di Woafa infitu- 
io da. S. M. Guflavo III. Stoch⸗ 1772. 8. bey 
Fougt. 6 Sch. 

Es iſt auch eine. franzoͤſiſche und ſchwediſche Ueberſe⸗ 


gzung dieſes Geſanges beygefuͤget, den M. auf die Stif⸗ 
tung des Waſaordens verfertigte. 


Revolutionsſchriften. | 


538 o. .) Miunst af den 19, 20.0ch 2ı Aug. etc. 
daͤchtniß des 19, 20 und. 21 Auguft 1772 in einer 
Untertbänigen Rebe von O. B. vor der Gefellfchaft Pro 
Patria den s September beffelben Jahres geſeyert.) 
Scockh. 1772. 38 Octavſ. 35 Sch. 
Der Verfaſſer, damaliger Notarius des Hofconſiſtori⸗ 


ums, malet darin auf eine ſehr umſtaͤndliche und ribrende 


Beife ben bekannten politiſchen Gegenſtand ab. 


Ingman (C.) Minnet of den 21 Augufli. 1772. etc. Das " 
Gedaͤchtniß des 21 Auguſt 1772, an welchem Schwe⸗ 
bens wahre Freyheit und Gluͤckſeligkeit durch Guſtaf 
III. den Großen hergeſtellt wurde, in einer auf dem 
Ritterhauſe gehaltenen Rede von einem ſchwediſchen 
Mitbuͤrger aufgezeichnet.) Stockh. bey Sefetberg. 
1772.25 S. in 8. 3 Sch. 


Haͤtte ſich auch der Verfaſſer in der Zueignunß an den 
Roͤnig nicht genannt, fo haͤtten mir doch außer allem Zwei⸗ 
& den Heren Ingman erratben, deffen vorige Rede wir 

ur; vorher angezeigt haben. Daß fich der Verfaffer auch . 
bier mit der ihm eigenen Stärke und dem nämlichen Feuer 
auszeichnet, könnten wir mit den fchönften Beweiſen beles 
gen, wenn wir nicht zu weitläuftig zu werben befürchtes 
ten. Ein vollftommneres und mehr lebhaft. ausgemaltes 
Bild der ſchwediſchen Lage, worinnen ſich Schweden vor, 
der Revolution befand, erinnern wir und nie angetroffen 
zu haben. Wer ‘diefed Reich in feiner damaligen bedenkli⸗ 
chen Lage fehen will, gebe mit dem Verf. von ©. 3 bis 7. 
von © 15 & f w., und enthalte fich banı, mem er 

aun, 


Kurzgefaßte Recenfionen. 1 
kann, mit dein Verf. den- Heldenarm zu fegnen, ber fein 
" Vaterland daraus rettet. Zum Schluſſe hat der Verfaffi 
wieder ein kleines Poem, das ihm glucklicher gerachen i 
als das oben angezeigte. Die-Bergleichung ber drep Dar 
fiofe in Schweden iſt der Stoff des Sidi. — 


—E 


Witterhets Nojen. Tredje delen.- (Wiffenfchaftsver« 
gnuͤgungen. Dritter Theil) Stockh. 1772. 9 B. 8 
bey Fougt. 10% Sch. - | 
Der erſte Theil Fam bey Lange 1769 herand. In der 

Vorrede bezeuger die Sefellfeyaft Utile dulci, welche ihr 

befannt machte, bie Abfiche gehabt zu haben, durch vers 

einigte Arbeiten guter Mitglieder einem gebundenen Witze 
und eblem Kerzen Vergnügung zu verfchaffen, und Kate 
ſchaducher Romanen und anderer verführerifden Bücher 
sägliche Yefungen in Die Bande zu geben. Diefe Lieferung, 

fo wie auch die folgenden, befichen allein in Verfen. (103 

SH.) — Der zweyte Theil kam für eben den Preid 1770 

in der Grefingfchen Druckerey heraus. — Der dritte und 

jugleich legte Theil (denn bis 1780 iſt feine weitere Fortfen 
ung erfcbienen,) halt folgende Gedichte in ſich: 1) auf 

den Geburtstag des jegigen Königs, damaligen Kronprin⸗ 
jen. 2) Auf des vorigen Königs Tod: 3) Dde über dad 

Leben. 4) Der Morgen. 5). Prüfung: eine Eatpre. 6) O 

über die Vergänglichkeit. 7) Ben Adils Tode. 8) Da 

böfe Gewiſſen. 9) Die Freundfchaft. 10) Ueber eine ſtar⸗ 
fe und Iangmierige Sonnenbitze. 11) Babel. 12) Abſchieb 
an einen Freund. 13) Der Vergnügte. 14) An Camille. 

15) Die Wirkung der Fluchtigleit. 16) Rath für Eurille. 

ı7) An Zephps. 18) Nugen des Widerflandes. 19) Ue⸗ 

berfegungen aus dem Anafreon. — Alles iſt fehr ſaubet 
mit Inteinifchen Lettern abgedruckt, und bie gelieferten _ 

Stucke haben den Bepfall der Nation erhalten Sr, 


N 


BEREITETE \ 


IX. Ben. 


m: Bivepter Afnitt 
"IK. Verzeichniffe von den Synodal⸗ und 
Univerſilaͤtsdiſſertationen, den Abhandlun⸗ 
gen der verſchiedenen Wiſſenſchaftsakade⸗ 
mien und Societaͤten, und auch den darin 
gehaltenen merkwuͤrdigen Reden. 


A) Spnobafbiffertationen kommen in biefem 
Sabre nicht vor. 
B.) Univerſitaͤtsdiſſertationen . 
2) Zu Upſal. Unter dem Vorſitze bes Herrn 
Erich Kinmark, Theol. Prof. Kalf. 
. Pramotiovam Theol. Diſſ. V. P. Lofwander. 
— — — VIE. Juringius. 
— — — VII.VN. J. Lundeberg. 
— — — VILT.E. Rugelberg. 
Von bieſen, den vorhergehenden und nachfolgenden Diſ⸗ 


8** wird an ſeinem Orte g. G. eine duſammenhaͤn⸗ 
gende Rec. erfolgen. 


| . Ol. Rabenius, d.v. 1.Prul Prof. 

- Om Logfarenhstens nu varande tilſtànd i i Suea- Bike, 

A. $. Bat, v. Knorring. | 

or im dem erflen Abfchnice vecenfiret worden. . 
Caoli vow Linne, Med. Prof. ' 

" Rıfpiratio diastetica. 36 ©, J Ulbolm. 

: Dee Berfaffer handelt von den Birkungen der Luft auf 


die Körper der Tpiere, befonders in Nückficht auf die Die 


sesifchen Regeln; liefert eine anaromifche und phyſiologiſche 
Ä weſchre dans der kungen in den Saͤugthieren und voen 


8 ſevodalig wird der oe ı mit ſechs Kunden bezahlet; 
ditere und ſeltnere haben keinen feſten Preis. —* werden ſie 
3 in 4 ‚ Bea wurden fie auch un kileinern hama⸗ 








Kurjgefaßte Rreenflonen: ° ug... 
mb leitet aach bevgebrachten verſchiedenen; bie Wirkung 


der Liyt anf ben menſchlichen Körper. erklaͤrenden, Verf: 
chen die Schlußfolge daraus her, daß die Lungen fo gewiß 


au der Struckur und Drdnung des Gehirns (Syftema ce 
rebroſum), als die Hirnkammer zu den Adern und dergleie 


chen Eleinen Gefäßen in dem Körper gehöre. Er erinnert, 
daß, wenn irdifche Theile mit der Luft vermiſchet ſeyn, die 
fe in der Höhle der Stirn durch Erumme Gänge geleitet, 
md daſelbſt abgeſondert werde, und rechnet endlich Die vey⸗ _ 

ſchiedenen Abmechfelungen der Luft auf, nämlich: in Rück 
ficht auf Die Kälte und Warme, die Trorkenheit ind Feuch⸗ 


tigkeit, die Leichtigkeit und Schwere u. d. gl. benebit-den 


daraus für das Leben und die Geſundheit entftehenden Bör- 
theilen und Nachtheilen. —— 


De Haemorrhagiis ex plethora. E. von Heidenſtam. | 


32 © | , 
Nur die Blurflüffe, welche aus der Bollblütigfeie entſte⸗ 


® 


ben, werden hier abgehandelt. In dem Vorberichte beruͤh⸗ 


see der V. in etwas die Nothwendigkeit ded Blutes für dag 
veben ber Thiere, umd giebt zugleich einen Burgen Inhalt 
ber einzelnen. $ 6. Zuvoͤrderſt geiges er die Bedeutung des 
Word Ademorrhagia, und worin bie Arten berfelben, 100» 
von er bandelt, von den übrigen Blutffüſſen unterfchieden 
find: : Alsdenn wacht er die. verſchiedenen Haͤmorrbagien 
benebft den Gefäßen, woraus ſie entitehen, nambaft. Wei, 
ser befchreibt er die Vollbluͤtigkeit, ſtellet die leichelich Dazu 
geneigten Perſonen dar, zeiget die Urſachen derfelben in fol- 


den an, henebſt den Kennzeichen, woran fie fich offenbaret. 
Hierauf unterſuchet er, mad für Vollbluͤtige befonderg die⸗ 
ſer Art von Blutfluͤſſen unterworfen ſind; die Urſachen, wo⸗ 


durch ſie dazu kommen; die Vorboten des nahen Ausbruchs; 
das Vorhererkennen derſelben; Die Maaßregeln, ihnen zu⸗ 
vorzukommen, und endlich bie Eur ſelbbſt. 
Fraga Velda. S. A. Hedin. 1318. W 
Gleich anfänglich ſtehen dieſe Worte: „Fragaria plantls 
„annumeratur iis, quae omnes quatuor mundi partes 
vincolunt, quod neque fine numine factum, quum ean- 


ꝓdemi:forte praecipuo vfdi generis humani deftinagerit 
wnatura.“ Nach der. botaniſchea Beſchreibung folget der. 


| 


1 Theil, 5 " medi⸗ 


[_% ” 


— 


¶Zgeeyter Abſchnitt. 


wmiediciniſche Sebrauch, welchen ber 2. fo erhebet, daß ex 
Fein Mittel kennet, welches in dem Podagra und der Gicht 
der Erdbeere zu vergleichen fey. Er berufer ſich auf die 
Erfahrung, und führer umſtaͤndlich das Erempel eines hef⸗ 
tigen podagrifchen Anfalls mit Beulen an den Zehen am, wo⸗ 
mit der Dräfes felbit im J. 17750 befallen, aber Durch den 
Gebrauch ber Erdbeeren wieder hergeſtellet worben. 


Obferuationes in Materiam Medicam. J. Lindwall. 
8 ©. ' \ 
Am ficherer in den Gebrauche dee Arzenepen zu Werke 
au gehen, macht der Verf. 1) diejenigen, Die in allen Apo⸗ 
tbeken ſeyn ſollen, namhaft, welche bey bes Praſes öffent 
fichen Borlefungen über bie Materia medica wegen irgend 
einer befondern Wirkung angemerfet worden, und bezeich- 
net fie mit deffelben Geſchlechts⸗ und im gemeinen Leben ge» 
mwöhnlichen Namen; 2). rechnet er die unbekannten und 
‚zweifelhaften auf, Damit die Aerzte mit mehrerer Sorgfalt, 
als bisher gefcbeben, fich um ihre Erkenntniß bemühen, und 
ihren Gebrauch beurtheilen mögen. on 


De Süturis vulnerum in genere. €, EÆ. Döcker, 
' .. 208 ©, .. 

Der Berk. giebt —— eine allgemeine Eintheilung 
der Wunden in Beziehung der Zufälle, und der Art und Weis 
fe, wie fie verurfachet werden. Run folget die Erklaͤrung 
der Rabe. Sie iſt der chirurgiſche Handgriff, woburch der 

Rand der Wunden, die —5 zu befoͤrdern, und die 
Haͤßlichkeit der Narbe zu verhindern, zuſamm wer⸗ 
den. Er theilet alsdenn dieſe Nahten in ihre Haupt⸗ und 
Unergattungen ab, und ſchließt mit dem praktiſchen Ser 

‚brauche derfelben, und der in der Anwendung zu beobach⸗ 
genden’ Behutſamkeit. nu | 


’ 


Ionas Sidrin, Med. Pradt. Prof. 
Obferustiones anatomicae circa infundibulum ce. 
"rebri; oſſium capitisin foetu firadturam alienam; 
‚partemque :nerui intercoflalis, ceruicaleım. 2. 
Zu Murray. 316, m" einem K. = . ' 
J | N EEE | 


U 








Kurzefaßte Kecenfionen. u5 
Sa der erſten Beobachtung tbeilet der Verf. eine anato, 


miſche Beichreibung des Trichterd im Gehirn mit, loͤſet die 


ihm von dem verſtorbenen von „aller zur Unterfucbung. 


| anempfoblne Frage: ob ſolches geöffnet oder feſt fey.(per- 


uium an folidum)? durch angeſtellte Berfuche auf, und 


| behauptet daß erſte. Phpſiologiſch handelt er von dem 


Gebrauche dieſes Trichterd. Die zweyte Beobachtung flcke 
let. ev über den ſeltſamen Knochenbau eined Kopfes bey eineng 
Kinde an, welches mit der Zange and Mutterleibe genom 
men werden mußte; und bie legte über gewiſſe, aber auf eis . _ 
ne unzertrennliche Act unter fich verbundene Verfchiedene . 
heiten und Abweichungen in parte ceruicali nerui inter- 


60 


Dill ſiſten⸗ Afcitis fimplids caſum. J. M. Reftes 


lius. 12 S. 
Es wird Hier die Geſchichte einer ſolchen 51 Jahr alten 


- 


Waſſerſũchtigen erzähle, welche den 19 März 1767 im . 


das dortige —— aufgenommen ward. Gereinigter 
Beinflein, mit einer gleichen Portion weißen Zuckers ver 
mischt, und Pillen von Teufelsdreck mit wenigem Kuͤm⸗ 
meloͤle wurden täglich vom 20ſten bis den a7ſten März, eis 
nige Erleichterung im Stuhlgange ausgenommen, ahne 


 Qugen gebraucht. Man faflete alſo ben Entſchluß, Ike 


täglich drey bis viermal gr.j Metrzwiebeln init )j Krauſe⸗ 
 minzzuckeröl, und dabey angebrachten Ripftiere von TBSYY . 


und Z j Teufelsdreck gu geben. Die Kranke haste hiervon 


bis zum acflen May viele Erleichterung, und es febien eis 
. sige Hoffnung zur Senefung vorhanden zu fepn; aber foldye 
 fiagon, vom aıflen Map zu verfchwinden, und fle flach 
„mich überhandgenommener Schwaͤchlichkeit den sten Jun. 


In den Rotenwird von dem linterfchiede der infahen Bin - - 


fen⸗ und peritomälfchen Wafferfucht unter ſich und von als 


im andern Krankheiten, nit Beybringung mancher bicbee 
gehörigen. Bemerkungen gehandelt, und zur weitern Era 
läuterung bie Section des Leichnams hinzugefüget. 


- Deufa Airgmmonii in Conunlfionibus, A. $. Weden. 


berg. 32 ©, 


_ Beleb anfänglich zeiget ber Verf, von melden Gewich - . 
1 di Demifen 8 


el, ja fogar die Gifte in ge⸗ 
er A a 


‘ ı 


— 


Pe TR: Zweyter Abſchnitt. 


maßigter Doſe bey Krankheiten find, Die ſonſt kaum ver⸗ 


trieben werden koͤnnten. Beſonders bringe er die verſchi 
denen Mepnungen der Scriftſteller über die Materia me- 
dica und Botanik von dem Strammoniengewaͤchſe bey, 
und füger in einer kleinen Rote hinzu, was Linne bavon 


. "gefebrieben hat. ' Hierauf koͤmmt er auf die Art und Wei⸗ 


M den Extract diefer Pflanze zuzubereiten, und laͤßt fich 
rzlich über die Wirkung diefed Arzeneymittels auf den 


menſchlichen Körper ein. Er giebt alsdenn einen’ allgemei- 


sen Begriff von Convulſtonen, ihrer Erklärung und Eins 
theilung; zeiget, in welchen befondern Fallen dieß Mittel 
zuträglich ſey, welche Vorfichtigkeitsregeln dabey zu beob⸗ 
achten, und bekraͤftiget ſolches mit vier Beobachtungen. 


Br Diſſertation iſt überall mit vielen und gelehrten Ans 
- -führungen verfeben. ie | | 


[3 
[} 


"Petrus Ekermann, Eloqu. Prof, 


“ De.vi et eflieacia Temperamentorum in formando 


* Oratore, P.pofl. S. Oehring. 
. Der erfte Th. war ſchon 1761 herausgefommen; ber 


vt bene ornateque dicendo animos auditorum et doce- 
at et deleftet, et ad cognitionem veri bonique exfecu- 


tur, Kunſt und Hebung nicht ſtatt finden. Zu jener rech⸗ 


net er Wis, Einbildungs: und Beurtheilnugskraft, Ger 
daͤchtniß mie den Geminhöbewegungen und der keibesſtel⸗ 
- Yung. Run geht er (6. 9>12.) die vier Semperamente 


kuͤrzlich durch. Das Reſultat daven iſt: das cholerifche 


diene zu allem Großen und Pathetiſchen; das phlegmatiſche 


hoͤchſtens nur zu gemeinen und alltaͤglichen Dingen; das 
ſanguiniſche zum Ruͤhrenden, Beweglichen und Freudigen; 


das melancholiſche zum Nachdruͤcklichen, Traurigen und 


Drohenden. 


I Vãride mnlare et Bacchanalia vinere. $. Bistkmani 
EWEin jugendliches Probeſtuͤck auf 12 &., worin des Ius 


an 
* 


venals Beſtrafung (L. I. Satyr. 2 ab initio) derer Beute’ 
erkläre wird,‘ welche rip aͤnſtelleten, ſo mäßig alt- cu 
Baar Zi Be Ze Er | 


Euris 





‚ste gebt. von S. 22:31. Don dem Redner giebt er diefe 
rflärung: Eft ille, qui feientia gaudet adeo perfecta, 


tionem permoueat. Die Beredtſamkeit koͤnne ohne Nas 


— — 








Sumgefße Bumfgnn.. _ ar. | 


Curlus zu leben, aber dodinked eier ehe. 


ner wären. 


| De Ariflotele laudibus‘, at: non. seligiofe a role 
quendo. P. poſt. C.G. Hyſer. 

Der erſte Theil kam bereits 1764 heraus. worin, nach 
einer kurzen Einleitung, des Ariſtoteles großer Fleiß Lehr⸗ 
begierde und. Belefenheit, hiernaͤchſt fein Fleiß im Lehren 
aud Suͤcherſchreiben .(6. 14.) gerühmet worden. Der. 
2te Th. geiget: mie die griechiſchen Commentatoren feine 
Schule nach feinem Tode berühmt machten; erzaͤhlet feine 
gsabifchen-und Inteinifchen Nachfolger ; und lehret endlich, 
wie die Scholaftiker, welche * zwar zu feiner hiloſop 
bekannten, aber der griechiſchen Sprache unkundig Maren, 
ee Dar ne 
‚ gar ſehr verber en 2.7.). Die Bor 8 
bis 1780 noch nicht — “Rn 


| Ephesnerides Romanorai. €. Hetri ” 4. 


Die alten Römer merkten ib maß fie nicht pergeffe 
wollten, in Zafeln ein, die fie Ephemerides 'nathten. 
Dergle — es oͤffentiche und private: ($. 15 3.) ' Te 

— 25* waren guvoͤrderſt die Annales Pontificum , 
— mit der Zeit wurden auch öffehrliche 


n 

a effellet: von biefen hat man ein Exempel au 
Commentarien ($. 4). — Bür Studierende ſepes huͤtzlich, 
dergleichen —X ſich du" halten. - Collectnmeen ſeyn 
von geringerer Battung (6. 528.). — In den neuern Zei⸗ 
ten hatte man beſſere oͤffent It Ephemerides, «ini 
die von ben verfthiebenen Akademien. J 


De Moderatione Publ. Scipionis conmemonin © 


Reinboldsfen. : 
Ein Probeſtück auf vier Bien über Die. Stelle bw 
dem Valer. Max. L. IV. C. I. 4.6 


Nihil eſt ſimul inuentum et. perfedum, * Lund. 
berg. 108. 
Diefer Ausſpruch dei «Cicero er feinem. Brutus 8. 8 


“ 


N 





- 


- 


—— 6 verkibiedene Ariomata ber Alten 
bierüber geſamm —— und dann ‚wird: es 


. weile fich hierin Die göttliche — die meiſten Erfin⸗ 


dungen ſeva mehr zinem Zufalle, als ber Morüberlegung 

ujufchreiben , obgle Die Gelehrten fie vernolls 
—** haͤtten; die Erfindungen ſevn ftets anfänglich uns 
polltommen geweſen; alled, ald: Rlüffe, Bäume, Men 
fiben ze. gebe vom Kleinern zum Größern fort; umb die 
‚ allgemeine Erfahrung und Gefchichte bemeife den Meinen 
ur der Kuͤnſte, Wiſſenſchaften, Solist und ganzer 


dPDe morum bonorum ſimilitudine perinugnem vitae 
communi ppraebitura vſum. M. "Baden, 


„ Dad wire nad dam Benaife eb Ciao Ofie.L. Le 


| 87. auf fünf Blaͤttern abgehandelt. 


Joh. Ihre, Elogn. et Pol. Prof. Scyte. 
‚De Conuenientia Linguae Huogaricae c cum ‚ Lappo 


anica. E. J. Oehrling. 16 ©, 


Der Reſp. und Verf. berůͤhret anfänglich ganz des 
©. Audbedis Meynung über den Urſprung der u 
"nd der mit ihnen verwandten Sinnen, und briugt aus des 
Eeibnitʒ Mifoell. Berol. p. 8. ie Nachricht bey, daß ſchon 
3.2, Comenius zuerft eben bad bemerkt haͤtte, was in un. 
feen —— “ a Hell über biefen Gegenſtand deutli⸗ 

G 2.). — ir Uebereinſtimmung 
- findet en —2 den beyden Sprachen. Die ——— | 
ber Buchflaben und Wörter iſt einander aͤhnlich; in den 
Woͤrtern ſelbſt eben die Gleichheit, als in andern mit ein⸗ 
ander verwandten Sprachen; Die Delinatienen Verglei⸗ 
chungsſtaffeln, und die Numeralien in ihrem Gebraucht 
kommen mit einander uͤberein. Es finden ſich ähnliche 
Vronomina, Affixa, Suffixa und Sräpofittonen bey bep⸗ 
den. Endlich findet fi viel gemeinſchaftliches in den Con⸗ 
‚jugationen und den Hülfgverbid (6. 2>6.). — Er füge 
An ichniß ähnlicher Wörter bey. in größere Wit 
‚de der liefern können, der bepde Sprachen wüßte (9 7.8.. 
VWenn freylicy ein großer Unterfchied übrig bliebe: fo 


kame das ven ber frühen Erennung ber Binnen und daher 


Li 








- Kürzgefoßte Necenſionen. m. 


linberven den Sungaren ber, Die ſchon läugfk vor Betita’s’ 


Zeiten hatt gefunden hätte, und von der Amnahmeviiee — 
gothifhen, ſchwediſchen, Norwegifcben und felbfigemahe 


er Woͤrter (6. 9. 10.). — In der Difp. wird befonderd 


Job. Gainovics Demonſtratio, idioma Vngarorum et 


Lapponum idem efle, angezogen. | 

De morali homiaum natura, P. pr. J. Dubb. 
©. Is IQ. u 3J | . 
Der. Berf. ſchicket die Vortrefflichkeit der ſittlichen Nas 


tur des Menfchen ſtatt einer Einleitung voran. So goͤtt⸗ 
Ih auch das Verſtandsvermoͤgen ift, fo iſt ed boch ohne 


jene ganz unnüß (6. 5.). — Die Haupteigenfchaften, wel 
| Ge di liche Natur ausmachen, find die Zrepbeit und. 
die 


 Dfinbarung ein unmüges Geſchent fepn; dieſe werden durch 


ngen. Jene würde ohne Gewiſſen und 


den Trieb nach Gluͤck und Ruhme gereiget (6.2). — Im. 


Beſtiumung ber ſittlichen Frepheit freylich die Mep⸗ 


nungen fehr von einander ad. Die Deripatetiter haben bie 
einfade Wahrheit mit unnügen und unauflöslichen Die 


flinctiuen verdunkelt. Zwo Partbeyen gehen ihre einan⸗ 


der eutge genſtehende Irrwege. Die eine erweitert, die ans 
dere engere Die Graͤnjen der Frepheit zu ſehr. Jene meyn⸗ 
te, die Freyheit laufe Gefahr, wenn man mit dem Kocke 
md Colin fagen wollte: daß der Menfch nur nach, dem. 
lite des Verſtandes handele, und der Wille nothwendig 
den SewegungSgründen folge: der Wille fey alfo gar Fei- 
un Bemegungsgründen unterworfen, und werde Durch kei⸗ 
ne Borfkcllungen des Verftandes geleitet, fondern handele 
nach Belieben. Diefe folget dem Baile und dem Hobbes, 
deren der eine den Willen nur für ein leidentliches, keines⸗ 
wegs chaͤtiges Vermögen haͤlt, der andere ihn im einem 
gewiſſen Suftande zu handeln, und in der Abweſenheit dee: 


Hinderniſſe feet; derjenigen nicht zu gedenlen, bie darun⸗ 


tee blos eine ANAuswahl inter zweyen Dbjecten verſtaͤnden 


3.) — Hm den rechten Begriff dee Frepheit feſt zu 


feten, wird die pfuchologifche, oder dad Vermögen, von. 
der moralifchen, ober der Macht, nach Belichen zu hans 
deln, unterfchieden. Die legte kaͤme nicht allein einzelnen 


r 


Menfchen, fondern auch einem ganzen Volke zu; die exfle 


\ \ 


keitche nicht in dem bloßen Vermögen, fonbern der Mage Eu 
_ d 4 u 9 


4 


un .. Zweyter Abſchnitt. 


B* ber menſchlichen Senke, du fie näch eigenen Veſterden und 
ohne einen aͤußern Einfluß Gedanken anfangen, fortſetzen 
und endigen, und den Leib bewegen ober vuben lafen koͤn⸗ 
ne: Sie gebiete allen Kraͤften dee Seele, ‚ja geniffermaßen 
den Sinnen und den Leibesgliedern ($. 4.). — Die Frey: 
beit habe verfchiedene aus der Beihedftellung, ber Gewohnheit, 

‚ den Geelenkräften und Temperamenten entflandene Stu⸗ 
fen, Waͤren jene übel befchaffen, und herrſcheten die Ges 


muͤthsdewegungen, fo erfolge die moraliſche Knechtſchaft 


(. 5.. Aus der Frepheit entſtehe Die Zurechnung ber Hands 
lungen, daß ſie entweder Lob oder Tadel, Belohnung oder 
GStrafe verdienten. Doch babe fie auch ihre Stufen. Ue⸗ 

| ee m die Frepheit die Quelle wahrer Glästfeligleie 


Vpfaliae. illuftratae P. VIII et oki FA Eogmar, 
©. 097° 1 14. | 


Die Difpurationen über dieſen Gegenſtand * nach und 
nach von 1769 berausgekommen. Es ſind das des Job. 


cheffers Verbeſſerungen und Zuſaͤtze aus dem eigenhäns 


digen Eyemplarg feines im vorigen Jahrhunderte heraus⸗ 


efommenen Buchs: Yp/alia, wodurch damals fa viele- 


Streitlaleiten mit einigen Gelehrten veranlaffet. wurden, 


‚Car. Fr, Georgii, Hiſt. Prof.. 
"De Heliagi, Contin. 1. €. Juſtus. 


ie Schwoden pflegen zur Vervollkommnung ihrer eins 


| tr iſchen Geographie Differtatioren zu ſchreiben. Diefe 


— handelt pon der Provinz Helſingen. Baͤlter und Slod⸗ 


berg hatten darüber ſchon ein paar herausgegeben. Hier 
folget die Fortſetzung, die ſich allein mit einem großen 


Kirchſpiele Skog beſchaͤftiget, und von dem Ramen, der 
Lage, dem Anfange und, Fortgange, den Sümpfen und 


Fluͤſſen, Häfen, Eiſenbergwerken, Wäldern, der Kirche, 

den Pfarrern, der Anzapl, Belchaffenheit mb den Nabe 

Mr der Eimwopne deſſelben in 10 q $. Nach⸗ 
giebt. 


| "Dan. Melander, Aſtron. prof 
Difpnttio » An d — Sufema mundanum 


Ma e um 


\n* 





) 
4 


Kurzgefaßte Necenfionen. zum 


manum Dei. emendatricem — deßdera- 
turum, di/quirens, S. Wimermark, 24 ©.. 


Newton hatte irgendwo geſchrieben, es ſey wahrſchein⸗ 
lich, daß die Unordnungen, welche aus: den gegenſeitigen 
Wirkungen der Planeten und Kometen entſtehen, mit De 
Zeit groͤßer werden, und der Weltbau einer Berbeſſerung 
nothig haben möchte. Hieruͤber erhob Keibnitz, und mi 
der ihn Clarke, einen weitlaͤuftigen metaphpſiſthen Streit, 
der dem Hrn. Verfaſſer Anlaß giebt, obige Frage würbiger 
phyfiſch zu unterfuchen.  &o lange die Sonne nnd uͤbri⸗ 
gen Centra der Hauptplaneten unbeweglich (ind; fo lange 
kine andere, -al& gegen dieſe Hduptcentra gerichtete Kraͤf⸗ 


ft wirken; fo Lange Fein widerſtehendes Medium die Verve ' | 


gung aufhält, und Die Kräfte der Sonne und Planeten 
eden diefelben verbleiben: wird auch die Weltmaſchine, fo 
lange e8 dem Schöpfer gefällt, unverrückt in ihrer Ord⸗ 
nung bleiben ‚- und niemals eine Verbeſſerung nöthig das 
em Da ſich aber aus Betrachtung der Ratur ergiebr 
daß die anziehende Kraft der Materie allgemein, und na 
allen Seiten wirkſam ſey; und daher bey dem Monde, den 
Sauptplaneteh und deren Trabanten, den Kometen, der 
Figur der MWeltkörper, dem Meere, im Abfiche der Ger 
ſchwindigkeit der Lage Ihrer Bahnen, u. ſ. w. wirkliche 
| md große Veränderungen (melche, hier alle deutlich bes 
‚ Reichen und angeführee werden,) vÖrgehen und entflehen 
ı inter diefen verfchiedne auch von der Arc find, daß fle im 
keinem umlaufenden Perioden wieder.erfeget, und ins Gleich⸗ 
gewicht gebrachte werben: fo tft allerdings glaublich, 
Bf nach vielen tauſend Seculis endlich der Umſturz deB 
ganzen Weltgebaͤudes daraus erfolgen würde Hiezu 
 Tomme, daß die Sonne durch den beftändigen Ausfluß des 
lichtes abnimmt, Die Anzahl ber Kometen, melche zu ihrer 
Rofrung dienen, mit ber Zeit Eleiner wird, der Widerfland 
v8 Aether, oder die um alle Weltkörper gehäuften Acınoa 
ven, die Bewegung immer mehr hindern. Und obs 


andern Gleiſen, auf jebe ‚beliebige Zeit beſtehen kann: fo 
MM dennoch aus allem nichtd anders, als ein endlicher Um⸗ 
fur und Sufammenfallen der Weltkoͤrper in einen Haufen 

u erwarten; welches aber von gm Schöpfer der Welt, fo 
| | 5 


— — — — —— — 
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⸗ 


weit 


r. . 


eich diefe Kräfte weislich fo gegen einander wirken md . 
abgewogen find, daß der elliptifche Imlauf, wiewohl ig 
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_ 
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weit als es Ihm nur Immer belichet, hat binausgefegt wer» 
Den können. Bis dahin bleibe alfo der Weltbau in feiner 
Drönung , und bedarf unterhalten, ſodann aber gar nicht 


" anche verbeflert zu werben. Der Raum verbietet, alle 


wichtige Gründe und Entbecfungen dieſer wertwůrdigen 


Abhandlung gehörig zu entioicten. 


De initio et progreflibas Aftronomiae. BL D. Frie⸗ 
ſendahl. 196. 
Wird mit der Zortfegung an ſeinem Orte recenſtret werden. 


Toh. Floderss, Graec. Litt. Pr. - 


| De termino legis et prophetarum. Matth. - AI, 13 


IJ.M. Norberg. 14 ©. 


Nach einer kurzen Anzeige des Zuſammenhanges werden 
zuerſt die unwahrſcheinlichen Mepnungen turcbgedangen. 
Scöttgen meynete, die Propheten reichten nicht über 
hannis Zeiten hinaus, fondern alle giengen boͤchſtens is 
auf die Zeit don Jeruſalems Zerſtoͤrung in Erfüllung; Heu⸗ 


imann aber: alle Propheten und das Geſetz hätten geweiſ⸗ 


—F auf die Zeiten Johaunis. Unter den Alten haben Ju⸗ 


artyr und Athanaſius geglaubt, die unter den 


Guben en Dorber fo gewöhnliche Gabe der Weißagung babe 


“ mit Johanue aufgehört ($. ı 4) — Es wird hierauf ges 


‚ daß auf den ıaten V. viel anlomme, und das dar: 


n befindliche Wort Bızapos auf die Zeit gehe, worin Jo⸗ 


Hannes fein öffentliched Lehramt zu verwalten angefangen, 
und Darunter nichts auders zu verfichen fen, ald daß das 


Evangelium mit einer folchen Kraft in Die menfchlichen Sees 
Ien eindeinge, Daß ed auch die abgeneigteften und barteften 


‚zum Bepfalle reise ($. 5. 6.). Das Gefeg ſey alfo bad gan- 


ze mofaifebe Religionsfuftem; _dieß hätte benebft dev Gros 


beten Weißagungen bis au Jobanne⸗ feine Kraft gehabe, 
8 aber nun bey der meſſtaniſchen Haushaltung auf. Luc. 


16, 16. Roͤm. 3, 21. Joh. 1,17. (7) 


De acoelerato' exoidio Hierofolymitano propter Ele. 
‘&tos. Matth. 24, 22. E. Solenius. 14 S. 
Der V. jeiget zuvoͤrderſt den wahren Verſtand dieſer 


Worte Chrifti, nicht allein aus des Woeiſieins Rocen, fon ſon⸗ 
dern 


* 





hi 


„ber Fübifchen den Baßemif e 


\ Kurzsefofkte Okecenfienen. om. 


dern auch bein sifioselen de gener. animat. L. IV; beweiſet 


er, daß — nicht — bedeute; 


—*c — e von Men⸗ 
*7 wohrde niemand Das Leben retten u.f. 10. Der⸗ 
wech jeiger er Die Unricprigfeit Der Derpmung De6 IT. Rnatche” 
bull und des ibn felgennen 3. p. a fi feinen ad 
ber Bi er —* ua 
i rung Cru nich 
—ãù be laſſen mürbe Bein —* 
„felig ; —æe— Die on Cordes durch die Mache 
——* ber um A ih J 
und wird 
zum Beflen der Arerwaͤblten zeitiger kommen. he 
a den Ungrund dieſer Hppotheſe atıd dem —*8 
raue und der Geſchichte an wohl, od er gleich, wie 


billig, leugnet l 
illig, nicht Der eilt, —— eng — ums die 





' Ordo Epiflolarum Panlinar. — J. ie 


berg. 25 ©. 





auf einan⸗ 
der folgen e iſt am Ende bie gegen einander 
über abgedruckte Milliſche und Pearſonſche chronol. Ta: 
belle Die viefee Briefe angehängt worden. 


immen darin befanntlich mit einander überein, 
daß Die erſte derſelben (bie erſte an Die Theffal.) um das Jebe j 
vre 53 ; die letzte darunter aber (bie ate an den Timot —2* | 

Das Sale 67 geſchrieden worden. 


Acta Pauli Corinthiaca. 4. wWendgren 12 e. | 
Ein atademifches Probeſtůck. | 


De varia Reipublicse Aebenienfl forına 2 pol J. = 
. Driffel. Br | 


Bun 2 


ißh BZwoeyter Abſchnitt. 
Im J. 1770 kam der erſte Sp. Diefet Dip aufas, oo | 
Diefer zwepte Ef eben fo vielen Quartſeiten heraus: - Hier 


wird’ mit der Einrichtung angefangen, - welche Kliſthenes 


⸗ 


gu Athen veranftaltete, biern mie den Abwechſelungen 
Tortgefabren, ‚bie diefer Staat amter Dem pelöponnefifiben 
Kriege erlitten, und dann werben die uͤbri eigen Schichſale die 
Yer-Art unter den Märedoniern ergählet, bis Athen unter 
die roͤmiſche Oberherrſchaft kam; wo es, fo. ſehr es auch 
herabgekommen war, doch ribſt in wahrender Retitrung 


des Tiberius nach feinen Geſetzen leben konnte. Die ges 


F 


nauern Schickſale Atbens unter Roms Herrſchaft, und ven 


nach, werden auf eine andere Zeit verſprochen. 


verſio Suerana feledorum x’ "Paulihie Epifolie ta. 
. corum. P.X. J. Stenfelt.. ©. 105-118. P, 

XI. G. Sige ow. ©. 119» 187. BEL S 

1 29 el 3% —* 
„de: in der he Sittenatuir fo * ne in 

erus, welcher ein Mitglie wedi | 
tommiffion iſt hatte ſchon von dem J: 1763⸗ — I 
citationes philologicas in Matthaei Enangeliv 
que ‚Metaphrafin Suecanam an Be Ari —— 
ber Mit dem Schluſſe —RN ma An Die 
paulinifden. Briefe... Die Abhandlungen darüber Führen 
den. Zitel: Verfio. Suegana. eletorum ex- Pauli, Ep. 

lororum ad examen reuocata..P.I-IX, kamen 1771 ber» 
aus, und bis 1777 erfchienen in allem 21 Stuͤcke. Er 
bereitete ſich darin den Weg zu verſchiedenen Beränbiruns 
gen, die, was den Match. und die Briefe Pauli anbetrifft, 
darin v esgenonmmen werden müßten. In den Gieflen, mels 
che P. XI. nerbeffere werden, koͤnnte Lutbers Hichers 
fegung eine —— Veraͤnderung erhalten, weil: gera⸗ 
be die bisherige ſchwediſche ihr darin folget. Es ſind die 
Stellen: 2 Eor. 1,5.6.7. 9. 11. 17. Rap. 4 8 53 .d, 
II. 12. 13. 7.2. 4 8,3. 4. 16. 9 12. 


"Ih. pP Slihzowr, Mir. et Pol. Prof.” 


. De guftus varietate eiusque of police J. D. * 


berg. 23 &.:- 1. . 


„am erfien die wird ber Sciömas per atom, $er- 
cipien- 








Surzgefaßte Hecenfrten. ma’ 


eipiendi voluptaterh e fublimiam fenfu perfettionusg 
orituram erfläret, unb angezeiget, daß er 1 weiter ald 
auf die gewoͤhnlichen fünf Sinne erſtrecke, und verſchiedent⸗ 


auf 
lich udert werde. — Der ate 6. handelt von der Ver⸗ 
ſchiedenheit des Geſchmacks in Meypnungen, ſinnlichen und; 


andern Dingen. So ſchwer ed ſey, den Urſprung und 


Fortgang disfer-Verfchiedenheit zn erklaͤren; fo finde man 


ihn doch einigermaßen in der Einrichtung der Natur, dem 
Gemuͤthsbewegungen, der. Erziehung, den Gewohnheiten 


und Exempeln, den Himmeldgegenden, Nahrungsmitteln, 
Altersſtufen u. f. w. Ueberhaupt fep fie eine weile Eins 
richtung Gottes. Es gebe einen guten und fchlechten Ges 

Man könne ihm die Freyheit nicht abfprechen, 


\ 


- und Daher komme dad Gpruͤchwort: daß über den Ges - 


ſchmack nicht geflritten werden müffe (6. 3. 4). — Den 
allgemeinen Nutzen dieſer Berfchiedenheit behauptet der 5. 
$. Sie komme von Bott. So nuͤtzlich fie allen Stränden 


ad Umſtaͤnden des menſchlichen Geſchiechts wäre, fo übel 
würde es um folche ausſehen, wenn alle einer ley Geſchmack 


haͤtten. Ohne fie würde die Mannigfaltigkeit der Spuren 


görtlicher Vorſehung und ber Vollkommenheiten nicht em⸗ 


pfunben werben; fie ftp ‚der Mntrieb zu Wiflenfbaften, 


Handel und Künften. — Den politifchen Nutzen flellet der 


Gte 6. vor. Dadurch wird der Eheſtand, die Volksmen⸗ 


- — — — —— 


e und Erziehung der Jugend, Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, 
Sanblung und alle Handehierungen befördert. Im legten, 
$. wird mis dem Ratbe gefchloffen , wie man die Verfchies 
* des Geſchmacks dem Staate nüglich machen könner 

ie Obrigkeit fol ihn durch ihr erhabenes Exempel leiten, 
ben Ausfchweifungen deffelben fleuesn, dem ausländifchen 
and dem veränderlichen vorbeugen, And ſelbſt nach einem 
wahren philoſophiſchen Geſchmacke trachten. 


Monita quaedam circa pietatis.et fcelerum caniun« 
clionem. D. P. Meurling. 15 S. — 
So wie in ber Natur Licht und Finſterniß, Froſt und 


Hitze. Düne und Naͤſſe mit einander ſtreiten, fo in dem 


menfchlichen Körper Die weichen und harten, die flüffigen: 


md feften Theile, befonderd die Muffeln, und in der; 


menfchlichen Seele die Faͤhigkeit zu behalten, aber auch zw; 


vergeffen, vorzüglich die einander wiberfprechenden Ges 


muͤthobeweguagen. Sieß muß, ochheig singelitn, und 


— 


— 


| * Zuweyter Abſchnitt. 


akt jur Bermifäung ——— 
em Religion und Beben angewandt werden ($: 1.)..- Hecht 
— Derflandne und ausgeuͤbte Religion AR aßerdings ein groſ⸗ 
fed Sur; mer muß man fie nicht bios in: der Erkenueni | 
des Daſeyns Gottes und feiner Eigenfcbaften feßen, 


Pi 


dern ——ſ in der kindlichen Liebe zu ihm und dem 
Gehorſ⸗ Villen. ( 


loſi t zuſamimengefetztes Leben fuͤhren. Raum fcheine 
es * zu Pi baf Beten und Fluchen zugleich aus 


” einem Munde gebe, öffentliche Gottesdienſtlichkeit und 


- häusliche Serie auformmen ſtatt finde, und ſich Men⸗ 
durch gottesdienſtliche Handlungen zu Gore⸗ 


ſchen 
—— u bereite ($. keine — —— muß dieſe Mi⸗ 


ung be 
Fa durch —eã— = — 2 — — A gleich ſtark beweiſen⸗ 
den Schwachheit ($. 4); beſonders in verkehrten Begriffen 
von Gott und ſeinem Willen, vom Ruhme und der sür. | 
feligkeit, und der nat, fie zu erlangen, und vorzüglich tes 
‚dem Einbrude, den die gegemeiicen Dinge ® vor. den ab⸗ 

weſenden auf und habe Dergleichen Miſchung 
iſt ſehr ſchaͤdlich: die — wird fie A ge⸗ 
daten ‚ die Religion herabgefeßet, — de Geſellſchaft 
ae ee und di ie zukünftige Blhtjdighei vr 

ven 


“N Diſſertatio 'graduslis: de Ordine fersende in ; Sorisiofe i 


, civil. J.A. Livin. 26 © in 4. ohne vier Seiten 
Titel und Dedication an acht Gönner; in lateiniſcher, | 
franzoͤſiſcher und ſchwediſcher Sprache. | 


. ‚Diefe bunte und gelehrt ſcheinende alabemifche ner 


ſchrift trägt in 9 $$. ſehr bekannte Dinge von der 


. vor, die man in einem Staate antrifft, Auf jeber Seite 


finden fich weitläuftige Citata bald aus Diötern, ba 

. aus Gedächtnißreben ic, griechifihe, ſchwedi iſche, 

engliſche und franzoͤſiſche, die fedon fir ſich * als acht 

Seiten ausmachen (6. 1.). In der ganzen Natur iſt Ord⸗ 

BE 2.). an Staate iſt ſi —— m aller 
ungen des Regenten und ber Unterthanen zum gemei⸗ 
Vobi 6 3.).. nen Ze 





Kurzgefaßte NRecenſionen. 27 


Die Menſchen ficherer vor auswartiger Gewalt waͤren 
6 4): — weil die — Bosheit der Gliebr 
durch einen machthobenden 


ten gezaͤhmt werden muß⸗ 

te 26 5 und 6.). Es werben einige Rechte und Pflichteri 

des Regenten ohne Auswahl und Seſtimmtheit angegeben 

($.7 and 8.). Sodann wird etwas von Pflichten und Rech⸗ 

ten berintertpanen berüßet ‚, und ($. 9.) mit einigen Seife 
lichen Wuͤnſchen gefchlofien. 


Prineipium juris naturae, €. Sal. 20 ©, 


Es wird theild gezeiget, was ein rer It und was 
adazu erforbert werdes theils wie ſchwer es fen, dergleichen 
bier ausfündig zu machen; teils das Baupefächlifie 
dieſer Formel angegeben: Quaere perfettionem. 


Pst. Nie-Chrifiierein, Phil. Theor. Prof. 


Tankar. i Svenfka Lagfliftnings Vetenfkapen, om 
Viten, Bratt och Straf, (Bon Geldbuße, Vers 
brechen und und Strafe.) D. M. Diedrichefon. 40 


Dieſe mit vielem Nachdenken geſchriebene Abhandlung 
liefert in 10 66. noch der Abſicht des Verf. (vermurblih 

Herrn Chriſtiernins) nur einige Anmerkungen über diefen . 
fo wichtigen Gegenfland. - Erft werden bie natürlichen - 
Gründe zum Unterſchiede zwifchen Recht und Unrecht, Ber⸗ 
brechen und Strafe, und —** Segriffe von dem, was 

üblich und iafterhaft, gerecht und ungerecht, Befugniß - - 
' und Verbindlichkeit heiße, angegeben. Damm handelt dee 
Verf. vom der geſetzgebenden Kiugbeit, den Verbrechen vors- ’ 
ubengen, und mit welcher Borfiche der Befegeber bey Ber 
Ä mung der Strafen auf Verbrechen zu Werke gehen 
ruͤſſe. Vorzuͤglich wird erfordert, daß bie. Strafsefete 
ſich aufs genaueſte ausdrücken, und vom Richter nach dem 


j 
. 





Buchſtaben ohne alle Ausdeutung befolgt und angewandte 


werden. Die Ausübung und Anwendung der Strafgerech⸗ 

tigkeit auf jedes ungleiche Verbrechen esfordert die größte 
Kiugheit und Vorſichtigkeit, wenn fie zur allgemeinen Zus 
friedenheit, Rutzen und Beſſerung des Volks gereichen foll. 
Beſondets muß fe zwiſchen der Größe des Verbrechens 
und der Schwere der Safe ein beraree Vahaumge 


ws. ‚r Benter Abſchnitt. | 
achten. Selten muß- der Befebgeber Todedftrafe verordnen 


($. 8.): denn des Menfchen Leben ift dag Koftbarfle, was 
befiget. Doch ſtimmt es mit bem Befene des Gewiſ⸗ 





ns überein, daß der, welcher mit vorfeßlicher Bospeit 


einem: vernünftigen Menfchen dad Leben nimmt, fi das 


iefer Grund, den Herr, C. aus dem Gelege des Gewiſ⸗ 


Bi eined.cben fo gewaltfamen Todes ſchuldig macht. 
eng für die Gerechtigkeit der Todesſtrafe herleitet, ſcheinet 





Recenſenten nicht fehr einleuchtend, viel weniger fo zulangs 


lich zu ſeyn, daß man der andern Gründe mich: Bebrfa 


Der Verf. führer hierauf einigeVerbrechen an, worauf da 
ſchwediſche Geſeß ohne Noth Todesftrafe ſetzet, als Sodo⸗ 


mie, Abtreibung der Leibesfrucht, thaͤtigen Vorſatz zur 
Vergiftung, Raub und Diebſtahl, und fuͤgt bey jedem ſehr 


‚ vernünftige Sründe für feine Behauptung binzu. Im 8. 9 
wird vom Criminalproceffe gehandelt. Er muͤſſe fo getrie 
‚ben meiden, daß ber Unſchuldige nie möge verurtbält, der 
- Gchuldige aber nie frey gefprochen werden Finnen. Alle 
Gerichte müffen genau nach einertep Belege urtbeilen und 
Pe Gnade und Berfchonung fep dem Könige vor⸗ 
en. IP . a 


De immaterialitate animae, O. Bjurbͤck. ao S. 


In dem Menſchen laſſen ſich offenbar zwey Subjecte von 
einander unterfiheiden, Die auf verſchiedene Weiſe wirken, 


naͤmlich die Seele und der organifihe Körper. : Dieſe find 
zwar ihrer Natur nach von einander abgefondert , jedoch 
in manchen Wirkungen auf das genauefte vereiniget und 


niſammenwirkend ($. 1... — Die Handlungen der Seele 


und des Körpers find fehr von einander.unterfebichen. Es 


girne Wirkungen, mo die Seele ohne die, Werkzeuge und 


7 


lieder des Koͤrpers nicht fertig werden kann; es giebt 


aber auch Veranderungen und Sanblungen, welche biefer 


obne das mindeſte Zuthun der Seele, ja oft wider ihren 
Willen verrichtet; es giebt, endlich folche,, Die gleichfam in 
der Seele bleiben, und ohne einige, wenigſtens merkliche 
Mitwirkung des Koͤrpers geſchehen ($. 2). — Dieſe letzten 
gehören allein in den Plan des Verf. Er beruft ſich dabey 
‚auf bie Erfahrung: daß ber Seele die Kraft zukomme, Die 
Gegenftände von einander gu unterfcheiden, sind fich zu den 
verſchiedenen vorgeftellten Handlungen zu beſtimmen; (F. 3.) 
und daß fie oft eine große Wenge und Bennigfan hate don 
u. " or UN 


EEE ⏑ ——— —7— — a — — — — u 


dem Gehirne barvorgebracht und vollffändig gemacht wer! 


a 


f 
7 


1 


Berfichungen und Begierden, die zugleich da ſind, in ſich 


Vorſtellung nach, in den Wirkungen der Seele Staͤtt, in 
fo fern verſchiedene Handlungen mit einem und eben demſel⸗· 
ben Gedanken in eben demſelben. Zeitraume zugleich da waͤ⸗ 
ven, daß; wenn ein Gedanke ober eine-Begierde entſtuͤnde, 
die vorhergehende. aufboͤrete (6. 5.). — EB laffe ſich leiches 
lich wahruehmen, daß die Gebanken und Begierden der Seels 
mit der größten Mannigfatrigkeit und Geſchwindigkeit auf 
einander folgen ($. 6.). — Ein jeder Gedanke, er fey von 
gegemwärrigen, oder vergangenen, oder zufünftigen Dingen, 
ſchließt mehrere deutliche unzert dennliche Wirkungen in fich; 
welche in einem unsheilbaren Gnbjecte befländig verbunden 
werden. Wenn fich ſchon dey dem einfachften Gedanken 
drey theilbare Wirkungen in einer unzererennfichen Berbins - 
dung vereinbarten: 1) der zn empfindende Gegenſtand, wel⸗ 
cher Die Seele ruͤhre; 2) der Beariff jener. Empfindung y 
3) Die -Worftellung des Unterſchieds jener empfundenen 
Sache don dem Begriffe davon, und dee Unterfchied des 
Denkenden von behden: mas muffe denn nicht bey dem · zu⸗ 
ſammengefetzten Gedanken vieler verfcdiedenen Gegenftände 
ſtatt finden? .($, 7.) — Alle Materie, auch die, woraus 
unſer Körper deſtehe, fey beweglich und theilbar. So wie 
dDarand,; Baß- unzählige Dinge nicht von und gefehen mers 
den, faͤlſchlich gefchleffen. wuͤrde, daß wir gat nichts fehent 
fo folge auch darans, weil uns viele Eigenſchaften ber 
Koͤrper unbekannt waͤren, im mindeſten nicht, daß wir 
von den Eigrenſchaften der Materie keine gewiſſe Erkennt· 
niß hästen ($: 8.). — Es ſey von aller Wahrſcheinlichkeit 
entfernt, daß unfere Gedanken und Begierden allein durch 
die Bewegungen und Beränderungen- materieler Theile in 
den follten. Dan möge der Materie Ar Fiauren und Theile; 
und diefen ſo viele Veränderungen zugefteben , als man 
molle , fo. tünne doch Niemand in diefen bewegren heilen 
einen Grdasflen vermutben. Beſonders verftehe es fich von _ 
felbft, daß die Gedanken von abftracten, immateriellen, fitt» 
lichen und andern von den.äußern Sinnen entferntei Dinz 
gen, nie in den Figuren.und Bewegungen Materi ee. Tbeilt 
vorgeſtellet werden könnten : ſo wenig man die Menge, 
Rannigfaltigkeit, Geichwindigkeit und Daues der Gedan: 


‚ ten und Begierden in einem tagrerichen und koͤrperlichen 


| 


1. Theil, | . Subierte | 


v 
* 


ı . x — | . . 
tz30 weyter Abſchuitt. 
eben Gaiden dürfe ( 9) = Das Bewultſeyn feiner 
ſelbſt, oder bie gleichzeitige Handlung, welche mehrere zu⸗ 
gleich Dafeyende oder auf einander folgende Begriffe nnd 
Begierden unterfcheidet, koͤnne gar Beinen, auch nichs dem 
feinften materiellen Subjecte zukommen. Wollte man das 
* Segentbeil aunehmen : ſo müßte es durch Die Hinzufuͤgung 
nener Theile, ober durch die inmerliche Bewegung der gegen 
wraͤrtig daſeyenden fluͤſſigen ober feſten Theile geſchehen. 
Nicht durch jene, weil die Gebanfen keine Subſtanzen, ſon⸗ 
dern Veraͤnderungen find, die ſich als Atcidenzen in dem 
denkenden Gubiecte finden; nicht durch dieſe, oder die Be 
wegung der flüffigen Theile, welche ihrer Fluͤſſigkeit wegen 
nicht einen Augenblick umverandert bleiben, alſo kein ges 
vdankenfaͤhiges Subjest abgeben koͤnnte; nicht gu gebenfen,- 


2° aß ihre unvermeibliche Verwiſchung nothwendig eine Bers 


wirrung der Gedanken erzeugen würde: endlich auch nicht 
durch die Bewegung der feflen Theile, die einander ganz uns 
‚gleich And, und alfo die gegenmartigen und vergangenen 

Eindrücke nicht mis einander: vergleichen koͤnnten. Die 
Geele mäfle alſo nicht aus Tbeilen sufammengefettet, 
ſondern einfach und immateriell feyn. Wollte man das 


= Denken in ber feinften, gleichfam atomiflifchen Materie fü- 


ben , fo bleibe diefe doch noch zufammengefege, uud nun 
muͤſſe es entweder, in einzelnen, oder in dem Umfange von 
allen Eheilen gefeßer werben. Richt in jenen ; denn ſo gabe 
ed viele degtende Subjecte: nicht in diefen, ba durch eine 
fung mehrerer Theile das nicht entſtehen könnte, won 
ch in den einzelnen Beine Anlage fände. Ob ed nun gleih 
ahr fey, daß die Seele ben Körper ald ihr Werkzeug braus 
€, und auchdurch ihn oft leide, Darneben die Wirkungen des 
: Berftandes durch Die Verletzungen —— und der Ner 
ven geſtoͤret wuͤrden: fo koͤnne doch daraus fo wenig bie 
materielle Natur der Seele, ald aus der Schärfe bes Ver⸗ 
. Standes die Feinheit und geiſtiſche Beſchaffenheit des mit 
ihe verbundenen Körpers geſchloſſen werben. Was dem 
Schmiede die Sammer, Zeile u. ſ. w. find, dad find der 
Geele die Nerven und andere Gehirneheile ($- 10.). Eie | 
vergeht alfo nicht mit dem Leibe, und. kaun von Feiner end⸗ 
lichen Kraft zerſtoͤret werden. \ 
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| Gaf. A. Bondrie, Acad. Ser. 
— Horstii de Arte Postica, O. Soderlund 

12 U “ 


Des borazianifchen Apbor iimug: Piktoribus atque pottis 
auidlibet audendi femper fuit sequa poteftas. | u 


TLTaur. Palmberg, Phil. Adj 


De Carmine Lyrico. 2, P. Sambräus, 5 Bogen: Bu 


_ Wufit und Dichtkunſt find mit einander verſchwiſtert. 


Ueber die Erfinder der harmoniſchen Poeſte find die Schrift⸗ 
ſteller ſehr getbeilter Meynung ($. ı.2.).: Anfänglich ward 
beſonders die lpriſche Poeſie zum Lobe der Götter und der 
Menfchen, hernach aber in Gaſtmaͤhlern, Spielen, Liebes 
haͤndeln xc. gebraucht, Doch Diener fie am meiſten zu Lobes 


eehebungen und Glůͤckwuͤnſchungen (. 3 — 5.) Nah 


Berfchiedenheit des Gegenſtandes richtet fich auch ihre Arg 
ad Weile nachzuabmen, beſteht aus einer kurzen Vorrede 


Erzaͤhlung und Schlußrede; empfiehlt ſich vorzüglich dur). I | 


Annehmlichkeit; beobachtet eben daffelbige Spibenmag, 
wird durch Inſtrumentalmuſik lieblicher gemacht (6.6 s an 


Bon den Öriechen nahmen die Bateiner die Mufif an, und, 
Diefe iſt in. den mittlern und neuern Zeiten in Choral: und. _ 


Figuralmnſik eingetheilet worden. (6. ı1. 12.) Dies if. 
der kurze Inhalt diefer mit vielem Fleiße au ih 
Ditfersarion. | Ä u | 


Pur. Suedeliur, Phil. Adi. 
denti. J. Troilius. 19 ©. . en 


Der Verf. räch zuvorderſt an, daß man nicht den Irr⸗ 
shümern der Alten in Religiondfachen und in den Wiffens - 


, De Oratorum ac Po&tarum imitatione fobria et prus | 


fihaften nachabmen, anch fich nicht ganz in ihre Dentungdee 


art bineinbilden, und ihre Gedanken und Ausſprüche für 


die feinigen ausgeben ſolle (ſ. 1 — 3) — Sich und: 
——— mie —* ja je —8 in Anſchlag brin⸗ 


gen ($. 4.). —. Auf zwo Fragen kaͤme es dabey anı theild, “ 


mas manfüch für ein Muſter zur Nachfolge vorſechen; theild, 
nn 32 U worauf 


— 


.1 


32. Ziventer Abſchuitt. 


12 


u worauf ‚man bey. deffen Nachahmung, harvtſachlig ſehen 


muͤſſe? Auf die erſte antwortet er ($. 5.): Man muͤſſe dem 
erwaͤhlen / den man für den vortrefflichiten halte; aber auch 


kein größeres Wert unternehmen , als dem man gewachſen 


fep , und ſich nicht, ſtlaviſch kbloß an einen binden. Bey 


der zwepten übergeht er.die jugendliche Nachahmung, bie 


ffch nur mit Wörtern, Redensarten und Sägen beſchaͤfti⸗ 
get, und fodert in der Nachahmung der Borganger Frucht 
barkeit im Erfinden,, Zigrlichkeit in der Ausarbeitung und 


Reinigkeit im Ausdrucke (FG.). Dabep folle man fich huͤ⸗ 


ſondern auf Beiten und Menſchen, worin man le 


Cnattingius. 


ten, nicht gleich alles, eben ˖weil es den Alten wobl ange⸗ 
ſtanden, Auch als für unſere Zeiten anpaffend anzufeben, 

e, und 
womit man umgeße, Nückficht ‚nehmen. - Virgils Exem⸗ 


pel brauche er ſchließlich (8. 7.) gur Erlaͤuterung. 


.. Joh. Hin, Liden, Phil. Adj. ad Acad. Carol. | 
Hiftoriola. Litteraria Poetarum Suecanorum. D. 


’ 


Der Verf. hatte 7 Jahre zuvor angefangen Biefen Ges 


geuſtand zu behandeln, und feßer ihn, bier (G. 79 — 108.) 
. Mit den berühmteften Proben feiner Nation —8 Der Ba⸗ 
von Rofenbane aus dem vorigen Jahrh., der Kriegsr. Iſr. 


Zolmſtroͤm, der Setr Job. Ramius und der Erzbifchof 
abin Spegel aus dem Echluffe ded vorigen und dem Ans 
ige des gegenmärtigen werben. hier aufgefteßet. Es wird 
Ewas von ihren Pebensumfländen Hefagt, Erempel ihres 


Dichtertalents angeführet , ihre bauptlächlithffen poe⸗ 
“ tifchen Werke angezeiges, und alles mit vielen Litterarifchen 


Roten begleitet. Der erfta darunter har in der Mitte des 
vorigen Jah. eine anonymiſche Klageſchrift in Werfen her⸗ 


. ausgegeben, daß die fchwedifche. Sprache verachtet würde, 


! 


und inan alles deuefch-, am wenigſten von allen Sprachen 


aber ſchwediſch haben wolle · 
. Pet. Tiliander , Phil. Mag, . 
Notio Toy 1# Kuga AdeADav. Matth. 12, 46. Marc. 
3, 31. Luc. 8, 19. C. G. Hedin. 26 ©. | 
Rachdem der Verf: dargethan, daß die griechifchen Par⸗ 
tikeln ews.«, so ur und apa Mad dem Sebraune 


— 
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des hebraͤiſchen vv eber eine Fortdauer als eine Endzeit bes. 
zeichnen; und wparoroxos Mit novoysvyc nach dem.bebr. 
"133 gleichbebeutend find ; daraus alfo nicht folget, daß 
Marias nach) Jeſu andere Kinder gebabt haben müffe: ſo 
beweiſet er: 1) daß dag griechifche wdsA Pos mit dem bebr: 
ame übereinflimmet , und auch einen Blutsvermandten bes 
deutet, Gen. 13, 8. wie es Rafche felbit eingeſteht; 2) alle 
hiejemigen. bezeichnet, bie in Ruͤckſicht auf Gott, als den 
allgemeinen Vater, gleiebfam durch geiſtliche Anverwande⸗ 
ſchaft mit einander verbunden find, Matth. 23, 8. Luc. 22, 
"32. ober zu einer Ration gehören, Röm. 9, 3. — Man 
dürfe auch nicht Die Mepnung ded Rpipbanius und der, ibm 
folgenden Griechen annehnien: daß die Brüder Jeſu Kine 
‚der einer etwanigen erften Ehe des Joſephs wären; fondern 
fie ſeyn feine Geſchwiſterkinder. Vergl. Matth. ı3, 55. mis 
27, 56. Marc. 15, 40. 16, 1. Luc. 24, 10. Date. 15, 47. 
Joh. 19 25. Ida Br. en 
| Car. Ulr. Göthe, Phil. Mag. 
Genealogia Cognitionis humanae.. P. pof. G. %. 

Tayarden. a 

Hier werden (G. 29 — 60.) die Kenntniffe, welche die Ber 
mehrung und Befeftigimg der menfchlichen Verhaäleniffe ers 
foderten, alſo geordnet: Schriftart durch Denkmaͤle 


Schrift durch Zeichen, (Hieroplyphe), und zuletzt durc 
Buchſtaben; Muſik; Poeſie; Redekunſt. Da denen 


Kuͤnſten, die mit Haͤnden verrichtet werden, ein. ſehr hb 


Des Alter zulömme, fo fen ed doch zweifelhaft, ob die Welt 
weisheit oder die ſchoͤnen Künfte voran zu fegen waren? 
Der Berf. halt das kette fir richtiger. Die praftifchen 
märm eber.ald bie tbeoretifchen. Die Mechanik, Arithe 
metif, Geographie, Chronologie, Medicin, Rarurkunde, 
benebft der Theologie, Moral, Pipchologie, rechnet er zu 
jenen ; Logik und Metaphyſik zus biefen.. Ze: 


Ad. Holm, Phil. Mag. 


Hiftoria Librorum Lutheranorum ap. Romanenfes 
Saeculo Reformationis. G. Craͤlius. 34 S. 
Erſter Abſchnitt. Man babe fie verbannet ımd zu vers ⸗ 

tilgen gefucher. Dies ſey bemertietiget worben Dur de J 

ER 33röiden⸗ 


— 


a‘ . 


J 


nmrlidenetiniſchen Patres, Ka gadinand von Spa 
mien, — von eh "Seams L und “elneich, 


Sigismund ru K. von Polen, die Engländer, zu Ofen, 
die Jeſuiten, den Hetzog Georg von Sachen, beſonders 
in Ruͤckſicht auf — 8 —— u. ſ. w. (1 Am 
Vorzüglich babe man wider Eutberd Verke und feine deut⸗ 
ſche Bibelüberfegung gewütet ($.2.). Im zweyten Abſchn. 


werden die Unterdruͤckungen und —— der Dibeln, | 


Katechiſmen und der fombol. 32. ht et. 


Be variis gentium moribus, P. II. * D. moreniue 


Der erſte Theil war unter dem Vorſitze des Herrn Prof. 


Georgi von dem Herrn Norberg 1776 vertheidigt wor⸗ 
Die Religion und heiligen Gebräuche haben einen 
Broken Einfluß auf die Sitten gebatt, eben fo auf bie vi 
ſchiedenen Stände, befonderd den Ebeſtand. Keine, al 
bie chriſtliche Religion führer zu wahrhaftig guten Sit⸗ 
een. Beſonders hat fle auf bie Etaaten und die Regierung 
ihre Wirkungen geäußert. (S. — 24.) Die verſpro⸗ 
bene Sortfeßung iſt bis 17780 noch nicht erfolget. 


- 4. Horraberg, Adi. Fac. lurid. 
Aeademiſk Af handling i Svenfka Camersl- Lag-fa- 
. ‚zenheten, .om Hemmass- Skattlaghingar i fyanır- 


‚ het i Upland. (Bon der Beſchahung der Landguͤter, 
inſonderheit in Upland.) Lars Lunelius, ;3 ©. 


Erf wird die natürliche Billigfeie zur — lie⸗ 
gender Grunde, und bie Art und —2 Beſcha⸗ 


gung und ihr Urſprung vorgeſtellet, —** von der je⸗ 
Beſchatzungsart gehandeit. Unter Befchatsung ver» 


$ man ($. 3.) die Gchägung der Vortheile eined Guts 


Ader, Bieſen, Wald, Fiſcherey, Biehweiden und an 
dern Zubebörben, wornach die jähtlichen Einkünfte aufge: 


sechnet, und hievon Die Abgabe beſtimmt wird. Dick Bin | 
terie erlaubt dem Necenfenten einen Auszug; fie iſt dem ums 


verſtaͤndlich, der die ſchwediſche Eintbeilung der Landei⸗ 
. Mana nicht kennet. Der Verf. geht in feinen Unter: 
ftets auf den erſten Urfprung jur, und bel 


® \ 


Kurzgefaßte Decenfionen, . u 


effe Angaben mit Königlichen Verorbuungen und publilen 
Tabefien, fo daß man an der Zuverläffigfeit derſelben, fo 
wie an der mübfamen Arbeit, die dieſe gründliche Abhands 
bung dem ‚Def gemacht haben muß, nicht aweifeln darf. 


0 +. Chr. Barch, Turis Oec. Adi. - 
On Nederlag Räte i Sverige. ' 


BR. —A— unter den weitläuftigern Berufen * 


OA. Brandh, Not. Con. And 


Afhandling i Svenfka Sjö - Lagfarenheten, om Sjo- m 
vatts- Saker, och theras handierande vid Laga dom- 


Ro (Von Seerechtsſachen und deren Behandlung 


vor Dem rechtmäßigen Gerichte.) Joh. Sried. 


&ranfhoug. 30 Geiten in 4. 


Nach einem allgemeinen Eingange äber den Bob and Ä 
der Staaten, ber durch Handel und und Echifffahrt ur fange . 





wird , koͤmmt der Verf. näher zu feinem Gegenſtande, und 
bandeis in iſten 6. von dem, was unser einer Seerechtsfache 

zu verfichen if. Im arten 6. fondert er die Sachen ab, die 
* ihren Urſprung auch von Bactid, be beren in den Seege⸗ 


fegen Erwähnung geſchiehet haben, aber deunoch dem all⸗ 


gemeinen Geſetze unterworfen, oder durch befondere koͤnig⸗ 

—— beſtimmt find. Im zten ſpricht er 
von ben Streitigkeiten, die theils aus dem Contracte der. 
awiſchen dem e des Schiffs und dem Schiffer, theils 
and dem, ber zwifchen legterm und dem Schiffsvolle ges 


ſchloſſen wird eben können. Das ſchwebiſche Geſetz 


nennet fir Skipmanna - mäl. Hiernaͤchſt kommen Die Skips- 
lego - mäl im 6. 4. in Erwägung. Dies find alle ſolche 
treitigleiten,, welche fich wegen des Befrachtungdcons 


S 
tract$, der zwiſchen dem —2 — oder deſſen Schiffer 
‚im Namen des 


erſtern und dem Befrachter geſchloſſen wird⸗ 
ergeben können; diefe ſind überaus mannigfaltig, und oft 
von großer Wichtigkeit. $. 5. Om Redert-mäl. Die Rechte 


und —— —— oe 1 wilde tbeild aus der Vereinbarung - 


der Ausrüftern eined Schiffs zwiſchen 


—* —* Cr zwiſchen nn und dem Saite ent⸗ 
1 pr —8 


— 





30 3gweyter. Abſchuitt. 


. Banden find, geben häufige Veranlaffung zu Sereicigkei. 
ten, und biefe find es, die das Beleg unter Rederi- mil 
perſtebt. 6.6. handelt von Badmeri und Bilbrefe- faker. 

Exſteres iſt gerade das foenus. nauticum in den roͤmiſchen 
Geſetzen; Bilbref. aber ift ein mutuum, mo jum Beſten 
des Schiffes eime- Summme-angeliehen wird, wogegen das 

. Schiff in Pfand ſteht, welches aber, wenn biefes gleich . 

ſollte verloren geben, dennech-von dem fehnidigen: Theile 
mieber gefordert werden kann. 6. 7. Von Seelchäden 
und Sawerey: Hieraus entfliehen marmigfaltige Proceffe. 
Im $. 8. geſchieht einer ganz eigenen Gewohnheit Erwaͤh ⸗ 

- nung, welche Ammiralfkan genannt wird. Wenn nam; 
lich in Kriegszeiten ſchwediſche Schiffe in einem Hafen zu: 
fämmenfloßen, and von da ber: wieder fegelfertig werden, 
ſſo find fie nerbunden bey einander zu bleiben, fo lange fie 

R Anne und fich auf alle Are zu helfen und beyzuſtehen. 

| ıe Schiffer der vornehmſten und größten Exhiffe werben 
: zu Admiralen, Viceadmiralen ud Majoren:für Die andern 
ernannt, die ihnen folgen und-gehorchen muͤſſen x. Run 
kommt der fleißige Herr Verf. im $. 9. auf das Forum in 
allen diefen oberwähnten Seerecht Hachen. Im ioten $. hats 
delt er de citatione rei et fequeftro, weil ih den mehreſten 
Seerechtsfachen die Erſetzung vom Schiffe ımd Gure ge: 
fucht wird; im rıten $. von ber litis conteftatione, dem 
geſetzmaͤßigen Beweife, dem Verhoͤre und dem Rechtsur⸗ 
cthheile; und endlich im ı aten &: von der Appellation und Re⸗ 
viſtſon in Seerechtsſachen. Wir wuͤnſchten eine bequeme 
Gelegenheit, unſern deutfchen Lefern von dieſer ausfuͤhrli⸗ 
en und gründlichen Abhandlung eine deutſche Ueberſetzung 


. 


geben zu koͤnnen. 


3. Lindblom, Phil. M. et Extr. Bibl. Aman. 
Uluftriores Linguae Romanae Critici. Sect. I. E. E. 
ODaldins, 23 ©.. m. . 
. Nachdem der Verfaffer diefenigen zurecht gewieſen, wel⸗ 
che aus der Ingeiniichen Sprache entweder zu viel oder zu 
wenig machen ($. 1. 2.), fo koͤmmt er auf den Urfprung 
der Kritik und der Kritiker. So hießen in den alteften Zeis 
ten Diejenigen Grammatiker, die mit der Ausbeſſerung der 
. - Schrifsfteller und Beurtbeilung der Handfchriften befchaf- 
iger waren, Diefe wurden oft für Alter auggegeben, jene 


‘.. 7: “ 
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aber oft verfaͤlſchet (6: 3.. Anfaͤnglich wurden fie bey den 


Kömern gar nicht geachtet, nach und nach wurden fie fehr 


erhoben und belohnet ($. 4.).,— Bey reiferm Ulter der 
Iateiniichen Sprache gab es drey Drduungen der Gram⸗ 
matit, die technifche oder merhodifche, bie biftorifche 
und die Eritifche. Die erſte beſtand im Reben und Schreis 


ben, die zwepte ins Lefen und Erzählen, die dritte im Beur- 


theilen. Grammatiker der lebten Ordnung hießen Kritiker. 


Die Kritik kann man in die alte, mittlere und neue cine - 


ebeilen (8. 5.)., — Hier endiget fich das erſte Kapitel, 
welches die Schickſale ber römifchen Kritik in den altern 
Zeiten erzäblet ; das zweyte fol das Verzeichniß der bes 
ruͤhmten römifchen Kritiker bi8 zum Tode des Kaiferd Aus 
guſtus Jiefern. Hier werben ($. ı.) Crates Mallotes, Spu- 
rius Caruilius, M. Ant. Gnipho, Jul. Caefar, und ($. 2.) 
Cicero , Lucius Aelius, M. Ter. Varro, P. Nig. Figu- 
"Ins, Curtius Nicias, Verrius Flaccus fur; durchgegan- 
gen. :. 


Fr. Lebell, Ph. Mag. et V.D.M. 
De eloquentia Regis Salomonis. J. Wallſtede. 


Von dieſem Gegenſtande iſt auf 6 Blaͤttern das Haupt⸗ 
ſaͤchlichſte nach Anleitung der hiſtoriſchen BB. der heiligen 


Schrift und der eigenen Schriften Salomons zufammen _ | 


gejogen worden. 


b) Zu Abo unter ben Vorfige des Herrn 
If. Roß, Theol. D. et Pr. | 


Difl. exponeus Nexgwew Kugsg Ines. 2 Cor. 4, 10 
SE. Apppen. 6 ©. BE 


— 


Iſt aus des Mocheims, Calovs und Wolfs Erlaͤute⸗ 


rungen uͤber dieſe Ausdruͤcke kurz vorgeſtellet worden. 


Diff. phil. crit. de Methodo hebraizandi metaphy- 


fica, - J. Toͤrnquiſt. — 

Der Derf. befiseitet bier auf 12 Seiten den Guſſetius 
und fo viele ein⸗ uud ausländifche Gelehrte, welche bie 
bebraifch. Sprache durch metapbyfiiche Grillenfängereyen- 
erlernen, und dadurch in dad Them derfelben Grin 





blicke der 


“ 
. 
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gen wollen. Cr läßt es dahin geſtellet ſeyn, ob ber erffe 
Meufch uͤbernatuͤrlicherweiſe oder durch bie ihm angeborne 
Schärfe feined Verſtandes die Sprache uͤberkommen. 
Adams erfle Namen der Dinge fehlöffen Teine andere Art: 


und Weife des Bezeichnens in ſich, als wie wir den zuerfk 


gefchenen oder gehörten Sachen die Namen ertbeilen. Man 
müffe alfo offenbar überall und auch in der hebraͤiſchen 
GSprache nicht auf die metapbufifchen Gipfel hinaufffeigen, 
wo lerre Abſtractionswinde vegiereten, ſondern in die php⸗ 
ſiſchen Ebenen hinabfleigen, wo fefle Körper mit ihren 
Annlichen Eigenfchaften befindlich wären, Die bey dem An⸗ 
Anbipipien allererft recht begriffen würden. _ 


DIE. hift. phik De ſtatu et. religione Cornelii Centu- 
_ rionis, ante eius ad Ieſu fidem conuerfionem. 


Auf den weitläuftig gedruckten fieben Seiten Eonnte 
nichts mebr (und das nun ganz Furz) gefagt werden, ald 
was barüber in dem angeführten Stark, Heumann unb 


Halter mis Zuzichung de Stode und Pfeifers ſteht. 
; EI Haartmanns » Med. D. et Pr. 


Di. on Pelten. 


Hr fehon unter dem Artikel Arzueykunde angezelget 


worden. 


P. Kalm, Theol. D. et Decon. Prof. \ 


Bemlöfs Tonkar om Brud. Squing. C. G. Wid- 


ſi. | une 
Diefe auf 6 Duartfeiten geäußerten Unfchuldige Bes 


danken von dem Sägen der Breter beſtehen darin, daß 


flatt der Sägemühlen das Sägen derfelben mit ber Hand 


vorgeſchlagen unb dazu die Anweiſung gegeben wird wo⸗ 


durch in Finnland die Wälder gefparet und die Breter 


wvoblfeiler werben würben. | 
- Diff academica, Uſum Animalium Sylveftrium do- 


mitorum exhibens.. Babriel Avellan. 
eEs 
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‚ ja bis 33 und 36 geſchehen, und hat fich ſelbſt in den 
Sommerm 


Kunzoefoßte Necenſionen. 139 
Es febeint, der Verfaffer wolle nt einige beſondere dey 


——— Waldthieten achte Beobachtungen 
Das Elend⸗ und Renntbier ſind ihred Fleiſches 


Ihrer Haut und — Laufens wegen auch zum Vors 


fpannen zu Der Bär ka D . 

sen auf — das Umwerfen ebjunchren, * 

werben. Alt Arge wien ihn, und benußet Fleiſch 
Fett. aͤßt ſich auch wie der —* zum Wacht⸗ 


unbe —** Heerden abrichten. Die Fiſchorre⸗ 


Tann zum Fifchen, dad Hermelin zum Maͤuſefangen dies 
Der Schwan hat fchöne Federn, fingt gar lieblich, 

und deffen Fett beilet ABunden, ‚ Die wilde Bans iſt bey 

der Sänfezucht, die Art zu verſtaͤrken, nicht wohl zu 42 

zen. Verſchiedene Raubvägel dienen zur Jagd. Der Chi⸗ 

me läße den Pelican Fiſche fangen; A ſolches mit andern: 
Waſſervoͤgeln auch) angehe, und ob überhaupt bey allen 

obigen der Nugen. bie Mühe verlohne, iſt noch die Frage. 


Diflertatio de Incrementis Frigoris in Terris boren. 
libus annis proxime preterlapfis obfervatis. 5 _ 
Nordlund. 


Man glaubt, das Klima verſchiedener kaͤnder der ſey d urch 
Cultur ſehr gemildert. In Abſicht der Kälte ſcheint ſol 
ches aber nicht voͤllig einzutreffen, da dieſe in den letztern 
Jahren nach genauen —— * Wahrnebmun 


| mehr zu⸗ als abgenommen bat, worüber merkwuͤrdige des 


angeführet werden. Das erfie find Ausiügein Tas _ 
bellen über die Anzabl der Tage, am melchen dad Thermo⸗ 
meter feit 1752 bi 1172 Di bis auf 20, 25, 30 und mehr 
Grade unter den Gefrierpunkt gefallen I; ; wie oft folhes | 
bey diefem Punkte fichen geblieben, und überhaupt in als 
ten Jahren fich unser demfelben befunden babe. Inden 


Jahren 1770, 1771 und 1772 fland das Thermometer öfter 


als in allen vorhergehenden untero. Von 1752 bis 1759 fiel 
ſolches nie bis 30, welches aber nach dieſem Jahre 2— 


onaten eine ungewöhnliche Kälte gezeigt. Dies 

en werden bie Bemerlungen ded Herrn Suͤlphers über 
den Abgang des Eiſes vom large *) bepgefügt. Seit 

. 1713 


©) Belanntlich IR das * ‚ 
2 wen en m ang 


140 Zweyter Abſchnitt. 
1712 geſchahe ſolches 20 Jahre lang um den i6ten, die 
falgenden ao Jahre aber erſt den 25ten April. ‚An erſter 
Meriode war der Maͤlar zu Dreyen malen ſchon im Marz 
ſchiffbar, und nur eimmal noch im May befroren; dage⸗ 
‘gen in der leßtern Zeit nur einmal im März ohne Eid, aber 
zehnmal no im Map damit bedeckt. Im “fahr 1709 
bielt man es für etwas ganz ungewöhnliches dag Mau⸗ 
difche Haff fo defroren zu finden, dag man mit Schlitten 
Darüber fahren konnte, welches in den legten Jahren faſt 
gewoͤhnlich geworden. Im J. 1771 war ber bothniſche Meer⸗ 
bufen weiter als jemals mit Eiſe bedeckt. “Die Urſache Dies 
fer zunehmenden Kälte wird mie vieler Wahrfcheinlichkeit 
dem im nordlichen Weltmeere zunehmenden und naher her⸗ 
angetriebenen Eiſe zugefchrieben. Doch hoffer man, daß 
ſolches, wie in altern Zeiten ſchon oͤfters gefcheben ,. feine 
gewiſſe Perioden, und wir künftig ‚wieder gelindere fahre 
zu erwarten haben werben. ⁊ 


Ah. ons oeconomijka Nyttas, af Manna- Geäs, 7 
: Blomberg. 8 ©: u. 

Befchreibt den Sfonomifchen Nutzen des Mannagraſes 
in der Hausbaltung, meiftentheild aus dem Kinne‘, ſowohl 
feiner Flora Suecica, al$ auch feiner Reife in Schonen. 
Dies Gras waͤchſt wild in Finnland. 0 


Apr. om Grärvaxtens Aftagande pe vera ängar ach 
« dafs Botemedel. A. Paulin, 9 ©. 


: Diefe Abhandlung ſchlaͤgt die Mittel vor, ‚der Abnahme 
der Grasgewaͤchſe auf den finaländifcheh Feldern vorzu⸗ 
beugen. 0 u u 
Am. om hvarjehanda allmänna Hinder i huchdilain 
gen. ©. $. Stilman. 16 ©. 0 


WVerſchiedenes dieſer Abhandlung über allerley allgemei- 
‚we Hinderniffe in der Haushaltung laßt ſich auch wohl auf 
andre Länder anwenden: das Meiſte aber dienet aux beſon⸗ 


ders für Zinnland, Br 
urn ' en 
.r - S ‘ .. Ka Befhr. 
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Bifr. ofver Suarta Vinhars-Bufkors autta ĩ Hus | 
 hösningen C. Meurling. 10 ©, en 
Befihreibung von dem Nugen der ſchwarzen Johannis⸗ 


- 


beeren in der Hausbaltung, _ 
Dif;,de Cyra imperaptis cicca fanitatem-fubditorum. 
J. Sourandel, 16 ©. un 


"Ein Staat muß auf die Erhaltung und Vermehrung 
‚ feiner Volksmenge bedacht fepn; alſo ift die Geſundheit der 
. Unterthanen zu befördern, welche theilß yon ihrer Leibes⸗ 
ſtellung, theilg von ihrer Lebensart berrubret. In Abfiche 
der erffern müßten die Heurathen ſchwaͤchlicher ımb kraͤnk⸗ 
licher Leute verboten fepn, der Nrmutb aufs möglichfte 
vorgebeuger,, ber Ackerbau befördert, Waifenhäufer anges ' 
legt und den Theuerungen adgeholfen merpen ($.'1.2.). — 
Geſchickte Hebammen follten überall beſtellet ſeyn: denn aug 
den Todtenliften erhelle, daß bey deren Ermangelung auf 
dem Lande meiffentheild noch einmal fo viele Kinder ald in 
ben Stäbten flürben. Auf die phufifche Kinderzucht müffe 
man bedacht feyn, möglichiimenige Söugammen, und des 
ven Feine andere als Dutch Aerzte twohlgeprüfte hinzulaſ⸗ 
ſen, auch: Neltern nach ter Anzahl ihrer Kınder eine ver. 
baltniimäßige Erleichterung angedeihen laffen, und bie 
Bfattereinimpfung zu befördern fuchen. In Abfiche der 
leßtern, namlich der Lebensart Der Erwachſenen, und um 
derfelben Befundbeit zu-bewirken, muͤßte bie. Errichtung 
der Wohuftätte an keinen andern als an gefünden Dertern 
verſtattet, und die Urfachen der Ungeſundheit bey den ſchon 
. eerichteten binmeggeichaffer werden, die Neinlichleit da⸗ 
durch befördert, unnoͤthige Kriege vermieden, die Krieges⸗ 
eere mir gefunden Lebensmitteln verſehen, und der unmaͤſ⸗ 
ige Gebrauch ſtarker Gersänte, wie auch die Ueppigfeif, 
verboten werden ($. 3 —6,), Wachſamkeit mider die Pet 
und alle anftectende Krankheiten, benehft der Beftelung gr» 


ter Aerzte, ſey hoͤchſtnothwendig/ auch bey den meitläuftia - 


gen Kirchfpielen in Sinnland (die wohl hie md da auf 10 

Deutiche Meilen. im Umfange baben,) den Predigern medicie 

hifche "Kertneniffe amguempfeblen; endlich müßten hinrct- 

chende, gute und wohlfeile Medicamente überall zu haben 

gen, und mehrere Lazarethe fir die Aermern errichte 

werben. Das find. fait alles pia deflderia iin Beille Sp» 
.& u Be ners, 


BB. , 1: Zwenter Abfhni 

pen wollen. Cr läßt es dahin geffellet ſeyn, ob der erſte 
Menſch übeenatürlichermeife oder durch die ihm angeborne 
Schärfe ſeines Verſtandes die Sprache uͤberkommen. 
Mams erfie Namen der Dinge fchlöffen Teine andere Art 
und Weife des Bezeichnens in ſich, ais wie wir den zuerſt 


geſehenen oder gehörten Sachen die Namen ertheilen. Man 


müffe alfo offenbar überall und auch in der hebraͤiſchen 
- Gprache nicht auf die metaphufifchen Gipfel hinaufſteigen, 
0 leere Abſtractionswinde regiereten, ſondern in die phy⸗ 

Afthen Ebenen binabfleigen, wo fefle Körper mit ihren 

Ainnlichen Eigenfchaften befindlich waren, die bey dem An⸗ 

blicke der Individuen allererſt vecht begriffen würden. 


DI. hif. phik De ſiatu et religione Cornelii Centu- 
rionis, ante eius ad leſu fidem conuerfionem. 
I. Sundelin, * or . 
Auf den weitläuftig gedruckten fieben Seiten konnte 
nichts mebr (und das nun ganz kurz) gefagt werden, als 
was darüber in dem angeführten Stark, Seumann und 
Balter mis Zuzichung des Stocks und Pfeifers fiehe: 
| ‚LI. Haartmann, Med.D. et Pr. 
Diſſ om Peften. Ä J | 
HE ſchon unter dem Artikel Arzneykunde angezeiget 
IB ad user 
j P. Kalm, Theol. D. et Decon. Prof. u 
Blmiöfe Tankar. om Brad. Säguing. C. G. Oi 
Bau ||| W , 
Diefe auf 6 Duartfeiten geäußerten Unſchuldige Bes 
danken von dem Sägen der Breter beflehen darin, daß 
ſtatt der Saͤgemuͤhlen das Sägen derfelben mit der Hand 
vorgeſchlagen und dazu die Aumweifung gegeben wird ,. 100» 


durch in, Finnland die Wälder gefparet und die Breter 
wohlfeiler werden würden. | on 


. Diff academica, Uſum Animalium Hlveſtrium do- 


mitorum exhibene. Gabriel Avellan. 
7 | Es 
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Diflertatio de Incrementis Frigoris in Terris boren 
libus annis proxime preterlapfis obfervatis. Tjf, 
VNordlund. 


Man glaubt, das Klima verfibicbener Länder fey durch 
Cultur ſehr gemildert. An nat d ber ade „1Deint ſol⸗ 
ches aber nicht voͤllig einzutreffen, da den letztern 
Jahren nach genauen — —— 
mehr zu⸗ als abgenommen DS 
weife angeführet werde Das erfte ind ee 
bellen über die Anzabl ber Sage, au welchen das Thermo⸗ 
meter feit 1752 bis 1772 bis auf 20, 25, 30 und mehr 
Grade unter den ı Befeierpustt gefallen fep ; wie oft ſolches 
bey dieſem Punkte fichen geblichen, und überhaupt in als 
len Jahren fich unter demfelben befunden babe. Inden ° 
Fahren 1770, 1771 und 1773 fland das Thermometer öfter 

in allen vorhergehenden untero. Bon 1752 bis 17 2 fi 
ſolches nie bis 30, welches aber nach diefem Jahre oͤfters, 
I bis 33 und 36 geſchehen, und hat fich ſelbſt in den 
Sommermonaten eine ungewöhnliche Kälte gezeigt. Die 
dem werben die Bemerkungen ded Herrn n Selpbese über 
den Atgeng des Eiſes vom Mmlarne⸗ °) bepgefügt. 
7 


* — iR nme en. Ger, welher ſih der Smapein in 


1490 Zweyter Abſchnitt. 
1714 geſchahe ſolches 20 Jahre lang um den wöten , die 
folgenden 20 Jahre aber erſt den 25ten April. ‚In erſter 
Meriode mar der Maͤlar zu dreyen malen ſchon im März 
ſchiffbar, und nur eimmal noch im Diay Befroren; Dages 
‚gen in ber leßtern Zeit nur einmal im März ohne Eis, aber 
zehnmal noch im May damit bedeckt. Im Jahr 1709 
hielt man es für etwas ganz ungewöhnliches dag Alau— 
diſche Haff fo befroren zu finden, daf man mit Schlitten 
darüber fahren konnte, welches in den legtern jahren faſt 
gemöhnlich geworten. Im J. 1771 war der bothniſche Meer⸗ 
bufen weiter als jemals mit Eife bedeckt. “Die Urſache dies 
fer zunehmenden Kätte wird mie vieler Wahrfcheinlichkeie 
dem im nordlichen Weltmeere zunehmenden und naͤher her: 
angetriebenen Eiſe zugefchrieben. Doch boffet man, daß 
ſolches, wie in Altern Zeiten ſchon oͤfters gefcheben ,. feine 
gewiſſe Perioden, und wir künftig .wieder gelindere Jahre 
zu erwarten haben werben. « 
A om osconomifka Nyttas af Nanna- Grär, J. 
Blomberg. 8 ©: u. - 


Seſchreibt den öfonomifchen Nutzen des Mannagraſes 
in der Haushaltung, meiftentheild aus dem Kinne‘, ſowohl 
feiner Flora Suecica, al$ auch feiner Reife in Schonen. 
Dies Gras wacht wild in Finnland, 0 


n om Grärväxtens Aftogande p& udya Angar och 
: ‚defs Botemedel. 4. Paulin. 9S. 


Diefe Abhandlung fehläge die Mittel vor, der. Abnahme 
der Grasgewaͤchſe auf den finaländifcheh Feldern vorzu⸗ 
beugen. j | 
Ah. om huarjchanda allmiana Hinder i huchäilnin. 
“gen. ®.$.Stilman, 168 © 
Verſchiedenes dieſer Abhandlung über allerley allgemei⸗ 


‚ne Hinderniffe in der Haushaltung läßt ſich auch wohl auf 


andre Länder anwenden: Das Reiſte aber dienet nur befon- 
ders für Finnland, Br | | 
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Bifkr. ofoer Suarta Wintärs-Bufkars aytta ĩ Hu⸗ 
kAningen. C. Meurling. 10 ©, 
Beſchreibung von dem Nutzen der ſchwarzen Johannis⸗ 


- 


beeren in der Haushaltung. 
Difl: de Cyra imperantis circa fanitatem ſubditorum. 
J. Sourandei, 166. . 


"Ein Staat muß auf die Erhaltung und Vermehrung 
ſeiner Volksmenge bedacht fepn; alio ift die Geſundheit der 
Unterthanen zu befördern, welche theils von ihrer Leibes⸗ 
ſtellung, iheils von ihrer Lebensart herrübret. In Abficht 
der erſtern müßten die Heurathen ſchwaͤchlicher ımb Frank: 
licher Leute. verboten fepn, der Armutb aufs möglichfte 
vorgebeuget, der Ackerbau befördert, Waifenhäufer anges 
legt und den Theuerungen abgeboifen werden ($.°1.2.). — 
Geſchickte Hebammen follten überall beſtellet ſepn: dennaug 
den Todtenliften erhelle, da& bey deren Ermangelung auf 
dem Lande meiſtentheils noch einmal fo viele Kinder als in 
ben Städten flürben. Auf die phufifche Kinderzucht müffe 
man bedacht feyn, möglıchiimenige Saͤugammen, und des 
ven feine andere als dutch‘ Aerzte wohlgepruͤfte hinzulafs 
ſen, auch: Aeltern nach ter Anzahl ihrer Kınder eine ver. 
baltmißmäßige Erleichterung angedeihen laffen, -und tie 
Blattereinimpfung zu befördern fuchen. In Abficht der 
leßtern, namlich der Lebensart der Erwachfenen, und um 
derfelben Geſundheit zu bewirken, müßte die. Errichtung 
der Wohnftätte an keinen andern ald an gefunden Dertern 
verſtattet, und die Urfachen der Ungefundbeit bep. den fchon 
errichteten hinweggeſchaffet werden, die Neinlichleit das 
durch befördert, unusthige Kriege vermieden, die Krieges⸗ 
eere mit gefunden Lebensmitteln verfehen , und der unmaͤſ⸗ 
ge Gebrauch ſtarker Getraͤnke, wie auch die Ueppigkeis, 
nerboten, werden ($. 3 —6,), Wachfamkeit wider die Peſt 
und alle anflectende Krankheiten, benehft der Beftelung gn⸗ 
- ter erste, ſey böchftnorhmwendig, auch bey den meitläuftie 
gen Kirchipielen in Finnland (die wohl hie und da auf 10 
beutfche Heilen im Umfange haben,) den Predigern medicie 
nifehe Kenmtniffe anzuempfeblen; endlich mußten binrct= 
chende, ‘gute und wohlfeile Medicamente uͤderall zu haben 
ſeön, und mehrere Lazaretbe fuͤr die Aermern xrrichret 
werben. Das find faſt alles pia deflderia im Geiſte Spas 
) u a ners, 
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ners, aber ba unerfüllbar, mo mehr auf die Abaaben det 

Landeseinwohner ald auf ihr Leben und ihren Wohlſtand 

geſehen wird. u Zu 

P.A Gadd, Chem. Prof. 

Tentamen $pecimini Chemise opticae. Nic. Avel- 
Ian. 16 . \ on J— 
Die optiſche Chemie befchäftigt ſich mit Hervorbringung 
leuchtender Koͤrper und deren Farben; iſt von der Faͤrbe⸗ 


gen und Enfauftiß unterfchieben, ſtatt deren dieſelbe 1) die 


Pbospboros, ald Brandts, Balduins, Aombergs, VNeu⸗ 


. "manns, Eomini, Albins und den fluͤſſigen bereitet; =) 


die Sarben der Körper in Affigen Aufldfungnmitteln, 


„als weiß, gelb, rotb, blau, grün, ſchwarz, bervorzus 


Bringen lehrt; und 3) die Farbe feſter Koͤrper ändert, 
wohin die ſpmpathetiſche Dinte, die Scotophori, dag blaue 
Anlaufen des Eifens, dad Weißkochen des Goldes und 


Silbers, die fophifkifche Silbervergoldung, bie Bläffe des 


Kupfers und Muflivvergoldung des Zinns gerechnit, und 

alle diefe Operationen kuͤrzlich, doch deutlich, beſchrieben 

werben. 2 u | 

Difquilitio Chemica Palingenefise zoologicae. 2. 
. Borenius, 14 ©. - 

. Der Berfaffer giebt davon im 2. $. folgende Erflärung:. 


„ER illa naturae vel artis aperatio, qua corpora ani- 


„malium, vel ex principiis fuis proximis fecundum le- 


| ges mixtionis et approximationis chemicae, nec non 


⸗2 
» 


pecialis organifmi producuntur, vel deftrafta eodem 


“ „modo ad priftinam figuram et priftinas fimul proprie. 


„rates reſuſcitantur.“ Died wird denn kürzlich an dem 
Hlanzen = und Zhierreiche, befonderd bem Menſchen. mit 


Verwerfung den kabbaliſtiſchen und paracelſiſchen Ttaͤume, 


guet | 

Afı. om Stidfrukte- Päzter och Legumir. J. Side. 
16@ | 

Dieſe Abhandlung von Hülfenfrüchten liefert vorläufig 


derſelben Kennzeichen, uud Dann ihre Asten-in s Abtheilun⸗ 
, Bu gen, 


‘ 
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gen, nätnlich fole, bie für die Nahrung des Menſchen, zur 
rznep, Faͤrberep, zum Wieſen⸗ und Gartenbau dienen. 


Abhandlung, wie die cauadiſche Schwarzwurz gewar⸗ 
e 


ger und in Faͤrberepen gebrauchet werden koͤnne. 


Underr., at p# Härdvalls üngar etc. J. Urſinus. 
12. S. | I 


Unterricht, wie man auf hoben und trockenen Wieſen 


Ah. om Solidago Cohadenfis, defs ans och nyttas | 


vermittelſt dienlicher Gewaͤchſe den vortbeilhafteften Heu⸗ 


much ‘beförtern koͤnne. — (E86 werden dazu ſpaniſcher 
Aleewer, Efparcette, Luzerne, ſchwediſcher, weſtgothi⸗ 
fiber, ſibiriſcher und ſinmiſcher Heuſaamen vorgeſchlagen. 


On arſprunget och beſtafſen heten af de Rörfia Vat- 


tudragi Finnimd. G. Stähle. 16© .., 
. Bon. dem Urfprunge und der Beſchaffenbeit der größten 


änge in Finmand. (Das, find die Gräben, welche. 


fich dad Waffer durch moraſtige Gegenden ſelbſt macht, und 
fich fo nach ſtehenden Seen oder nach. Flüffen abzieht.) - 


Forfok til en politik: och oeconomifk Aſſ. om Narin-' 
garnas Samband etc. Verſuch zu’einer polit, und 
Öfen. Abhandlung von der Werbindung ber Nah⸗ 
rungszweige und ihrer Mitwirkung auf einander.) 
Sr. Brandell. 36 ©, 


Was die Gerle in einem natürlichen. Rörper iſt, bad. j 


find die Raprungsjmeige in einem bürgerlichen. Gie müfs. 


fen alfo mit aller Borfichtigkeit angelegt und unterhalten, 
alle aber auf einmal. zur Erreichung der möglichfien Höhe 
in Bewegung. gefeßet werden; denn fie hängen gleich eis 
nem Ubrwerfe zufammen, wo das Ganze auch des Fleins 


Theüchens nicht entbehren ann. Go iſts auch- vom... 


nbeginn der Welt ber eingefehen worden ($. 1- 4). — 
Muf vier Hauptzweige dringt denn der Verfafler die ver, 
Zu u 


a2 


ur 2 


febiedenen 


an — — En 
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ſediedenen Nahrungsarten zuruͤck, und zeiget fomohl über⸗ 
‚ haupt, als in beſonderer Ruͤckſicht auf Schweden, wie der 
Ackerbau, das Bergweſen, die Kuͤnſte und Gewerke, det 


Handel benebſt Seeſahrt und Sichern, petitiich und oͤld⸗ 


nomiſch mit einander verbunden waren ($. 5— 8.), auf 
eine ſoiche Weile und beym Schluſſe mit fo gefunden Fol⸗ 
7 efägen, daß ein jeder Diefe Abbaudlung mit Vergnügen 

ieft, melche ohnehin mit ausgefuchten Belegen auf anbere 
Reichen und auch dem ſchwediſchen verfehen if. 


. " . ie a. ..; en 4 .u., . . 
Prudentia Prineipis in mutandis legibus oeoonomi- 


kis. J. qellenius. 12© 


+ Der Verf. ſcheint beſondere Rückficht auf Die ziemlich 


allgemein angenommene oͤkonomiſche Klugheitsregel zu neh⸗ 
men: daß. bäufige und plögliche Veränderungen forge 
fältig vermieden werden müßten. Die damalige Regies 
rungsform in Schweden mochte wohl zum Theil mie Vers 
anlaffung zu dem Stoffe diefer Abh. gegeben baden. 


Om Uplonningars Bejkaffenhet i Finnland. (Phy- 


 fifchöfonomifche Abh. dan der Beſchaffenheit des Lan⸗ 
deszuwachſes in Simland.) E. DO. Widenus. 


18S. 


Der Erdboden iſt uͤberhaupt vielen Veränderungen un; . 


serworfen geweſen. Das bat auch in Nosden ehematg 
ſtatt gefunden. und finder noch hatt. Dad Meike iſt weg⸗ 
geſchaffet worden, ober bat ſich auch ſelbſt zurück und ab⸗ 
gezogen, und dadurch iſt ein Zuwachs und Vermehrung der 
Erbe entſtanden (ß. 1. 2.). — Jedes Fruͤhlahr geſchieht der⸗ 
gleichen durch die von dem Lande in die See. Üch ergießenden 
Waſſer, durch Treibeiß und ungewöhnliche Wafferflusben, 
“ Bekb Dad bey dem Aufthauen die Erde aufpebende Grund» 
eis ($. 3 —5.)5 Diernächft durch manche Grasarten und 


andere Seegewaͤchſe, durch kuͤnſtliche ober narürliche Ver⸗ 


anderungen des Laufe der Fluͤſſe und anderer Gemwäffer, 
und durch Reinigung der Ströme und Ermeiterung: der 


‚ Kanäle. (5.6 — 8.) Alles dies wird durch ausländifche - 


und einbeimifche Bepſpiele ans der Geſchichte hinlaͤnglich 
erlaͤutert. . 


Om 


y 
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. Om Befkoffenheten af Finland Fjäll- och Kjäll. 


Vatn. (Ron der Befchaffenhelt des Berg » und 


Quellwaſſers in Finnland.) G. Wijnquiſt. 18 S. | 


Dieſer hydrologiſche Verſuch dienet dem Titel nach bloß 
für Finnland, und zur Kenntniß der auf den dortigen Bers 
gen entfpringenden oder in den Ebnen aus der Erde her⸗ 
vorqueſlenden Waſſer. 


Om Tennets och de efs Malmers Befaffenket. (Bar 
füch zu einer chemifchen und metallurgifhen Abb. . . 


von der Beichaffenheit des Zinns und deſſen Erzer⸗ 
de.) U. Nordenſtjoͤld. 6 Bogen. | 


Von dieſer wichtigen Abhandlung kann man ſi fi ch durch 
bie Ueberſchrift der 86. eine hinlaͤngliche Vorſtellung ma⸗ 


"ben, die ohnehin bey ihrem reichhaltigen Juhalte keinen 
weirlauftigern Auszug leider. — Bon dem Alter bed Zinng; 


den Oertern, wo es gefunden wird ($. 1. 2.); der Art und . 
i 


Befchaffenbeit der Zihngruben, und der Befchaffenbeit der 


Luft und des Waſſers darin; wie auch von den Erzarten, 
welche der Mineralifation gemäß mit dem Zinnerze vereinis 


get zu ſeyn pflegen (8. 3. 4). — Bon dem Berbäleniffe . - 


des Zinnes im Feuer gegen Waffer, Salze, Schwefel und | 


Metalle ($.5.). Wie und von welcher Befchaffenpeit m 

das Zinn natürlich mineralifire findet, namlich Stannum 
natinum, calciforme und mineralifatum ($. 6.). — Von 
ber Probe des Zinnes, feiner Zerreibung, Wafchung und’ 


Ausbrennung; auch von dem Proceffe des Zinnerzes, ober 
deſſen Ausfchmelzung im Großen, und feiner nabern Reis - 
nigung, auch dem erforderlichen Gehalte und Probirung 


(8 — 10... — Bon dem Nusgen oder Schaden der Ver⸗ 
iinnungen, auch dem Gebrauche des Zinnes in Künften, 


Gewerken und alleriey Hausbeduͤrfniſſen, und dem Handel . 
mit Zinne ($. 11. 12.), Schade, daß der Ausländer bal⸗ 
ber dieſe Abh. nicht lateiniſch geſchrieben il. 


Om Strömreningens nytta och nödvändighet i Björn 
borgslän. G. 13. Idmann. 2 B. mit Kupfern. 


Diefe Abb. von dem Nutzen und der Nothwendigkeit der 


Reinigung der Fluͤſſe in der finntanbiftben Hanbepanpimann, | 


1. Theil, u 


N 
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26. Beospter Abſchutt. 


ſchaft Bjoͤrneborg iſt fchon in der Zug. zu den J tt. gel 
An! 1775. Gt. 16. angezeiget —2— iu ben Bit. gel 


M. Ich. Billmark, Hiſt. et Phil. Pract Prof. 
Meditationes morales cirea confiderationerm corpo 


rum coelellium. F. Stenbagen.. 16 ©. 


Diefe moralifchen Betrachtungen werben über das ganze 
Firmament; die Farbe ded Himmelsgewoͤlbes; die Sonne, 
Sarben und Richt; den Merkur; die Venus; unfere Erde; 
den Diond; den Ward und den Jupiter in 12 66. ange: 
feet. Hin und wieder ſcheinen fie ſich Gottholds zufaͤl⸗ 
igen Andachten zu nabern. | 


De Fulcris Hierarchiae Pontificiae. &., Widenius. 
14 ©. u " Bu 
Nach einigen Turgen Anmerkungen, wie bie päpftliche 

Gewalt zu der bekannten Höhe aufgefommen ſep, finder 

der Verf. ihre Gtügen in der Unwiffenpeit, dem Äberglau⸗ 

ben, dem Bind» und: Löfefchlüffel, der Beichte und dem 
zehuitenorben. Er ift der Mepnung, fle ſey in unſern 
Tagen ziemlich berabgefeßt, und werde noch immer mehr 

und mehr herabgefeget werden. 2 


‚Biflorifk Afh. om Sjo- Staden Raumo. Hiſtor. Abh. 
von der Seeſtadt Raumo.) S. Mellenius. 


Die erſte Abh. kam 1770 heraus. Bepde find auf 32 ©. 
abgedruckt. Der Name dieſer Stadt, ohne ſich in alte, 
und wohl gar hebraͤiſche Etymologien einzulaſſen, iſt am! 
ficherften von dem finnifchen Worte Rauma, melched Einen: 
Sund bedeutet, abzuleiten. Ihre Polhoͤhe iſt 6ı Gr. 7 Mi⸗ 
nuten; die Länge ift noch nicht. ausgemacht. Gie liege 
ſechs ſchwed. Schuhe höher ald das Waſſer, und hätte, 
wenn des Dalins Hppothefe von der Abnahme bed Waſ⸗ 
ſers gegründet wäre, anfänglich in deu See felbfk angelegt 
fepn müffen, und ſich kaum feit dem Empfange ihres ers 
‚fen Privitegti vor 330 Fahren fo hoch. heraus’ erheben 
koͤnnen. Gie ift ganz.unvegelmäßig gebauet:. Acht ihrer aͤl⸗ 
teften Privilegien, morunter das erſte von 1442 iſt, find 
eingedruckt (5. 1 —5.). — Noch in den päpftlichen Zei⸗ 
ten war eine beraßinte Schulanſtalt unter den Namen Col. 
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legium Raumenfe dort. Bey der Reformation wurden 


die Einkünfte deffelben anderswobin gelegt; doch "har die _ 
Schule hernach noch immer unter den finnlandifchen Schus 
ien einen anfehnlichen Plag behauptet, und der Rector iſt 
ſtets durch eine koͤnigliche Vollmacht beflätiger worden. 


Ehemals waren zwo Kircben da (6.6. 7.). Yon den übris 
gen Sebänden, dem Gtabtfiegel,, den zum Theile fehr bes 
trübfen Schickſalen der Stadt, den Nahrungszweigen, 
Predigern, Reetoribus und Burgermeiftern wirb bis zum 


17 6. gehandelt, und im legten mie dem bepgebrudtten Ser 


burts⸗ und Sterbeliften von 1721 bis 1770 dieſe Befchreis 
bung beſchloſſen. Ä " 


De fecretis Societatibus litterari. €. man, 


16 ©, 


Es giebt Sffentliche, es giebt private gelehrte Geſell⸗ 
kbaften. Jene genießen der obrigkeitlichen Vollmacht, Diefe 
beftehen ohne folcbe für ſich. Es kann namlich eine Auzahl 
von Perſonen daran ein Bergnugen finden, nieht Öffentlich 


unter folchen oder folchen Praͤdicaten bekannt werden zu “ 


wollen; dem obhnerachtet iſt Drbnung darin wie in den ers 


fen ($. 1 — 3.). — . Auch in ben aͤlteſten Zeiten gab ed 
dergleichen ſowohl unter den Heiden, ald Juden, ald Chris 
ſten. Wenn der Verf. zu den jüdifchen den jährlichen Eine . 


— bes Hohenprieſters in das Allerheiligſte und der Prie⸗ 


er in das Heilige rechnet, ſo iſt das zu weit gegangen 


(.4 — 6). — In den neuern Zeiten fepn dergleichen 
zum Nutzen, aber auch zum Vergnügen errichtet worden, 
und er macht dabep die Frepmaͤurer, die ſtockholmſche Ges 


felfchaft Utile Dulci , und die um bie Zeit zu #bo erriche - - 


tete, und hernach unter dem Namen Aurora befanntges 
worbene Geſeſlſchaft nambaft ($. 7.8.). Sind aber das 


wirklich drey gelebrre Geſellſchaften? Daran zweifelt den 


Recenfent: Ihr Endzweck ift am mindefien, und hoͤchſtens 


. 8 


nur zufaͤllig Die Gelehrfamfeit. 


An vitiofae rei detur praelcriptio? C. Schwindt. 


16 S. 


Der Verf. holet etwas weit aus; erläutert philoſophiſch, 


was Zeit, Moralitaͤt dee Handlung, Wabhrheit und 


-[. 


Praͤſcription ſey, auf vier Mäusen; verneinet dann bie 
. - , u ‚2 ‘ \ 


Frage 
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| theild durch allgemeine Erempel, theils durch Das 
—X den Irrthuͤmern —— Kirche in Ruͤck⸗ 
ſiücht auf die Reformation. 


De oſfficiis hominum circa mala naturalia. M. Pol. 
viander. 166, - | 


Es giebt allgemeine, beſondere und einzelne Hebel. Das 
byfifche Hebel bat feinen Grund in dem moraliſchen; allein 
enes folget nicht. auf dieſes auf einerley Are und Weife, 
auch nicht fogleich, und auf. der Stelle ($. ı.). Hierbey 
Haben wir Pflichten zu beobachten : 1) gegen Gott, namlich: 
ihn zu fürchten, zu lieben, auf feine Vorſehung zu ver- 
trauen, feine Gute auch unter den vorher erwahnten brep> 
fachen natürlichen Uebeln zu verehren ($.2 — 7.);_2) ges 
gen und felbft, indem wir und Dagegen weislich in Sicher 
beit fegen, und ihnen ausjumeichen fuchen, ung beffeen, 
fie geduldig ertragen, und nicht darunter, verzweifeln 
($. 8 — 11.)5 3) gegen andere endlich müffen wir und des 
Neides enthalten. | Ä ' J 


Hypomnemata quaedam in Chronicon Epiſcopo. 
“ "rum Aboenſium ä Paulo Iuſten conſignatum P. poſt. 
E. R. Bergſtadius. | 


In der - vorhergehenden Diff. waren die 12 erften Nach⸗ 
Erinnerungen vorgetragen worden, wodurch des P. Juſten 
Epronik der Biſchoͤfe zu ÄAbo berichtiget wird; bier find Die 
Numern von 13 — 25 befindlich. Der Biſchof Bem⸗ 
mingus ift ber einzige unter den gemeldeten Bifchöfen, dee 
Banonifiret worden. Died Verdienſt erbiele, er einer dops 
yelten Sefangenfchaft wegen, die er fich durch den Wider⸗ 
fand wider den ſchwediſchen König Magnus Smek zu⸗ 

der ſich den Peterspfennig zuüeignete Der Bifcbof 
obannes Petti hatte zu Paris einen ſolchen Gelehrſam⸗ 
bLeitsruhm erlanget, daß er zum Rector der dortigen Aka⸗ 
demie war erwaͤhlet worden. Um die Zeit ſtudierten die 
Schweden und Finnen oft zu Patis, und ein Biſchof von 
Skara, Brynolphus, unterhielt daſelbſt ein ordentliches 
Inſtitut für 12 Studierende aus Schoneh. Der Bifchbof 
Olavus Henrich war auch zuvor Rector der parifilchen 
Afademie gewefen. A. Kurck war der legte papiflifche, fo 
Br | | wie 


- 
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‚ wie M. Skytte der erſte evangelifebe Bifchof. IF. Agri· 
cola war Luthers Schuler, und juchte die Pracht der pas, 
piftifchen Bifchöfe beyzubehalten. Go viel.dienet zur Bros 
be, um daraus abzunehmen, wie nöthig diefe Hypomne- 
mata zu des Juftens Chronik find, die man in des Frey⸗ 

herrn von Vettelbladt fehwedifcher Bibliotbek Th. J. 
©, 7 abgedruckt findet. 


Diſſ grad. Hftowmam Magnorum Ducum Finlandipe 
Imiter breuiterque adymbrans. J. h. Keilgren. 
16 ©, \ | 


Der Titel Herzog ſchiene auf der Edda bie ficherfle Her⸗ 
' kitung zu erhalten, worin Haͤr ein Heer, und tog ober 
‚ ing leiten bedeute. Herzog ſcheine mehr als Fürfk zu ſeyn. 
| Jorenz und Rußland hätten ſich Großfuͤrſtenthuͤmer ges 
nannt. Herzog ſey zu Friedens⸗ und Kriegszeiten ‘der naͤch⸗ 
fenach dem Könige geweſen ($. 1 — 3.). Ueber den Ur⸗ 
Prung der ſchwediſchgothiſchen Herzoge ſtimmten bie 
Gchriſtſteller nicht mie einander übereln. Der. erfte ſey 
Gutorm Oſtmadersſon, der heil. Helena Vater, doch der 
Itel noch lange Zeit in Echweden felten geweſen ($. 4.). 
Nanche Könige, und ‚darunter rich IX. und. Birger 
| Sort ſtelleten Kreigzüge nach Finnland en. Der erfle zu 
verlaͤſige Herzog von Finnland war Benedietus, des legs 
teen Sohn und ded Könige Waldemar Bruder. Ihn bes 
ftaͤtigte Papſt Alexander IV. 1235 in dieſer Würbe. Er 
war ein frommer Herr, und ward, jedoch mit Beybebals: 
tung ſeines Herzogthums, 1368 zum Archibiafonus zu Ups- 
fl, 1272 zum Archidiakonus von Linkoͤping und 1268 zum 
ı Bilhofe des Tegtern Ortes erwaͤhlet und vom Papfte befkds 
tiger. Er nannte fich alfo : Benediftus Dei gratia Lineo- 
penfis Epifcopus et Dux Finlandiae, md flarb 1291 an 
der Peſt. — Ihm folgte fein Verter Waldemar, ein 
Seohn des Königs Magnus Kadulas. Die herzogliche 
Gewalt war damals ſehr eingeſchraͤrkt. Sein Bruder, der 
König Birger, ließ ihn und feinen Bruder Erich 1317 
auf den Schloffe zu Nykoͤping von Unreinigkeit und Huns 
pt umlommen. Bon da an findet man bis auf (Buftafl. 
kine Meldung von finnländifchen Herzogen. Diefer machte 
inen feiner Söhne, Jobann, dazu, und biefer reſidirte auch 
MN 1555 — 1557 zu Abo, fepme bernach von —— 
| . 3 dahin 


* 
x 
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dahin wieder zurück, und blieb daſelbſt, bis fein Bruder, ber 


Koͤnig Erich, ihn und feine Gemahlinn gefangen davon weg⸗ 


führen, und auf das Schloß Gripsholm gefangen ſetzen ließ. 
Als er aber nach ihm König geworden war, ernannte er 


= feinen Sohn Sigifmund dazu, und da dieſer das Koͤnig⸗ 
reich Polen erbielt, feinen andern Sohn Jobann, der bey 


des Vaters Tode. feinem Oheim Karl dad Reich uͤberließ. 





ach dieſem ward Guſtaf Adolph von feinem Vater zum 
Herzoge von Finnland ernannt. IE nahm den Titel 





Großfürft an, ben fein Oheim, JoPenn III. um 1582 


zuerſt gebraucht zu haben fcbeint. Vom Jahr 1622. ward 


feſtgeſetzet, aß die Reichsprovinzen nicht mehr an die koͤ⸗ 


niglichen Söhne unter dem berzoglichen Titel vertheilet wer⸗ 


den follten. Zwar wollte die-Röniginn Chriſtins vor if. 
rer Reichsabdankung ihrem Guͤnſtlinge Tort den Tijel Ser⸗ 


zog geben, uyd, damit ſolches nicht zu vielen Wiberſtand 
fande, ihn auch dem Arel Orenftieena und Peter Brabe 
erteilen; weil aber diefe ſich weigerten, ſo mußte ſich je: 
ner beffen auch begeben ($. 2 Dies iſt das Weſentliche 
dieſer Diff., bey deren Inhalte an mehreru Stellen man ſich 
des Ciceronianifchen Ausrufes nicht enthalten ann: O tem- 


pora, o mores! 


DeLitaniis. J. Blomberg. 10 S. 
Auch die Heiden fleheten Gottes Barmherzigkeit an. 
Das Wort Arrayız koömmt von Arıravavo, und dieſes von 


Arrousı, fußfalig bitten, ber. Die Litanien waren theild 
feftgefesste, theils angeordnete. “jene wurden von dem 


Eoncilio zu Orleans vor Chriffi Himmelfahre beſtimmet, 
Diefe Bey fich eräugenden allgemeinen Ranbplagen anbefoh- 
Ien. Die Papiſten fügten allerley Broceffionen hinzu C$. 
1—3.). — Der darin gebräuchlichen Formel xupss 
shaysov gedenkt zuerft Bafılius M. um das Jahr 375. 
in. einer um 440 gehaltenen Kircheuverfammlung wird 
fie verbindlich vorgeichrieben. Es giebt eine größere und 
Heinere Litanep. jene, die auch für Alter gehalten wird, 


fol. 446: zu Vienne aufgelommen ımb 453 verbeffert, 


(Greg. Taron. L. II. c. 34.) diefe von, dem großen Cere⸗ 
monienflifter, dem Papfie Gregorius M., gegen das Ende 
des 6ten Jahrhunderts aufgebracht worden feyn. Luther 


ſchnitt die Auswuͤchſe bed Aberglaubens ab, und fo aber: 
‚ feste fie Kaur. Petri in dad Schwediſche. Doch gieng 


bernach 
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hernach eine Fleine Veraͤnderuug mit ihe vor (6. 4 — 7.).— 
Die Anrufung der Heiligen kam nach dem sten Jahrhun⸗ 
derte hinein. Daß fie aber von Knaben mit Beantwortung 
der Gemeine abgeſungen wird, beruhet auf der Erzählung, 


daß bep einem Abfingen der Litaney, während einer Proceſ⸗ 


fion zu Rom unter Gregorii Regierung, ein Engel in der 
bat eined Knaben die Beendigung der Peſt angekuͤndigt 


De fitu veteris Finlandiae. 2. Dalander. 12 S. 
Nachdem der Verf. die aus dem Plinius und Tacitus 


angenommene Meynung, ald ob das heutige Finnland auch 
dad alte wäre, durch giemlich wahrſcheinliche Gründe um⸗ 
geſtoßen, und dargetban, daß jenes ehemals Ofterlandia 
und Oftergardia genannt worden, fo zeiget er, daß das 


— 


alte Finnland das Heutige Angermanland, Weſterbothnien 


und Lappmarken geweſen, und ſich von dem bothniſchen 
Meetbufen mit Inbegriffe der riphaͤiſchnorwegiſchen Gebir⸗ 
ge bis zum weißen Meere erſtrecket hätte. An dem 1iten 
und saten Fahrhunderte wären bie alten Finnen nach ih⸗ 
ten heutigen Wohnfigen meiftentheild durch: die grauſa⸗ 
men Einfalle der norwegifchen Könige getrieben worden, 
obgleich auch viele in den vorigen zuruͤckgeblieben twären. 


De Praepofitis Aboenfibus, Comitibus quondam Pa 
latinis. J. Arenius. 12 ©. 5 


Die roͤmiſchkatholiſche Geiſtlichkeit hatte auch in Schwe⸗ 
den allerley Ehrenpräbicare. Zu Äbo gab ed Domproͤp⸗ 


fie, welche der Verfaffer kurz nambaft macht, bis auf den 
agnus FTicolai ($. 1.). Diefer ward mit allen feinen \ 


Rachfolgern durch ein feperfiched Diplom vom Kaiſer Frie⸗ 
drich II. zu Pfalzgrafen creiret, welches fie auch. bis zur 
Reformation waren ($. 2.). Diele Pfalzgrafen waren bie. 
auf die Seit der Ottonen in großem Anſehen. Anfänglich 
konnten dergleichen nur die Kailer machen, bernach maß» 


ten fich es die Päpfte an und die Faiferlichen Meichsvicarii: 


($. 3.). Gelehrfamkeit und Verdienfte bahneten dazu den 
Weg. Bey ihrer vermehrten Anzahl fiel auch ihre Würde 
G 4). Die Borrechte der Domproͤpſte zu Äbo als Pfalz 
grafen beftanden darin, daß flein Zinn» und Deurfchland 
Öffentliche Notarien beflellen, bie unehelichen Kinder unter 

en ru xinder ent 


m 
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dem geringern Abel und den Unadelichen für chelich erfiä- 


- zen fonnten u. d. gl. 


Mala Libertinifmi seligionum in Kepublica. A. 
- Wolander. 1 © 


. Religion und Republik find genau mit einander verbun⸗ 
den, boch ifl ed ungereimt, deswegen zu fagen, daß die erſte 


um der Jegtern willen erdacht worden. ($ 2.) Go wie nur 
ein Sort ift, fo auch nur eine wahre Religion. Die Ci⸗ 
bertiner, worunter ſich Voltaire befonder® auszeichnet, 
uchen dies letzte peſonders zu beflreiten ($.2— 4.) Gie 
aben zwar nie Eine Gecte und förmliche Parthey ausge⸗ 
macht, inzwifchen bat ed nie an Menſchen gefeblet, die ih⸗ 


‚sen Brundfägen anhiengen. Der Verfaffer glaubet fie uns 


. 
— 


ter den Gnoſtikern, Manichaͤern, den Fratribus liberi Spi- 


ritus zu finden, und nennet namentlich, außer dem ober⸗ 
waͤhnten Voltaire, noch den Spinoza (F. 5.). Er folget 
dann der bekannten Eintheilung des Libertiniſmus in den bi⸗ 


bliſchen, exegetiſchen und dogmatiſchen, und giebt alsdenn 
die unmaͤßige Erhebung der menſchlichen Vernunft, "Titwm— 


böfes Herz, philoſophiſchen mis der Einfalt der Religion 
en, Stolz, und die Verwirrung der Graͤnzen zwi⸗ 


ſchen Vernunft und Offenbarung als Urſachen davon an, 


De Coloniis Svecorum in Finlandiam dedudis. €, 
€. Wablberg. 12©. 


Es ift merkwuͤrdig, daß die Ufer Finnlands nach der 
Seite des finniſchen und bothniſchen Meerbuſens mit ſchwe⸗ 





diſchen Colonien bewohnet ſind. Von den Kriegen der 


ſchwediſchen Koͤnige, Erichs des Emunds Sohns, und 
des Erichs Segerſoaͤll, ſcheinen Soldaten zurückgeblieben 
zu ſepn. Hernach that Erich IX., dem der Aberglaube 
ſeines Zeitalters den Zunamen des Heiligen gegeben hat, 
auf des Papſtes Alexanders III. Veranlaſſung einen ordent⸗ 


lichen Kreuzzug wider die Finnen, mie Bephulfe des upſali- 


ſchen Erzbiſchofes Stepbans und des Herzogs Butormus, 
und drangen ihnen alfo theild mit Brunden, sheild_ mie 
Zwange die chriftliche Religion auf. Außer dem legten 


hatte Erich noch einen General, Sable Bure, bey ſich. 


Dieſe beyden führeten Helfinger , Seftrifländer und Dales 


karlen nach Nyland. Man zaͤplete ohngefähr 240 dieſer 


er | Anpflanzer. 





’ 
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Anpflanzer. Einige Jabrhunderte hindurch vermehrten 
ſich ſolche betraͤchtlich durch Heurathen. Gleichwohl war 
eine jede Nation auf ihre Sprache eiferſuͤchtig. Daher ed 
gekommen iſt, daß an einigen Orten nur in: einer, von bep⸗ 
den, an andern in allen bepden geredet, unb der Gottes⸗ 
dienſt verrichter ward, hie und da auch.eine Eprache dir 
andere verbrängte. . Zu den Zeiten des Königs Birger und 


unter den. folfungifchen, auch daͤniſchdeutſchen Unruhen 


in Schweden gefelleten fich viele Flüchtlinge daraus zu je 
nen erften Anpflangern. Die finniſche Seite des oſtbothni⸗ 
ſchen Meerbuſens if hauptfächlich zu den Zeiten ber vorges 
nannten Erichs und Birgers von den gegenüberliegen- 
den fchmwebifchen Provinzen Helfingen und Geflritland bes 
völfere werden. A. I = | 


Under[okning om. Lagfkipningen ati Finland i de J 
äldrs tider. (Unterfuchung ber Gefegpflege In Sinn» 
land in den aͤltern Zeiten.) Job. Lizelius. 15, 


‘ 


| \ Er 
Fortfättning af Under[ökningen om Logfripningen 
uti Finland i deäldre tider, Engelbr. Rancken. 
19 ©, in 4 


Die Volksanzahl der Finnen war in den älteften Zeiten 
fehr Hein, das Land meitläuftig, und überall mit den herr⸗ 
lichſten Naturgaben verfeben. Die Einwohner befaßen ihre . 
Land gemeinfchaftlich, und Teiner eignete ich ein Stuck ins⸗ 
befondere zu. Wildpret und Kräuter waren ibre Nahrung, 
Thierfelle ihre Kleider, die Erde ihr Bette. Bey diefer nu⸗ 
türlichen Einfalt der Menſchen und dem Heberfluffe der Nas 


Ketuepeobucte Fonnten nur felten Streitigkeiten entflchen, 


die Geſegpflege Fonnte alfo zu der Zeit fo wenig weitlaͤuf⸗ 
* „als beſchwerlich ſeyn. Entftand gleichwohl ein Streit, 
ſo entſchied entweder das Fauſtrecht auf der Stelle, oder 
der Ausſpruch eines redlichen Mannes, worauf die Strei⸗ 
tigkeiten compromittirten. Einen ſolchen ehrlichen Schieds⸗ 
richter lonnte man, unter einem Volke von natuͤrlicher 
Rechtſchaffenheit und Sanftmuth, welches aber ſehr weit 
laͤuftig von einander, und ſtets wegen der Jagd auf einem 
fluchtigen Fuße lebte, leichter finden, als einen ordentli⸗ 
chen vom Volke dazu beſtellten ichier. Vermuthlich leb⸗ 
on | 5 te 


2 


. sen und Häufer, wurden täglich umgaͤnglicher, und 
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te dieſes Volk auch damals in einer. bloßen geſellſchaftlichen 
Verbindung ohne eigentliches Oberhaupt; denn in ibrer 
Gprache findet ſich kein wirklich finniſches Wort für de 
nig oder Regent, fonbern die Ausdruͤcke, die man gegen 
wärtig bavon in berfelben bat, find erſt in der Folge, nad» 
dem Finnland unter ſchwediſche Botmaͤßigkeit gebracht if, 
aus dem Gothiſchen entiehnt. Eben fo wenig findet man 
alte Volksſagen oben irgend einige Rudern, welche «6 
glaublich machen Fönnten, daß in den alten Seiten je ein 
König die Finnen beberrfcht haͤtte. Zwar weiß man, daß 
von Schweden ans damals einige fogenannte Seekoͤnige 
der Geeräubereyen wegen an den finnifchen Kuͤſten gelans 
der. find; allein mie find dieſe bis ind Land gebrungen, und 
die Binnen haben nicht einmal ihre Namen ausfprechen 
Eönnen. Mit der Zeit vermehrten fich die Finnen, und ers 


hielten einige nähere Kenntniſſe von ihren policirteren Race 


barı. Gie fanden, daß ihre allzufreye und flüchtige Le⸗ 


bensart fie weniger glücklich machte, als eine fittfamere; 
fie wählten fich daher feſte Wohnfige, und baueten fich Bär 
ten unter ſich allerley neue Gebräuche und Gewohnheiten 
‚ein, wobep die hausvaͤterliche Herrfchaft ald die beſte an⸗ 
Hefehen ward. — Eric Emundsſon Fam auf feinen Zügen 
Durch Efthland und Eurland auch nach Finnland, untermarf 
ſich daſſelbe, und füchte feine Befege darin einzuführen; 
allein bald mard diefe Oberberrſchaft wieder abgervorfen. 
Im 10 Jabrhundert mußte ber ſchwediſche König Eric 
Begersfall hier eine militairiſche Execution halten, um ſei⸗ 
ne Herrſchaft an dieſer Seite des bothuiſchen Meerbuſens 

befeſtigen. Die zwey naͤchſten Jabrhunderte darauf 
—4 die ſchwediſchen Koͤnige nie Ruhe, gegen Finnland 
etwas vorzunehmen; die Finnen im Gegencheile gs naͤ⸗ 
ber an bie Seekuͤſten, fanden Geſchmack an der Seeraͤube⸗ 
rep, und thaten ſelbſt mit Hilfe der Nachbarn einen Eins 
fall nach dein andern ind Her; von Schweden, wovon fie 
gemeiniglich mit reicher Beute zuruͤckkehrten. Died beivog 


Eric den "Heiligen, in dee Mitte bed 12 Jahrhunderts eis 
lUige Kriegszůge nach Finnland vorzunehmen, wobep er füch 
auch einen großen Theil dieſes heidniſchen Volls, befonderd 
in der ‚Gegend von herum, unterwarf, umd ed gum 
Cbpbriſftenthum bekehrte. Achtzig Jahre hierauf kam der 
muthige Reichsvorſteher, Birger Jarl von Djelbe u | 
a - u GSinn⸗ 


— 
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— und unterwarf das ganze Band ber ſchwebiſchen 
ne. Nun wurden gewiſſe ſogenannte Handgaͤngismaͤn 
verordnet, die Rechtspflege zu verwalten, nebſt welchen die 
Biſchoͤfe in Abo Die ſchwerſten in ihrem Diſtricte vorkom⸗ 
menden Rechtsſachen ſchlichteten. Der nachmalige Reichs⸗ 
vorſteher Torkel Knutsſon legte verſchiedene Städte au, 
und; ließ das uplaͤndiſche Geſetz durch den ka Brabe 


zum Beſten der Finnen überfegen und en. Unter 


der Calmar⸗ Inion ger die Gefeupflege in Finnland wie 
in Schweden. Die Amtl 
mern erpreßten übermäßige Abgaben von den Finnen, 


welches Der König auf ihre Klagen einfihränkte,und darauf ° 


eute des Königs Eric von Pom⸗ 


eine Verordnung wegen eines in Abo anzuſtellenden hoͤch 


fin Landgerichts gab, welches aus dem Bifchofe und etli⸗ 
hen vom Kapitel, einigen Reichsraͤthen, den Lagmaͤnnern, 


allen Unterrichtern und koͤnigl. Voͤgten beſtand, und die | 


ſes follte die Sachen, die von den Iintergerichten an daffels 
be gebracht wuͤrden, feblichten. Hierauf ward Finnland 


in 2 Gerichtsdiſtricte, ben Norder⸗ und Suͤderdiſtrict, ges . 


theilt, und jeder bekam num feinen Vorfteher. — So weiß 
bie erſte Probeſchrift. Die zweyte, eine Fortſetzung deſſel⸗ 


ben; Gegenſtandes, laͤuft num ſchon mehr bekannte Zeiten 


durch. Unter dem Papftthume miſchten ſich die Geiſtlichen 


faſt in alle wichtige Sachen. Verſchiedene Biſchoͤfe von 


Ahbo waren zugleich Kanzler ihrer Könige, und da Ile ih⸗ 
ren Sig in Finnland harten, wohin die Könige nur felten 
kamen, wurden ihnen deswegen nicht nur bie geiſtlichen, 
fondern auch die weltlichen Angelegenheiten dafelbft anvers 
traut. >Diefe ordneten aber eigne Gerichte an, unter wel⸗ 


then beſonders alle geifliche Perſonen ſtauden. Allein dies 


ſes verurſachte in taufend Fallen Bermirrung und Collie 
fion mit den weldichen Gerichten. Lange hatte man ſchon 
ein Project zu einem wenen Gefegbuche fürd ganze Koͤnig⸗ 

reich gemacht , welches eingeführt werden follte; allein da 
die Geiftlichen mehr Schaden als Bortheil dabey fanden, 
festen fie fich dawider. Endlich unter König Ebriftopbers, 
Regierung mußten fie ſich zur Einführung deſſelben beque⸗ 


men ‚und dieſes fogenannte Ebrifiopbersgefen ward auch 


in Finnland angenommen und publicirt. — Was num 
endlich noch. beſonders den Proceß (Rartegäng) betrifft, fü 
if derjelbe, feit Finnland Gchweben einverleibe iſt, mis 
dem fehwedifchen auf einerley Art, und alfo durch perfier 

; — — ne 


, . 
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dene Inſtanzen geführt. Ad ein allgemeines Oberappella⸗ 
tionsgericht wafd 1614 das koͤnigl. ſchwediſche Hofgericht 
(Spes Hofraͤtt) errichtet; allein da Finnland von Schwe⸗ 
den Durch ein Meer.gefchieben war, fo erbielt Finnland 9 
Jahre darauf in Abo fein eigened Hofgericht. — Retenfent 
ill hier am Schluß nur noch Hinzufügen, daß der jeßige 
Koͤnig zum wahren Wohl und einer großen Bequemlichkeit 
‚Kir Finnland 1776 zu Waſa ein zweytes Hofgericht anleg⸗ 
4, und. bemfelben die nördlichern Provinzen untergeords 
net bat. Gr. Fi 

AM. Andr. Planmann, Phyf: Prof. 

Diff: grad. De Vilocitate luminic. Andreas Roͤ⸗ 
ring. 88. 5... Br 
Nach einer kurzen Erzählung der Geſchichte diefer von 
Eaffini und: Roemer gemachten, von Waraldi und Wars 
genein aber außer allen Zweifel geleßten wichtigen Entde⸗ 

ing, wird, nah Maßgebung der, beym Durchgange ber 

Binus gefundenen Horizontalparallaxe der Sonne von 
83 Secunden bie wahre Geſchwindigkeit des Lichtes in ei⸗ 
ner Secunde auf 30502 ſchwediſche Meilen beflimmr, 
- und hieraus bie Zeit, in welcher daflelbe bey mittlerm Ab⸗ 


[2 


ftande der himmliſchen Körper von felhigen zur Erde ges 
langet: vom Mercur und der Venus in 8 Min. 7 Se⸗ 


tunden; vom Mars in ı2 Min. 22 Sec; vom Jus 
piter in 42 Min. 13 Sec; vom Satuen in ı Stunde 17 
Min. 26 Sec.; vom Monde in etwa 175 Secunden. 

Waͤre der nächfte Stern 206265 Halbineffer von der Er⸗ 
de entferne, fo würde das Licht 3 Jahre, 67 Tage, 'ı5 
Stunden, 4 Min. und 15 Ger. brauchen, diefen Weg. zus 
durchlaufen; und ſo alt iſt wirklich der uns jet fichtbare 
Zuſtand der Sterne, welche laͤngſtens koͤnnten verſchwun⸗ 
den ſeyn, und und dennoch fo lange erſcheinen, als dag 


von ihnen auögegangene Licht Zeit brauche, zu und zu 


kommen. 


Diff. De Aſuan ſu Vaporum. J. Brunnerus. 12 S. 


Die Gedanken der Herren Le Roi und Nollets, daß die 


Luft das Waſſer einſauge und aufloͤſe; Chauvini, Leibni⸗ 


tzens und Kratzenſteins Meynung, daß Duͤnſte —58 
el 1 099 
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Bläschen find; und Hrn. Wallerũ Berfuche Im luftleeren 
Raum, werden kuͤrzlich erzähle, und die Erklaͤrung des 


letztern, daß eine zurückſtoßende Kraft die Duͤnſte anfangs 
erhebe, die groͤßere Schwere der Luft ſolche aber, als ſpe⸗ 


ciſik leichtere Koͤrperchen, in die Höhe treibe, als die wahr⸗ 


ſcheinlichſte angenommen: dennoch kann bis dato nichts 
gewiſſes beſtimmt werden. 


Diff. Aypothefes quasdam de Cauj)a Elsetricitatis pers: 
firingens P.I. 11S. P. II. G. Polviander. ao S. 


Nachdem bie Hypotheſen der Herren Euler,  Seifit und 
eraud durch den vom Ken. Alingenftieens erzählten 
Watſoniſchen Berfuch, nach welchem die elektriſche Mate⸗ 
vie deutlich Durch den veibenden Körper gegen Die gericbene 
Kugel zu fließet, abgefertiget worden, misd im zwepten 
Theile die Seanklinifche Spore, durch die von Herrn 
Wilke und Bergman mit Phosphoro auf Spigen ange⸗ 
fiellten Verfuche, ebenfalls bezweifelt; gegen die Gedan⸗ 
Ion der letztern von zween verfchiebenen elekerifchen Ma⸗ 


serien aber gleichfall® der Einwurf bepgebracht, daß die 


Pinomene ſich noch wohl aus einer einzigen auf chen bie 
tt herleiten: ließen, wie bey eröffneten Thuͤren warmer 


die andere warm und leicht fep, wird nicht angeführt. 
Derfuche im Iuftleeren Raume würden die Sache am beiten 
etlaͤutern. 


Diſſ. grad. De Variatione Dirchioni Gravium. ©, 
Ringbobm. 13 S. | 


Erzähler die Verfuche, melche suerfl von Alerander Ca⸗ 
lignon de Peirins über die Bewegung febr langer Pendeln 
. angeftellee, und vom Gaſſendo ald Spuren einer beſtaͤn⸗ 
digen Beränderung in der Richtung der Schwere angeſehen 
worden, nachdem aber von Merſenno und Earamuel ger 
läugnet, ‘und ebenfalld von J. 3. Morin beitritten wur⸗ 
den; bis auf Mairans Ermunterung Hr. Ze Car und 


abermals de Brante die Bewegung dee Pendel durch neue: 


Berfuche beftätigtens deren wahre Urfache endlich Herr 
Bouguer, gar nicht in veränderter Richtung der Schwe⸗ 


re, fondern in dentlicher Wirkung der Rälte und Wärme 


auf 


Zimmer die Luft an einer Stelle hinein, an der andern 
aber herausfließet. Daß aber die erſtere kalt und ſchwer, 


. 


\ 


18 | 
anf bie Ausdehnumg der Gebände, woran die Pendel ban— 


Diff grad. De Differintia Aıridianorum propinquo- 
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gen, entdeckte. Welches denn auch bey mauerfeſten aſtro⸗ 
nomiſchen Inſtrumenten wohl in Acht zu nehmen iſt. 


Diff. Ds Epicycloids Amplici. N. G. Schuiteen. 


3 | | 
‚ Aus einer ſchon vormals vom Herrn Planman entdeck⸗ 


‘ sen Eigenfibaft der einfachen Epicpeloide wird hier fehe 


nett und kurz die Art, die Zangenten, die Krümmung und 
Die Rectiſtcation dieſer krummen Linie zu finden, egeigt 
wie auch die Are, vernsittelft Derfelben Die Erumme Linie zu 
beſtimmen, von welcher ein Lichtſtrabl nach zwepmaliger 
Reflerion wieder in ben Punkt bed Ausfluffes zuruckksmmt. 


Animaduerfones ſubitontas in Appendicem Hellianam 
ad Ephemerides amni 1773.. de Parallaxi Sols. 
J. Kreander. 12 ©, 


Ews yatte ber Heer Sellin benanntem Appendicedie Ob⸗ 


ſervation ded Herrn Planmans zu Eajaneburg, eine be: 
traͤchtlichen Fehlers beſchuldigen wollen; welches bier mit 

‚ geiftigen Gründen, aus ſowohl einer irrig angenommenen 

‚ ®irkung der Parallape, als gar gu großen Meridianun- 
terſchieden, widerlegt, beantwortet, und vielmehr darge⸗ 
than wirb: daß die Eajaneburgifche Dbfervation mit den 
beſten ſehr wohl, ‘die Helliſche in Wardhus aber gar nicht 
übereinflimme, und alfo legtere mie Reche vom Herrn De 
la Rande auggefchloflen worden. 0. 


Diff. grad. Ds Obfervationibus d Alamberti in Di/qui- 

tionem Nastonianae lsgis vefraßlionir Klingen. 
. Siornionom. A. N. Clewberg, 166 
Erzaͤhlet außführlich den Saupeinpal des gelehrten 


Streits, in welchem ber Herr Mallet in Upſal die von 


- Hrn. Zlingenftieena angeftellte Unterfuchung, über XTevos _ 

tons and gewiflen Refractiondverfuchen gezogene Schluͤſſe, 

gegen die vom Hrn. d Alambert dagegen gemachten Anmer⸗ 
ngen vertbeidiget bat. 


‚vum 
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rum expedit⸗ Ahtırminanda, A. E. Bedeen 
6S. 4. 


Zu Beſtimmung der Maidianunterſchiede weit entfern⸗ | 
ter Dexter hun befanntermaßen die Bedeckungen der Sur 


piter6trabanten, die Mond- und Gonnenfinfterniffe, und _, 


ſelbſt der Abſtand des Mondes von den Sternen gute Ditns 


fie. Bey nahe gelegnen Drten machen Dagegen unvere 


| meidliche Bebler von wenigen Secunden alle diefe Methos 


den völlig unbrauchbar. Und daher muß man, wie ſchon 
Condamine angegeben, und Roemer ed bey Uranienburg 


und dem Ropenhagner Thurme gemacht, andere Feuerzeir 


den auserſehen, welche an bepden Drten zugleich können 


geſehen, und die Zeit der hr mit dem‘ Durchgange eined 


Sternes durch den Mittagskreis verglichen werben. Ents 


jündetes. Schießpulver und_gerfpringende euerkugels . - 


würden hiezu beſſer, als ſchnellbedeckte Jeuer dienen. W. 
M. Laur. Lefrin, LL. Or. et Gr. Pr. 


. Diff crit, phil. de Veriori indole et yalorı literas he. 


brasas Alsph. 7. Toͤrnquiſt. 6 ©. 


Es wird hier: vom Aleph epenthetico und Päragogi: 
eo, und dann aus I. Simonis Arcano Formarum nomi. 
num von der Befbaffenheit und dem valore,. ſchließlich 
auch ganz kurz von dem valore interno oder hieroglyphis 


coo dieſes Buchſtabens gehandelt. 


= Han. G. Porthan, Aman. BibL Eloqu, ot. 
 Poef, Doc. 


Hifloria Bibliothecae Reg. Acad. Aboenſu P. I. IN, 


und IV. 


Hiervon wird zukünftig bey dem Schluſſe dieſer Difpne 
fationen eine ausfüprliche Anzeige gefebehen. . 


M. Abr. Nie. Clwbirg, Phyf. et Hift, Litt. Doc 


De cauffis florefcentis et marcefcentis rei ipublicae lit 
terariae. 2. A. Hoffien 
Der erſte apa wär unser bed om. Pr. Silmert | 
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‚ Me, 568 Jahr vorher von dem Hrn. M. Elewberg vers 
sheidige worden. Dieß ift der zwepte Theil. 40 ©. 
Diele durch. allerlep: und allerwaͤrts zufammengefuchte 
Anfuͤhrungen ziemlich weitlaͤuftige, und in vielen abſtrac⸗ 
ten Diftinctionen eingehuͤllete Diff. muß gewiß ihrem V. 
Muͤbe gekoſtet haben. Er erklärer gleich anfänglich die 
auf derfelben Titelblatte vortommenden Wörter; lehret, 
daß die. hauptſaͤchlichſte und allgemeine Urfache des blübens 
‚den Zuſtandes edler Wiffenfchaften in Gort, ‚dem hoͤchſten 
Gute, bingegen die erfte Urfache der Abnahme des Gelehr⸗ 
famteitösuffandes in der verberbten Befchaffenheit des Men⸗ 
ſchen zu fuchen und zu finden fey ($. 133.). — Go wie 
nun da, wo die der Gelehrſamkeit Befliſſenen gute und recht: 
fchaffene Endzwecke, welches allein Religiondlauterkeit und 
Glüuͤck des Staats find, vor Augen haben, bie Gelehrten» 
republik bluͤhet: fo fieht ed da traurig aus, wo fülh jenen 
ganz enfgegengefeßte und widrige Endzwecke, nämlich: 
Gelehrſamkeits⸗, Ruhm⸗, Reichthumsſucht, und Begierde, 
andern zu ſchaden, und wohl gar die Wahrheit zu beſtrei⸗ 
sen, finden (6. 4. 5.). — Außer jenen Endzwecken verdie⸗ 
net das Materielle oder der Gegenftand, womit fich die 
Gelehrtenrepublik befchäftiget, eine genauere Betrachtung. ' 
Slos und allein bluͤhet fie Durch reelle Erkenntnißarten; 
da hingegen verfchlimmert fich ihr Zufland, wo ihre Mit⸗ 
ieder gründliche Sacherkenntniß hintenanfegen, und den 
uhm der Gelehrſamkeit allein mach Wortklaubereyen abs 
meſſen ($. 6. 7.). — Zu jener (der gel. Republ.) Wohls 
ſtande geboͤret gar fehr eine Auswahl der Gegenflände un« 
ſerer Erkenntniß, Damit nicht eine eitele und fcbadlicht Ge- 
ledhrſamkeit ſtatt einer nuͤtzlichen und beilfamen erlanger 
werde. Jedoch finden fich in der Anwendung diefed allge: 
‚ meinen Grundſatzes von der Beurtheilung der Nugbarkeie 
menſchlicher Wiflenfchaften mehrere Schwierigkeiten, als 
man denken follte ($.8. 9.). — Der Verf. theiler alfo ver⸗ 
- schiedene Kennzeichen darüber mit, die er, um feine: ur⸗ 
ſpruͤugliche Worte zu gebrauchen, von den cauflis, effe&tis, 
‚obieltis, ſuhiectis und adiunttis hernimmt: ($. 10. ı1.) 
— Dabey aber vor. dem Uebelſtande in der geiehrten Res 
publif warnet, wenn jemand unbedachtfamerweife den Fleiß 
des Nachdenkens hintenanfegen,, und alled Lob gründlicher 
Wiſſenſchaft allein aus der Empfindung und dem Geſchmacke 
berleiten wolle. ($. 12.) E. | N 
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E) Auf dir Hohen Schule zu Lund. 

Unter dem Vorſihe des Hern 

D. LI Colling , kur. Patr. et Rom. Prof. Ö. 
De Arrafa cinili. 4 €. Schmidt. 20 Seiten in 4. 
wovon aber 6 Seiten für 4 Dedicationen abgehen. *) 


Im ſchwediſchen Geſetzbucde macht man unter Arre- | 
ftum, welches auf die Perfon, und Sequeftrum, welches 
auf bie Sache gedt, einen Unterſchied, erſteres wird By- 


fättning , leßtered Quarflad genannt. Der Arveft thellt 


fiih in den buͤrgerlichen und peinlichen; letzterer erfordert 
ein begangenes grobed Verbrechen, ein Öffentliche? Befäng, 
niß und eine ſtrengere Aufſicht und Bewachung. Bepm 
Civilarreſt hingegen bleibe der Arreſtant gewöhnlich in ie - 
nem Haufe, welches mie Wache gehörig befege wirds wel⸗ 
ber Bequemlichkeit befonderd Standesperfonen, als Edei⸗ 
leute, Hitter, Geiffliche, koͤnigl. Beamte u. d. gl. gemei 
niglich auch Frauenzimmer genießen; —5 — erfordern 
aber die Umffände, daß auch beym bürgerlichen Arreſt die 


Perſonen in einem’ öffenrlicden Haufe aufbewahret werben, 


Gemaͤcder eingerichtet find, melche-da 


wozu im koͤnigl. Schlofle ober der Burg gemeiniglich einig: 
mäcer eu — —— 


re Cammaren netmet. In Stockbolm findet lich eine bes . 
ſondere Gattung des bürgerlichen Arreſtes für Schulönes, 
delches Gäldflufva genannt wird. Ber Schuldner kann 

bier feine Schuld abarbeiten, auch werden täglich 24 Dr 


andere Battung iſt das fogenannte Port- 


für feinen Unterhalt von der Schuld abgeredhnet. ue 
örbud, ober 
Berbot an den Thoren, Jeutanden aus der Stade zu Taffı 
— Die Urſachen zum bürgerlichen Arreſte find vorzuͤgli 
geringere Verbrechen, als unerlaubter Bepſchlaf (La- 


 gersmäl), kleine Diebereyen (Swatters) untet 10 Thalde 


jemand keinen ſichern Burgen Melle 


d Ablehnung eine Beuguifs,, e 
' laͤßt, 
emerket, und 


7 wicd bios Die. Seitenadi der DIE. ang 
| ich nf Anzahl des mit Dedicationen ange Aten Seiten abge» 


ogen werden. Jene merden gemöhnlich bey den Dilfert. dee ana 
ern Akademien gar nicht mit in die" Seltenzahl derſelben ge⸗ 
Beachte, ober fehlen auch gänzlich ; bey den Lundenſchen aber ſul⸗ 
len ſie oft mebrene Gelten, © J 
J. Thel. —— 


‚Do Iudiciis ſuper ioribut. &, D. Mutzell. 18 
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iäßt, daß er wegen eiaes Verbrechens entiweiche, nnd eud⸗ 
lich wegen liquider Schuldſachen. 


Obergerichte (Ofver- Domſtolar) find ſolche, die keinen 
andern Berichten untergeordnet find, fondern unmittelbar 
unterm, Könige ſtehen. Zu den ordentlichen Dbergerich- 
ten gehören des Königs und Reichs Hofgerichte. (Kougl 
Mets och Riksts Hof-Ratter), wovon das ältefte zu Stock- 
"bolm, daß zweyte zu Abo, das dritte zu Joͤnkioͤping 
- €und das vierte feit 1776 zu Waſa neuerrichtet) if. Das 
. Hofgeriche zu Greifdmald kann hiezu nicht gegähle werden, 

‚weil es ein untergeordneted Bericht iſt; wohl aber das koͤ⸗ 
nigliche bobe Tribunal zu Wismar, welches ein wahres 
und fehr privilegirtes Obergericht für die ſchwediſchen Be⸗ 
figungen in Deutſchland iſt. Die übrigen Eönigl. Obercol⸗ 
legia, als das Kriegs⸗, Admiralitäts:, Canzley⸗, Cams 
mercolleglum, Staatscontoir, Bergs⸗, Commerzcolle⸗ 
gium und Cammerreviſion, haben zwar außer dem 
Staatscontoir, welches bloß die Staatsoͤkonomie zu verwal⸗ 
xen hat, auch eine gewiffe Jurisdiction; allein fie Finnen 

Doch keineswegs zu den ordentlichen Dberjuffizcollegien ge» 
. vechnet werben. 218 befonbere Dbergerichte kann man das 


‚ "Wberbofgericht (Ofver- Borg- Ratten), welches fi über 


"alle Hofbediente in allen Sachen, fie mögen Leib, Ehre, 
Dienſt oder Gut betreffen, erfkreckt ; ferner dad. Oberadmi⸗ 
ralitaͤtsgericht (Amiralitets. Ofver - Ratten), das Gene- 
valfriegsleuterationsgericht, und, ald dag neuefle, dag 
Förfakrings- oder Ajlecurance- Ratt anfehen. In geroifs 
- Sem Berrachte kann man endlich auch hieher die Oberjuris 
diction des academifchen Kanzler in einigen befondern Faͤl⸗ 
len, in welchen er die Entſcheidungen did Rectors und Eon: 
Vſſtoriums Heflätige oder auch, moderirt, rechnen. 


. De Iure adſecurationum. C. 2. Bager. 18 ©. | 
Unter den Contraltibus aleae verdient beſonders Der 
Contr. Affecurationis (Förfakring). abgehandelt zu wer⸗ 
den, welches bisber noch nie auf ſchwediſchen Akademien 
geſchehen if. In der koͤnigl. Constitution. hierüber pon 
‚8750 wird er alſo definire: Verſicherung oder Aſſecuran⸗ 
ce iſt eine bona fide gefchloffene Abhandlung, vermpteifl | 
. on Ä . en even 
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deren eine aber: mehrere gegen eine gewifle bedungene Ver⸗ 
fiberungdabgabe, ober fogenannte Prämie, alle fahr, 
welcher eines andern Schiff und Fahrzeug oder Gut und 
Eigenthum unterworfen feyn oder werden kann, auf fich 
uchmen, fo daß bey vorfaliendem Schaden oder Unglücke 
erſterer, oder der. Berficherungsgeber legterem , oder dem 
Verſicherungsnebmer ben Werth beffelben, laut des darlis 
‚ber aufgefegten Berficherungäbriefed, erfeget. ($. 3.) Die 


Juden haben biefen Eontract um das fahr 1182 bey Ge⸗ 


‚legenbeit ihrer Vertreibung aus Frankreich erfunden; von 
da iff er nach Italien, Deutfchland, und fo weiter nach 
Schweden gefommen. Die Römer.haben ſchon etwas aͤhn⸗ 


liches gebabt. An Schweden iſt er 1667 im Geerechte zus... 


erſt gefeglich beſtimmt, 1739 aber auf dem Reichstage zu 


mehrerer Vollkommenheit gebracht, umd 1766 auf Dem 


Reichdtage noch erweitert. (6. 4.) Der Aſſurateur und der 
Afuriete find die Bauptperfonen bey diefem Kontvacte; bie 
sum Affecurancegerichte gebörigen Perfonen, die Directeurs 


und Bedienung bep ber Uffecurancecompagnie, die Ditpas 


tcheurs, Makler und Schiffsclarirer machen die Nebenper⸗ 
fonen aus. “Feder mündige Einwohner Schwedens hat das 
Recht, Verſicherung zu geben. ($. 5.) Die Affecurance im 
Allgemeinen theilt fich in die zu Lande und die zur See. Zur 
erſtern gehöre befonderd die Berficherung der Haͤuſer wegen 
 Seuerddrunft, welche bag durch eine Fönigl. Verorbnung 
von 1746 eingerichtete Brand; Affecurance:Eontofr giebt. 


(6. 6.) Auf was für Dinge bie Aflecurance zur See geben 


kann. (6.7) Verboten ift die Affecurance auf alles, mag 
declarirten Reichsſeinden zugebört, ferner auf der Menfcden 
Leben, (doch mit einiger Einfränkung,) und danır bey der 
WVerſicherung der Häufer find das Fönigl. Schloß und die 
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‘ 


Kirchen ausgenommen. ($. 8.) Die Klage, die aus biefem . 


Cortracte entſteht, Heißt Actio aflecuratoria ober averfi - 
| ‚pericali, und wird vor dem Aſſecurance⸗ oder Verſicherungs⸗ 


| gerichte , welches 10 in Stockholm mittelſt Eönigl. Vers 


ordnung errichtet i 
dung meiter Beine Appellation flart finder. ($. 9.) Die in 
Sehweden hierüber geltenden Geſetze. U 


De Foro Commerciali ob. Bauert. 21S. | 
Aus dem. Handel enifichen vielfache Proceffe, oben 
udel en M 


angebracht, von deflen Entſchei⸗ 





603weyner Abſchnutt. 
——— 


udſchaftliche Beylegung, ein aube 
ger durch gerichtlichen — ein beiten —Aãſ 


dnaͤnner, die das Geſetz gada Man nennt, noch ein ander 


* 


rer durch der —* und Eonfuln Beyeritt ae 
läge, Wo aber die Sache zu einem gerichtlichen. Vers 
bren kommt, erfordern die Natur bed. gta ännifchen 
ſowohl als die Gelege, daß der Proceß ſtets ſum⸗ 
wariſch getrieben werde 6. 3). Forum commerciolsift ein 
vom König angeſtelltes Gericht, die Handelsſachen nach 
den gemeinen fowohl, als Hande Isacieden und Berträgen 
zu unterſuchen und zu entfibeiden. Sieben ‚giebt es Dber: 
und ilgtergexichte, ($. 4.) Zu legtern gehören beſonders Die 
Gewolls: Brenz Acciſe und Sollgerichte. ($. 5.) Ferner 
die Ballgerichte, welche aus einer Magiſtratsperſon, = 
Großhaͤndlern, 2 Fabriqueurs, 2 Manufacturiſten xc. ve 
Gehen, und befonbers in Bebriftachen au eutſcheiden haben. 
($. 6.) Ueber ale diefe iſt das Commenzcollegium das 
ordentliche Obergericht Dem sufolge hat «8 die legte Ense 
ſcheidung über Accife: und Confiſcationsſachen. (Ueber Wech» 
* und Seerechtsſachen iſt ſie ihm 1723 durch koͤnigl. Ver⸗ 
grdriung genommen, und den gemeinen Gerichten zugelegt.) 
Herner hat es diefelbe über, Streitigkeiten wegen eigierifeber 
Vaͤſſe, wegen taucher und geretteten Schiffguts. 
(Saperepfachen find 1741 von ihm auf die Adeniralitätäges 
richte tvonſportirt.) Auch ſtehe ſie ihm zu über die Verwal: 
tung bed Seemannshauſes ( Somans-ku/et), über alle Hans 
Peg en es im Handel, Planta⸗ 
rbereyen u. ſ. w. (6.7 er petiellen Ober, 
Bandelägerichten ift vorzüglich daB Affecurancegericht (For- 
—* Rätten) zu bemerken, welchem bie Entſcheidung 


E über. alle Affurances und Hamwerehfachen zulommt. ($. 9.)- 


Die neuerer Zeiten errichtete Beneralzolldieection , fo na» 
be dieſes Inſtitut mie dem Handel verwandt ift, hat feine 
—— , macht folglich auch keine neue Handelage⸗ 

ibn 3. aus (6. 10.). Nach’ welchen Befegen die Dans 
—* e ihre Entſcheidungen einzurichten haben. 


De Turisdißfione mstallica. J.A. Eorne'er. 20 e. 
Dieſe iſt eine vom Geſetzgeber gewiſſen Gerichten vermit⸗ 


relſt eines Privilegs ertheilte Gewalt, — — die 


terſu⸗ 


die Degleut ſowopl als Sergwerloſachen betreffen, zu uns 
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terſuchen und zu entſcheiden. Was die perſonellen Endi- 
ſachen betriffe, fo fo, laud der Eiſenbergwergsordnun 
von 1649 der Bergmeifter jährlich, oder nach Beduͤrfn 
öfter, Grubengerichte (Grufve Ting) halten, dazu alle _ 
Arbeiter, Schmiede, Lehrjungen :c. Berufen, und nebſt 
dem Altermann und 6 Beyfigern alle Klagen und Beſchwer⸗ 
den zwiſchen den Brodherren und ihren Dienſtvolk entfheb 
den. Go mil auch die HBammerſchmiedsordnung von 
1703, baß die Berggerichte genau den Urſprung der Berr - 


ſtchuidung der. Schmiede ımterfuchen ſollen. Berner geboͤ⸗ 
sen hieher Die Bälle, wenn jemand eines andern Stempel 


nimmt, und fein Eifen damit merke, wenn jemand den 





de 


Duplic, und zuweilen noch ehMemoriale lococonferentiae, 


er außergerichtlich mit Worten oder Handlangen 


| Dergeich 

| * bigt x. Die caujfae reales betreffen theils die G tee 
md li 

Be, —— — Di Krongüter die den Bergleuten 


Gründe ber Bergleute, welche entweder 


g | 
unter gewiſſen Privil verl worden, oder B 
— 2* z ee edlere den Bergleuten —** J 
zugeeignetre Srandflüce, die vor andern Bergmannsguͤ⸗ 
tern geriffe Immunitaͤten genießen’; theils die Verleihung 
md Anbauung der Bergwerke; theild die Hülfsmiteel zung 


Baue derfeiben, ndmlid) die Wälder; ıheilß die Pränumes - - 


ration unter den Bergleuten und ‚ihren Crebitoren, auf 
ſcwediſch Fürlag genannt; und endlich die Diſpoſttion 
und iquidation der Bergwerkseinkuͤnfte. | 


De Formalibus Prosfür. 3%. G. Hoppenſtedt. 


aD 5 
„Die Sormalien des Procefles find gewiſſe Regeln des 
bürgerlichen Rechts, welche, ob fie gleich nicht nothwendig 


find, doch vieles zur alücklichern Anſtellung, Fortſetzung 
* Fr Dieper gehöret 


Peoceß. Erftern kann jeder, der ſich fäblg bayı fühte, pr 
brauchen; letzterer iſt ein Formale proceſſ. und ald eine . 
n Streitenden erthellte Wohlthat anzufehen, die bey vers 
wickelten Faͤllen ihren großen Nutzen bat, fo wie der mund» 


liche beſonders dazu dient, eine Sache leichter und geſchwin⸗ 
be — Aus dem ſchriftlichen Vortrage erwach⸗ 
fen Befonder® 4 


Aetenſtuͤcke: Libell, Erception, Keplic und 
Iris 


.r . r A 





166: . Zepter Abfchnitt, 
Triplie und Quadruplic kennt man in ben ſchwediſchen Ge⸗ 


ichten nicht. Dieſes Formale der 4 Wechſelſchriften hat 
en Geſetzgeber wegen der hieraus zuweilen erwachſenen 


— 


Weitlaͤuftigkeit der Acten veranlaßt, ein neues, naͤmlich 
das Formale Rotuli actorum et Relationis ad tenorem, 


anzuordnen. Go iſt auch aus dem Proceſſu feripto die 


Einführung des Stempelpapiers bey Streitſchriften, und 
ein anderes wobhlthaͤtiges, zu Steuer der Gerechtigkeit bes 
ſonders dienendes Formale entftanden, daß namlich ein je 
Der nicht allein bie Acten, fondern auch das Urtheil ber 
Richter eum votis vermöge Eönigl. Verordnung von 1766. 
2 Dee. drucken laffen kann. 2) Gehören hieher die Advo⸗ 
caten, tpelche nach ber gegenwärtigen Beſchaffenheit des 
Proceſſes fait unentbehrlich, Feinesmeges aber nothwendig 


find. , 3) Wenn jemand zur Beweisführung mehr ald 2 - 


Zeugen adhibirt. Diefe Gewohnheit ward in den vorigen 
Seiten big zu 6, ja 12 Zeugen erweitert, ob es gleich groß 
fe Koften und oft nicht geringe Verwirrung bervorbrachte, 
da 2 unvermerfliche Zeugen völlig zureichend waren. 4) 
Das Adfıixum Iudicit (Rattens anflag), d. t. die Citirung 
A Partheyen durd) ein angefchlagenes Proclama, „Die 
koͤnnte eben fo gut bey der legten Zufammenkunft mündlich 
vom Richter geſchehen. Es gereicht den Parthepen zur 
großen Beſchwerde, weil ſie ſtets aufs Ungewiſſe nachſehen 
muͤſſen, an welchem Tage fie erſcheinen ſollen. Bequemer 
und billiger wurde es ſeyn, wenn jedes Gericht an einem 
gemiffen Tage die Eitationen über alle Sachen anfchlagen 
ieße. 39. Die in neuern Seiten angeordneten verfchiebenen 


Inſtanzen, mozu die Ungerechtigkeit, Unmiffenheie und 
Traͤgbeit der Richter Anlaß gegeben hat. 6) Der Stils 


curiae, und’andre weniger erhebliche Sormalien, 


Ds Literis Quinguenwalibus. C. G. Raſch. 19 S. 


>» 


Moratorium, eiferner Brief ( Anfländs-Befkärmelfe- 


| Jarn-bref), ift ein Reſcript des Fürften, wodurch der noch 


nicht nanz von der Hoffnung zu bezahlen verlaffene Schuld« 
ner während einer natb Umſtaͤnden feltgefeäten Zeit von der 
gerfönlichen ſowohl als reellen Verfolgung ber Gläubiger 
frey erklärt wird. ($. 6.) Wit die Supplic an den König 
Deshalb einzurichten fey. (9. 7.) Es fehlt nicht an Bepſpie⸗ 


len, daß Schuldner, die auf viele Fahre dergleichen Mo» 
en FA 


» 
* 





En GE 
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ratotia ·erhittten, ſtatt an die Bezablung ihrer Glaͤubiger 
au denken, imwiſchen alles übrige Vermoͤgen durchbrach⸗ 
- ten. Zwar ſcließen die Gefetse bie durch Verſchwendung, 
Epiel, Fauiheit und Fahrlaͤßigkeit Verarmten von dieſer 
Bopithat aus; allein die Bosͤbeit, die alles uͤberſchreite 
und entkräfter, macht auch bier bie Geſetze wantend, und 
die öffentliche Ueberlegung zweifelbaft, ob dergleichen Mo⸗ 
ratoria überhaupt verboten ober geduldet werben folltem, - 
(8.) Die Bründe für und wider Diefelben, (og) und’. - 
endſich der Schluß, daß fie zu verflatten find: 1) bey wahres . 
bhafter Verarmung; 2) welche burch bloße Ungluͤcksfaͤlle 
ugeſogen, und ſoiches 3) durch das Zeugniß des Magie 
ats obee wohl ger des Schuldners Eid bekräftigt iff, 42 
wobey dee Supplicant den Creditoren Sicherheit ſtellet, 
und 5) das Moratorium nur für feine Perſon, und zwar 
6) mm anf fünf Jahre erzͤlilit. 


Di Immunitate a V' ebligali vulgo | Tall. Frihe, 4 | 
Schiine. 1838. 8. I 


Die oͤffentlichen Abgaben find entweder perſonelle, Ad . 
Koppfkatt (Ropfiteuer), Begrafningshjelp, (Begräbnis 
biüife) ꝛc.; oder reelle, ald Tionde (dev Zehnte), Kongs-har 
Aar (Rönigepferde), Quarme Tull (Muͤhlenzo 45 letz⸗ 
teen gehoͤrt aller Zoll. Die Befrepung won demſelben gu 
ſwieht ebeild in Rückfiche gewiſſer Perfonen, ‚tbeild gps 
wiſſer Sachen. In Anſehung des erſtern kann ber Koͤ⸗ 
ig ohne Zweifel feine eigenen ober die zu feinem Gebrauch 
— Sachen gollfeey erklaͤren. Ferner genießen bie 


Geſandeen in verſchiednen Stücken, nach beſondern Vertra⸗ 
gen und Gewohnheicen, dieſer Zollfrepheit. Was fie name 
Tip dep ihrer Ankunft mit fich führen, pafirt den Zoll uns 
verhindert , und muß der Zollbebiente, es durchzuſehen, im 
| hr Haus kommen. Meubten, Kleider, Equipageu. ſind 
| & ib zollfrey. Außerbem har ein Ambaſſadeur für 1500 
Ix.,,ein-Envope‘, für goa Thlr., ein Reſident für z00 Thlr. 
Gut zolftey einzubringen. .Hlernächft finden Ach von ſol⸗ 
cher perfonellen Zoßfrepheit Beyſpiele für_ganze Bölker.. 
So haste Schweden vor.1720 diefelbe im Gunde; ſo bat 
ed nach dem Friedensſchluͤß mit Rußland von 1721 das 
Hecht, jäbrlicd für: goooo Wubel Getreide ohne allen Zoll 
oder Abgabe von dort ber zu polen. : Was wm puoeptene 


160 3weyter Bibfchnitt: 

bie Zollfrepheit in Ruͤcklicht der Sachen beeriffe, fo bat fie 
Breg Bram entweder in dem ae nn —3 
Bu De Pe, ‚ ee x. Ober in der ae 
sun Arbeit, ZU deſſen Modelle, Berka 

beiten, Bubimaterien ‚ im Lande gebaute oe: x. Boll 


freyheiten genießen; oder emblich in der Aufmunterung 
gefahrvollen, waglichen Arbeiten: wohin die verfchiebenen 


Die fie j Iebernen — —ã— — Me 
‚ vernen DIE Privilegten um u 
ſchen Gefßellſchaft gehören. —— 


De Eftatialibus Proceſſus. C. Teſtru.a ß. 
WMan bat bey-den Eflent. proc. zu betrachten: 1) die 
Jurisdictidn, die entweder perfonalis oder realis, ordi- 
naria oder extraordinaria, alta ober bafla, competens ober 
incompetens,. prorogata pber ahregata, vniverf. ober 


partio- iſt. +0) Ben Kichter, d. j. eine geſchickte vom Regen 


ten bazu verordnete Perfon, die Ssreitfachen Innerhalb den. 
Grenzen feiner Furisdiction zu unterfuchen und zu entſchei⸗ 
den. 3) Die.Partbeyen, welche der Aktor, der Relpon- 
dens und zuweilen ein tertins interueniens ausmachen, 
Ueberhaupt mitiffen dieſe voßjährig, d. i. 19 Jahr Alt, vers 
nünftig, det Sprache und des Proceſſes machtig, und von 
unbefcholteriem Rufe ſeyn. 47 Die Citation, bie in ver⸗ 


fidiedene Arten eiugerbeile wied, und unter andern befons 


ders den Effeck bat, daß fie alle weitere Verjaͤhrung bin» 
dert, ben ſtatum controv. befefligt, und eine Litispendenz 
Bewirft. 5) Die Unterfuchung (Ran/akning) und den 
Beweis. Erftere geſchieht Durch die Klage und bie Einre 


den, auch wohl Repl. und Dupl.; dieſer iſt entweder arti- . 


ficialis’ober nicht, d. 1. er wird entweder burch Vermuthun⸗ 
gen nach logiſchen Schlüflen, oder durch das eigene Be⸗ 
untniß des Geaners, durch Documente, Zeugen, und end» 
Lich den Augenſchein geführt. (Der Prob. per juramen- 
- "tum iſt gar nicht gedacht.) - 6) Das Merbeil, wei 
entweder praliminais oder deſinitiv iſt. | > 


D: Legibus mißtaribus. G. Teſtrup. cc . 
. Des Beif. theilt feine Abhandlung in 4 Kapitel. Das er⸗ 
fie Handels de Ilu.milit: in genere, das 4wenie de. L. L 


Inmunitaten dev Bergleute, als 3. B. wegen der Haͤnte, 
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use perfonarom jura et obl. demonftrant, das dritte 
FR LL. circa’ res militares, und das vierte de LE. milit. 
proceflualibus. In Unfehung der erften find für die Land⸗ 
machtdie Rriegsartitel von 1682, den zten Maͤrz die neueſten. 
Zwar bat man 1756 auf dem Reichstage ein Schema neue 
ver Kriegsartikel gemacht, fie find aber noch nicht von deu 
Beichöfländen betätigt. Für die Seemacht And die Sjöar- 
Hear von 1685, den aten Day die neueſten, da Die 1755 pro⸗ 
etisten neuern Geeartitel ebenfalls noch nicht von. den 
te —2 — ** en ib * 
| der ver en KRriegöperfonen gema s u 
8 jede Sir bie fie —— 9u ebenden, Gefee Geſetze citirt. 
Gie theilen eine und Officiere, ferner in Lands 
and —22 en wieder in Fußvoll (dad aus eigentii 
cher Infanterie, Artillerie und un beftebt,) und 
— Endlich gehören noch gewiſſe Verſonen hiezu, 


al jte, Auditeurs und andere. Kap. 
3. Unter den Kriegäbebürfniffen find bie vorzüglichften der 
Gold oder t, und bie * der Solda⸗ 


3* auf dem Lande unterhaͤlt. 
; Ganz ku Dom Brocefi in den —— 
— * ober die Gaupfgcren Derkben engerübee fl ad. 


merien — * in 
den keinen ku, Daß be in Sn a: 2 Ei 1a Ga 
Pe 


D. So. Lagerbring, Reg. Canc, Confil., Hiſt. Prof. 
Dil hiſt. De ſtatu rei litterariae in Suecia per tem 
ra Vnionis Calmarienlis. A. F. Rjellin. 33 ©, 
So Kofler es dem gothi l 
wmelskreiſe zu Sie Act ine — jr Sees Sin 
Dämmerung übrig. 2* -Yapft Sonorius I II. er den 


kapiteln die — dee 


ben 
Ihrer aucdruͤcklich Es gab alfo Domfchulen nber® 
ein damals fogenanntes gs ah —* zu Ser 
und Klofterfchulen. Da jenes durch möndifche und ans ' 
* —— eingrife bera —— ward, ß ich Doch - 
Btnigflend ein Studium tri g> auch waren, die 
Schuien im Upſal und Lund —3 — und fanden fh. dbn, 


170°. Bivepter Abſchnitt. 
uiche in ben meiſten Damaligen Yanbfläbten. (Etwas von 


\ 


| freylich eingeſteben, daß Die Gottesgelehrſamkeit durch. Die 


Bepfſpielen belegt wird ($. 6.); weniger läßt fich von ber 


- Kamen von-dort mit den Titeln von Magiſtern 2. beehret 
zuruͤck. An dem letztern Orte war ein ſchwediſches Erzie - 


macht. Die-lateinifche. mar gewiß überall, und. die griechi⸗ 
ſche wohl auch bie und da bekannt. . 


Dir. Orthographiam linguae Sueonum philofophicam 
ſiſſens 7. A. Laurell. 48 . 


\ 


der. Theologie ausgenommen, ſchraͤnkte ſich das übrige in 
die Grammatik, Logik, Naturgeichichte, Mathematik, und 
Kiguralmufik ein. ($. 1.2.) — Aus den Klöflern wurden 
die-größern Lehrer .gebolet, wie denn auch darin Buͤcher 
gefammelt und Bibliotheken angelegt wurden. Viele bes 
fuchten die auswärtigen Schulen, und beſonders Paris, und 


dungshaus; eben-Dergleichen hatte auch Die heilige Brigiete 
Brabe zu Rom angelegt. (6. 3.4.) — Enblich dachte man 
an die Anlegung einer Afademie. Das gefchah zu Upial. 
Anfänglich erhielt fie die Privilegien der: Alabemie gu Bo⸗ 
kogna, hernach die von Paris. Das Lyceum zu Lund 
‚fieng an fo berühmt zu werden, daß man dort die Afabes 
miſchen Würden austheilte. ($. 5.) — Bas den auf dem 
Di: Titel angezeigten Zeitraum anbetrifft: fo muß man 


Behandlung der Mönche febr verkehret worden; boch war 
die heil. Schritt keineswegs unbekannt. Es gab nicht ab 
ein eine Ueberſetzung bderfelben, fondern auch des Lebens 
und des Leidend Chriſti, Befl- Faſten- und dergleichen Pre⸗ 
Digten, Geſaͤnge in ſchwediſcher Sprache, welches mir 


Rewis⸗und Argenepgelehrfansfeit fagen., ($. 7.) — ‚Die 
‚Ehemie; die pbilofoppifchen , befonders ſcholaſtiſchen Wif 
fenfchaften; die Mathematik, befonder8 der Computus Ec- 
clefiafticus; die Geftbichte, vorzüglich von einem felbfk 
durch den Conring fehr gerühmten Erich won Upfal; bie 
Dichrkunft , wurden.nicht bintchangefegt.. €. 8-11.) — 
Mie weit ed mir den Einfichten in fremde Sprachen, bes 
ſonders die orientaliſchen, gegangen ſep, If} nicht fo ausge⸗ 


—2 


M. Lars Laureli „ Phil. Theör. ‚Prof. | 





0 J 
Staxm, einer Recenſion ſoll folgende Stelle aus ber Vor⸗ 
rede eingeruͤckt werden: „In. lingua noſtra Gothica pri- 
mae aperturae vocis humange coihcidunt cum dieifio- 
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: ‚ne eirculi in gradus, adeo vt fint nec „iures, nec patı- 
' „sipres in fua varietate, quam 360. hoc prae allig 
„inguis linguae noftrae pecnliare quid.* (Ganz gewiß} 
Nur iſts traurig, daß dies Befondere den übrigen Schwe⸗ 
den nicht in den Kopf will.) „Compofitio [ua quoque 
„adeo fimplex eft, vt primitus non habuerit nifi vnam 
„coniugationem , fed tamen adeo foecundam in fua fim- 
„plieitate, vt praebuerit 48 Tempora indicatiai modi 
„et totidem in coniunetiuo. Quod videtur fuperare in- 
„genium humanum. — Literae noftrae primae, Ru- 
„nae dictae, habuerunt fingulae notionem fuam artifici- ' 
„alem, et procedunt omnes a Caduceo vel virgula Nler- 
„curii, cuius, vt hodiernae noftrae felicitatis, funda- : 
„mentum eft G. etc.“ Eheu, iam fatis eft! Wer dag 
sicht glauben will, der reife nach Lund, und laffe ſich es 
ad oculum et quatuor fenfus reliquos demonflriren. 


D. Clas Bl. Trozeliur, Oecon. Prof. 

Ratta' Denings - Grunden vid Stor- Skifte. (Rechter : 
Einthellungsgrund bey den Landguͤtern, um diejenl« 
gen, beren Theile von einander getrennet find, in ein. - 


größeres Ganze zu vereinigen.) 4 Theile, C. Ny· 


man. — 5. Lenquiſt. — S. J. Alander. — ' 
2. Rlockhof. 46 ©. | 


Die Beleuchtung und Benugung diefer Abhandlung gs 
hoͤret an Höhere Behörde, als für einengelehrten Recenſenten. 


Forflag til nya Brygg- och Drickes-Amnen. (Vor⸗ 


ſchlag zu neuen Blet⸗ und Getränfmatein) P. 


J . Lindſtroͤm. 18 ©. | 
Dieſe Vorſchlaͤge, aus allerley Beeren und andern Ge 
rvaͤchſen @etränfe, ſtarke und ſchwache, zuzubereiten, were 
ben den Deſtillateurs, Branntweindrennern, Bierbrauern, 
Gaſtwirthen u. f. w. uͤderlaſſen. 


> . 


Diff. de Sacerdote Botanico. J. B. Brandſtroͤm. . 


12. S. | 


Mit dem Könige Salomo und feinen Sinnfprüchen, von 
der Ceder auf Libanon an, bis zum Diope an der 


— 


m _ Buepter aAbſchaitt. 


herab, wirb angefangen, und fo an dem Acker⸗ Vieſen⸗ 
‚und Bienenbaue ‚, an. Speife und Tranke bergetban, wis 
vortheilbaft den Predigern die Kräuterkunde fep. · æ. 


M. Nils Schemmark,, Mathem. Prof, 
Diff. grad. De Solidis Archimedaeis. J. Eronbolm. 
20 S. mit einer Figurtafel. 


"Nachdem der Autor fich fcbon vor einigen Jahren mit 
den allgemeinen Formeln für die platoniſchen Solida, oder 
fo genannten fünf regulären Körper beſchaͤftiget hatte, har 


er ſich jetzt ebenfalld an die 13 Archimedeiſchen gemacht, 
‘ı welche zwar von gleichfeitigen und gleichwinklichten, aber 
 nicht_lauter ähnlichen Vielecken umſchloſſen werden, und 


aus Verſtuͤmmelung der vegulären platonifchen zum Vor⸗ 
ſcheine kommen. Die allgemeinen Formeln, den Anhalt, 
Die Flächen und umgebenden Rugeln diefer in gewöhnlichen 
Geometrien wenig vorkommenden Rörper —— bat zu 
ben meiſten die Netze geliefert,) zu berechnen, auf 
fuͤhrlich und gründlich entwickelt, und das in 1 Sabien bes 
rechnete Verhaͤltniß derfelben in Tafeln vorgeflellet , weis 
Me, nebſt ber Auflöfung verfchiedener hieher gehörenden Auf auf. 
gaben, Liebhabern diefer dert zum Ruben und Ver 


gmägen gereichen. merden.. 


M. Gufl. Sommelis , Bibliöthecar. . 


De gennina notione vocis mAngWCEL. Mateh. 5.17. 


P. Blohm. 86 


Vitringa und Heumann werben hier beſtritten, welche 
darunter iebren und vollſtaͤndig erklaͤren verſtehen woll⸗ 
gen. Der Verf. führer ihre ziemlich leichten und ſehwachen 
Gründe an, widerlegt fie, und bleibt bey ber alten Aug ee 
eng; wekbe daraus Obedientiam Chrifti aftiuam h j 

So wenig. ber Rec. dieſen Lehrſatz leugnet fo wenig 
"Bar ee doch jenen Ausdruck für einen Sig beffelben halten 
. Tonnen. . Es iſt bag bier in Chriffi Worten gar Beine Aus 
leitung, ader aus d em. Zuſammenhange gar zu einleuch⸗ 
tend, daß es heiße: die Lehren des U. 3. durch die Predigt 

es Gvangelii. nollftändig machen, ober dieſem bie Voll⸗ 

Händigkeit geben, die jenes feiner Abſicht und Einrichrung 
—* nitprbaben konnte. Det Marc. ı,1 ‚15 Deut. 18, 3 14 

p- 
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Dip. Apofiolum Hebr. e. 9. non de templo, fed-de 
tabernaculg logui, demonftrans, 77.5. Denell. 
y 6 ©. . ) | 


an ſol hier einen kurzen Inbegriff befien finden, mas _ 
von bepden hierüber gefagt worden. In dem erften Abſchn. 
werben bie unmichtigen Stunde berer, bie dies von dem 
pel verfichen wollen, widerlegt; im dev diejenigen 
angefuͤhrt, weiche bier Ban richtig die Stiftshuͤtte verſt⸗ 
ben. Das Scheinbarfte iſt, ob wohl der Apoſtel von der 
lüngft verloren gegangenen Stiftshuͤtte reden. Eönne, und 


nit vielmehr von dem damals noch fiehenden Tempel re⸗ 


den müffe? Die Antwort iſt ganz richtig.: fene war eher 


als diefer, und bey ber Stiftung des finaitifchen Bunt 


von Gott in einem Bilde gezeiget, und fo ein Muſter fi 


dieſen geworden.  _ 


De Minore in regno coelorum, Matth. ır, ii. 5. 
Lindhult. 38 ©. . Ä 


In dens angesogenen ®. fey eine doppelte Schwierigkeit 
der Verf. will aber nur Die auf dem Titel angezeigte berüß» 


ren (5. 1). — Unter dem punporepas etc. wollen einige 


die Engel oder die verflorbenen Heiligen verſtehen; andere 
deu Zaufer felbfl ; andere die Bharifaer ; andere den gcrin; 
fen Chriſten ober Tunger Ehrifti (6.2 — 8.); andere < 
lid Chriſtum ſelbſt (.9. — E.). — Die erfken drey Mep⸗ 
nungen ſepn ganz unwahrſcheinlich; bey ben bepden legten 
bleibe eigentlich die Unterfuchung ſtehu. Die vorlegte werke 
auch nicht anf einerfey Are und Weife erkläre. Man⸗ 
the verflänben -einen der gerimgfien Apoſtel Jeſu; mans 
the die Kirchenlehrer des R. T; manche alle und jede 
BGlaͤnbige darunter. Am Ende laͤuft dies in der Urſache 
und dem Grunde auf eins hinaus; denn nach dieſer Mep⸗ 
nung entſteht der Vorzug daher, weil alle dieſe Perſonen das 


erfuͤllet ſahen oder noch ſehen, was Johannes mit den Prophe⸗ 


tea nur im voraus ſah. Der legten unter den obigen fuͤnf Mey⸗ 


nungen iſt der Berf. zugethan, umd will ed denn mit Beru⸗ 


fing auf MWatıh. 3, zı. denebft vielen beruͤbmten Scheift- 
auslegern durch Juͤnger, d. i. ber nach dein Täufer gebos 
ven fep, uͤberſetzen. Der R. kann dem nicht beppflichten. - 
Die vierte Mepnung iſt ihm die gegründenfle, und die Stelle | 
uav ve 


174 1 Biwenter Abfehnitt. 
Äuc io, 23. 24, ob er fie gleich für folche nirgends, mo 


Ä 8.nicht bier angeführt gefunden hat, giebt dafür eis 
a rfpeienben Mudftag. nr Bde Dafür e 


‚De Anna et Caispha, Luc, 3, 2. ©. S. globin, 
- Einige 80 ©. 


- Mach angezeigter Schwierigkeit, den Ehrentitel Hober⸗ 

prieſter zweenen zugleich bepgelegt zu finden ($. ı.), werben 
die verſchledenen Meynungen der Ausleger angeführer. Eis 
ige haben geglauber, Ehriftt und Johannes Lehramt falle 
‚Weder in des Hannas, noch K., ſondern in bepder Prieſter⸗ 
thum zugleich. (5. 2.); mach andrer Meynung ſep einer 
von dieſen der wirkliche Hohepriefler, der andere aber, meil 
‘er ed zuvor geweſen, nur fo vom Lucas genannt worden 
($. 3 — 5.); noch andere wollen, beybe hätten wechfels⸗ 
. weife das Amt verwalter (6:6 — 9); und noch andere, 
Kaliphas ſey zwar der eigentliche Hoheprieſter geweſen, Hau⸗ 
mas aber fo genannt worden, weil er das Haupt des Syn: 
edriums gewefen ($. 10.). — Endlich nach anderer Bes 
Dauptung, der der Verf. auch nach Widerlegung ber vori⸗ 
‚gen Meynungen beptritt, werde Hannas Hoherprieſter ge 
nannt, weil er der Vicarius deffelben, den die Hebraͤer yo 
nannten, geweſen fey. Er dringt darüber aus jübifchen 
Schriftſiellern folche Zeugniffe dep, daß feine Diepnung ent, 
weder die richtige, oder unter allen doch die ficherffe 
FH , und Fenmonds Einwuͤrfe dawider unerheblich ſind 

11.12) 


De BAM yayereuis. Matth. ı, 1. 2, Rlockhoff. 8 S. 
Soll dieſer Ausdruck bad ganze. Evangelium Metthei 
oder nur die Ergaplung von Chriſti Gefchlechtregiffer und 
Geburt Matth. 1, 1 — 17. bezeichnen? Der Berf. bebeu⸗ 
ptet das letzte. Der Rec. widerſpricht ibm nicht, fiebt 
‚aber ben ($. 3.) angebrachten Grund fur. unguͤltig an, daß, 
wenn dad erfle augenommen würde, das Ev. zwo Ueder⸗ 

ſchriften parte, indem. es fo ſchon die befanute To zur 
MarSuuov Ev. bätte. Dies fallt binweg, da ‚bekanntlich 
‚dergleichen Heberfchriften ber bibl. Bücher neuen und menſch⸗ 
lichen Urſprungs find, 
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De Audlore Cap-XXT. Evangefi lohannis. Pr Stark... 


Gegen 20 ©. 
Grotius, nach anderer, 3. E. des Tbeodors ı von Mops⸗ 


weſt, Borgange, ſprach dem Ap. dies Rap. ab ($, ı 7% und. 
war aud folgenden Gründen: 1) der Evangeli bäfte 
. wohl nach dem Schluffe K. 20. nicht auch bier einen ſolchen 
Schluß gemacht 5 2) die Worte oidxuev etc, V. 24. ſchie⸗ 


sen nicht «in Zufag van einem, ſondern von'mehrern zu 
fun; 3) ed ſey unſchicklich, daß, da der Ap. von ſich vor⸗ 
her gejagt hätte: droc esıv 0 Badyryc, in der dritten Pers 
fon, er num in ber erſten von fich veben follte. 4) Pfaff 
meyne, Sobannes bätte von ſich fo nicht fchreiben können 
(6. 2.). — Auf'das erſte und. dritte. antwortet der Verf, 
mit bem Maldonat: den Schluß zu K. 20. hätte der Ap. _ 
Pirgugefäiget, weil er damit Diejenigen Wunder befchioffen, 
die Chr iſtus vor feinen Füngern, fie non feiner Ansferfies 
hung zu überzeugen, gethan; zu K. 21. aber, um fein Zeugs 
niß mit dem Bewußtſeyn der_übrigen Jünger zu befräfti: 
gen, daher er in der vielfachen Zahl reden müffen ($. 3.4. 6.). 
Daß imenie fep nicht8 ungewöhnliches, vergi: oh. ı, 14. 
16. 18 h. 1,17 — 5. (5. 5) Was den legten Eins 
wurf betr e, fo babe Tobannes nichts anders gethan, als 
was Chriſtus und die andern Apoſtel, laut der Ap. Geſch. 
gethan haͤtten; er haͤtte ſich doch aber ſtill ſchweigend u 
der andern Zeugniß berufen. 


Do Eminentia Ioannis Baptiftae. Match. m, € 
Rahm, 166,  . | 


Hier wird die Schwierigkeit in der eeſten Hälfte des DR 
untesfuchet ($. 1.). — Waldonatus babe folche dur) 
Einwürfe von der Perſon Moſis und‘. der beil. Sungfrag 
noch zu vermehren geſuchet (6.:2.). — Jene aufzulöfen 
babe Teiller: gemepnet: syyspras koͤune durch erwecket 
werden und aufseflanden feyn überfeget werden, weil 
feine Aeltern zum Kinderzeugen ganz erftorben gewefen waͤ⸗ 
ven ($. 3.). — Balatinus babe eine noch feltfomere Auge 
legung ($. 4.). — Andere Audleger haͤtten durch Er⸗ 
klaͤrung der Worte or veivuyrois vvxæ⸗in vv die Schwierige”. 
keit auflöfen wollen. Theils hatte man yuvaızoov in haugts 


fächliche Betrachtung gezogen; Johannes fey der Brößere | | 


unter allen von emnern Veite gebogen, nur den von einer 
| ungfran 
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hmafrau ausgenommen (F. 5.): theild ev yewarow, fa 
Daß es einen nach bem gewöhnlichen Laufe der Natur Ges 
bornen anzeige, da Chriſtus hingegen von dem beil. Geiſte 
geboren fey (5. 6.); theils von den Weibern geborene wuͤr⸗ 
Ben den aus Gott gebornen entgegengeſezt. Nachdem Died 
als unſtatthaft widerlegt worden, wird angenonımen, daß 
Bier überbaupt natürlich geborne Menſchen verſtanden wuͤr⸗ 
Ben, aber nur laut Luc. 7, 28. von den vor Johaune vorher 
. gegangen Propberen die Rede ſey. Matthaͤus habe mus 
Das Wort wpo@yryc hier a ai weil eu «6 ſchon V. 
| 5, geleee gehabt. Died ſep Fein Widerfpruch mir Mofls 
rzügen, Deut. 34, 10. welche in ganz andern Dingen 
Deftanden hatten. Johannes harte bie feinigen als unmit⸗ 
selbarer Vorläufer des Meſſias (6. 7. 8.). . 

ı De Virtute regni coelorum. Matth. ı1, ı2. R. Alter 
mann. 34 ©. . J 
Aro rwv Auspov etc. bebeutet von ber Zeit ded Anfangs 

feiner Predigt; ne aprı iſt die Zeit, 2 Chriſtus diefe 

feine Rede von dem Taufer hielt ($. 1.). BacsAsız r. zp. 
— nit Bacd. ra Jen einerley, und zeiget hier das geiſtliche 
Weich des Mefliad, oder die Haughaltungded Snadenbunbes 
im R. T. an (5. 2.). Das Wort Biadaraı macht Die meiſte 
Schwierigkeit. Von vielen wird es in der leidentlichen 
(pafliven) Bedeutung genommen. Es fol, doch ganz une 
wahrfcheinlich, die Gewaltthaͤtigkeit derer bezeichnen, wels 
che der. wahren Lehre widerſtehen (5. 3. 4)3 — bie Gewalt, 
welche dem Reiche Gottes angerhan wird, z. E. durch Er, 
toͤdtung, Buße, Verfolgung, Armuth u. d. gl.; (allein das 
Yurch würde man ſich, nicht aber dem Weiche Gottes Ges 
walt anthun;) und andere mehrere dergleichen weit herge⸗ 
fuchte Auslegungen (6. 5 — 10.) ; endlich das beingende Ver⸗ 
fangen, welches ſich durch nichts abhalten läßt. So koͤmmt 
es wirklich im Kucian, Jofepbus; Clemens Xleranderinum 
m. fe m. vor (8. 11.). — Voeon / andern wird dieſer Aue 
druck in der thaͤtigen (activen) Bedeutung genommen, und 
fol alſo uͤberſetzet werden: das Reich Soties bricht mit 
Gewalt herein, indem es bie Gemuͤcher der Menſchen 
überredet und beuget. Die Parallelſtelle Luc. 16, 16., glei⸗ 
che Bedeutungen dieſes Ausdrudd bepm Aucian und Plase, 
md Roͤm. ı, 16., benebft dem Zuſammenhange tverden ba» 
dey angezogen (5. 1% 13.). = NUnd fo mare hier voneb 
nem 


* 
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nem doppelten Bızasm die Rebe. Eine Gewalt übte daB 

Reich Gottes ſelbſt, indem es bey feiner Berfündigung fene 
Kraft bewieſe; eine-andere würde von den Menfchen Durch 
Verlangen und Eindringen in jenes bewiefen ($. 14.). Diefe 
Diff. koͤmmt mit der zu Upfal unter bem Herrn. Sloderus 
vier Monate zuvor gehaltenen de termino legis et pro- 
phetarum ziemlich, fogar in Abficht der angeführten Erem- 
pel überein, doch iſt bie lundenſche weitläuftiger und aus⸗ 
fübrlicher als die upſalſche. j 


D. Pehr Munck,.LL: 00. Pr. 
Dif. medico-philol. de Morbo Iobi, E. P. Be 
then. 15 ©. —— 


ie bibliſche Pathologie iſt einem Theologen ſehr nuͤtzlich, 
und daher auch von vielen behandelt worden. Dieſe wer⸗ 
den mit Vorſichtigkeit zu Anführern bey der Aranfheit des 

iobs zu Rathe gezogen werden ($. 1.).. Es giebt natuͤr⸗ 
liche, aber auch unnatürliche Krankheiten. - Das lebte bass 
ben Euripides und “ippofrates eingeſtanden, und Hieb 


felbſt hat die feinige für eine der letzten Gattungen angefes 


ben. Ohne Zweifel feyn den Teufeln manche Krankheiten 
u iben ($. 22), — Die hebt. Worte, momit biefe 
Krankheit befchrieben wird, werden durchgegangen, und zu⸗ 
gleich eine Geſchichte derfelben aus dem Buche Hiob gelies 
fert ($ 3. — Kinneus hielt fie für eine Untergatemtig 
der Morborum exanthematieorum contagieforum oder 
deformium colorum, Bartbolin für den Gkorbut, ans 
dere für den Ausſatz, noch andere für die veneriſche Seu⸗ 
che. Allein dies reime fich nicht mit den vorber aufgefuch⸗ 
‚ten Kennzeichen dDiefer Krankheit. Am ficherften (ey es eine 


ſehr bösartige Elephantiaſis geweſen, dergleichen die Ae⸗ 


gpptier erfuhren, als Moſes fie mit Beulen ſtrafete. Die 

chreibung, welche Alte und Neuere von diefer Krankheit 
geben, und dad Zeugniß des Drigenes, Chryſoſtomus 
und anderer beſtaͤngen es. Dem ohnerachtet war es wobl 
zugleich mit eine Haͤnfung mehrerer Krankheiten. Iſt dem 
Rec. recht, doch behauptee er ed: nicht mit Gewißheit, fo 
hat der Herr Hofr. Michaelis zu Göttingen ſchon vor meh⸗ 
sern Jahren eben dieſen Gedanken geäußert: 


N 
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78 Beoepter dbſchnitt. 
Diff. med.-philol. de Sanatione per. maflam fituum. 
El. 38, 21. & Wulf, 20 ©. Ä 


Mit einer langſchweiſigen Weitläuftigkeit wird von der | 
Art diefer Krankheit, welche doch am Ende ungewiß fey, 


redet; eben auch fo von den Feigen und dem Feigenpflas 

er. Don der Eur iſt denn das Refultar: daß der Ge 
brauch der eigen Bein hinreichendes Arznepmittel, ſondern 
nur ein aͤußerliches Zeichen geweſen, welches zwar an ſich 
nicht ſchaͤdlich, aber nur zur Erweckung der Auſmerkſam⸗ 
keit dienlich war. Dieſe Cur ſep alſo einer wundervollen 
. Bırkung Gottes zuzuſchreiben. 


De incolis planetsrum. C. 3 Nocbed. 216. 


Gebr viele alte und neuere —— bie auch zum Theil 
wamentlich angeführee werben , bie Planeten für 
Wohnungen vernünftiger Befen — ea ($. 1.2.), und 
man hat zu @ründen davon angefi ‘ı) Sort unb Die 
Natur thaͤten nichts imſonſt; 33 die — 
dadurch vermebret; 3) verſchiedene Schri ee ae 
End uncchelih, und ao Komme —— 

nd uner ‚und alſo e Meynung 
boͤchſt wahrſcheinlich vor. 


De Poena innocentum iuri diuino publieo aduerfa, 
S. M. Almauiſt. 20 ©. 


Rah vorausgeſchickten Begriffen von Herrſchaft, Geiſt 
BSeſetz, Gerechtigkeit, Vergeltung und Unſchuldig wird der 
‚Gag einiger Paͤpſtler, des Amyralds, und einiger zb 

iousſpoͤtter beftritten:. Gott koͤnne ed bewirken, daß ei 
mmer ewig unglücklich würde. Der Berf. zeiget den 
— Unterſchied zwiſchen den Fragen an: mad Gott u 
iner Macht thun koͤnne, und in Ruͤckſicht auf alle fei 

ſchaften wirklich thaͤte ($.1.2.)? (Er geht alsdenn die E * 

durch: Iſaak babe den Tod nicht verdienet, und Gott doch 


Dem Valer befoblen, ihn aufjuopfern; die Sünde Mbamd 
werde den Nachkommen jugerechnet ; ber unſchuldige Chri⸗ 
ſtus ſey gekreuziget worden; Gott wolle die Sünde der Aei⸗ 


tern an ben Kındern abflrafen ($. 3 — 6.). So fehr jene | 


> Wepauptung beu selunden Bienfipeunesfland unb 0 
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Schrift beleibizet; ‘fo elend und ſeichte find auch die auf· 
geſuchten Einwuͤrfe. — Die Diſp. ſoll fortgeſetzet werden. 


Diff. hiſt.- crĩt. de Lectionibu⸗ variantibus Texts  - 


hebr. etc. J | 
Diſſ philol. · crit. de Lectionum variantium V. T. vſu 
etc, ' “ ii 


Bepde ſind ſchon in dem erſten Abſchn. retenſlret worden. 


De eonflantia et interna actiuitate animse humanac. 
2. Weibull 106. . | nt 
If einem großen Theile nach aus des Wallerius Metas 
phoſik, einer Engoſtroͤmſchen Differt. und einer Ryde⸗ 
lluſſiſchen Schrift verfafler. 


Diſ crit.- philol. de Paraphraſi chald, Onkelof. Ur 
Wiſtrand. a20 S. | 


I 


Ele heiße auf Chaldaͤiſch Thargum, d. I. Auslegung, 
and geht über dem Pentateuch; die chaldäifchen Yusteguns — * - 
‚ gen über die andern alttefiamentifchen Bucher beißen eher 
Haraphraſen, weil fie fich nicht, fo wie jene, an den Text 
binden (& 1.) — Ihr Verf. Onkelos war ein muthmaß⸗ 

lich frübgeitiger Profelyt, und lebte zu Chriſti Zeiten (5. 2.. — 
Sicherlich entſtanden dieſe chaldaifche Paraphraſen nicht 
cher, als nachdem die hebraͤiſche Sprache aufgehoͤrt hatte, 
verſtaͤndlich zu ſeyn. Das geſchab beſonders Don der Zeit 
a, da Palaͤſtina unter der Römer Botmaͤßigkeit kam. 
Bielleiche waren ſchon anbere chald. Ueberſetzungen vorher 
vorhanden, aber die vom Onkelos verbrang fie ($ 3.).— 
Diefe verdienet der des Daniel und Efrä Schriften nabe 
tommenden Reinigkeit der Sprache halber vieles Lob; doch 
ifi fie niche, ‚wie die Juden meynen, ohne Fehler (. 4). — 
Sie dienet zur Erklärung der feltenern und ſchwerern 
Börter im Hebräifchen, Drücker Die meigentlichen Redens⸗ 
arten durch eigentliche oft gut aus, und jeuger in den Strei⸗ 
tigfeisen mit dem Juden wiber fie. In Den Refearten beſtaͤr⸗ 
tet fie den bebräifchen Text, wenn fie mit ihm üßereinflims 
mer; im woidrigen Falle aber darf manohne wahren Grund 
ſolchen nicht nach dem Chald. ändere Gr Deſe Di oo 


! 
, 
v u 
s 
- . 


- — 


30 Igweyter Abſchnitt. 
iſt nach des Verf. Anzeige, und wie auch der Augenſchein 
ichret, ein, und zwar guter Audzug aus dem Barsoloscius, 
Pfeifer, Earpzov, Walton u. f. w. u 
Diff philol.-crit. de Inflituti Kennicotiani vfuetabufü. 
Iſt ſchon in dem erſten Abſchn. becenfiret worben. 

De Palo Paulli. 2 Cor. 12, 7. ©. Hellichius. 
Naach der großen Menge angezeigter Hauytmeynungen 
ber Ausleger über diefe Stelle wird oxoAoy fir mittelbare 
‚und unmittelbare Aengſten Leibes und der Seele erfläret, 
welche dem Apoftel gleich dem Hiob von einem böfen Aengel 
wiberfabren, under Dadurch urropPos rys eınovos re vie 


„MRoöm. 8, 26. geworben. Dreymal bat Chriſtus um die Ate 


wendung des Kelchs, brepmal Paulus um die Wegwei⸗ 
chung des Satans; nach dreymaligem Gebete ward jener 
durch einen Aengel geſtaͤrket, dieſer aber erhielt den Troſt: 
CLaß dir an meiner Gnade gnuͤgen. Nicht waren es bloß 
Leibes⸗, nicht bloß Geiſtes⸗, fondern bepderley Leiden 

(6.1.3). Zapf ift die Perfon des Apofiels nach Leib 
und Sede ($.'3.). — Zarev zeige bier nicht einen böfen 
. Mengel überhaupt, fondern nur muchmaßlich das indjuidu- 
um unter ben böfen Geiſtern an, welche bey dem Suͤnden⸗ 
Ä ar und: Chriſti Berfuchung, und nun auch bey dem Apo⸗ 

el entweder unmittelbar, ober durch boͤſe Menſchen fo ges 
fibäftig geweſen, weil er hier in ganz befondern Ausdrücken 


* gund nicht wie bey feinen anderweitigen auch noch fo groſ⸗ 


em Leiden rede (S. 4.). = KoAapısew beißt alfo: der 
eele des Apoſtels durch Verfuchungen, und feinem Körper 
burcy Schmerzen zufegen. Die zum zweptenmale gefches 
bene Meldung, daß dies gefchehe, Damit er fich feiner Of⸗ 
fenbarungen nicht überhübe, werde zwar von einigen ver» 
worfen; allein die meiften Codices hatten fie; der Syrer 
und Araber uberfegten es, und bey außerorbentlichen Sa: 
chen gefchähe die Wieberpolung oͤfters (9: 5.) : _.. 


Ds Änima humana cögnitionis attributorum diuino- 


. rum comprehenfiue non capaci. P. Ca ſparsſon. 


106G6. 


Der Verfaſſer redet gleich anfaͤnglich von der and der 
Dogmatlik bekannten Art, die Eigenſchaften Gottes erlen- 
| KR 


— 
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uen zu lernen; bernach von ber menfchlichen Seele ald ein 
sem endlichen oder eingefchranften Beifte, und zeiget deſſen 
unzureichendes Vermögen, Gottes unendlichen Verftand, 
vollfonsikenften Willen) Allmacht und Allweisheit voll 
ſtaͤndig zu fafſen. — 


Diff. oſtendens, Praeſcientiam diuinam rebus praefci 
8 Seiten. 


dargethan. Feblte Gotte das Vorherwiſſen, ſo waͤre er 
nicht der Allervollkommenſte. Er weiß alle moͤgliche Din⸗ 


nem bewirkenden oder zulaſſenden Rathſchluſſe ab. Da⸗ 
durch wird die Zufaͤlligkeit der Dinge nicht aufgehoben; 


künftig genannt werben. Gott würde auch dann ber Urs 
beber der Sünde genannt werben müffen. Gleichwohl ges 
(heben die Dinge nicht, weil fie Gott vorher flieht; fon; 
dern weil fie Durch gemwifle Bewegurfachen und Triebfedern 
geſcheben werden, fo fieht fie Gott vorber. Dabey iſt gleich 
wohl Died Vorberfehen untrüglich, daß bie zufälligen Din- 
ge fo und nicht anders. erfolgen werden: 3. E. die vorbei 
gewußte Verraͤtherey Judaͤ und die Drangfale Iſraels in 


Verkaufung Joſephs von feinen Brüdern, die Verſtockung 
Pharao nicht hergeleitet werden. Wir koͤnnen zwar die Sa⸗ 
de nicht völlig einfehen, es und aber Doch durch unſer Vor- 
berichen zukünftiger Dinge erklären, ohne daß folche das 
durch notywendig werden, Die Gewißbeit zufälliger Dins 
ge haͤngt alfo nicht von Gottes Vorberfeben ab, obgleich 


geſchit 


* 


2,16. P. J. Wickelgren. 22 ©. 
Der Verſtand der Stelle auch bey verſchiedenen Ausle⸗ 


gungen ſey offenbar, daß, fo wie eriAnkBaveday. mit 
= Ä | M3 — — 


| es 


L 


tis nullam imponere neceſſitatem. (5. Thulin, 


ge; was aber davon wirklich werden foll, haͤngt von ſei⸗ 


fonft wären fie ewig, und dann könnten fie nicht mehr zus. 


Diefed wird wider die Socinianer, Scholaſtiker u. f.w. 


Aegypten. In dem göttlichen Borbermwiffen diefer Dinge - 
liegt nicht ihre abfolute Nothwendigkeit. Daburch wird 
alfo unfere Freyheit nicht aufgehoben. Daraus kann die . 


x . 


ohne finen bewirkenden oder zulaffenden Rathſchluß nichts 


De Angelis malis nec reftitutis, nec reflituendis. Ebr. 


srepnaroc Aßsusı sufammengefeßet, bie A ve 
wuenſchlichen Ratur bedeute, vergl. Berd 14. und “Foh.t, 
14., fo auch mit ayyalam eine Annehmung der Yengelna 
- gr bedeuten müffe (6. 1.). — Inzwiſchen wollten doch 
Die Lehrer der Wieberbringung eine noch deveinfk zu hoffen 
‚de Erlöfung der böfen Aengel behaupten. Jedoch wäre ih⸗ 
nen auch Matth. 25, 41. Juda DB 6. zuwider; auch ſey 
ihr Verbrechen unendlich größer als der Gunbenfall der 
Menſchen. Je mehr fie biefe an Volllommenheit des Ber 
ſtandes und Willens übertreffen, und nicht durch eine mos 
raliſche (wie bey Adams Nachkommen), fondern durch eine 
ppyſfiſche felbfleigene Willensbandlung gefimdiget (2 — 
4), und bey eigener Gelbfiverfübrung. die Stammaͤltern 
zum Falle verführer hätten; deſto ſchwerer fey ihre Gün 
Ä ($. 5.). Andere bier wider die Wiederherſtellung der 
boͤſen Aengel vorgebrachte Gruͤnde entfchieden nichts (6.6 6 
— 10.) Vieles fey und hier dunkel, doch wohl fo viel 
gewiß, daß fie weber fich ſelbſt, noch irgend eine audere 
Creatur fie verfühnen Eönne. ($: 117 — 13.) 














De Sermone otiofo. Matth. ı2, 36. J. Ongren. 
Des erheblichen Gebrauchs und Misbrauchs der Zunge 
Balber iſt der Ausſpruch Ebriffi von großem Gewichte. 
Pyaæ bedeutet bier nicht Wort, fondern eine Rede, wels 
che eine völlige Meynung ausdruͤckt. Luc. ı, 38. Hierbey 
koͤmmt es nicht auf die Anzahl der Wörter, ihre ſcherzhaf⸗ 
ge und zierliche Beichaffenheie oder Weitfchweifigkeit, auch 
wicht darauf an, daß man auf den Ausdruck apyov, wel⸗ 
bed feiner Herleitung nach unnuͤtz bedeutet, ſieht; fon: 
dern. auf den Zuſammenhang mit dem vorhergehenden Bes 
gragen der Pharifaer gegen Chriſtum; und fo begeichnet es 
alle die Reden, wodurch bie Pflichten gegen Sott in Got⸗ 
testäfterung , pharifäifcher Polylogie, unerlaubten Eiden; 
gegen ben Nächften in Schmaͤhungen, Berleumbungen, 
Lügen, Heucheley, Grobbeit, Verführung ; gegen ſich ſelbſt 
in Pralen, Narrheiten u. d. gl. übertreten werben, und iſt 
- wit Epb. 4, 29. einerley. 

. De Origine legitimae poteflatis ex dido Rom 13, 1. 

JR. Gutman. 126, a 


— -- 
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DiE Rebierungen kommen von Gott (5. 1.) Ya 


| * redet —— ber angejogenen Stelle nicht von allen, ſom 


tmaßigen Regierungen und Regenten. 


dem | 
, (&2.) Ueber die Bedeutung von wucu Yuxy und sfuoum 
J M fein Streit ($. 3.); aber über uoay, welches nur von 


eben und mit vᷣro ru Jay Terayıs 


Ä u 
| * einerley fo wie wv wosuyv, Joh. 10, 11. 12. eben 


dad, was uudor iſt, und wie es fo auch die Brofanferibens 
ten gebrauchen ($ 4.). — Bo alfo Regierungen und Res 
genten {u u Mofis, Saul u. f. w. Zelten unmittelbar von - . 
durch Verträge unb  Orfese von Menfchen ans 

order worden, da jſt eine vechtmäßige, im Gegentheile | 
aber eine unrechtmäßige Obrigkeit, weicher man erftlich 

wit Borflellungen, und; wenn bie nicht beifen wollen, mit 
Gewalt w kanu ($. 5.) Die damalige romiſche 


| Regierung war rechtmaͤtig 


De 2 mologis naturali infte, Rom. 1,19. 3,14: 15, | 
D. J. Chenon. 24 ©. | 


Rach einer Fur Erläuterung ber beyden Pauliniſchen Aus⸗ 
ſpruͤche (. 1.) fuͤhret der Verfaſſer bie gewoͤhnliche Meys ' 
nung ber —* über dieſe Erkenntniß an, zeiget ihre Ges 
* 2.3. 2 e ergäblet ſehr umfländlich einen gelehr⸗ 
Pi m Se Dun Be ma a Dan 
wiſchen errn D. und nmarck zu Upſal un 

und Dompropfſte Knos zu Stra entſtan⸗ 


dem Herrn O | 
den war..($. 4), und ſchließt AH 5.) mis einer Aummari 


ſcen Borflellung der ganzen Sa 


De Crimine et clado Bethfemitarum, 1 Sam. 6, 19: 
praecipue Cel. Kennicoto oppolit J Riber, 


1968. 

In des angezeigten Stelle hat man die bekannte Schwie⸗ 
uen ſu Ai peglaubt, X 50070 Menſchen ums es 
ben gekommen wären. ($. 1.) — Die Suͤnde der mit dem. 
Zede beſtraften beſtand Darin, daß fe in.die Bundediabe 

chen hatten, welches bey Tobesftrafe verboten war; - 
4, 18-= 20., und: daß fie Be wniber Levit. 32, 19. Kühe. 
fee (& 2.) — Sofepbus es ſey nur ein 
Reiner Flecken getvefen, obgleich der größere Haufen fichers 
bepgefommen 


I ap8 der M uud 
a a ri Wi; —* 
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waͤhnet auch nur 70 ums Leben gekommener. DIE Kalle: 
ger ſind zu allerley Auslegungsmethoden geſchritten; Ken⸗ 
nikott aber bat im feinen Anmerkungen über dieſen Tert 


‚bie Worte sooo Mann als falich ausmaͤrzen wollen. 


($. 3.) — Diele feiner vermepntlichen Gründe gehören 
gar nicht zur Sache, weil er, doch unrichtigerweife, vor 
ausſetzt, daB bey der maſorethiſchen Leſeart alle dieſe Diem, 
ſchen umgelommen waren. Aber auch feine_eigentlichen 
Hauptgrünbe find unflatehaft. Er berufet ſich auf zwo 
Handſchriften, eine von soo Jahren, und eine andere zu 
Paris, mo bios 70 fländen; allein bie machen bie. Sache 
nicht aus. (F. 4.) — Er giebt vor, daß die bebraifchen 
Zahlen ehemald mit Zeichen, nicht in Wörtern. ausgebrun 
cket worden; allein faͤlſchlich, denn die Ziffern find neuer, 


‚Ja rabbiniſcher Erfindung, und es ift alſo hoͤchſtens nur 


eine bloße Muthmaßung. ($. 5.) — In dem Terte ifl 
übrigens die Schwierigfeit vicht unaufldslich. Dan muß 
nur die beyden Suiumen ober Zahlen 70 unb 50000 nicht 
mit einander verbinden, fondern trennen; und Dazu iſt man 
berechtiget: denn das.ı copulatiuum fehlet zwifchen bey 
den, ein größerer Accent tsennee fie, und bie Heinere Zahl 
ſteht ganz ungewöhnlich der größern vor. Jene bezeichnet 


bdie Ynzabl der Getöbteten, diefe der bloß Gegemmwärtigen, 


Bey der größern Sad ift eine Ellipſe, wie 3. E. un (was 
gen) ober » (von) einzurücken.. Den Beweis aus der bier 
vorkommenden Reihe von Accenten ſchenket man ben Verf. 


gerne, da biefe affenhar eben. fo neuern Urſprungs als bie 


vorgenannten Ziffern, und weiter nichts als maſorethiſche 
Echriftzeichen find. ($. 5. 6.) | 

De Acgeitötion di’ Sam. 6, 19. Kennicoto ad: 
ud, ————— 

If ſchon in dem erſten Abſchnitt recenſtret worden. 

Notio miraculorum ſcripturaria. 1. G. Ingell⸗ 
"Was ein Wunder iſt, wie ed an den Geiftern und Kor⸗ 

pern gefchehen Tann, Folgefäge daraus, und daß die in 


der heiligen Schrift erzählen wirkliche Wunder geweſen, 


wisd in den 4 $$. diefer Diff. dargethan. 


. . ” f j ‘ 22 
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M. Ioh. Tac. Hellmann, Fac. Theol. Adi. etc. 


Diff. theol. de Conuenientia fidei faluificge in V. et 
N. Teflamento, celeb. I. D. Michaelis oppofita, 
TÖngeen. . ur 
Dies iſt das fogenannte Specimen. primum in 9 $6, 


auf 26 Seiten, wovon bey der Fortfegung diefer Diſſert. 
Nachricht gegeben werden foll. nn 


M. Jacob Quiding. oo. 
Diff, de Feflis atque Sabbatis Iudaeorum eorumqus 
fandificatione. Kr. Rruſe. ©. 25 — 36. | 


Der Berf. hatte 1769 ben erften Theil herausgegeben. 
Nach richtiger Herleitung bed Worts Sabbarh aus dem 
Hebraifchen wird angezeiget, daß der Sonnabend, ein jes 
des, und beſonders das Dfterfefl, und eine Woche mit die⸗ 
ſem Worte bezeichner werde. ($. 1 — 3.) — Die Bibel 
rede fonft von einem drepfachen Gabbathe oder Ruhe, 
namlich der Schöpfung, der Heiligung des fiebenten Tas - 
ges und des zukünftigen Lebens. ($. 4.) — Gewoͤhnlich 
nerde das Wort Sabbath von dem 7ien Lage gebraucht, 
hernach von dem erffen Tage eines jeden Monate, der von 
dem erſten Tage eines jeden neuen Jahres wohl zu unter⸗ 
ſcheiden iſt. (8. 5— 7.) — Hierauf folger das Verſoͤh⸗ 
nungs⸗, Lauberbuͤtten⸗ und das acht Tage binterber fol: 
iende Verſammlungsfeſt. (8. 8— 16.) — Bep allen dies . 
fen, fo wie auch den folgenden Feften, werben zugleich aus 
ter Bibel, '"Goodwini Mofe et Arone, Calouii Bibl. illuſtr. 
et, die Feyerlichkeiten bepgebracht. Das Diterfeft fep 
dad hauptſaͤchlichſte von allen, follte au die Befreyung aus 

ppten erinnern, und die dereinſt zukünftige Erlöfung 

‚ durch Chriſtum abbilden. Bey der richtigen Herleitung des 
Vorts Paſcha aus dem Hebeäifchen will der Berf. die fal⸗ 
fe auß dem griechifchen Worte vaxr nicht verwerfen. 
Digna, fagt er, quüm fit pia, quae acceptetur. Das iſt 
ein ſebr Fchlüpfriger Befkimmmngsgrund. Da er bed Oſter⸗ 
lammsblutes gebenkt, womit bie Thüren beftrichen wur⸗ 
den, fo iſt es den Worten nach ſchwer zu unterfcheiden, 
ob dies blos bey Der erſten Feyer in Aegppten, ober auch her⸗ 
nach ſtatt gefunden habe. Er bat noch bie Vorſtellung, 
daß das Paſcha mehr ein Saenment als ein Opſa on 
J ⸗ 5 . en, 
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fen, mit dem Beyfage: Sacrainentum enim in eo ton- 


AIAIſtit. vet fub figno aliquo terreftri coelefte beneficinm 


conferdtur. Aber wenn dies mit einer Anwendung anf 
Das Paſcha gilt, fo haben wir auch im Neuen Teſtamente 


mebr Sacramente ald zwey. Es ifk auch fein beneficium 


eoeleſte Bey dem Paffab, dergleichen nach dem Begriffe der 
wangelifchen Kirche bey einem Sarramente feyn fol ($ 
11— 13.). Was von ben Gaͤſten ded Paſſah und dem Orte 
feined Senuffed ($. 14. 15.) gefagt wird, hat nichts bes 
denkliches, ald daß es zulege beißt: Qaum non eflet fa- 
erificium, fed facramentum, (woher? Gott felbit nennt 
es ja ein Opfer, Exod. 34, 25.) facrificia autem fola in 
templo ex neceflitate mactarentur, non opus erat, vt 
* fieret cum Paflah, . Was von der Zurichtung bed Diters 

lamms, der. Zeit des Genuffed, dem darauf folgenden Fe⸗ 
fie des ungefäuerten. Brodtes und der Pfingften, dem Sabs 


bath⸗ und Jubeljahre, den mit ber Zeit durch civile Anords 
nung gefkifteten Zeften ($. 16— 18.) vorgetragen wird, | 
ift bekannt, auch die Abſicht diefer Feſte und ibre ſtrenge 


ligung. ($. 19. 20.) — Die daraus angeftellte Ders 
Gen mis ben neuteftamentifchen Seften if (6. 21.) 
Biefe: An beyden follen heilige Sufammenkunfte, Vorle⸗ 
fung bed göttlichen Wortes, Gebete und Belang, - umd 
eine gewiffe Enthaltung von Arbeit u. d. gl. ſtatt finden; 
ingegen bey und Feine folche Vorbereitung auf die Kefte, 


—* die geſetzliche Beſtimmtheit der Tage, nicht Dpfer, 
nicht die ſtrenge ns von Geſchaͤften, nibe ber 


' Smwang zu Feſten u. d. 


M. Ion. Nehrmann, Ord. Aman. Reg. Bibl. Lundenf‘ 


De Sazone Grammatico hiſtorico. M. Lönberg. 
© | — 
Nach des Stepbanius Prolegomenen zu feiner Ausgabe 

des S. Br. ſchiene nicht Belege — uͤbrig geblieben 





gu ſeyn ($. 2.) Durch den Namen Saxo müffe fib ja 


wiemand berrugen laffen und ihn für einen Sachſen halten. 
Er ſey wirklich ein Dane geweſen. ($. 2.) — Der flreis 


| 2.) — 
eigfte Vunle in feinem Leben fey der, ob er Propfl zu Row 


ſchild geweſen? Das hat Stephanius in ben angejogenen 


Vrolegomenen behauptet, aber: ſich ſelbſt widerlegt, indem 
er von ihm &. 23, behauptet, der S. (ey um-ı 050 gebos 


” 


a 


\ 
| 
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son, nud R. 11. erzäßfet, daß er al6 Provſt zu Roſchild 
1161 nach Paris gelandet worden. ($. 3. 4.) — Aus ſichc⸗ 
sern und, nambaft —— Gründen | ev einer der un⸗ 


— — 
„ſcheinen laͤßt. i ie Ehre 
Vaterlandes überall zu beförbern; allein bie Wahrheit 
„Neibt doch für den Befchichtfihreiber das böchfte Gefeh, 
„und es ift ein überaus uneintraͤgliches Amt, für fein Bas 
zterland zullügen. Deswegen iſt man oft genöthiget wor⸗ 
„men, des S. —— wenn he andern duverläfe 
Wegweiſern zu weit entfernen, bintenanzufegen.“ 
(6. 6) — ieber feinen Gıyl ift kein otreit Alle, te 
reg —— a bewun ein unerwartetes 
Licht des barbarifchen Weltalters, —* lebte. (9.7. — 
Seine —— — iſt zu Paris 1514, zu Baſel 1534, zu 
er 1576, ju Soroe 044 durch den —* zu 
keipzig 1771 durch d —E worden, und 
ber Herr Sabm war War befchäftign Died Werk chronologifch 
unb mit Bergleichung anderer Geſchichtſchreiber herauszu⸗ 
geben. Eine vorgebliche Ausgabe zu Bafel 1524 febeing 
. efenius durch einen Irrthum aufgebracht zu haben. 


ME Kjellim. 
De Euangelio mortuis annuntiato. 1 Pet. 4, 6. €. PR 
Flodin. 13 ©. 

Wie ſchwer diefe Stelle den Boilelogen vorgefonmen, 
hat Wolf in feinen Curis bemerket. Die verfchiebenen Aus 
pr darüber follen bier gefammelt werden. “Die ſo⸗ 

ten Or mis den Herrnhuthern und dem 
—— m wollen dieſe Stelle mit 1 Pet. 3, 19. vergleichen, 
(In raef. s. $. 1. ale 


* Todte erklaͤren, entweder ſo, us Darunter dee 
de —æ— oder die geifltich in Sünden Erfiorbes 
würden, Dies ſuche deſonders Wbithy zu 


zeigen. 


188 .Zweyter Abſchnitt. 
zeigen. Allein dem flebt entgegen, theils, daß man von 
der eigentlichen Bedeutung des Worts verpos, wornach es 
einen wirklich Verſtorbenen bedeutet, nicht wohl abgehen 
kann; theils, daß bier axp& einen fleiſchlich⸗ und vreung 
. einen geiftlichgefinnten Menſchen anzeigen, und nicht in der 
eigentlichen Bedeutung genommen werben fol; und theils 
„endlich wpweciey altine genommen, und fo viel als ſtreiten, 
unterdrücken beißen folle ($.3.4.). Starkens Auslegung 
duͤnket dem Verf. alfo Die vorzüglichfte zu ſeyn. „Zu dem 
„V. 2. angezeigten Endzwecke ift auch den ehemals Glaͤu⸗ 
Fr ‚ aber nun Verſtorbenen, dad Evangellun gepres 
„diget worden, daß fie war, mas den Leib und ibre welt⸗ 
„lichen Umſtaͤnde anbetrifft, nach dem Menſchen (ihren bs 
„en Unternehmungen‘) gerichtet, das ift, geplaget wär. 
„den, da fie inzwilchen, was ihren Geift anbetriffe, nach 
" Sorte und feiner Gnade lebten.“ Hier, meynet der Rer., 
ſey dad Borwort zur, wie in dem ziemlich ähnlichen iqten 
V., durch bey zu überfegen, und hauptfächlich B.17-— 19. 
zu vergleichen, wodurch denn alled auf eine natürliche Weile 
feicht wird. Es fallen-alfo ded Knatchball und Vitringa 
. och unwahrſcheinlichere Erklärungen gänzlich weg (5. 5. 6.). 


Es fey dem Rec. erlaubt, über bie akadeiniſchen Differta⸗ 
tionen, von denen er bereits mehrere Jahre recenſiret fer⸗ 


eig liegen bat, einige allgemeine Anmerkungen zu machen, 


die beſonders bey dem eregetifchen und-pbilologifchen Pag 
Haben. Die zu Upſal und Äbo gehaltenen ſetzen die No⸗ 
ten, Anführungen u. f. w. faſt fletd unter, bie Lundenſchen 


ruuͤcken fie faſt ſtets in den Text ein. In allen, vorzüglich 


aber den beyden letztern, äußert fich viele Kenntniß der Deuts 
ſchen — und Schriftſteller. Die Lundenſchen ſetzen 
faſt iiie Summarien oder den Hauptinhalt bey, die andern 
wohl, zumal bey den weitlaͤuftigern. Unter ebendenſelben 
ſcheinen manche exegetiſche nichts weiter als ein Auffchla- 
gen der verſchiedenen Ausleger zu ſeyn, woraus aller Mep⸗ 
mungen meiſtentheils nach ber Zeit, darin fie gelebet ha⸗ 
Sen, oder ‚nach jener mehrerer oder minderer Wahrfcbeins 
lichkeit aufgeitellet und widerlegt werden, zuletzt aber Die 
dem Verf. wahrfcheinlichfte Meynung angefuͤhret und. bes 
ſtaͤtiget wird. Sie drehen ſich alſo auch faſt immer in 
dem Zirkel ebenderſelben Anzahl von Auslegern herum. 
So wird es freplich leicht, Diſſertatignen zu. berfertigen. 
. 02 — | E . di 
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Die neuern ANudleger ſind inzwifchen entwebes nicht gekannt 
pder nicht. angefuͤbhret worden. Meiſtens bleibt man bey  ' 
dem Zeumann, Baumgarten oder anch Aangens Licht 
und echte fliehen; böchitend koͤmmt es zu dem in das 
Deutſche ˖ überfegten und durch deutſche Schriftſteller ders 
mehrten und berichtigten engliſchen Bibelwerke. Durch der⸗ 
gleichen weitläuftige und in den Teyt eingeruͤckte, aber nicht 
burch ſchwabacher Lettern unterſchiedene deutfche Anfühs 
rungen, und durch den Druck ziemlich. großer Buchſtaben 
werben fie dicker, als fie fonft eigentlich ind. 3. 





. C) Abhandlungen der Königlichen aAtademien 


Die Abhandlungen der koͤnigl. Afad. der Wiſſenſchaften 


" find ſchon im erſten Abfchn. recenfiret worden; es bleiben 
alſo nur die darin gebaltenen Reden ubrig. "Die Akademie 


der ſchoͤnen Künfte und Wiſſenſchaften Bat in diefem Jahre 
niches beraus gegeben. u az 
Reden; welche in derkoͤniglichen Akadenne der Wiſſen· 
ſchaften find gehalten worden: Ze 
Diefe Reden find verfcbiebener Art und Inbhalts e). Bey 
Niederlegung des vierteljäbrigen Vorſitzes liefet der ab- 


gehende Praͤſes gemöpnlich eine gelehrte Abhandlung in 


Zorm einer Rede ab, welche im Namen ber Alabemie von 


ihrem Sekretaͤr beantwortet wird. Neue Mitglieder pfles 
gen beym eriten Befuche der alademifchen Verſammlung 
ebenfalls eine dergleichen in ihr Fach gehoͤrendeikintrittstede 
zu halten, worauf der jeberzeitige Praͤſes die Antwort ertbeis 
let. Weber verflorbene Mitglieder werden von andern Mit⸗ 
gliedern öffentliche (Bedächtnißreden gehalten, und darin 
ber Lebenslauf, die Schriften und Arbeiten des Verſtorbe⸗ 
nen erzähle und beſchrieben. Bep Tolennen Gelegenheiten 
kommen zumeilen noch andere Reden vor; und qußer allem 
diefem beförbert die Akademie nicht nur gefrönte Ancwors 
ten aufgegebner Preisfragen, fondern auch andere gemeins 
nügige YAusarbeitungen und Schriften, zum Drucke. Bon 


Ä ſolchen ſind in dieſem Jahre erſchienen: 


Tal hällme i Kongl. Veten ſtapt Acadımien, d# Hant 
Kongl. Majefiet etc. den s. Kebruarii 1772. (Neben, 
*) Faß ohne Auenabme werden alle in 8. abgedrucket. “ 


\ 


0° 7 Biöngder Wblcaut. 


welche in der koͤnlgl. Mlabemie bet Wiſſenſchaften ge 

halten worden, ba Se. koͤnigl. Majeftär die Akademie 

‚zum erftenmal mit hohen Gegenwart begna⸗ 
digten.) Stockh. bep 1772 66. 


An Se. Königl. Majeſtaͤt. 


28* Namen der Alademie, von deren jeigem —* 
wie auch na Kütte md, Sommanbeus‘b ber —* Diben, ee 
fen cari Rudenfebölo. N 


a allergnaͤdigſter König! 





Nachdem Em. Königl. Hajeflät Akademie die Gnade 
widerfabren if, in Ew. M. theuren — einen —* 
chen Schutzherrn zu vercbren, ſo kennte derſelhen auch 
nichts froheres, nichts ermunternders eguen, als da 
es M. arnoch gnaͤdigſt geruhen wollen, 
gen mit Ihrer hoben Gegenwart zu beehren. Nur dieſes 
fe noch, das Gluͤck der Afabemie in dieſem Stucke und 
derſelben unterthaͤnigſt lebhafteſte Erkenntlichkeit im glei: 
den Maaße vollkommen zu machen. 

Es ſtellet fich bier den Augen Em. 8. M. eine Seſeliſchaft 
Bar, bie in der Stille fuͤr eigne und andrer Auftlaͤrung ar⸗ 
pr wo kein Ristrauen, Fein Reid, kein Parteyzank Eins 

efunden , wo auch Fein Betrfireit, als nur derje⸗ 

—* je Statt findet, woburch alle inggemein und jeder in fei: 
nem Bei aufs miele e ihre —— 79 
uterthanen um Mitbuͤrger gegen ie 
achweit zu erfüllen ſich beſtreben, mit einem orte, ih: 
res hohen Schutzherrn würdig, und ber Königl. Gnade und 
uld miche unmerth zu ſeyn, im weiche die Akademie, ſich 
est und forthin eimgefigioffen zu bleiben, untertpaͤnigſt 





Er. tanigl Majelait gndbige Autwort. 
Die Beſchaͤftigungen der Akademie ſind dem gemeinen 
Weſen fo nuͤtzlich die Einſichten ihrer Mieglieder dem Rei⸗ 
che ſo ruͤhmlich, daß ſelbige nicht noͤthig daͤtte, ſich 
weht ert Gerechtfame e auf mein Woptwohen zu Shen 








r. 
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Die Mabl, welche die Alademie au Mir, Foren Schuß: 


beten getroffen, giebt mir nur Gelegenheit, den Nutzen nd 
her tennen zu lernen, welchen das Vaterland von ihren 
| Arbeiten einziehet. | 
Durch Bepwohnung eurer Ueberlegungen werde ich neue 
Kenntniſſe zu erlangen ſuchen, durch mein Beyfpiel die nüße. 
lichen Wiſſenſchaften ermuntern, welche ihr mit fo vielent 
Foertgange bearbeitet, und durch mein Zuthun euch ſchuͤ⸗ 
_ ten, daferne ed wider Vermuthen jemals geſchehen — 
Viderwaͤrtigkeiten bloß geſtellet zu werben, weiche den 
Bis, die Ehre und gute Sitten gemeiniglich begleiten, und 
| von Unwiſſenheit und Neide unterhalten werden. 
Sch verbleibe euch famme und fonders mit aller loͤnisl. | 


Gnade und Gunſt wohlgemogen. 


| 
| 


N 


Tu om Pıflın etc.' af Ni Ir —* vos Rofnftein, 


. (Rebe von.der Peft und deren Abhaltung von einem 
Sande, gehalten vor der koͤnigl. Alademie ber. Wiſſen⸗ 


ſchaften bey Ablegung des Hraͤſidii, den 6ſten Map, 
von Nils Rofe'n von Rofenftein, Archiater und 


Ritter des Nerdftsrnorbens,) Stott. bey Salvius. 
1772. 24 S. 


Natuͤrlich finden fich hier über Diefen Gegenfland Geban⸗ 


| In, die eineß Xoſenſt wuͤrdig find. 


Dal om Nüringars inbördes Förbindelfs etc. d * 
Iulii, 1772. af A. Schönberg. Hiſtoriographur Re 
gni. (Mebe von gegenfeltiger Verbindung ber Gewer⸗ 

be von Anders Schönberg.) Stockh. bey Saltius. | 


1772. 44. ©. 


_Tul om Förbindelfen imıllan' Grundlagarnas Art, 


‘och Folkets Sällhet etc. af H. E. Carl Fredrie 


Scheffer. (Rebe von der Verbindung der Grunde 
gefege mit der Gluͤckſeligkeit des Volkes, we. 


dies nad) felbigen ſoll regieret werden; gehalten den 
osften Der, bey Niederlegung des geführten Vorſi⸗ 


ie mr. e tm Reicherathe Ritter, Com 
mandeur | 


n 


nA ni -m . 
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mandeur und Ranzier aller konigl. Orden, Herrn Gra⸗ 
‚fen C. J. 54, Stop. ben Salpius, 1772. 3“. S. 


Eintrittsreden. 


Tal om De pd Diur unſtaldte Röns etc. hölfet d. 4. 
Martii Ar 1772. af I. A Murray. (Mebde von ber 
„  Unzuverläffigfeit ber an Thieren gemachten Verſuche 
und Erfahrungen bey der Anwendung auf den menſch⸗ 
lichen Körper, von "Johann Andreas Murray, 
Dr. und Prof. der Mebdicin und Botanik in Göttin ' 
gen.) Stoch. bey Salvius. 1772. 24 ©. . 


Inträder Tal etc. d. 29. Iulii 1772. af Abbe Miche 
leſſ. (Eintrittsrede in bie koͤnigl. Akad, Ber Wiſſen⸗ 
E gehalten vom Abbt Micheleſſi.) Sr) 

Salvius. 1772. 20 S. | 


Gevaͤchtnißreden. 


"Aminnelfe Tatöfver etc. Mörten Strömer ete.af Bengt 
. Ferser. Gedaͤchtnißrede über Herrn EN. Martin 
Stroͤmer, Profelfor der Aftronomie, gehalten vom 
Herrn Kanzleyrathe Bengt genen‘) Stockh. bed 
Salvius. 1772. 8. 528. 
| —* Tal. son ete.. Nils. Giffle etc. af Andırı 
u - Schönberg. (Gedaͤchtnißrede über Herrn Nils Giſſler, 
M. D., Leetor ber Logik und Naturlehre am koͤnigl. 
Gymnafſi to zu Hernoͤſand, und Provincialmedicus in 
Weſternorrland; auf Befehl der koͤnigl. Akademie ge 
halten von Anders Schönberg, Reichshiſtoriogra⸗ 
phus.) Stockh. bey Salvius. 1772. 46, © 
—2*— Tal öfver GrefueCarl Fredric Piper ete. of 
Anders Schosberg. (Bebächtnißrede über den Hoch⸗ 
wohlgebornen Grafen, Herrn Earl Friedrich Dir 
er Deäfdenten des Pönigl a 


Kitten 





‚ mi etgraeca verfione Scaligeri. Vpfal. 1709. | 
2. Ludus-Heliconius, fiue Carmina mifcellanea quae 


! 
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Rutter und Commandeur der koͤnigl. Orden, von Herrn 
AndersSchönberg, Reichshiſtoriographus.)40 ©. 
Dito Q/veretc. Emanuel Svedenborg, af Samuel San- 
del. (Gedächtnißrebe über Herrn Emanuel Sue - 
denborg, Affeffor des koͤnigl. Bergscollegii, vom 
Hrn. Bergsrath Samuel Sandei.) Sockh bey Sal: 
bius. 1778. 26 S., welche zugleich von den vielen, 
Schriften diefes gelehrten und befonderlichen Mannes 
‚ folgendes umftändliche Verzeichniß liefert; 


1. Difp. L. Annaei Senecae et Pub. Syri Mimi, for. 
fan et aliorum Selectae Sententise, cum annotat. Erag.., 


‘ 


variis in locis cecinit Em. Swedberg, Skara. ı7io. ° 
3. Daedalus Hyperboreus. 6 Th. Stockh. 171 6-1718. 
4. Algebra. Regel- Konſten. 1719. — 

5. Förflag til Mynts och Mäls indelning ſà at rât. 
pingen kan lattas och alt bräk ;affkaffas, Stockb. Img, 
Borfchlag, um die Eintheilung der Münge und ded Ges - 
wichts zur Erleichterung des Rechnung und Abfchaffung 
aller Brüche einzurichten.) u 2 

6. Afhandling om Jordens och Planeternas' Gäng 
och ftänd. Ebendaf. (Abhandlung von bein Bange und der 


Gtellung der Erde und der Planeten.) \ 
7. Om Vattaets Högt ach Förra werldens ftarka Ebh 


oech Flod, med Bewis utur Swerige; Ebendaf. (Bon ber 


Höhe des. Waſſers und der Karten Ebbe und Fluch der vos 
tigen Welt mit Beweiſen aus Schweden) 
8. Prodromus principiorumrerum naturalium, fine no- 
vorum Tentam. Chemiam et Phyficam experimentalem 
geometrioe explicanndi.. 
9. Noua objeruata et inuenta.circa ferrum et ignem, 


_ raecipue naturam ignis elementarem, una cum noua | 


Camini inuentione, \, 
10. Methodasnoua inueniendi Longitudineslocorum, 
terrae marique, ope Lunie. ‘ 


0 + 


Al. Mo- 


m 
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 yı. Madas confiruendi vreceptacula nnhe, va 


* Docks bygguader. 


ı2. Nona confiruflio aggeris aquatici. 

13. Modus mechanice explorandi virtutes nauigioru 
AEAAlle gerne zu Amſterdam 1721 und wieder — 
1727 

14: Mifcellanen oh ſernuta circa res naturales et prae- 
‘ fertim mineralia, ignem et montium firata, 3 Part. 
Lipf. et 4ta Hamburg. 1722. 
- 15. Opera Philofophica et mineralia. m Tomi. Fo- 
lio: Dresd. et Lipf. 1734. Tom. ı. Principia rerum na- 
turalium, fiue nouorum tentaminum, Phaenomena 


- „mundi glementaris philofophice explicandi. T. II. Re- 


-gnum fubterraneum fiue minerale de Ferro. Tom. IlL 
- Regn. fubterr. ſ. min. de Cupro et Aurichalco. 


16. Prodromus Pkilofopkias ratiocinantis de infinito, 
de caufa creationis, et de mechanifmo operationis ani- 
mae et corporis. Dresd. 1733. 


17. Oecomomia vegm asimalis. Part. IT, Amtori 
2749. 1741. | 

"18. Regnum Animale. Part. III. Hag. 1744 Lond 
2745 
29: De Cultu et Amore Dei. Lond. 1745. 
20. Arcana coelejlia. Part. VII. 1745 - 1756. 


. De vitimo isdicio et de Babylonia deftruths ex 
tis-et vifis, Lond, 1758. 


22. De voslo et eius mirabilibus, et de Inferno, ex. and. 
et vifis. Lond. 1758. 


93, De equo albo, et dein de Verbo, et eius ſenſu 


= 


ſpirituali ſeu interno, Lond. 1758- 


24. De tellaribus in mundo noftro folari, feu Planetis 
7* voc. Planetae, et de telluribus in coelo aftrifero, 
eque illarım incolis tum de Spiritibus et angelis ibi 


‚exaud. et vifis. Lond. 1758. 


25. De nona Hierofolyma. Lond. 1758. - ' 
26. De amore coningiali etfcortatorio. Amſterd. 175% 
2 Sapientia angelica de Diuino Amore et Sapientia. 


23. Do. 











F J 
— 
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28. 'Doßrins nouae⸗ Bitrojolgmie de ponino⸗ | 
Amiterd. 1763. | 
5 Sapientia angelica de Pronidentia dinina, Amſt. 
1764. 

30. Apocalypfis reuelata. 1766. | 

.g1. Seamaria expofitio doftrinae noua⸗ Ecclefi sa. 

- 3% De commercio animae et corporis. Amft, 1769 

33. Vera chrifliana Religio. Lond. 1771. 


"Svar p£K. V.Ac. Fräga Ituru Sveriger ringa Folk | 
hop bafl kan anvandas? af Anders Gufl. Bar. 
chacuc. (Antwort aufdie Frage der koͤnigl. Akade⸗ 
mie ber Wiſſenſchaften: Wie Schwedens gerin 


- ge Volfsmenge am beiten anzuwenden fey? welche | 


die aussgefegte "Belohnung gewonnen; eingegeben von 
4.8.8. Vicenotarius am koͤnigl. ſchwediſchen Hofe 
gericht.) Stop. bey Salbius. 1772.42 ©. W. I 


‚D Abhandlungen der Societaͤten. 


die apfalifehe Socletuͤt der wiſſenſchaften bat in dies | 
ki Fahre nichtd geliefert; von der patriotiſchen Geſell⸗ 
ſwaft wird zu feiner Zeit das Nöthige vortommen; die 
Schriften der Sorierät Pro Fide et Chriftianifmo find ae 
ker dem Abſchnitte Gostesgelebefamteit angemerket worden. 


X. Ser! n anderweitige und vermiſch⸗ I 


ten Inhalts, Romanen u. d. gl. 


Mrandling om Moss och Quinnan. Stadt. 1778. 
Diefe Abhandlung vom Manne und der Sean iſt aus 
der franzöflfchen Urfchrife überfeget: De l’homme et de 
h femme confideres phyfiquement dans l'éêtat du ma: 

fiage, par Mr. deL. Li 


ver-umfländlicher inter 1776: 1978 unter den Titel: Age _ 
tenfkaps Stindet &e. gedacht werden wird. - 


_ Na | Annie 


le. 17 172. & Meder Diefenoch die | 
Ucderfehung haben int einer weitern Anzeige noͤtbig, da ie 


96: Ziventer Abſchnitt. 
 Anmürksinger öfver Skriften, den vapnadı Avis- | 
Arifvaren eller Anscdoter om Franjka' Hofuıt. 
. 2779. 8. mit einem Kupfer, bey Wennb, 
6. 8 Sch. 

Dieß iſt eine bloße Ueberſetzung ber Anecdotes fcanda- 
leuſes de la Cour de France. Der zweyte Theil iſt bis 
- 3780 nicht herausgekommen, und kann auch ohne Scha⸗ 
den blos in der Urſprache bleiben. Der erſte und bier 
aberſetzte Theil iſt auch unter folgendem ‚veränderten Titel 
herausgekommen: Tidninge-Skrifvare, Ueberall verficht 
man die Kunft, die Lefer durch Tirel zum Kaufe anzuld 

den; und am Ende trifft oft Gellerts Vers ein; 


— — — „Du Faufft und lieſt! 
„Was denn? — Daß du betrogen biſt.“ 


Brefväzling imellan tvenn⸗ Fruntimmer. Stockh. bey 

Carlb. 1772. | | | 
. Bon biefem Brieftvechfel 'swifchen zwo Frauengper⸗ 
‚fonen famen 24 Numern heraus, Er beſtand in- freund 
.  Rbaftlichen Sendſchreiben moralifchen Inhalts. 


Chinki, Saga. Stodh. 1779 8. bey Fougt. 5 B. 
ur ee 


._ Diefe Sihrift hat auf dem Titel bie Infebrift: Freybeit 
und Sicherheit, und iſt eine gute Heberfegung ber franzoͤ 
Aſchen Urfchrift. ” 


"Orwfoe (dem Engelfkan Robinsfon) Zefvernes Be. 
AMrifning. (R. C. von ihm felbft abgefaßte wunder⸗ 
bare und ſeltſame Reiſe⸗ und Lebensbeſchreibung.) 

Waͤſt. 8 Octavb. 1772. 6 Sch. N 

* Bey diefer zweyten Auflage iſt keine Anzeige befindlich, 
"ob es eine förmliche Leberfegung,, oder nur, wie man faſt 

aus der geringen Anzabl der Bogen fibließen ſollte, ein 
Auszug it. Im letztern Falle wäre es ein Vorläufer des 

.  züglicben und auch ausgeführten Vorſchlages des Sen, 

Educationsraths Eampe, duch einen guten Auszug Dies 
ſes R. Erufoe der Tugend ein nügliched und zugleich augt⸗ 

“ aehmes und leichtes Leſebuch in die Hände zu geben. 








‘ 
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Aug e Folket eller P! Wilklns Lefvernss Beftrif. 
nidg. 1772.. 8. 3 Theile, mit einigen Kupfern. 


28 Sch. 


Bon dieſer Ueberſetzung aus dem Franzoͤſiſchen kam den 


erſte Theil zu Upſal, ‚bie bepden andern zu Nykoͤping ber⸗ 
ans, ohne anzuzeigen, von wen? 


Fruntimmers Nojen, Stockh. 1772. bey Holmerus. 


Don diefen Brauenzinimervergnügungen kamen 40 Nu- 


ern heraus. Man meiß im Allgemeinen ſchon den In⸗ 


alt —J8 periodiſchen Blätter, die ſich wie ein Proteus _ 


in aßerlep möglichen Formen umänbdern. Bon eben dem 
Schlage waren auch: 


Frustimmers Tidningar. Brauenimmerpeituigen.) | 


Th. 1. Stockh. 1772. 8. bey Wennb. 24 Sch. 


Sind meiftentheild Ueberfeßungen, kleine Baf, alles 


ley ein⸗ und auslaͤndiſche Neuigkeiten. Weil es ſcheint, 
daß das Frauenzimmer keinen Gefallen daran gehabt, und 
die Mannsperſonen es nicht als eine Leſung fuͤr ſich anſa⸗ 
ben, fo iſt des zweyte Zheil nicht berausgefommen. 


Gallivers (Cap. Lemuel) Refor &c. ($; ©. Reifen in 
weit entiegene tänber.) Welt. 1772. 2 Theile auf 
22 Octavb. mit einigen Kupf. 18 Sch. Sr. 

Dieß iſt Die zweyte Auflage eined Romans , den ber be⸗ 


ruͤhmte D. Swift berfertigen be bat, und ſchon durch feinen 
Namen iſt auch der Werch des Buchs beflimm. Die 


—— Ueberſegung iſt aus einer franzoͤſiſchen gemacht, 


Dur, a der ai in ehem Er a uw 
iefer zeiget zugleich am, er die unan en und U 
nůtzen * au eſchloſſen, bingegen tau gliche Sachen 


binzugefi get babe. O hätte boch der —* allein aus 


Urquelle —X und dann ſeinen Namen ganz aus⸗ 


eben! Bey einem anonpmiſchen Ucberfeger iſt oft or 


** Bedenkliched, 


Homlighater den [ent ompder- updagads Frimurase. Ä 


— (bi endlich einmal entdeckten Dem 
N 3 heim 
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Beine) Seech. 1772. bey Carl. 5 B. 8. 
$ . 


Es gefchieht gar Feine Anzeige, ob ed, wie es ſcheint, ein 
Driginal, oder eine Ueberfegung, noch wer: der Berfaffer 
if. Dos: Eärimoniel zur Aufnahme in den Diden gebt 
voran, benebft einer Erläuterung ber Art und Weiſe folcber 
Aufnahme. Hernach kommen ihre Zeichen, das Haͤnde⸗ 


anfaſſen, unb die Art und Weife, Mich nieder zu kennen, vor. - 


Eine weit in die verfloffenen, nicht Jabrbunderte, fondern 
Jabhrtauſende hinaufgehende Befchichte ded Ordens macht. 
den Beſchluß; denn es iſt bekannt, daß er feinen Urfprung 
von Noah, fo wie der Rarmeliterorben den feinigen unter 
ben Römifchkarholifchen vom Elia und einer Höhle auf 
. bem Berge Karmel, berleite. Ob fich nun dadurch Die 

Brepmöurer in ihren Heimlichkeiten werden entbeeft, und 
biejenigen , melche es nicht find, binlänglich eingeweibet fe: 


Den, hinter den Vorhang einzublicten? das mögen dieje⸗ 


nigen beurtheilen, welche mehr Luͤſternheit nach vorgegebe⸗ 
nen Geheimniſſen, und mehr Unterſcheidungsgabe in ſol⸗ 
. ben Dingen haben, als der Recenfent.. 


Hifiorier, ftdolarande noifamma &c. (Angenehme. 
moralifche aus den Schriften verſchiedener berühm. 


ten Männer gefammelte und uͤberſetzte Hiſtorien.) 


Stockh. 1772. 84 Octavſ. bey Fougt. 6 Sch. 


Benn der Titel blos hieße: Angenehme moraliſche 
Siſtorien, fo koͤnnte es für den Leſer einerley fepn, woher 
‚He genommen wären; wird aber dabep verfichert, daß fol. 
“de aus veifchiebener berühmter Männer Schriften gefam: - 
melt und überfegt wären, fo wuͤnſchet er mit Recht Die Quel⸗ 
len zu wiflen. Die find aber nicht angezeiget worden. Kol - 
gende Tleberfchriften der Hiftorien findet man durch einan⸗ 

der : Faulheit und unnäße Befchäftigkeit; Spielkankheit;. 
alſches und wirkliches Mitleiden; der Religionsſpoͤtter auf 
der Buͤhne; Baratier, der frühzeitige Gelehrte; das wübe 
"Mädchen; Junker Hand; ber Kaufmann u. [. wm. alles, wie 
Kraut und Küben Mk einander. - Ze 


- Landt-Nojrt. (Das Sandeergnügen.) Stockh. 1772. 
BS bey Holmb. 40 ĩScch.— Fr 
rn 3*Ë a 
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DaB find giohtentheils Gräde, die aus dem Miarmon- 
tel und andern franzöfifchen Werfen uͤberſetzt, und auch 


> gaitZufägen dermehret find. Herr Kamerier Schmidt hat 


dieß beſorget. | — 
Mourzahad. Stockh. 1772. 8. bey Holmb. 
ce oriensatifche Babel IR aus dem Brangififden 
u . ” . 


Rofs, eller V. erkningar &c. (Roſe, ober Wirkungen 
des Haſſes, der Freundſchaft und der Siebe.) Upſal 
1772. 8. 6 Sch. | . | 
Der erfie Tb. befteht aus 68, und der zweyte and 147 
Seiten , und iſt von einem E. M. ohne weitere Anzeige aus 
dem Kranzöfifchen überfege worden. . 


Thougthleß, Prölen Batfy, Hiforia. (Des Sri. 
ein B. T. Hiſtorie.) Gothenb. 3772 1773. Vier 
Theile. 1 Alp. 4B. Mein 8. 20 Sch. 
Der anonymiſche Ueberſetzer ſagt in dem kurzen Vorbe⸗ 
richte: daß er nicht wörtlich aus dem Franzoͤſiſchen übers 
fett hätte, weil das füreinen Roman biefer Art unſchmack⸗ 
bafe- fen würde, ſondern oft mit Zufammenziebung und - 
Abſchueidung der ihm überflüjfig geſchienenen Dinge. 


— ——— — — Man ſche kurz zuvor: Aumärk- . J 


vingar. etc. «* 


‘ 


. 


xı. Schriften ſchwediſcher Schriftfteilen, 
welche außerhalb Landes gedrudt und auch 
folcher, ‚die aus dem Schwediſchen in alte · 
dere Sprachen uiberfegt worden. 
Briefwschfel zwifchen Sr. K. Hoheit dem Prinzen Gu- 
. laf von Schweden und Sy. Excell. dem Hra.R.R 
Gr. v. Schafer. Greifsw. 1772. 256 Sim 8. 
Diefe gute Uebe bat der Hr. Prof. Badebufb 
verein, Eu dr gan — ale zum u 


— 


! 


300 tweyter abbſchuitt. 


woevtenna aufgelegt worden. Der Inhalt dieſes wich⸗ 
tigen Briefwechfels iſt feiner erhabenen Verfaſſer würdig. 


Correfpondence entre S. A. R. ls Prince Guflau de 
Sueds et S. E. Is Senatour Comts ds Scheffer. à 
. Greifsw. 17723 17 B. 8. 


Die iſt die Urſchrift des vorber angezeigten Briefwech⸗ 
fels in einem ziemlich ſaubern Nachdrucke. Der Greifs— 
waldiſche Buchfuͤhrer giebt zur Entſchuldigung deſſelben Die 
Arſache an, daß des Winters halber Feine Exemplate von 
jenen in Deutſchland zu erhalten wären, und er ſich alfo 
bey dem großen Berlangen‘, dieſen Briefmechfel in der Ur⸗ 
Bene zu leſen, entichloffen hatte, ihn ungeſaumt nach⸗ 


Gu/taui III. Sueciae Regis Orationes Suero ia La- 


. Simum conuerfat. Berol, 1772. 43 Octavf. 


Dieieſe koͤnigl. Reden find durch den Abt Micheleſſi zum 
Gebrauche des Papſtes Elemens XIV. in das Laseinifche 
üderfeßt worden, und eben dieſelbigen, welche ber Ueber⸗ 
feßer feinen befannten franzöfifchen Briefen über die Revo⸗ 
Intion dieſes Jahres bepgefüger hat. 


Hipkn (Gr. And. I. von) im F.ızrı.auf den berübm. 
sen Grafen Tejfim gehaltene Gedachtnißrede. — 


Erſchien zu Greifswalde in einer deutſchen, au Buͤtzow 
aber i in einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung Zu ‚Paris mard 
davon 1774. durch Hrn. Zabern eine neue franzöfifche Ue⸗ 
berfegung auf 61 S.ingr. 8. verauſtaltet. — Die Schwe⸗ 
den, Deutſchen und Sranzofen ſtimmen in bem ungemein 
günfligen Urtheile über dieſe Rede mit einander überein. 


"Keralio (de) Mömoirer de P-Academis Roiale des Sci 
encas de Stockholme Paris 1779. 543 ©. 4, mit 
IH Kupf. 


Der Berfaffer, ein angefehener franjoͤſiſcher Offtcier, 
Yat Die fümtlichen 29 Drtavbände der Stockh. Willens 
ccchaftsakademie in dieſen Quartband zufanmengezogen, 
‚und aus jenen das Merkwürdigfe i in der — 

ür 








| 


” 
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Naturlebre, Arzeney⸗ und Kraͤuterkunde, Haushaltung, 
und Sternkunde fuͤr die Auslaͤnder, beſonders die Franzo⸗ 
fen, geſammelt. Gelehrte Schweden bezeugen, daß dieſe 
Arbeit wobl gerathen fey. Der Verfaſſer warb zur Be⸗ 
lopnung dafür zum Mitgliede der ſchwediſchen Akademie 

der Wiſſenſchaften erwaͤhlet. Unter veraͤndertem Titel flebe 
dieß Werk in T. XI. Collection acadé mique compoſée 
de l’Hiftoire et des M&moires des plus. célebres Acadé- 
mies del’Europe, concernant l’hiftoire naturelle etc. 


Lexell (A. 1.) Difquifitio de inuefliganda vera quan« 


titate-Parallaxeos Solis, ex tranfıtu Veneris ante di. 


feum Solis a. 1769; cuiaccedunt Animaduerfiones - 
‘in Tradlatum Rev: Pat. Hell de Parallaxi Solis. 
Petersb. 1778. 13 1 Quartſ. W 
Dieß Werk theilet ſich ganz natuͤrlich in zween Abſchnit⸗ 
te ein. Der erſte liefert die ſogenannte Disquiſition auf 
71 Seiten, und der zweyte Die Gegenerinnerungen wider 
die Hellifche Unterſuchung von der Parallaxe der Sonne. 
Die ganze Schrift macht ihrem Verfaſſer Ehre. 


Linn (C. a) materia Medica per tria regna natnrae, 
Editio alt. audlior, curante I. C. D. Schrebero. Leipz. 
und Erl. 1772. 1 Alph. 2 B. 8. | 

Sowohl der Verfaffer als der Herausgeber find über 

des Meeenfenten Urtheil erhaben. nn u 

Diſſ. de Bilance gentium. Praeſ. M. 7. C. Muhrbeck; 
Refp. ds Bering. Gryphisw. 1772. 4. E 


_ Sammlung etlicher. Briefs Hrn.. Em. Susdenborg‘, 


betreffend einige Nachrichten von feinem Leben 
und Schriften, voneinem Kenner und Liebhaber ins 
Deutfchsüberfetzt. Ohne Drudort. 1772. 30Octavſ 
Stjerseman (Ol. de) Eflai fur 1’ Application de la 
Difcipline militaire des anciens Grecs et Romains 
à notre temps d’aujourd’hui, felon la nature des 
armes & feu en ulage prefentement. Strasburg, 
1772. 134 ©. 4. mit 6 Kupf. nn 
on, N 5, Diefe 





‚ 208 Zweyter Abſchnitt. 
Dieſe Schrift handelt in 9 Abſchn. von ber Eintheilung 
der Zußvoſter; ihrer Bewaffnung; der Art und Weile zu 
fechten; der Reuterey; der Eintheilung der Mannſchaft 
in Legionen nach der alten Römer Weife; der Legionen 
Elachtordnung ; ihrem Gefechte; den Eigenſchaften eine® 
Hperkriegsbefehtshabers,umd dem linterhalte der Mannfchaft 
im Felde. Die Grundlage der alten Taktik werben übers 
all auf die feige angewandt welche durch die Erfindung 
des Schießgewehrs in vielen Stuͤcken eine fo veränderte Ges 
fiolt betommen hat. Der König von Schweden, dem dies 
 SRert zugeeignet worben, nahm es fo wohl aufs daß er 
€8 den Häuptern aller Negimenter mittbeilen, und "ihnen 
anbefeblen tieß , fich zu äußern, was darin für das ſchwe⸗ 
diſche Kriegsbeer brauchbar ſevn möchte, dem Verf. aber 
tanfend Platen oder 3334 Reichsthl. Species zum Ge⸗ 
ſchenke machte Auch bezeigte der König von Dreußen dem» 
felden fein Wohlgefallen ſchriftlich) daruͤber. 
Stjerneman 
=) Da derer Briefe fo wiele nicht find, momit die Schuiticher von 
-  "getrönten Hauptern beehret werden, und eine folche Kiöher noch 
lebe vorhandene Sammlung (6 dicke nicht eben werden bürfte: 
. fo verdienet der oben genannte Brief gewiß bier cinen und 
vertritt für die Rachweitl zualeich bie Stelle einer nflon 
der bepden Stjernemanſchen Werke. | 
Mr.le Major deStjerneman. ' De tous les ouvrages d’ efprit 
- . et de genie ceux, qui one un rapport immediar & l' Art 
> _ militaire, Me font le plus de plaifir. - Ce n’eft donc, qu'a- 
- yec bien’de la farisfaltion, que Jai regu votre Application 
des Principes militaires des anciens Grecs et Romains & 
notre fiecle, ainfi que vos Reflexiens furles Loix et Maurs 
. d' aujourd’hui, relativement aux ufeges des anciens. Ro- 
“  mains; et Je ne doute nullement, que Fun et lautre 
de ces ouvräges ne contribue & r&l&ver vötre m£rite mili- 
taire. Je vous remercie en attendant de l' attention, que 
"yous avez eu& de M'en adrefler un exemplaäire; et Je fe- 
vai bien charm&, fi jamais il fe pr&fente une octaliön fa- 
vorable, & vous en t£moigner Ma reconnoiffance, Sur 
ce je.prie Dieu, qu'il vous ait, Mr. le Major de. Stjerne-- 
man, en fa fainte et digne garde. Potadam, ce 29. Mars. 
1774 FREDERIC. | | 


&o fiebt auch dieler Brief In Stockk. lärda Tide. N. 18. 
ind Stodholms Dagl. Alleb· Nr. 99. diefed Jahres. 
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Stjerasman (O1. de) Reflexions fur les Loix et les 
Meurs relativernent aux ufages des Anciens Ro- 
mains durant le temps de la Republigue, Strasb. 
1772. 97-©.4 4. 
Das Jahr zuvor war die erſte Nuflage diefe® Buchs un⸗ 


er einem erwas veränderten Titel beransgefommen. Nun 


-—_ — — 


— — — - — — .---- 


ward ed verändert und vermehret. Sein Inbalt trägt in’ . 
ſechs Kap. die Natur. einer freyen Regierungsform vor; 
die Einfalt ber römifchen Sitten in dem. erflen Alter der - 


- Republi; jener Verfall mit dieſer ihrem Untergange; den 


Berfall der freyen Regierungsform zu Rom als eine natürs 
liche Kolge bed Verderbens der Sitten ; dad Entfichen, deu 
Urfprung und die Wirkungen der Ueppigkeit; und die, Mit: 
tel; dieſe fo einzuſchraͤnken, daß ſi ie un chaͤdlich werben. 


Xu. Merkwuͤrdige Schriften der Auslin— 
der, oder auch ſolcher außerhalb Schweden 
wohnenden Schriftſteller, welche in die 

ſchwediſche Litteratur einſchlagen. 


Hickeleſi Bræ it Hr. Fifponti:i i Wim ers. Stockh. 

1772. 8. bey Holmb. | 

Diefer Brief des um die Zeit in Schweden be berühmten 
Abtes M. giebt an ben papftlichen Nuntius V. WW. Nach⸗ 
richt von der in Schweden vorgefallenen Revolution. So | 
wie jener durch Nachrichten von diefem Gegenftande in 
fremden Sprachen bie Schweden ehrete, To glaubten diefe 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten, wenn fie feinen Brief _ 


indie Landesſprache uͤberſetzten. 


Mursey ‚Antiquitates Septemmtrionales et Britannicae 
atque Hibernicaes inter fe comparatac. Ä 
Eine Vorlefing in der Fönigl. Wiſſenſchafts ſocietaͤt 9— 

Soͤttingen; wovon ſich in den dortigen Anzeigen vom. - 

1772. ein ' Dinlängliche Axcjus findet. J 


Tanmanne 
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Tmmannt (7.) Unterfuchungen über. die altı Ge 


Schichte einiger nordifchen Völker; mit H.D. Bör 
Jthings Vorreds. Berlin 1772. 8. 


Jene find auf FE ‚ biefe iſt auf 36 Seiten abgedrucket. 
Den Deusfchen iſt dies Buch bereitd aus Herrn Buͤſchings 
wöcbentlichen Rachrichten vom Jabr 1773. Nr. ı, den, 
Schweden aber aus Herrn Bjorwells larda Tidn. 1774- 
©. 293. bekannt. ke. | 


X, Gelehrte Anekdoten, diein den vorigen 
Artikeln nicht bequem Platz finden konnten; 
als: Kupferfliche, Landcharten, Schau: 

| muͤnzen u. f. w. | 


Um dieſen Abſchnitt niche mit zu vielen Artikeln auf eins 
mal zu befchweren, fo follen für diesmal bloß die Schau⸗ 
inünzen von 1772 — 1780 in einer. Reihe angezeinet wers 
ben. Bekannt iſt ed, daß ſolche in Schweden im Allgemei: 
nen fehr mohl auegepraget find, und mit den beſten und 
ausdrückendfien Schaumünzen in allen andern Bandern um 
den Vorzug ſtreiten. Das Verzeichniß iſt um fo viel richtiger, 
als der Herausgeber folched unter der günftigen Berflartung 
des Archivaufſebers, des koͤnigl. Herrn Gefr. Adlerbeth, 
aus dem Archipssverzeichniſſe und den vor Augen liegenden 


Schaumuͤnzen verfertigen Fönnen. 


). Guftavuslll. *) D. G. Rex Suecise. Bruflbild in 
koͤnigl. Tracht. Die Rückfeite hat die Umſchrift: Patriae 
cura falusque tuae. (Mus Ouid. LL. Trift. I. 574.). Dee 
König zu, Pferde, ebenfalld im vollen Druate. Unten ſteht 
Caronat. Holmiae d. 29. Maii. 1773. — Von ber ıgten 
Größe. — . ©. Ljungbergers Arbeit. | 

3) Guftavus Adolphi Filius Rex. Bruſtbild mit Krone 
und Dante. — Nückf. Generis et virtutum confenfu 
rue J Suecorum 

- 8) Es gericht ſich von ſelb daß auf den WMuͤnzen lauter fo ges 

nannte romiſche Buchllaben gebraucht, auch die darauf gebrauch⸗ 

ten Woͤrter, die in dem bier gelieferten Verzeichniſſe vollſtandig ges 
lefen werden, oft abbreutiret worden. Auf den König, als ches 
moligen Kronpringen, waren bereits einige geſchlagen worden. 








y 
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Snecorum fceptra crefcens. A. 1772. d. 29. Mail. Bon 
der ten Sröße. C. G. Fehrmans Arbeit. — Gie ward 
unter das Volk ausgeworfen. 
3)-Guftavus III.'D. G. Rex Sueciae. Bruftbild in ges 
wöhnlicher Tracht. — Tibi munera montes. Der Ans 
fangsbuchftabe des Fönigl. Namens in einem Schilde, von 
einer nüglicden Eifenfchmiede und Gießerey umgeben. Un⸗ 


ten ſteht d. 29, Mail A.ı772. — Bon der ıgten Groͤſ⸗ 


fe — Ein Eprengedächeniß über des Könige Krönung 
abfeiten des Eifencomptoire. 0 


4 Regia Academia Scientiarum = mit dem aewoͤhnli⸗ 


chen Stempel der Akademie, welches in einem ſtralenden 
Sterne zwiſchen den dreyen ſchwediſchen Kronen, und der 
Königlichen darüber beſtebt. — Ruͤckſ. Nutrit praeparat- 
que labori. (Aus Ouid. Metam. IV. 216.) Ein Bund voll 
Hehren, als das Sinnbild der Guſtavianiſchen Bumilie; 


darunter: Guft. III.R.S.Prote&tor.— Border gten Groͤße. 


5) Guftavus III. D. G. Rex Sueciae. — Bruffbild in 
gewöhnlicher Tracht. — Rüuͤckſ. Kgl. Sv. Patr. Sällfk. 
Gas ift, Koͤniglich⸗ſchwediſche patriotiſche Befellfchaft.) . 
Die Sonne koͤmmt binter bem Berge hervor, und beſtrah⸗ 
kt allerley Handeld:, Seefahrts⸗, Bergwerks⸗, Acker⸗ 
baus⸗ und Webergeraͤthſchaft. — Bon der gten Größe. — 
Süngbergers *) Arbeit. : 0 

6) Libertas manens. . Die eit im der Geſtalt eis 
ned Frauenzimmers haͤlt in ber linfen Hand einen Gcepter 


Me ‚einem Hute darauf, und ſtuͤtzet den Ellenbogen auf el⸗ 


nen Pfeiler, worauf die Grundgeſetze liegen; bie rechte 
Hand ſtrecket fie gen Himmel; mit ber Unterfehrift: Pro-. 
feripta Licentia. — Ruckſ. Guftavo IIL Sv. G. V. ©& 
fegi forma regiminis quae antiqua fuerat ab ordinibus 
tegni reddita A. 1772. d. 21. Aug. et iisdem rogantibus 
fündatae quietis nummo infcripta memoria. — ı6te Gr. 


) Des Königs Namen und Bild. — Ruͤckſ. Con. 
cordes regique fideles. Ein Bienenfhwarm, der gem 


y Der 33 Shungberger iR Brofeffor dey der Malers und Vild⸗ 
a 


daueratademie zu Stockholm, nunmehr Hofmedaillzur, ein Dann, 
darauf. Schweden ſtolz ſeyn karnn. Die meiſten ſeit 1772 im Rei⸗ 
Ce gepraaten Schanmuͤnzen, daran ſo viel Geſchmack und Kunß 
ſichtdar find, ruͤhren von ihm ber. 


[5 
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‚Könige fofget, mit der Unterſchrift: Ciues Holmenſes. 
A.1772. d. 19. Aug, — Iſt eine Heine Dvalmünze von 
Der i iten ‚ und iſt denen aus ber Buͤrgerſchaft, zum 
Angedenken im Knopfloche zu tragen, gegeben worden, 
Die fich dem Könige freywillig zur Leibwache gemacht hat⸗ 


- Een, als er umher vitte, und verficherte, daß er feine Un⸗ 


terehanen auf.eine mit ihrem wahren Beſten übereinftimmi: 
gere Weife regieren wolle, und darauf alsbald ſawobl von 
der Kernen als. der Bürgerfchaft ben Eid der Treue 
empfleng. | 


2°) Ebendaffebige Beufltilb — Rüdf. Rikets Palmagt 


° 


% 


x 


(Des Reiches Gluͤck.) Eine Korngarbe mic ber Unter, 
feprift: För idoga medborgare af Samhallet Pro Patria. 
(Fuͤr fleißige Mitbürger. Bon der Gelellicvaft *) Pro Pa- 


“ ria,) Die Münze iſt von.der Größe eined Zahl: und Re - 


benpfennig® (Jetton). | 
9) Guftavus IM. Dei Gratia Suec. Goth. Vand. que 
Rex. Bruftbild. — Ruͤckſ. Guftavo Erici Patriae .Liber- 
tatis Religionis vindiei. Ber König iſt in feiner ganzen 
Perſon in königlicher Tracht, aber mit einem Lorbeerkran⸗ 
je auf dem Haupte. ‚Unten ſteht: Ex nobili ciue opt. re- 
i poftII; Saec. pofuit ordo equeftris. 1773. (Bepde 
nfchriften: Guftavo Erici etc. und Ex nobili <iue etc. 
den ficb zufammen auf einer an dem Fußgeſtelle der Eh⸗ 
‚senfänle **) befindlichen Rupfertafl) 
10) Des Königs Bild und Namen. — Ruͤckſ. Iunat 
indulgere labori. Aus Vitg. Aen. VI, 135.) Fu De | 
/ ’ N n 


| ..» Diete Geſellſchaſt IR von der fo genannten patriotifchen unters 


ſchieden, und hat eigentlich, zum Endzwecke, die armen Mebeiter 
‘a unterftägen, wie das auch ben der geoßen Qungerenoth 1ı773 
In Daland geſchah, wohin viel Getreide zur Nahrung und Muss 


[2 


ſaat geichieket ward. 


vr) Dieſe dem Könige Gußaf Lrichfon auf dem Ritterbausmark⸗ 
te zu Stockholm errichtete Ehrenidule iſt zwar von einem Frans 
aofen, der aber ſchwediſcher Hofbilddauer war, Archevtgue, mös 
deliet, von dem Herrn Dberdirertor Meier aber in Kupfer ges . 
. goffen, und den ı15ten Dec. 1773 anf ein rundes Fußgeſtel vum 
ſqloediſchem Marmor aufgerichtet „worden. :- Doch ward fie bi⸗ 
den astten Kun. 1774 , als an dem ehemaligen Einzugstage Dickes 
Königs in Stocdholm, gerade vor 251 Jahren nach Bersreibung 
der Dänen, verdedt gehalten, und an dem genucldsten Tage als 
lerert aufardestet. Ä u 


N 





Kurzgefaßte Recenſionen. 202 
feorbenszeichen mit der Umſchrift: Guftaf dem Wwedje in. . 


 fiktare (G. III. der Gtifter). 1772. Unten!d. 29 Majl, ° 
Das iſt der Tag, wo die Statuten unterfibriebenworden. — 


Ein Zahlpfennig von der 7ten Größe ; ward 1775 fertig. 
ıı) Der Königinn Bruflbild mis des Krone auf Dem 
upte und der. Umfchrift: Sophia Magd. D. G. Rein 

neciae Magnorum foholes regam. — Rudf. Sie fieht 

in ihrem ganzen koͤniglichen Gewande mit der Unterſchrift 3 

Solium occupat. 1772. — iqte Groͤße. | 

42) Ded Rönigb Bruſtbild und Namen. — Rüdf: 

Saecor. cum Holfatis coniugiam VI. Bepde hohe Vers 

mählte, der Herzog von Suͤdermannland und die Prinzeſ⸗ 


| finn ‘von Holffein: Eutin in fürftlicher Tracht, geben ein⸗ 


ander die Hände. Unten ſteht: Caroli Fratris et Hedu, 


PLuſ. Charl. 1774 — Bon det ıgten Größe. 


* 13) Carolus D. G. Regn. Suec. Pr. haer. et Dux Su: 
derm. Das Bruſtbild. — Rüdf. Affullit populo, gm- 


tior it dies. (Horat. Carm. IV. Ode 5.) Die Stiade 


Gtoctholm, welche ald eine Frauensperſon auf Klippen an 





dem Meeresſtrande figer, den linken Arm auf das Stadt⸗ 
wapen lehnet, die vechte aber zu dem Ebegotte ausrecket, 
der zu ihr liegend mit einem Blümenkranze koͤmmt. Unten 
fiebt:. Praefidii memori Holmine. — Bon der ı71en 
Größe s auf Koſten der Gtockh. Buͤrgerſchaft. 

14) Des Herzogs von Güdermannland und feiner Ge⸗ 
mahlinn Wapen unter einer ſchwediſchen hergoglichen aus 
Stralen und Wafen beftchenden Krone gegen einander ans. 
gelehnet. — Ruͤckſ. Jetton de S. A. R. Mad. la Ducheſſe 
de Sudermannie. — Achteckicht, anf Weihnachten ſelbi⸗ 
gen Jahres gefchlagen. | 


15) Ein Reuter in vollem Eprunge mie der Lanze in. 
der Hand, wie auf.den alten sömifchen Medaillen, darun ⸗ 


ter: Decurfio in hippodromo regio 1776. (Carouſſel auf 


dem koͤniglichen Schloffe Ekolſund.) — Rüuͤckſ. ein Kors 


beerfranz, und Darunter: Virtutis praemium. — Don der 
oten Größe. oo u 
. 16) Ded Königs Bruſtbild und Namen. — Ruͤckſ. 
Miferis perfugium, malis pernicies. (Salluft. Bell. Ca- 


GL, wo er vom Eifer und Tato vebet.) Die Gercchtigs: 


keit Met und ſtuͤtzet fich mit dem linken Arme auf dag Wa⸗ 


“ 


der 19ten Größe, 


ſawapen. Unten ſteht: Tribunal Vafaeum 1775. — Zon 


N 
’ r 


17) Der 


208°: Zepter Abſchnitt. 

17) Des Königs Bruſtbild und Namen. — Rürtf. 
eteres reuocauit artes. Allerley Gewehr, Fahnen u.d. gl. 
(die bey dem Turnier, und Ritterfpiele gu Stockh. gebraucht 
wurden.) Unten: Holmise 1777. — : Bon der zten Größe. 
.: 18). Speipenning i Stockholm 1777. in einem Lorbeer⸗ 
Branze. — Rück. Zvilan gifver iyrkan. (Die Ruhe giebt 
Stärke.) Der Schlaf, aldein Knabe abgebildet, liege in guter 
Ruhe unter einem Zelte. — Achteckicht, von der gten Höhe: 
19) Speipenning pä .Gripsholm (Gpielpfennig auf 
Gripsholm). 1777. in einem Lorbeerkrange. — Ruͤckſ. 7y- 
glas. af Mandom. (Bird dureh Männlichkeit im Zaume 
gehalten.) Das Gluͤck iff ſtehend vorgeſtellet. — Achteckicht 

von der vorhergehenden Groͤße. I 
20) Des Königs Bruſtbild und Namen — Rückſ. II 
mea robora curae. Eine gefrönte Srau balt mit dem rech⸗ 


sen Arme ein Fruchtbarkeitshorn, ben kinfen aber auf eis 


nen offenen’ mit-Selde angefüllten Kaſten. Zur: rechten 
Hand iſt ein Pfeiler mit, dem Sinnbilde der pier Eitände, 

. and ein daran gelehnter die drey ſchwediſchen Kronen in 
ſich faffender Schild. Unten flieht: Holmiae d: 37 Maj. 
Can eben dem Tage, woran der König die Bank beſuchet 
Datte,) 1777. — Von der igten Göe. — 
21) Speipenning;z ‚gefchrieden in einem Krane — 
Ruͤckſ. des Herzogs von Dfigorhland Wapen mit der Dr: 
denskette, der berzoglichen Krone und der Devife: Fide 
Auita. — Bon der gten Größe. 


32) GuftavusPr. Haered. regni Sueciae Sophia Magd. | 


v 


Pr. Haered. regni Daniae et Noruegiae. Bepbder Bruſt- 
bilder gegen einander gekehret. — Ra Auſpicato Con. 
naubio. Die Schilde der ſchwediſchen und daͤniſchen Wa⸗ 
pen unter einer Krone vereinigt, mit Hymens Fackeln ge⸗ 
gieret und von zweenen Loͤwen unterſtuͤtzet. Unten: Accia- 
mante Populo. 1766. (In welchem Jahre das Beylager ge⸗ 
) — Von der ıgten Größe. Ward erſtlich 1778 fertig. 
23) Guflaf. III. iges Gothes och Wendes Ko- 
mung. Bruſtbild. — Null. Glader an et Tidehvarf. 
(Breudiger als irgend ein Zeitpunkt.) Eine Wafe mit vol⸗ 


Ien Aehren. Unten: Fortplantad (Zortgepflanzet). 1778. 
ch dem 


Ein Schaupfennig von der gten Größe, der na 

Kirchgange der KRöniginn unter das Volk ausgeworfen warb. 
: 24) Ded Könige Brafibild, Namen und Titel... — 
Ruͤckſ. Ju ſechs geraden Linien diefe Juſchrift: Inter. gau- 
‘ die publica d. ı Nov. 1778. primitias offert Societas ar- 
. genti 








— EZ 


Kurzgefoßte Necenfionen. 109 
genti fodinae Daliae. — Von der oten Groͤ gr Bon 
dem erſten Silber der Grube gefchlagen. Der Stempel zur 
Bildjeite-iff von Kſungberger, und chen derjenige, der. (ich 
fir. 8. finder ;. die Ruͤckſeite aber HT von einem Anfänger vers 
fertiger, deffen Arbeit auch in das Auge fällt. — 

25) Des Koͤnigs und der Koͤniginn Bruſtbilder und Eis 
"kl. — Rückſ. Montesque, filuaeque laetantur: (Virg. 


Ecl. = Montesque feri. filuaeque loquuntur.). Eik 
Bergwerk. Unten: d. Nov. 1778: — Vonder 19 Gr. u 


Yuf Beforgung und Koften des Eiſencomptoirs. 


26) Guftavus III. D. G. Rex Sueciae. Des Könige _ 


Bruſtbild in ſchwediſcher Nationaltracht. — Deo et Pa. 
triae, Der König Überhefert vor dem Altare in der Schloß» 
fapelle Den neugebornen Kronprinzen ben durch den Land⸗ 


. 


marichafl und die. drev Sprecher vorgeſtellten Reichs⸗ 


fanden. Unten ſteht: Guft. Ad. Pr. Haer: nat. d. ı Nov 
bapt.d. 10.Nov. 1778 J 


27) Guſtaf III. Sveriges Konung. Des Körige Bruſt · 


bild. — Ein beſonderer Schmuck an einer Kette um den 
Hald zu tragen, welcher denenjenigen unter den Reichs⸗ 


fländegliedern, welche Taufzeugen bey: dem Kronprinzen 


waren, vom Koͤnige gugeftellet ward. Es mar nach dem Unter⸗ 


ſchiede des Standes von mehrerer oder minderer Koſtbarkei. | 


28) R. Guſt. Ad. und Guſtafs III. Köpfe gegen eins 
ander gewandt mit der Umſchrift: Pater eft et Rector 


vterque, (Ouid, Met. L.XV.) und unten: A. 1626 und 


1778: In ienem Sabre fertigte jener die Ritterhausord⸗ 


nımg aus; in dieſem ſtellete He der leztere wieder ber. — 


Kuͤckſ. dieſe Inſchrift von ſieben Linien in einem Lorbeer 
ftange: Guſtavo III. Optimo Regi Orda Equeſter ob 
redditums fibi prifina cum forma priffinum decus. A. 
1778, (Naͤmlich: aufdem Reichstage folchen Jabres ſtellete 
det Koͤnig die Claſſification unten dem Adel wieder ber, und 
ſuͤhrete dep ſolchem felbft dad Bart.) = Bon-der ı1gten Er. 
29) G. IM. D. G. Rex Sueciae. Des Könige Ropf 
Nium Halfe — Nicki. Sua munera laetus Apollo. 


(Virg. Aen. L. XIE) Sie Sinnbilder und Geraͤthſchaf⸗ 


ten von afleriey freyen Kuͤrſten. Unten: Praemium: in 
Reria picturae et feulpturae Academia adfignatum, — 


Yon der ıyten Größe, — Diefe Schaumuͤnze macht bie 
srößere Belopuung aus; bie reise iſt ebenbiefeibe, wc 


LCheil, 


... nu & 


— 


N 
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che auf den Herrn Gerb. meyer geſchlagen worden, und 
die/ hernach vorkoͤmmt. 
30) Ueber des Kronprinzen G. A. Geburt, eine gleiche 


mit Ar. 26., nur von der ıaten Groͤße, de, 1780. 


31) Diefe if eine, bolländifche, aber doch zu Gchwe: 
den gehörige Schaumuͤnze auf den Neutralitätstractat: 
De gswapende Neutralität. Das ruſſiſche Wapen 

mit den daͤnſchen, ſchwediſchen und hollaͤndiſchen durch 
eine Kette zuſammengebunden und von einem bewaffneten 
Arme in die Hoͤhe gebalten. — Ruͤckſ. unter Gortes all⸗ 

ſehendem Auge dieſe Juſchrift: | 
| Jehovah. Wreeker der Verbonden, _- 
Staaf. Catharina Hulpverdrag; 
. ‚Zoo blift onzydig Zeegezag, 
Tot Heil der Volken ongefchonden! 2 
MDCCLXXX. 


Aeton jur gten Groͤße, in Holland geſchlagen. 


Anßer den vorſtehenden Schaumuͤngen des koͤniglichen 
Haufes Ad folgende auf Prtontperfonen geſchlagen — 
1) gJetton de Mr. le Comte Fred. Axel v 
2756. — Wüdtf. Nec citra, nec vltra. Des —8— 
gen Generalmajors Familienwapen mit Greifen zu 
Schildhaltern, und das Kreuz des Schwerdtordens un 
sen, ‚Diefer achteckichte Spielpfenning ward von Sehr: 
‚wann 17792. verfertige. 
. 23) Axel von Ferfen Comes et Marefchallus comi- | 
korum 1756. Das Bild. — Ruͤckſ. Ex difficili. Her 
kules ſitzet, ruhet nach feiner Arbeit, und halt den errun- 
genen Ebreatꝛen. Unten: Ordines regni Suee. cudi 
äufferunt. rd von Sebrmann. 1773. verfertiget. 
3) Carolus Frid. Scheffer Comes Regis et Regni 
Sueciae Senator, Sein Bruftbild, durch Ainngberger, | 
von der ıgten Größe, 1777- Rück. Quod. patfiae ftu- 
duit. Pallas lebnet fich mit der einen Hand auf ihren Aegis 
 teigenebitmlichen&child), und Hält mit Der andern einenKRranz. | 
‚Sie bat vor fich einem Glob und allerley Zeichen des Han. 
dels und der Kuͤnſte. Unten: Regia Societas Patria Sueca. 
4) Nic. 
0) Dos gacher der Bundniſſe, unte | 
7 „rinens —7— et ; ſo wird bie pn, unertäne — 
* —538 dus See sum ehem. der x Volter ungeſchandet 


 Kurggefaßte Recenfionen am 


4) Nie, SablgrenDir.CommercilSueco.Indici etEiques , 


Torquatus ordinis Vafaei. Bruſtb. von Ljungberger. — 
Rictſ. Extendens’ventura in faeculacuras. Ein Korutrenz 
und allezley Erdfrüchte, darin in 5 Linien ſtebt: Certaminn 
georgica inftituitanno 1773. Banz unten : Benemerito Re» . 
gia Academia Scientiarum cadi fecit. — Von der i7tenGr. 
5) Eben ſolche von der gten Gr. im J. 780. Nie. Sakl- 
gres Dir. vid O. I. Comp. Comm. af K. Wafa Ord. - 
Auf. iſt wie vorher. | 
6) Jonas Alftromer Confil. Commerciorum eh 
eques auratus. Bruſtbild. — Curat oues ouiumque 
magiſtros. ( Virg. Ecl. Il. 33.) Pan figet bey nem 
Baume, and vervielfältigt die Pfeifen. Unten: Senior me- 
ritilimus Acad. Reg. Scient. Sueciae. | .. 
. 7) Carolus de GeerMarefchallus A ulicus et EquesTor. 
quatus Ordinis Vafaei. Bruſtb. — Ruͤckſ. in einem Lorbeer, 
range in geraden Linien: OptimoConiugi Charlotta Rib- 
bing feci curauit.' 1778. — Bon der 1 aten Sröße , 
$)-Jac. Faggot Rer. Geodaet. Praefeltus. Bruſtb. — 
Ruf. Acad. Regiae Scient: Sue. Socius et per tres 
ınos Secretarius Meritifimus. Natus 1649. Den, 
1777. = .Bon der gten Größe. un. 
9) Carolus Alb. a Rofenadler, Bruftbild. — Ruͤckſ. 
u einem Borbeentrange in geraden Linien: Regia Acad. Sci- 
ent. Stockbolmienfis Socio Munifico. 1778. — Von der 
ıtm&röße. — Zur Erkenutlichkeit, weil er der Afabemie 
| able. Spec. zu Anfange vorbenannten “Jahres zum 


19) F 
10) Car. Renaldus Berch Regis Sueciae s Conſiliis 
Cancellariae et Eques auratas. Bruſtb — Ruͤckſ. Diuos 
Mufa referre dedit. (Hor. art. poet. v. 83.) Eine Muſe, 
welche den Linken Arm auf einen Pfeiler und ein darauf lies 
sendeg Buch ſtuͤtzet, und in der Rechten mit einer Trompete; 
berſehen iſt. Unten: Poft XLVI. annorum cum laude fi. 
Pendianummo pnblico donatug, 1777. — Von der ı7 Gr. 
ıs) Car. de Geer Marefchallus Aulicus et Eques 
trau. Ord. Vafaei. Bruſtb. — Ruckſ. Sibimet fuperftes. 
Ein unter feiner Puppa ausgekrochener Schmetterling. Uns 
Acad. Scient. Sueca cudi fecit. — Bon der ge 
e. | 


13) Chr. Faxel Öfver- Iu ſpeftor vid Landtmäteriet.. 
(€. 3. Oberiuſpector bep der Landmeſſerep.) Bild von 
re "7 Bu Aiung⸗ 


\ 


sa. Ziventen Abſchnitt. 
Kiansbergir. — Ruͤckſ. Kgt. Sp. Pair. Salffk., übrigend 
Daumuͤnzen 


wie dey Mim. 5. unter den koͤniglichen S 


* 19) Saeculi decus indelebile noftri. Rofens Bild, vos 
Aiungberger. — Ruͤckſ. Nic. Rofen de Rofenftein Eques 
auratus, Archiater regis Sueciae et Aeademiae Scient 


memihrum, artis falutaris difeipulis defideratus obiit. A. 


C. 1773. aetatis 67. -Jetton auf Koflen dee Akademie. 
-- 14) Ant. von Sweb Eques Auratus obiit. A. 176% 
Das Haupt & Yantique. Unten: Aetat 65. — Ruf, 
Collegae per memoriam virtutis et meritorum deſide- 





" atiffimo regni Sueciae collegium metallicam et regia 


Acad. fcient. coniun&to dolore eudi fecerunt. Gewoͤhn 

liche Jettonsgroͤße. u — 
9) Martinus Stramer Aſtton. Prof. Vpſal. — Bi. — 

it. In memoriam focii defideratifimi Acad. reg. 





ſoient · Stockholmienfis curauit feci. Gewoͤhnliche Jer⸗ 
tonsgroͤße. 


16) Car. Linnaeus Archiater Regius Eques auratus. 
Bild im Profil. — Rückſ. Deum Juftus angit amifli. 
Eybele ganz kenntlich, von Thieren und Gewaͤchſen un: 





geben, fleht mit der Hand unter dem Haupte, und beflaget 
| gleichiem ihren Verluft. Unten: Poft obitum Upfalise, 


10 Ian, 1778. Rege Inbente. Von der ı 7ten Größe 
-- 17) Jacı 1. Biornftähl Philologus. Kopf im Profil. — 


| RR cf: Celeberrimo Peregrinatori dedit Sudermannia cu- 


Has 1731. Theffalonica cippum ı779. Holmia num 
mum 1780. — - Bon der gten Bröße.  -. 

18) Gerh. Meyer Eques ordinis Vafaei. Bruflbild. — 
Ric. Te colet ifta domus, Die Borderfeite feines der 


köoniglichen Dealer » und Bildhauerakademie geſchenkten 


Hauſes. Unten: Regiae Academiae. pilturae et feulptu- 
rae donata 1775. — Bon der 14ten Größe. Die Akademie 


Meß died zur Dankbarkeit 1779 ſchlagen. 


Dritter 


Dritter Abſchnitt. 


Gelehrter Anzeiger 
neuen Büchern, Pera aſabenund andern 


die ſchwediſche Gelehrſamkeit betreffen⸗ 
| ben Dingen, 
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Nachricht von dev Verfertigung neuer Welt und 
. x Himmelsfugeln.*) 6 


Sein Koͤnigl. Majeftät geruheten im vorigen Sjahre - 
allergnaͤdigſt zu befehlen, daß die Globenwerkſtaͤtte, 
welche der verfiorbene Kupferfiecher Alermann zu Upſal 
eingerichtet hatte, und nun nach deſſen Tode ein Eigenthum 
der Krone getvorden mar, nach Stockholm gebracht, un 
daſelbſt unter der. Aufficht der koͤnigl. Wiſſenſchaftsakade⸗ 
mie und der kosmographiſchen Socierät forthin zum Vor⸗ 
theile der geographifchen Wiffenfchaften von dem Kupfere 
ftecher Akrel betrieben werden follte. Diefem Befehle ges 
mäß ward -fie ihm auch unter den zugleich feftgefegten Bes 
dingungen übergeben. Seitdem iſt er befchäftiget gerne - 
fen , fie in Ordnung gu fegen, die in den Platten abges 
‚mußten Stellen wieder aufzuflechen, und fie mit leſerlichern 
und reinern Buchſtaben zu zieren. Um auch die Erdglos 
ben den Berichtigungen, bie man feit Akermanns Zeiten: 
in det: Geographie erhalten hat, ganz gleichförmig gu ma⸗ 
chen, hat er 1) die Entdeckungen bingugefüget, die in den 
fpätern Zeiten durch den Bougainville, Cook, Wiarion, 
Croʒet und Kerguelen gemacht worden; 2) die Küften 
von Amerika, der Meerenge Anian und Rio de Aguilau 
nach den von unferm befannsen Geographen Diurberg 
darüber eingesogenen Nachrichten zugeleßt; 3) mit.-befe 
felben Beytritte die Lage der Zarronifchen und Earolinis 
ſchen Juſeln berichtiget; 4) die Lage der Inſel Jeſo Bas 
fime nach einer Charte des Anville angezeichnet, fo mie 
5) die Grenzen von Polen nach der letzten Theilung; 6) 
die Lage von Tſchutſchi, Kamtſchatka, dem Archipelgwie . - 
ſchen Aſien und Amerika, benebſt den Grenzen von Ruß⸗ 
land, Sibirien und feinen Landshauptmannfchaften, nach 
einer vom Schmidio und Trekotio 1777. herausgekom⸗ 
menen Generalcharte über Rußland berichtiget, und nach 
Ä D4 . 2: folder 


H Sie ik fafk mörtlid aus dem Schwediſchen überfent worden, fa 
wie Re in den gelehrten und politiſchen Zeitungen gehanven, , 
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fölcher eine Meerenge uͤber Noya Jembla angebracht; 
q) die auf Akermanns Globen um den Suͤdpol nad) 
Muthmaßung- angebrachten Länder ausgelöfihet, und an 
deren Stelle des Cap. Cooks Reife um folchen von 1772 
biß 1775 angebracht, da diefe einen hinreichenden Beweis 
gegeben, daß jene nicht vorhanden find; 8) zum Beſten 
der Seefahrer die Paffatwinde, benebſt der Abweichung 
' der Magnetnadel deutlicher angezeiget, jedoch die letzte 
ß benbehalten, ald Keermann fie nach der Beſtimmung 

des Lectors Zegolſtroͤm für dag Jahr 1750 aufgetragen 
dhatte. Man hätte wohl nach der Veraͤnderung, der die 
obbbenannten Compaßlinien von Zeit zu Zeit unterworfen 
0 And, ihr Verhaͤltniß für die gegenwärtige Zeit einrichten 
follen ; aber dag ließ fich mit den benzubehaltenben Kupfer, 
platten keinesweges thun, weshalben man gendthiget 
War, anzuzeigen, wie folches für das Jahr 1750 gelte. 
d) Sindet. man eine Magnetregion bey dem Suͤderpole nach 
den neulich darüber. von den Hrn. Prof. Wilke angeſtell⸗ 

» ten Unterſuchungen ausgezeichnet. Es hat folcher bie von 
Cook auf feiner vorgemeldeten Reife angeftellten Beobach⸗ 
tungen über die Abweichung der Magnetnadel gefammelt. 
Hierauf hat er nach Halleys Muthmaßung von zweenen Po- 
len, Verſuche auf einer beſondern Charte mir zweenn Magne⸗ 
ten angeſtellt, welche die auf die Charte ausgeſtreueten Seil: 
pi ne an ſich sogen ; und nachdem jene auf die gehoͤrigen Stel⸗ 
, angebracht waren, fo geigete der Seilftaub eben diejenigen 
GStriche oder Linien, ‘welche die Magnetnadel nach ben 
- VBeobachfimgen gehabt hat. Nach mehrern angeftelften 
Berfuchen' fand der Herr Profeffor, daß dieft beyden Ma⸗ 
guetpole mit noch mehreren dazmifchen liegenden zufam- 
menhiengen, und folche mit einander einen zuſammenhaͤn⸗ 
senden Magnetkreis augmachten, berin einer weitern Ent⸗ 
fernung als ein einzelner Pol wirkete, deſſen eine Geite 
aber muthmaßlich in der Staͤrke abnimmt, und wodurch 
eben alle fichtbare Veränderungen in der Abweichung ber 
Magneinadel verurfachet würden — Endlich find des 
Coots Beohachtungen uber die. Magnetnadel auf gewiſſe 
Stellen mit Ziffern, und felbft die Stellung ber Nadel 
mit Pfeilen angezeichnet, welche alle auf ben durch Mer 
füche gefandenen Magnetfreispinmweifen, Nachdem Herr 
Akrel bie Globen auf folche Weife verneuert, und mit reis 
un Zarben,- auch netten Statiyen verſehen, hat er ir 
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lich einen von ber erſten Größe ber koͤnigl. Wiſſenſchaft⸗⸗ 
atabemie zur Priifung vorgewieſen, wobey folche Die vom 
ſtehenden Angaben mit ber Ausführung zu ihrer Genäge 
übereinftimmig fand, und folches hiermit Bas zu erkeunen 
geben wollen, damit diejenigen, bie fich biefe neue Aude- 
gabe der Globen des Ykermann anfchaffen wollen, ſowohl 
pon-ihrer Zunerläßigfeis, als auch Beſchaffenheit unters 
sichtet wuͤrden. . Bu 

- . Diefer Aeußerung ber koͤnigl. Wiffenfchaftdafademie - 
aufolge mache ich hiermit dem Publico geziemend befannt, 
daß dieſe Sloben von verfchiebener Größe auf folgende. 
Weiſe verlaufet werden: -"-  - N no 


Die größte Batt. zu 2Fußz im Durchſchn. schiff. das Paar. 
Die kleinſte = —, 53ollen — — — 3 — 16Sch. = 


Sir diejenigen, welche die: Himmelsgloben nicht verlan⸗ 
gen, ſtehen die Erdgloben fuͤr den halben Preis eines Paa. 
res zu Dienſten. —2* welche die groͤßten Globen 
von Kkermann haben, und fle mit neuen Charten wollen 
uͤberziehen Iaffen, ‘Können dapn für 6 Rthlr, fommen. Zu⸗ 
gleich erfuche ich auch, daß Diejenigen, toeiche bie aͤnge⸗ 
jeigten Globen zu beſitzen wuͤnſchen, ihre Namen im Bor 
‚aus bey mir angeben wollen, damit ich daraus abnehmen 
möge, wie weit ich biefe nügliche Errichtung fortſetzen 
könne oder nicht, Stockholm den ste Det. 1780. 
N Itied. Atrel. 
. Mach, einer ſolchen hinlaͤnglich beglambigten Bekann⸗ 
machung, hätte ber Herausgeber wohl nicht noͤthig, etwas 
hinzu zu fügen. Er ann aber doch nicht umhin, ſeine 
Sreude zu bezeugen, daß man ed num in der großen Sa⸗ 
che der Lage fat aller Weltlaͤnder ſo weit in der Gewiß⸗ 
beit darin zebracht hat, als es bey deu Akfrelſchen Glo⸗ 
ben chtbar iſt. Der geſchickte Verfertiger Hat noch die 
themalige Bignette, die nach dem Nordpole zu, zwiſchen 
id und Amerika, angebracht mar, weggethan, und wird 
auf das daſelbſt entftauidene Leere die lehren. Entdeckun⸗ 
gen des Cook auftragen. fo bald ſolche in England bes 
konnt gemacht worden. Cinheimifche und Auständes 


* 
4. 





koͤnnen fich gewiß nicht beſſer, gunentäßiger und ſchoͤner. 


als mit dieſen Sloben verfehen, und ſie thun wohl... dan 
53urch 


l 
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durch zugleich den gefchichten Verfertiger anfzumnistern 
und die kosmographiſche Werkfkätte,. welche wahrſchein⸗ 
lich die eingige in ihrer Arc iſt, in einem müglichen Gange 


nn ge Im: Björmfiäht Refetil Frantrike &c. (9, 
3. B. Rei 


fo nach Frankreich, Italien, Schweiz,, 
Deutſchland, Holland, England, Tuͤrkey und 
.Griechenland ꝛc. nach defjen Tode herausgegeben 
von C.C.Gioxwelh Koͤnigl. Bibliothekar.) Stockh. 


, bey Nordftr. drey Theile. i7g0, Mit einem ſehr 


. faubern Kupfer, welches ein. Kopfftüc von dem bes 
ruͤhmten Verf. vorſtelee. 
—Dieſe Reife iſt nicht allen in ihrer Urſprache, ſondern 
auch ein Theil derſelben ſchon. in. der deutſchen Sprache 


bekannt. Eine ausführliche Rec. davon wuͤrde hier an 


\ 


x 


. 


dem unrechten Diapefichen; ‚aber was und wie viel bier 
‚ geliefert. wird, das und mehrere Umſtaͤnde muͤſſen bier vor- 
Jänfig angezeiget werden. — Der erſte Tp. enthält auf 
548 Seiten 46. Briefe. Zweene von Paris von 1769: und 
nach fieben ehe daher vom J. 1770. Drey von Genf 
und zweene von Marſeille von eben demſelben J. — Der 
aste von Toulon und Rom vom Schluſſe des letzten und 
beim Anfauge des folgenden Jahres. Die Numern 
16 25 find alle von Neapel. — Im Jahre 3773 
fchrieb er ſechs Briefe von Nom, brey von Florenz, einen 
Yon. Livorno, einen von Bologna, brey von Venedig, 
md einen von Verrona; und in benz folgenden zweene von 
Meiland, einen von Pavia einen von Benua und zweene 
son Turin. Dielen dt ein weitläuftiger Anbang- in ei⸗ 


niem Briefe un den verſtorbenen Herrn’ Kangeleyr: Berch 


ſchwediſchen Alterthümern verfchiebener, vorzüglich der. 
Koͤniginn Ebeittina, Zeiten Nachricht giebt. — Der 


angehängt, der von den beſonders Ju Nom befindlichen 


zweyte Theil auf 251.Seiten liefert vom J. 1777. einen 


Brief von Chambery, vier von Genf einen von Seeney, 


zweene von Aaufanne, vier von Bern und einen: von 
den; vom J. 1774. einen vont Haag: vom J. 1775. 





einen von London und drey von Oxford’; und vom}. 1776. - 


wocd) einen von London. In dem. Anhange If ein rief Ä 
L. . it \ ' aus: 
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aus Rarlsrube an den verſt. Herrn von Liuue, und einer 
aus London an ben Seren Pr. Lide'n. — Der Dritte 
Theil faſſet zweene Briefe des Jahres 1777. von Konſtan⸗ 
tinoyel und Pera; und sehen des folgenden von ehen da⸗ 
her, nebſt einem auch noch daher von 1779. und zwee⸗ 
w ed in Briechenlaub in fich. m ‚ten beranter 
ind einige Beylagen von Fimyene, betr a8 gro 
Erdbeben daſelbſt, beygefuͤget. In dem Ha 
Ansjaͤge · aus breyen-Briefen. — Dieſe drey Theile ind 
ſauber mit ziemlich großen lateiniſchen Lettern auf 
llaͤndiſch Papier gedruckt. Bey dem Abdrucke des 
tn waren ‚schon gegen gco Gubſcriventen. Dieſen 
s w2.Reble. ı H Sch. Spec. angerechnet. _ Außer ber 
numeration often fie 2 Rthlr. 43 Sch. 3 r. | 
Ne Anfang gemacht IR, unb worin igentlih Busplar 
ong gemacht: iſt, und worin eigent 
ber ‚zagebücger des beruͤhmten Reifenden- —*8 
werben. . | _ 


II, Lindbom (D. 6) Orationes facrae unlott« 
bus ecclefiae' Miniftris in abfolutionjs officio 


conftitutis ad aliquem vfum accommodatze, | 


Arof. 1780. 8.Dctanb. Sauber. gebrudk. 
Es iſt gewiß ein Fehr nuͤtzliches Unternehmen, in fee 
känifiher. Sirache folche Beichtreben bekannt zu machen, 
deren Bier 23 geliefert worden, und deren fich junge und 
angehende Prediger bedienen koͤnnen. Sie werden auch: 
den deren Sebrauche ziemlich ſicher ſeyn, daß fie nicht von - 
den Znhsrern eine® Plagii befchuldiget werben. Es waͤre 
alſo völlig zweckwidrig, wenn fle in die Landesfprache übern 
ſetzt würden, denn für Die Zuhoͤrer find fie nicht beſtimmt; 
und wer nicht Latein verſteht, wird Fein: Prediger. In⸗ 
zwiſchen faget doch das Gerücht, daß auch diefe Reden 
würden überfetet werden. So groß iſt bie Ueberfegungs« 
und Gereinnfuht! °— en 
IV. Ankündigung der neuen ſchwediſchen gelehrten 
Seitang unterdem Titel: Upfofrings - Sälfkapets 
| Te - ur 1— 
„Der Ber Aſſeſſor und koͤnigl. Bibliothekar C. C. 
Gſoͤrwell machte hieruͤber bey dem Schluffe feiner eigenen 
belanats' . 


„Beil 


‘ 
x 


gelehrten Zeitung 1780. Jolgendes 
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- + „Beil auf der einen Seite meine bekannten Sefchaͤfte 
„far alle meine Zeit wegnehmen, und auf der andern mei⸗ 
„ne Fahre für die Ausfertigung beriedifcher Arbriten. we⸗ 
nigſtens fotcher als Zeitungen ſind, mehr und mehr Hin- 
„derlicher werden: fo beflehlt mir alles, nach einer taͤri 
„hen Beichäftigung mit Yomenalen und Zeitungen inner⸗ 
wbalb 35 Jahren, ein⸗ Für alkemal’in dieſem SGtuͤcke bie ke 
yder niederzultgen, md mird.uffo Die Scodb, gel Zei⸗ 


 ytung mit bdiefem noften- Theile beſchloffen werden — 


„Doch konnte Ich Wied nicht thun, ohne auf eine Derfaf 
ſung bedacht zu ſeyn, wodurch nicht allein dieſe Zeitung 
„fürtgefetget warde / ſondern auch in ihrer Nrauhöntek 
„für das Allgemeine gewinne. Meine Heberlegung If 
„bierbep nicht vergebend geweſen. — - Die hiefige Erzie⸗ 
Hhungsgeſellſchaͤſt Hat wohl die Genndlegung Ver Wiffen- 






. yfchaften gu ihrem Hauptendzwerke; da fe aber bereits 
genus ſo vielen ber ründiläheuiehrfanifeit und des paͤ⸗ 


„triotifchen Wetteifers halben bekannten Mitbuͤrgern be⸗ 
Aeht. ſo wied aſie nun auch ide Thaͤtigkeit zu dp Bi 
ale waften felbft, infondecheit, zu der Belehrfamfeite und 


Fſchwediſchen Geſchichte erweitern. , Es haben ſich alſo 


* 


vᷣmehrere dieſer aufgeklaͤrten amd redlichen Männer, on 
„edler Begierde belebt, Durch nuͤtzliche Freundſchaft ver⸗ 
unden, zur Ausfertigung einer Axuen Zeitung unter dem 
men: Upfoftrings- Sallfkapets Tidningar, on bean 


„Anfange des folgenden jahres an vereiniget. m Ki 
eiede Numer derſelhen wird. auf einen Diertelbogen hol⸗ 
‚ „ländifchen oder großen Papiers abgedruckt werben, um 


weinen fo viel reichhaltigen Inhalt zu liefern. Sa dem 
wErziehungegefelifchaftsburchladen geſchieht jeden ons 
wsag-und Donnerstag, wem kein Feſt einfällt, die Aus. 
„theilung. Die Praͤnameration beträgt für den ganzen 
Jahrgang einen Keichssbaler Specied.“ Ein Bepfpiel, 
wie diefe neue Zeitung arößese Werke recenfiret, bat man 
an dem folgenden Artikel, der aus ber vierten Numer 
von ıygr. rodrtlich uͤberſetzet iſt. a 


V. Don des Herrn Joh. Weotg Langes Drucke⸗ 


Hrey Fam im vermichenen Fahre auf 716 S. in 4. 
heraus: LTexicos Lapponicum cum interpretatione 


vrocabulorum ſeeso-· ltina et. indice ſnecano · lap- 


ponico;: 


X X 
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ponico; in vfum tam illorum,: quibus cura ecele. 
fairam’ in Lapponia committenda, at jam com. 
‚ anifla eſt, quam aliorum curioſorum et linguarum 
ſtudioſorum, indigenarum et exterorum: illuſtra- 
tum præfatione latino-fuecana generoſiſſ. Dom, 
. Equ. Aurat, de ſtella polari, Regis Regnique 
Cancell. Conf. et Profeſſ. Vpfal, For, Thrè, necnon 
auctum Grammatica lapponica A Dom. Erico. 
Lindahl, Praepof. et Poſt. ecclefiae Lyckfelienfis 
et .lohanne Öhrling, Paſt. ecclef. Jockmockenfis 
confedtum. In lucem editum cura et impenlis 
Hluſtriſſ. R. in ecclefias lapponicas Diredtionis, 
anno 1780.) | 
Ein Wert, welches der Fürforge der hochloͤblichen 
Kniglichen Direetivn für die Aufflärung der lapplänvis 
fhen Ration, der Senauigfeit und dem Kleiße feiner Vers 
faffer, und ber Buchpreſſe des Herrn Zange zugleich Ehre 
macht. Die Borrede des fel. Herrn Canzlehraths Ihre 
iſt um fo viel mehr merkwuͤrdig, weil es eind von den letz. 
im Werfen iſt, daß die gelehrte Belt von der Hand die 
ſes, in allem dem, was zur Sprach - und Alterthumskennt⸗ 
niß gehoͤtt, großen Mannes erhalten bat, unb es alfo 


jeiget, wie er bis zum Ende feines Lebens diejenige Etärfe 


im Gedanken, die Nettigkeit im Ausdrucke, und bie leichte 
und weit umfangende Gelehrſamkeit beybehalten, tbelche 
alle feine Arbeiten auszeichnen. Sein Borfat iſt eigent⸗ 
lich hier, eine Hypotheſe zu beweifen, bie et nach dem 
große Leibnitz lange behauptet; daß nämlich die lapp⸗ 
landiſche und die ihr verwandte finnifhe Sprache dieje⸗ 
nige geweſen fen 5 welche von unfern Vorfahren vor der 
Anfunft Bodens in unferm Norden geredet wurde. Dafl 


bieſer Erobeter wirklich ben ung eine nee, oder die To ge⸗ 





nannte gothifche Sprache auf Koften einer ändern, die 
ehemals bey uns gangbar war, eingeführt habe, iſt 


durch DaB bier angeführte Zeugniß des Sturleſons und 


mehrerer islaͤndiſchen Befchichtfchreiber außer allem Wi⸗ 

derſpruche Har. Wenn wir daher in’unferer jepigen Rute ' 
terſpra⸗ 

a) Der Schluß des vorhergehenden Artikels giebt Nachricht, wos 
bes dieſe Recenſton genommen IB. Be a * 
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terfprache den größten Theil von Woͤrtern finden, Dia ih⸗ 
ren gothiſchen Urfprung und ihre Verwandtſchaft mit an⸗ 
dern davon herabfieigenden Sprachen verräthen; aber 
auch einige, welche keine Gemeinfchaft mit ihnen haben, 
fondern ihren Stammwoͤrtern nach in der lapplaͤndiſchen 
oder finnifchen Sprache wieder gefunden werden: fo Fine 
„nen wir mit Wabrfcheinlichfeit fchließen, daß foldhe von 
er Zeit zuruͤckgeblieben find, da fie in unſerm Lande ges 
ber bat. Alſo iſt zum Beyfpiel dad Wort Bud Kim 
eutfchen: Bote) rein gothifch, aber Jummala und Jub⸗ 
mel, welches oft in unfern Geſchichten vorfonmmt, nur in 
dem jeßigen, Lappländifchen und Finnifchen gu finden. 
Stor (groß), welches in keiner. gorbifchen Mundart ges 
funden wird, bat feine entfprechende Bedeutung in dem 
Stuor der Lapplaͤnder. Warg, an beffen Stelle in der 
gothiſchen Sprache allenthalben Ulf (Wolf) angenommen 
iſt, braucht man noch im Lapplaͤndiſchen. Cok (Rarr), 
auch ganz unbetannt im Gothiſchen, ſtimmt mit dem fins 
nifchen Tobco und dem lappländifchen Tajok überein. 
Mehrere Wörter von der alten Sprache, welche in unfern 
ehemaligen Gefegen und Mittelalters » E chriften vorkom⸗ 
men, und vergebens aus dem alten Sothifchen ausgedeutet 
werden, kann man leicht durch den Paralleliſmus der lapp⸗ 
laͤndiſchen Sprache erklären Hiezu koͤmmt, daß ver» 
fchiedene Namen der Derter, welche ganz ficher in ihrem 
Aufange bedeutend geweſen find, ohne Schwierigkeit von 
dem Lappländifchen Ednnen hergeleitet werden. Jaͤrken 
iſt eine beträchtliche Ger in Xoslagen, und in berlappläu« 
diſchen Sprache bedeutet Jargn eine große See. “Anute 
(Waſſerfall) giebt eine ziemlich gute Urfache zur Venen 
nung von Trollbätta; wie auch Loka (im Sinnifchen: 
Echlamm,) der Koka⸗Quelle den Namen mag, gegeben has 
ben. Mor uns Muor (im Lappländifchen Holz) erklaͤrt 
die Namen von Mora, Kirch'piel in Dahlland, der Stabt 
Hedemora, der Landpogtepen Ed und Flora : More, 
‚und ded Waldes Rolmoren, auf felbige Art,ald Wed beydes 
Holz und Wald bedeutet ins Sinweden, Tiweden, Adl- 
weden.. Waͤrmeland iſt sufammengefegt von den lapy⸗ 
ländifchen und finnifchen Wirtern Ware und Wuori, wel 
ches Berg, und Maa, welches Land bedeutet. - Ralmar, 
eine uralte Handelsſtadt, hat noch ihr Stammwort in ber 
mit ber. ungarifchen verwaudten lapplaͤndiſchen Sprache, 
we 
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wo KRalmareinen Kaufmanı,Kalmarara eine Raufmannda 
waare bedeutet u. f.m. Der Herr Kanzleyrath führe 
zum Schluß feinen Gedanken an, daß die fogenannsen 
Swine, welche Corn. Tacituß berührt, Leine andre ale - 
Sappländer geweſen find; daß fie von Oden und feinen 
Afar nordwaͤrts und über dem Walde Kolmoren immer 
länger und länger tweggedrungen worden, bis fie bie läge 
erreichten , die man ihnen nicht weiter mißgdnnete, und 
daß die.Iappländifche und finnifche Eprache, obngeachtet 
ihrer jeßigen Ungleichheit, dennoch vom Anfange eine und 


eben dieſelbige geweſen iſt, auch deswegen, da biefappen 


ihre Sprache Same kial, die Finnen noch heutigeß Tages 
bie ihrige Suomi kieli, nennen ; anderer Nchnlichfeiten gu . 
geſchweigen, ſowohl in der Etymologie. als auch in der 
Eonfiruction , welche vergebens in andern Sprachen ges 
ſucht werden. — Des Heren oh. dbrlinge Epito- 
me Grammatice Lapponicze,, welche hierauf folget, iſt 
zur zu einer Einleitung eines beſſern Gebrauchs dee Lexi⸗ 
cons ſelbſt beſtimmet, und koͤnnen diejenigen, weiche die 
Art dieſer Sprache naͤher kennen lernen wollen, dazu die 
Grammatica Lapponica des Propſtes Fiellſtroͤm vom Jahre 
1738 gebrauchen. Indeſſen kommen hier einige Anmer⸗ 
kungen vor, welche Aufmerkfamteit verdienen. Die lapp⸗ 
Undifche Sprache, fo wie die Sprachen aller Nationen, 
deren Genie noch nicht veredfet worden, leidet natürlicher 
Beife großen Mangel an Kunſt⸗ und folchen Wörtern, 
welche dazu bienen, um abfleacte und moralifche Begriffe 
auszudrücken; da fie Doch in fich felbft reich genug und 
vol von Nuͤancen ift, wenn es auf die nothwendigſten, 
und die den Äußerlichen Sinnen vorkommenden Ideen ans 
loͤmmt. Auf folche Weife haben fie nicht wenigerale fünf 
verfchiedene Wörter, um Schnee zu bejeichnen, je nache 
dem er entweder vom Winde zuſammengehaͤuft, oder auf 
eine andere Art verhärtet, aber nicht zu Eife gefroren, 
oder mit einer. dünnen Eisſcholle, oder ſtark gefroren, 
oder auch mit ˖Eis unten auf der Erde iſt. Alſo können 
fie nicht die Tugend mit einem andern Worte als Tjabbes 
tape ausdruͤcken, welches an ſich felbft eine huͤbſche und 
anſtaͤndige Art zu leben bedeutet; und Gewiſſen mit 
Waimon Tabdo, welches eine Ueberzeugung im Herz 
zen anzeiget. Um alle die Dinge, wovon ſie die Namen 

nicht wiſſen, zu bezeichnen, haben ſie ein einelnes 
u or 


a 


1 


ur 
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Wort Bra ımb daB Zeitwert aset, de Man aus dem 
Zuſammenhange fehließen muß ,_ was damit genseput 


iſt. Die Firſorge der ſpaͤtern pen für. die Religi 
Du Bappen bat die Firchlichen Wörter und — — 
gen in ziemlicher Menge eingeführt und naturaliſirt. Diejs 


— lßt Orihographie, welche in dieſem Lexiro gebraucht wor⸗ 
ar n, wird. bier hinreichend angefübre und beſtimmte, weis 


ches in. Aufehung der Schwierigkeit, die Ausſprache 


der Bappländer auszudrücken, notwendig, und bie Urſa⸗ 


che geweſen, daß bisher kaum ein einziger die Sprache voll 
kommen gleich mit einem andern gefchrieben hat. Bey den 
Nominibus ift fonderbar, daß, außer den in andern Spra⸗ 
chen vorkommenden fechs Cafus, bier noch fünf foldye ges 
fanden werden, nämlich Locatiuus in, Mediatiuus miꝶ 

riuatiuus obne, Faltiuus gleidhwie, Penetratiaus 
Dusch ; welche ſich alle durch ihre Endigungen unterfchei: 
den, und folglich den Gebrauch ber Praͤpoſitionen ſpar ſam 


. machen. Pronomina fuffixa werden durch alle Caſus ge. 


Brauche, ald Atrjam, meins Bater, von Attje, Vater; Genit 


Attjan, meines Vaters, u. ſ. w. Einige Verwandtſchafts⸗ 


wörter haben den Dualem Nam. Comparatio Adiectiuo- 


rum geſchiehet im Comp. durch Zuſatz der ame Sub 


oder Subbu, und im Superlat, Sumas. nahe alle 
Verba endigen fich im Prief. Infinit. auf er und ot, wovon 
dasPr&f. Indicat. Durch die Beränderung- biefer Splben in 
«eb und ob formiret wird. Aeb (ich Bin) iſt bad Ver: 
buut auxiliare, und wird auch wider alle Gewohnheit im 
Præter. Altiv. gebraucht... @inige Aduerbia Finnen auch 
berlinivet werden. Die Preepofitiones regieren nur dbenGe- 
nitiuum, als die dey allen Übrinen in dem Nomine feibft 
eingefchloffen find. — Zur Probe vom Lerico kann eins 
und das andere Wort angefuͤhret werden: At ober Ata, 
vox fuppofititia, loco alius culuscunque nominis omiſſi, 
et cuius aliunde ant ex contextu cognita eſt fignificatio, 


oſtituta. (Ein Wort, welches ſtatt eines jeden andern 


- 


ausgelaſſenen Wortes gebraucht wird, beffen Bedeutung 
won aus der Mepnung feben kann.) Tar ar, bec res 


Diele Sache oder diefed Ding. Wuoad naies ateb rar af 
fialats le takxkam, infandum facinus fceleratus hiecy 
commifit. Obf. cum nomine fubftantino iunctum mun- 
uam non in bonam parte accipitur, é. g. at &lma ke 
Beon, bonus vir ille eß. At Afafeb le tab, de el: 
— od 


! 


y — — m. J nn” Br u a En —. — — nn vr 
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ori nota hæ fünt merces. Tjaſtet, V. a. iacere. Ævit 
tidffer, abiicere, reiicere. Mitos tiaſtet, eiicere. Wueo- 
los tiafter, deiicere. Wuollai sjafter, fubiicere. Tranfl. 

Pisbmo tiafta kukkes nelgoitt, cibum ægre ferunt, qui 
diu famem paſſi ſunt. It. tijaſtet, percutere. Tjaſteſtet, 
diminut. Tjaſkegaͤtet, inchont. — zu werfen. Tja⸗ 

ſtajet, idem. Tjaſketattet, coniick poſſe, koͤnnen gewor⸗ 
fen werden; cfr. Palkeſtet. Fennon. Aafketen, iacio, = 
Sum Schluſſe koͤmmt ein ſchwediſches und Iappifches Wör- 
terregifter vor. Des Propft SI Feilſtroms Heine Wörter: 
buch und Kaud Leeins Nomenchator Lappo Eönuen nun- 
sehr wohl entbehret werben. Des Pater Sainovics und 
Die nach ihm Dusch dem feligen Herrn Canzleprach Ihre 
angeitellte Wergleichung zwiſchen ber Tappländijchen und 
ungarifcben Sprache, welche anzujeigen ſcheiut, daß Diele 
beyden Rationen einen gemeinſchaftlichen Urfprung ven den 
alten Sunnen oder Tatarn erkennen, kann nun eine wei⸗ 
sere Erklärung hierdurch gewinnen. Die Beſtimmung die⸗ 
ſes Lexicons iſt eigentlich für Die Lapplaͤnder, doch läßt die 
lappiſche Direction auch einige Eremplare davon verkaufen. 


VI. Anzeige eines wöchentlichen Blattes für Aerzte 
und Naturforſcher. 


SGiee erſchien auf ein Octavblatt kleinen Formetes mie 
lateiniſchen mittelmäßig großen Lettern abgedruckt, unter 
dem Titel: Mecko - Shkrift for Lökare och Natur. 
For[kare etc. und ber Anfang d Ausgabe war auf den 
Jenner 1781 angefebet. - 
„Medicin, Chirurgie, Anatomie, Chemie, Natar⸗ 
„lebre (für Aerzte) und arurgefihridyte werden den Ges 
«ort ausmachen.“ 

Diefe Zeitung wird alſo für die Bentannten Wiſſen⸗ 
dan, Recenſionen, Abhandlungen, Berathſchlagungs⸗ 
„fragen und Antworten, Hauscuren, Neuigkeiten u. f: w. 
sin ih halten.“ | 


„Alle diefe Endzwecke gu erreichen, iwirb man niche 
“ „afletn förgfältigft und aufs geſchwindeſte die aus⸗ und ein. 
——*8* Arbeiten berbepfchaffen, und das Vorzuͤaliſte 
„daraus recenfiren; fondern auch dasjenige mit Vergnügen 
„ennehuen und einruͤcken, was Liebhab ebbaber bes obgenaunt en 
heil. vWiſſen⸗ 
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MWiſſenſchaften Dazu mitsheilen dürften. Hierbey wird je⸗ 
» 4 

doch dieſe Ordnung beobachtet, Daß Diejenigen, welche et⸗ 
was in diefe Zeitung eingefübres wiffen wollen, die Hand⸗ 
„Ichrife zuvor ohne Namen in ded Herrn Dir. Fyrbergs 
„Buchladen abgeben laffen, wo fle ein Paar Tage herr 
„nach Antwort erhalten können, ob. die Einruͤckung geſche⸗ 
aber kann ober nicht ? Im letztern Falle wird die Hand» 
Iſchrift zurückgegeben ; im erflern aber kann nach des Ver⸗ 
 „raffer6 Qurfinden der Abdruck eutweder nuter oder ohne 
„feinen Namen geſchehen.“ WW 


„Man macht ſich anheiſchig, jaͤhrlich zum mindeſten 


50 Bogen zu liefern, und zwar fo, daß, bie bepden Mo⸗ 
-  „nate Sulind und Augufl ausgenommen, fonft wöchentlich 
„ein bis zween Bogen ausgegeben werden.“ 


„Diefe Wochenſchrift wird in gewiffe Bände verthei⸗ 
' „let, deren jeder 25 Bogen benebſt Regifter und einem in Ku⸗ 
„pfer geſtochenen Tisel in ich faffet.“ 


| „Der Praͤnumerationsweg ift nunmehr, nicht. obne Ur⸗ 
oſache, misfaͤllig; er wird alſo deswegen nicht als nothwen⸗ 
„dig vorgeſchlagen: jedoch will man dem nicht feine Frep⸗ 
„beit benehmen, der zur mehrern @rleichtesung 34 Sch. 
„auf jeden Band im voraus bezahlen will. Alsdenn has 
„er auch den Bortheil, die Rupferftiche umfonft zu erhalten, 
„die gewiffen Abhandlungen bepgefuͤget werden möchten, 
„und welche von denenjenigen, die nicht pränumeriren, be- 
‚„fonders, auch von folchen jeber Bogen mit einem Schi. 
ESpecies bezahlet werden muffen." Ä 


„Druc ‚-Papier und Format follen gleich dem Mane 


_ wbiefer Anzeige Befchaffen fepn.“ 


VII. Barnabok, Hans. Kongl. Hoghet Kr. Pr. ; 
und. til. af Sümfundet Pro Fide et Chrifiani/mo. 
(Kinderbuh Sr. 8. Hoheit dem Kronprinzen 

— De nnrthanighei zugeeignet von der Geſellſchaft 

| F. et C. 


Dieſes Buch, welches gewiß. in dem Farefkbritte der 
ſchwediſchen Unterrichtsmerhode Epoche. macht, ift von der 
vorſtehenden Sorietät in einer doppelten Auflage dem Pu⸗ 
blico mitgetheilet worden: - die erfle und prächtige in ei» 


u nem - 
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icyen Formate, welche länger, aber ſmaͤ⸗ 
ler ald Quart iſt; Die zweyte und gemeine in Klein Octav. 
Jene if auf ſtarkes franzöfifche® Papier mit, großen und 
ſchoͤner ſawohl deutfchen als laseinifchen, dieſe auf Drucks 
papier mit gewöhnlichen Lettern abgedrucket worden. Jene 
hat, außer einem in Kupfer geſtocheuen Tiselblaste und ei⸗ 
ner benmäßigen Zueignung an den Rromprinzen, vierzehn 
Kunferplatten, auf deren jeder zwo Buchſtabes wit Sinne 
bildern und Verſen befindlich find, und zum Anhenge noch ' 
eine Rechnungstafel und zwo in Kupfer geflochene Vor⸗ 
ſchriften; in diefer iff 6108 der Anhang bepgefüger.. In 
jener macht dem Herrn Prof, Gillberg *) bie Eefnpung 
und Ausführung der Sinnbilder und Kupferfliche; dem 
Herrn Rathmanne Wellander **) die Abfaffung der finns 
reichen Berfe; dem koͤniglichen Buchdrucker und Ritter 
Bert eineiy. Dirc) begbe — 
ert einerlep. Durch beyde macht ie: urdige So 
eietaͤt um Schweden ein —S | 
Diefe bat zuerſt den Entwurf dazu gemacht, und das 
bey verfchjedene Bücher diefer Art, 3. E. das Weiſenſche 
"43 € Bud, das deutſche Schulbuch für Ans ſto 
botmifche deutſche Nationallyceum und andere zu Rathe 
‚gegogen, biernachft einigen einzelnen ihrer Mitglieder die 
Ausarbeitung und Ueberſicht, und endlich einer ganzen Des 
puration bie letzte Berichtigugg aufgetragen: it denn 
jefes Kinderbuch entſtanden, welches in der erſten Abs 
ipeilung den Unterricht zum Leſen; in ge sweyten. einen 
kurzen Auszug ber Chriſtenthumslenntniſſe, cheild durch 
agen , zuvoͤrderſt für bie erſten und Heinfen-Binfänger, 
iernachft für die weiter fortgerückten Kinder, theils den 
Text von kutbers Meinem Katechiſmus, theils eine Samm⸗ 
lung _gut_ausgelefener biblifcher Sprüche; in der dritten 
ein Gebetbuch Tür Kinder in fich enchält. Dies Buch vers 
dienet den beften, und die prächtige Ausgabe den ſchoͤnſten 
Büchern biefer Art an bie, Seite gefeger zu werden. Diefe 
wird bad Exemplar für einen Rthlr. Species, die gemeis 
ne aber für drey Sch. verkaufet. 
| Paꝛ2 VIII.Nach⸗ 


Defigna * zateur⸗Cie ne bey der n Fortifleation 
2 ea füe die Zei Sg. * der Im — 
akademie. Bein Stichel wird ſehr geſchͤdt. 

=) Er ik als einer / der ſchoͤntten Geißer in Schweden bekannt. 
) Eeinet wird im vierten Abſchnitte Num. IL gedacht werden, 


% 
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vin Nacͤricht von der nenen ſchwediſchen lber 
uͤberſetzung. 


Von dieſer wichtigen, Weilfamen und dem jetig en 
komebifcben Zeitalter fo rühmlichen Unternehmung ift ſchon 
S.. 62. eine Anzeige geſcheben, und wird an ſeinem Orte 
naoch mehreres erfolgen. Hier ſoll blos ein Verzeichniß 
eingeruͤcket werden, was für bibliſche Bücher, und hi weis 
| Ge Droaant fle nad) und nach tee erfchienen. 

Im Jabre 17 

Das er ſte Srüd. —* Kan fich daB erfle. Buch 

= im Erongelum hau und der Brief Pan au 
ie R 


* 


PR —— Jiſerte das zwepte B. 
| —** . Bar und Pauli ein Dr. an bie 
Korinch bien. 


Im Fahre 1776. 
| Das driete Stu. Darin * dag dritte Buch Mor 
fe — Evang. Euch und Paulli zwepter Brief an die Ko⸗ 


Das vierte end Er in FA das vierte 8 Moß 
das Evanp. Sebanniß, Und und Bauli Briefe an bie Salater, 
—* 17 


7 
Gab fünfte Ch Ihe vun ante B. Moſe, dad 
33 Joſua, die Apoſtelgeſchichte, mit den gedoppelten Brie⸗ 
fen Paulli ſo wohl an die Theſſalonicher, als au den Timo⸗ 
u —* und auch ſeinen Brieſen an. ben Auum und 
mon 


m Jahre * 

Das fechfie fe Stuͤck. Darin finden Ab das Buch der 
Bicter, das Buch Hiobs, Paulli Brief an die Hebräer; 
der Brief, Jakobi, die beuben Briefe Petri, die drey Brie⸗ 
‚fe Johannis , der "Brief Judaͤ und Johannis Dffendarung 

- Ale diefe Stuͤcke find in einem anfehnlichen Duartforma» 
- ge mie fchönen Lertern auf huͤbſches Dapier in der Eönigl. 
| Ordetrugdiwcerex u dem Hrn. At. Piel bes 
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genen und werben fir einen Rıbl. 28 Ss 


7* 53* des Jahres 1781 iſt das ſiebente Stuͤck 
bie Pfalmen Davids in ſich fafles, unter. bie Dock 
ie ie 


X. Anzeige ı einer zu Stockholm keransgetommenen 
Banakbanie über den fünften Welttheiu oder Potz⸗ 
neſien. 


Sie fuͤhret folgenden gedoppelten, ſo wohl Rbwebißben 
als franzöfifehen Ziel: Karta over Polymafıen eller Ferte 
Deien af: Iordklotet af Das. Djurberg Led. af Com; 
Salfk.i Upfala. Stockk. 1780. — Carte de la Polyne- 
fie ou la cingaisme Partie de la Terre etc; Gie bat zwar 
die gewöhnliche Länge der Landcharten, nämlich zwanzi 
Werkzoße, iſt aber breiter, nämlich von beynahe dre 
Derkzollen. Sie if ziemlich fanber geftochen und illumis 
niret, und koſtet mit einer dazu gebörigen —— deß 

Den. D. ‚ Disrbergs in dem Holmbergſchen Buchladen 


6 Sch. 
— diele Erklaͤrung den. Grund von der Berfertigung 
diefer erheblichen Charte und von dem dabey beobachteten 
Orunbfägen enthält, und daraus am leichreften erhellet, 
was man fich davon zu verfprechen bat: ſo foll fie ohnge⸗ 
fähr wörtlich fo eingerucht werden , mie fie in der gedruck⸗ 
ten Deus Ucberfegung,, bie mis der franzoͤliſchen und 
bem ud schen Driginale zugleich außgegeben wird, lautet; 
ich nun eine Landcharte von. dem sten Theil be 
Peer durch den allgemeinen: Drud befammt gemacht, 
finde ich ed meiner Pflicht gemäß, dem geebrren Kerr and 
eine Rachricht wiezusheiten, auf. welchen Gründen ich Re 
enrbeitet habe. Erſtlich werde ich Rechenſchaft ge⸗ 
ben ir berfelben Eincheilung und Namen. Bolgenbe Ber 
merfungsgründe haben mich veranlaffet, : wider eine urale 
te Gewohnheit, 5 Welttheile anzunehmen, unten welchen 
Diefer wird ber legte ſeyn. 1) Iſt feine areale Ausbebnung 
ſo weitlaͤuftig daß er Europa auf 20000 ſchwediſche Qu⸗-· 
dratmeilen übertrifft‘, welches doch obuflreitig den Namen 
eines Welttheils allezeit behauptet bat: warum follte denn 
Diefer größre Landesſtrich nicht daffelbige Recht geniebch 
2) Denn ic feine eingelne Sbeie an den näpeften ZB Itıbeje 
3 


u Ge 


len 
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Led Aa und Amerfka gerechnet, fo baͤtten biefe eine un⸗ 


förmliche Lage bekommen, zumal außerdem 1b gruß; ’ 
md wo ſollte ich dann die rechte Graͤnze zwiſchen Ma und 
Amerika feſtgeſetzt haben? Wenn ich auch alle Infeln bis 
an den Mendocinſchen unter Aſien zugeſellet, welches ich ja 
in folchem Sale ‚ven mußte, in Buchen auf ibee Lage, 
ste dieſer eine ungeheure e dadurch erhal⸗ 
ten... Harp ich fie aber auf Die beuben Welttheile verthei⸗ 
Ien follen, wie hatte. dann die Graͤnze ordentlich aufger 
men werden Tönnen? und hätte ich dann nicht den 
Mendocinfehen Inſeln, ald den aͤußerſten von der Reihe ber 
Polyneſiſchen Fnieln, und Amerika ein großes Meer 500 
Meilen lang dekommen? 3) Gtreitet diefe Einthellung 
nicht wider den don den alten Erbbefchreibern angenomme⸗ 
sien Grundſatz, daß etwas anſehnliches feſtes Laub 


⸗ 
Bert werde, ih einen Welttheil auszumachen, dieweil bie 


 Asige Ulimaroa mehr als 72000 Duadratmellen enthält, 


‚alfo beynahe fo groß ift ald das ganze Europa. Rechnet 
han ntin dazun die andern fein. fo beträgt die ſaͤnmtliche 


Weite ungefaͤhr 100,000 Quadratmeilen. 


Daß ich die moiuckiſchen, caroliniſchen, ladroniſchen 
und jawaniſchen Inſeln, auch Ceſebes, Borito und die 
pbilippiniſchen Inſeln eben darunter beariffen, dazu hin ich 
dadnurch veranlaffet worden, daß es mir widrigenfalls (ehr 
föwer, undeutlich und unordentlich gefallen waͤre, eine 

aͤnze zwiſchen das, was don alten Zeiten her zu Aflen 
erechnet worden iſt, und das, mad man in den alten Erd⸗ 


beſchreibdungen unrichtig unbekannte Länder gegen Suͤden 
Zenennet, rneen Nun aber ſiehet mar auf Bieter Ä 


kung geographiſch, folg 


harte die Graͤnze deutlich und ordentlich beſtimmt; | 
gleichwohl ‚groß genng und obnebem tft dieſe imben 
— **— ich auch wilfährfichs wogegen ei 
He politiſche Eintheilung nie darf geändert werden, weinn 


Ne noch fo verworren wäre; wovon Deutfihland ein merk⸗ 
AUches Beyfpiel darſtellet. | Su 


et. | \ 
Was den Ranten betrifft, fo iſt er zuſaimmengeſetzet von 


den griechiſchen Wörtern Polys umd Nefos, und bedeutet 


Eine große Menge von Infeln: kein Welttheil hat ihret 8 


viele. Doch koͤnnte jemand fragen, warum Ich ihn mi 


nach einem regierenden Saupte, oder berühmten Seeſah⸗ 


er Benennet babe? Ich antworte: dag diemeil 5 ver⸗ 
 Wbiedene Nationen, die Portugieſen, bie: ©panter , die 


Fran 


— 





/ 


Branzofen , die Engländer und die Mieberländer, nach ein⸗ 
ander die Länder dieſes Welttheild entdeckt haben, fo kann 
Feiner von ihnen fich dad Recht anmaßen, ihn nach dem 


Namen eined feiner Regenten zu benennen. Eben fo wenig - 


ift alles von einem Seehelden entdeckt worben,, deſſen Ges 


daͤchtniß durch dieſen Namen verewiget werben könnte. Al⸗ 


fo fallt dieſe Einmendung gänzlich weg. 


Nun werde ich auch die Gründe anzeigen, nach welchen 
dieſe Charte verfertiget iſt. Die Küfte von Allen vonors 


mofa bi8 Gumatra iſt nach denen Cartes de l’Afie par 
d’ Anville gezeichnet. Die philippinifcben Infeln find nach 


einer Charte von Murillo, welche Bellin'berichtiget, Bor⸗ 


neo nach d' Anville, Java nach denſelben und Bougain⸗ 
villes Nachrichten, Celebes nach d' Anville, die JInſeln 
auf der oſtlichen Seite von Java bis Arow nach Valen⸗ 


wus Charten in feiner Beſchreibung von den oſtindiſchen 


Pflanzſtaͤdren dee Hollaͤnder, vorgeſtellet. Die molucki⸗ 


ſchen Inſeln ſind nach der Charte, die man findet in. Hi; 
Gen. des Voyages, und Gilolo infonderheit nach Baus . 


gondp® Eharte, in Hift. des Navigations aux Terres au- 


ftrales, abgezeichnet. Um für Waigebu, Sammnu.f.f 


bis Waigamma die rechte Lage zu beſtimmen, iſt ſehr 


komer gefallen: denn Tirion, ein berühmter Erdbefibreis ' 
ber und ald ein Holländer, ber hier um fo viel mehr glaube 


würdig iſt, hat die nördliche. Kuͤſte von Waigehn auf ı Gr: 
nordlich von der Linie angegeben, da doch Bougainvilie 
nad aftronomifcher Berechnung ihre Lage dicht an ber Eis 


bie auf‘ der füdlichen Geite gefunden, womit auchle Maice 


einſtimmet. Um diefe beyde achtungswuͤrdige Aufgaben zu 
vereinigen, babe ich wohl die noͤrdliche Kuſte von Waigehn 
nach Bougainville feftgeſetzt, doch alſo die Snfeln enger zu⸗ 
fammengegogen, daß Waigamma gleichwohl ihren Plag 
unser der Breite, wo Tirion fle gefeßt, befommm. Die 
Papousinfel har ihre Lage nach Vangondys Eharte erhals 
ten; dieweil aber diefer fie mit Neuguinea: vereinbaret, und 
ich fie davon abgefondert, fo muß ich meine Beranlaflun 

dazu erklären. Sowohl alte portugiefifche Nachrichten al 

Eharten zeigen bier eine Meerenge an, und Boupainville, 


da er. hier vorbepſchiffte, bat einen folchen Meerſtrom ber 
merket, der ibn auf den feſten Gedanken gebracht, daß eis 


we ſolche Meerenge würklich bier vorhanden ſepy. Es iſt 
auch fo auf bed Herrn Dalpank feiner Charte abgediiber. 
| 4- ⸗ 


| 
- 
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Meuguinea iſt nad) Baugondps Charte abgebildet; dach 


iR die Longitud nach Cools Wahrnehmung berichtiget. 
Ich habe diefe Infel von Louifiada, mit welcher fie doch 


auf die Dalrympliſche Charte zufammengefüget jit, auf 


‚ der- lirfache abgefondert, daß portugieiifche Rachrichten die 
äftliche Küſte von Neuguinea ficb geradezu nicberzichen, 
und an einem Borgebirge, unter 9 Gr. Lat. beſchlieſſen laſ⸗ 
fen: welches nicht ſtatt finden koͤnnte, wenn fie mit Loui- 
Hada verfnüpfet wäre, Die füdliche Kůſte von Louiſiada 
iſt von Bougainville entdeckt worden, und bier nach feinen 
Nachrichten und Charte geleget,, gleichwie die Inſel Choi⸗ 
ſeul; die nördliche Küfte aber, welche von einem Hollän» 
der erſtlich iſt befahren worden, Bat man nach Dalrvymples 
Charte gezeichnet ,: fo wie auch bie kleinen Inſeln daherum. 
-Dalrpmple hat fie mit Cap lAverdi verknuͤpfet, und folgs 


Nie dieſes Borgebürge ı rad weiter nach Süden zu hints 


ent, als es nach Bougainville liegen ſoll; ich babe alfo 
dem Cap l’Averdi feine rechte Lage gegeben, und es von’der 
noͤrdlichen Kuͤſte von Louiſiada abgefondert, auch dem von 
Bougainville füdlich von diefem Vorgebirge gefundenen 
‚Bande, ob ich wohl glaube, daß dieſes Land mit der Loui⸗ 
ſiada, zuſammenhaͤnge. New⸗Britain iſt nach Dawpiers 
Relation, und New⸗Ireland nach des Carteret feiner figurirt 5 
deſſen Lage aber nach Bougainvilled aftronomifcher Beob⸗ 
Achtung im Port Braflin berichtiget. Die Infeln Rem Hans 
nover, Admiraltyu. f. f., bis auf Freewils Adlande, find 


-- nach Carterets Beftimmungen geleget. Die Inſeln, wels 


de man nördlich von New⸗Ireland gefunden, find nach 
Dee. und Böugainvilled verglichenen Nachrichten 
ausgeſetzt. 


Die caroliniſchen Inſeln haben ihre Lage bekommen 


nach einer Charte von Pater Santova, welcher ſelbſt da 
geweien, und ein gefcdichter Machematicus war ;- die. ia 


droniſchen nach Moraled Nachrichten, welche ich geglaubt - 


den Borzug der Glaubwuͤrdigkeit zu Herdienen vor der Char⸗ 
se, welche man in Anſons Reiſe finder, dieweil fie genau 
beſtimmt die Breite, die Größe und den Atffand einer je 


den Juſel, alle insgeſammt nach ber Breite, melche Biron 


- für. Tinian ausgeſetzt, berichtiget, Die übrigen Kleinen In⸗ 
ſeln, oͤſtlich von den fadronifchen, fo wie auch Die Piſcado⸗ 
res mit mehreren noͤrdlich vom Aequator Belegnen, haben ih⸗ 
„2 Lage nach Greens Charte erhalten. Wallis bar van 
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thet, daß die zwey von ibm entdeckten Inſeln die Piſcado⸗ 
res wären, und. ald feldye habe ich He auch ausgefeßt. 
‚Die nördliche Küſte von Ulimaroa, von Endeavour⸗ 

Strait bis ans Withsland habe ich nach Vaugondys Char⸗ 
te, verglichen mit Dampiers Nachrichten, berichtiget, die 
nördliche Kuͤſte von Arnhemsland, welche ich nach einer: 
Zeichnung bey Balentyn gelegt, ausgenommen. Vom 
Withsland bis an Leeuvinsland babe ib die Kuͤſte nach eis 
ner gefchrießenen Charte, die vom Capit. Ekederg verfaf. 
fe, und von dem Ritter Herrn Wargentin mir gutig mies 
gerheilt war , abgezeichnet. Dieſe Charte feger die Kuͤſte 


um a Grad länger nach Oſten zu, als die Vaugondpſche 


Charte und andere hollaͤndiſche Charten anzeigen; dieweli 
aber der Capit. Efeberg bievon in Dfkindien von höllaͤndi⸗ 
ſchen Capitainen iſt benachrichtiget worden, welche neulich. 
da geweſen, und dazu feine eigene Beobachtungen gefüget, 
babe ich geglaubt. verpflichtet zu ſeyn, ſolchen Erfah⸗ 
rungen bepzuſtimmen. Die öflliche Küfte davon bis an 
die Inſeln St. fine iſt nach hollaͤndiſchen Nachrichten ge⸗ 

ichnet. Die 

ait bis an Point⸗Hicks iſt ganz und gar aus Cooks Rei⸗ 
fe genommen , alſo hoͤchſt zuverlaͤßig; und Diemens Land 


iſt nach dem Bericht des Furneaur beſchrieben. 


"Eine anſehnliche Inſel in dem earpentariſchen Meerbufen, 
welche in Feiner Erbbefibreibung und auf Feiner Eharte mie. 
Namen bezeichnet geweſen, babe Ich Bufching genennet; 
und einer andern dergleichen unter Neuguinea babe ich deu 
Namen D’Anville gegeben. Ich babe geglaubt, daß die 
Namen zweener der größeflen Erdbeſchreiber, die die Welt 


noch gelehen hat, wohl verdienen, alfo aufbewahrer zu 


Die Infel Surville bat Ihre’ Lage nach Jorſters Charte 
befommen, worauf auch der Zug ded Surville ausge 
net if. Die charlottinifihen Infeln find nach Carteret 
Bericht ausgeſetzt: von diefen iſt Santa Eruz die groͤßeſte 
und von Mendanna auf ſeiner letztern Reiſe entdeckt wor⸗ 
den ; deſſen richtige Anſetzung beſtimmet alſo die techte La⸗ 
ge für die übrigen Entdeckungen des Mendanna, wovon Deus 
nach ein mehreres. 


Die neuen Hebriben find nach Cooks Bericht hergeſetzt 


Eine von dieſen Juſeln, Eſpiritu Santo beneunet, if von 
. Zn Van Dub’ 


ſtliche Küfte von Ulimaroa von Edeavouts 


/ 
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Quiros emdeckt, nach deffen erfannter Rage man bier ei 


nen übrigen Entdeckungen bie ihrige beftimmer. 
Neu:Zertand hat der weltberuͤhmte Cook mehrmald ums 


geſchifft; fie if folglich nach feinem Bericht abgezeichnet, . 


gleichwie auch die Freuudſchaftsinſeln. Die wilhelmini⸗ 
ſchen Juſeln ind nach Tasmans Erzählung und Charte 
configuriret; deren Länge aber iſt berichtiget nach der Inſel 
Tongatabu, welche Tasman auch erſt entdeckt, deren La⸗ 
ge aber Cook beffer beſtimmt. Die Infeln Tucopio und 

aumago find nach Quiros Erzählung geleget , berichtiget 


. aber nach der Page, welche.man der Efpiritu Santo zuer⸗ 


kannt, die Diefelbige Zeit entdeckt ward. | 

. Die Cocos⸗ und Berrarberinfeln find von fe Maire ent» 
bett; Wallis aber has he aufs neue gefunden, und ihre La⸗ 
ge genauer beſtinmt, welche alſo lin Abſicht auf die Länge 


zur Richtſchnur für alle die andern Inſeln bienet, die le 


Maire entdeckt, und folglich bat man diefe nach demſelbi⸗ 
gen berichtiget, von Honden⸗Epland bis an die Hoornſee⸗ 
Evlands. “Der von Roggevin entdeckte Archipelag von 


Juſeln von Earishoff bis an Rerreation iſt nach feinem Be⸗ 


richt gefeßt, deſſen Ränge aber nady der Ditersinfel beſtimmt, 
welche Roggewin entdeckt, Cook aber der Länge nach ge» 
sauer feſtgeſtellt. Pingre' fuche wohl in einer Abhandlung 


darzuthun, daß diefe Infeln noch. 13 Gr. beſſer nach Weften 


zu liegen, aus dem Grunbe,, daß da die Oflerninfel nach 
deſſen Unterſuchung vermuthlich unter dem 256 Meridias 
“Biegen fol, fo muß ihre Stellung, in Ruͤckſicht auf Rogge 
sing Umfchiffung , die Enge der andern Juſeln beſtimmen. 
Weil ed nun aber aufgemacht ifl, daß die Dfierninfel unter 
dem 069 Wr. Longit. liegt, fo muffen euch diefe Tafeln fo 
viel weiter nach Oſten gegogen werden. Der Archipelde 
Venus, in welchem die berühmte Inſel Otaheite die größe 
fe it, und wovon die Geſellſchaftsinſeln einen Theil aus⸗ 
‚wachen, ift fowohl der Breite ald ber Länge nach fo genau 
beſtimmt, als irgend eine der befannteften Gegenden in Eu: 
sopa. Archipel Dangereux iſt nad Eoofd, Bougainvil- 
Yed, derer Wallid und Sarteret Beobachtungen i 

Die von Quiros darunter entdeckten Inſeln hat man nach 
feinem Bericht geleget, und nad ber Lage der Inſel Eſpi⸗ 
situ Santo berichtiget. . Diemeil auch feine Befchreibung 
der Juſel, welche er Gagittaria nennet, in allen Abfchen 
mit der Lage der Otaheite übereinffimme,, fo muß fie u. 
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eine und diefeldige Inſel fen, und habe ich alfo ie Rage 
ber übrigen —8 feſtgeſtellt. * u 
Die mendocintfchen Fa bat. Mendanna auf feine - 
zweyten Neife entdeckt; Coot bat fie nacbbero gefucht, und 
ihre Lage in Ruckſicht auf die Breite jiemlich genau be: 
immt / ihre Länge aber 5 Gr. zu weit nad) Weiten gejos 


e lieber den ſalomoniſchen Inſeln Haben die ErdBefchreis 
ber und Seefahrer virl'mit einander geftrieten. Etliche pas 
ben ihr Dafepn rein heraus geleuguet, weil fie fie nicht ges 
funden, und alle Erzählungen davon als Meähichen ange, 
ſehen. Andere, unter weldyen auh Dalrpmyle einer If, 
haben wobl nicht ihre Wuͤrklichkeit beſtritten, fie aber seit 
herunter bis an NRew-Britain und New⸗Ireland hingefüße 
rer, und behaupten, daß diefe mir dem umliegenden die fs 
lomonifchen Inſeln ausmachen. nn 
Die Behauptung der erflern iſt ganz ungegründet: 

denn der Bericht des Figueroa von ihrer Erfindung iſt al» 
lem are nach fo umftaͤndlich, daß Fein Zweifel von ih⸗ 
rem Daſeyn ſtatt finden kann, zumal da Herrera, Torques 
mada und andere alte ſpaniſche Erdbeſchreiber daran nicht 





gezweifelt. Die Vermuthung der letztern iſt mehr wahr⸗ J 


ſcheinlich; nachdem man fie aber reiflich erwogen, befindeg 
man fie auch falſch. Figueroa erzähle ja fehr deuelich, 
daß Baxos de Ebandelaria, wovon die Inſel Iſabella, 
welche Davon füdlich liegt, geſehen werden kaun, unter 6 
and ı Viertel: Br. Latit. liegen. So wohl er ald Quiros fa; 


gen auch ausdruͤcklich, daß fie 1500 Meilen von kimaent : . 


fernet find. Demohnerachtet will Dalrpmple die zwifchen 
dem 2 und 5 ®r. Latit. befindliche Inſel New⸗Ireland für 
eine und Diefelbe mie der zwiſchen dem 7 und 9 Br. der Brei⸗ 
se belegenen Inſel Iſabella angefehen haben, und die übrie 
gen Inſeln um Neu⸗Ireland herum mie den übrigen fafomos 
niſchen vergleichen, wodurch ihre DBefchreibung ganz und 
gar nicht übereinffimmend mit der ihnen. von ihm gegebenen 
Lage wird, die Verſchiedenheit der Länge, die bis auf 40 
Gr. beträgt, zu geſchweigen. Wie könnte ed wohl mögs 
Ich feyn, daß ein erfäbener Seecapitain und dazu mitcoms 
amandirender Admiral ſich auf 5 Gr. Latit. und 40 Gr. 
. Long. mißrechnen follte? berfelbige, der nachhero die mens 
docin ſchen Inſeln entdeckt, welche Cook richtig von ihm ih⸗ 
ser Breite nach ausgeſetzt fand, nur 5 bis 6 Gr. zu in 
Ä UL) 


Pd 
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. voch Weſten; ja derſelbige, der auch die Jafſel Santa 


entdeckt, weiche Sarteret auch unter biefelbige. Peer 
febr nahe der beſtimmten Inge gefunden. Daß Biren fie 
nicht erreicht, kommt daher, daß er fie allzuweit weſtlich 
ſuchte; und Cook nahm feinen Lauf ſuͤdweſtlich von den men» 
bociniſchen Inſeln, konnte alſo nicht die ſalomoniſchen tref⸗ 


fen. Kein anderer hat ſie geſucht. Dem zufolge mögen fie 


wohl den auf der Charte ihnen beſtimmten Platz behalten, 
bis jemand von unſern Seefahrern, welcher ber 7 und g: 


| paralic zwiſchen den Mendocinfchen Inſeln und New Ire⸗ 


and beſtaͤndig folgt, fie da nicht findet. Ich babe fie etliche 
Stade örtlicher von.der Page, welche Figueroa Ihnen gege⸗ 
‚ben, deswegen gezogen, daß Cook die zweyte Entheckung 


des Mendanna, Die mendocinſchen Inſein 5 bis 6 Gr. öfle 
licher von ber aufgegebenen Lage gefunden, und weil Dien« 


danna ſelbſt, auf ſeiner zweyten Reiſe, ſich in der Naͤhe der 
folomonifeben Inſeln zu ſeyn geglaubt, da er die mendocin⸗ 


ſchen entdeg 


te.. Ba en 
Die Hfterninfel Hat ihre Lage nach Cooks ‚Bericht, 


und die Infel St. Daniel nach einer fpanifhen Erzählung, 


welche der Prof. Bergman in feine Weltdeſchreibung einge 


ruͤckt, bekommen. 


Es würde allzuweitlaͤuftig ſeyn/ wenn man die Lage 
ea In gold und eines jeden Dres unterfuchen und be 
tigen foflte. 
ESobald ich Nachricht erhalte von den letzten im Süb« 
meer gemachten Entdeckungen der 2 engliſchen Schiffe, un: 
ter. Anführung derer Cooks, Clerks und.Rings, ſoll dieſe 


Cbharte darnach verbeſſert werden. — 


3ä. 
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I. Kurze Vorſtellung der ſaͤmmtlichen Afabe 
mien und Societäten zwiſchen den jahren 1770: 
17780, die in Schweden entweder mittelbarer- oder 
ummittelbarermweife zur Gelchrfamfeit oder den . 
freyen Künften und Wiffenfchaften et» 
woas beytragen. *) | 


2) Die Akademien find folgende: 
1) 
D Königl. Wiffen ſchaftsaladernle zu Stockholm, dee 
ren bober Schutzherr der König ſelbſt iſt. 
2) Die Koͤnigl. Akademie der ſchoͤnen Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu Stockbolm, unser dem Schutze Ihrer Maj. 
der verwitweten Koͤniginn. | 
3) Die Königl. Malers und Bildhauerafademis zu 
Stockholm. 2X* 
45 Die Koͤnigl. muſikaliſche Akademie zu Stockbolm. 
Bon dieſen bepyden iſt auch der Koͤnig der erhabene Beſchuͤtzer. 


y) Zu den Gocietäsen oder Geſellſchaften gehören: 
u 2 Die Koͤnigl. Sorietär der Bi en zu Upſala. 
3) Die Koͤnigl. patriotiſche Geſellſchaft zu Stockholm. 
3) Die Geſellſchaft Pro Fide et Chriftianifmo zu . 


olm-. | Ä 
3) Die Koſmographiſche Geſellſchaft zu Upfala. 
3) Die Phyſtographiſche Geſellſchaft zu Lund. 

6 Die König. Gefeliehaft ber Mirfenfepaften’ und 
frepen Kuͤnſte & Sorhemburg. > 
7) Die Erziehungsgefellichaft zu. Stodbolm. 

Hie und da finder man auch Reden und Poefien, auch 








| Abhandlungen, Zeitungen u. d. gl. welche in Diefer ober “ 


jener Gefellichaft, oder Drden vorgelefen, und buch fols _ 
che zum Drucke befördert worden, ald: im Brepmäuven 
| I orden, 

—X Orte wied eine ausführlichere von der Stiftung, 
—A gem. Die che 


Einrichtung und den Beichäftigungen derſelben erfolgen, 
sentlihen Univerſitaten find biscunten nicht begriffen. | 
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orden, der Geſellſchaft Pro Patria, Vtile Dulci, Aurora 
zIm LUbo, der Theologiſchen Geſellſchaft zu Carlskrone m. ſ. w. 
Weil das aber felren geſchicht, und von der Abſicht dieſer 
Inſtitute zur Beförderung der Gelebrſamkeit weiter öffents 
“lich nicht bekaunt iſt, fo Können ſie hier mit Stillſchwei⸗ 
- gen Übergangen werden. =. - 


1. Zuftand der Buchdruckereyen in Schweben 
wiſchen 1770 und 7320. 


Außer, den beſonders anzuzeigenden Verlagen Bi 
‚Schriften geben fie ſich faſt alle mir dem Abdrucke von Auß⸗ 
serien, AB E Büchern und Luthers kleinem Katechiſmo 
ab. Gie folgen hier in alphabetiiver Drdnuna auf einander. 
1 Ealmar hat eine Buchdrutteren, die ſich aber nicht 
mit großen Werken abgiebt, fondern nur Eleinere Stuͤcke, 
als: Synodaldiſputationen Publicationen dee Landehaupt⸗ 
wannd und des Conſiſtoriums a. d. gi. liefert. 
Ä 3) Exrristrone. Die daſige fo betitelte Abmiralitästs 
ZBucddruckerey drucker nicht viel mehr, als Katechiſmen, 
Heine Andachtsbuͤcher und andere Schriften, Reime, Hi⸗ 
ſtoͤrchen, Publicationen st. —— — 
3) Carlſtadt. Dort wird außer einigen Leichenpre⸗ 
Bigten, einem Wochenblatte, ermanigen Gpnobaldifputas 
tiohen, den Bußtexten, Quittungs⸗ unb Boftbalterbächern, 
wenig gedruckt. ö 
2.4) Gefle. Die bafige Druckerey’ lieferte 1768 eine 
ſchwediſche Bibel in 4, 1773 ein Gefangbuch, und hin 
And wieder ein Buch; meiltentheild iſt fie mit den Publita⸗ 
tionen des Landsbauptmauns, einer oder der andern "Leis 
. Venpredigt,. und mit allerley Hiſtoͤrchen und Keimen für 
Bas gemeine Volk befchäftiget. 


. 


Zu Gotbenburg find zwo Buchdruckerepen, wen - 


5) 
in Bibeln, Gefangbücher, Zeitungen, Spnodaldiſputatio⸗ 
Abhandlungen der dortigen gelebrten Geſellſchaft, 
groͤßere und Heinere Schriften gedruckt werben  - - 
6) Joͤnkoͤping. Dort ift wenig mehr gedruckt wor⸗ 
den, als eine Poſtille, Gefangdücher mir groͤßern und 
Meinen Buchitaben, Eleine Sebetbücher, Verfe und dergleis 
ben Kleinigkeiten. Go ward z. €. die erdichtete und 


ſcamackte Weißagung Zadeks daſelbſt gedruckt. u 
u) Eins 


* 
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Antoͤping. Selten werben itt Dort größere Were 
kegedruckt; gewöhnlich nur Publicationen der Landeshaupt, 


mannfcbaft und des Confifföriums, Gtiftszeitungen, ki 
ne Sefangbücher und Schriften. ft ie ungen, klei⸗ 


8) Zund. Die dafige Buchdrudkeren liefert binund 
wieber größere Berke; und überdieß die akademiſchen Dike \ 


dutatienen, Programmata, Reben und einzelne Predigten. 


Gie giebt feit 1776 über die Verlagsfehriften: jährlich auf. 


einem Blatte in gr. 8. ober EL. 4. ein Bergeichniß heraus. 
9) Malmo. Dort wird erfilih eine Buchdruckerey 


angelegt; ob fle wirklich zu Stande kommen wird, fiche zu 


erwarten. 


10) Norkoͤping. Dort werden Bibeln, Geſanghͤ⸗ 


cher, allerley kleine Schriften, itzt nicht oft große Büs 
der. gedruckt. 


ur) Vykoͤping. Die Buchdruckerey daſelbſt giebt ſich 


felten mit mehrerm als dem Abdrucke kleiner Schriften ab. 


+2) Sara, Etwa eine Synodaldiſputation und: ei⸗ 


ne ober die andere Beine Schrift, Publicationen ded Con⸗ 
fifforiume u. d. gl., machen die Beichäftigung der dortigen 
Bucbdruderey auß. | 


13) Stockbolm bat verfihichene, u:b darunter ſehr 


ſchoͤne Buchdruckereven. 

- (a) Die Carlbomſche, oder Finniſche, druckt größere 
md Kleinere Schriften in lateiniſcher, ſchwediſther, bes 
ſonders aber der finnifchen Sprache. Es iff barüber 
1780 ein Berzeichniß auf einem halben 3. in 9. erfchies 
nen. Auch des Zadecks vorgedachte Rügenmeißagung iſt 

in das Finniſche uͤberſetzt und gedruckt worden. 

(2) Die Fougtiſche oder die Koͤnigliche, iſt eine der 
ſchoͤnſten und geſchaͤftigſten in ganz Schweden, und ihr 
Eigenthuͤwer, der koͤnigl. Sekt. und Waſaritter, Herr 
Fougt, iſt das für Schweden, was Breitkopf für 

Deutſchland iſt. In dieſem Verlage kommen alle ſoge⸗ 


nannte Majeftatica herauf. Anßper einem jaͤhrlichen 
Verzeichniſſe, welches zum Schluſſe des Jahres auf ei⸗ 


nem halben uber ganzen Bogen die Titel der darin dag 


J Jen über abgedruckten Bücher liefert, erſchien 1780 ein ' 
atalog auf 9 Bogen in 8, worin nach hen verſchiede⸗ 


en Wiſſenſchaften alle Die Titel der Bücher und Schrifs 
sen angezeiger wurben, die entweder in dieſer Preffe ab⸗ 
ig 177 Ser Ey 7 7 
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gedruckt, ober wovon der Verlag und bad Drudtecht 
von andern angekauft worden. . 
C33) Die Heſſelbergſche druckt allerley größere und 
Heinere, Werke, befonder® aber Fleine Gtreufchriften, 
welche 7 Die vorkommenden Gelegenheiten veranlaf: 
J t we 
| |. ) Die Solmerufi ſche iſt mit eben dergleichen Ar⸗ 
beiten befchäftiget 
(5) Die Zumblinfi drucket allesicy Anzeigen, Ser. 
mina u. d. gl. 
c66) Die Zangenſche iſt nicht allein an ſich, ſondern 
auch nachddem ihr die Salviuſſiſche einverleibet worden, 
außerhalb Landes hinlaͤnglich bekannt. Sie iſt eine der 
ſchoͤnſten und geſchaͤftigſten im ganzen Reiche, und druckt 
die Abhandlungen der Akademie der Wiffenfchaften, auch 
allerley große und Beine Werke in mebrern Spracben. 
Ibr Eigenthůmer, Herr Kange, hat uͤber ſeine eigenen 
und andere Bücher 1779. ben erſten nach beutfcher Art 
. eingerichteren Karalog auf 8 Bogen In 8. herausgegeben. 
- (PD Die Vordſtroͤmſche druckt große und Beine Wer⸗ 
- fe, und giebt den beffen Ruchdruckereyen in: und auch 
. außerhalb Szockholm im ſaubern Druck nichts nach. 
(8) Die Pfeiferſche bat den Titel der Grdensbuch⸗ 
druckerey. Gie ift mit allerley Schriften, befonderd 
aber dem Abdrucke der neuen ſchwediſchen Bibetuͤber⸗ 
.. kam und dei Daglicht Allebanda befchäftiget. Das 
iſt ein tägliches Zeitungs: und Intelligenzblate, weis 
* unter allen ähnlichen feiner Art den größten Ads 


9) "Die Sttolpifche druckt große und Heine Werke 
‚von allerley Art. 
(10) Die. Wennbergiſche liefert allerleg periodiſche 
. and Meinere Sariften. Sie wird zukuͤnftig die Holmes 
bergiche beißen. 
10 Steengnäs. Aus der dortigen Preſſe kommen 
. felten gi ößere,' nur meiſtentheils Kleinere Schriften, ais 
- Reichenprebigten, Eynodaldifputatipnen u. d. gl. 
. 15) Upfale. Die dortige Preffe liefert ‚größere: und 
mindere Werke, akademiſche Difputationen u. d. gl. un 
iſt eine der beiten und gefchäftigften im Reiche. 
16) Waſa bat aflererft feit 1776 eine Druderep. 
I Sie fer die Publicasionen des 9 vorsigen olserichi⸗ 18 und 


cafe; meiftene in fisnifcher Sprache. 


17) Wennersborg. Man drucket dort faſt nur alle ' 


.. ‚Publicationen des Landsbauptmanns, Katechiſmen, Hoch⸗ 
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kandsbauptmanns naͤchſtdem allerlep kleine eligionstea⸗ | | 


jeit⸗ und Leichengedichte, Schulreden und Beinere Schriften, 


. 18) Weſteras. Dort iſt, die größern ſtockholm⸗ 


ſchen Buchdruckereyen ausgenommen, eine der beſten uifb 
deſchaͤftigſten in Schweden. 


19) Werio. "Die daſige Druckerey liefert ſelten et⸗ 


was wehrers als kleme Schriften, "Spnobalbifputaries 


ren u. ſ. w J 
| 20) Ho. Yus der dortigen Preſſe kommen die akade· 


wiſchen Difputätionen, Programmata, Reden, finnifche 
Bibeln, Gefangbücher, Kasechifmen und dergleichen, auch 
das ſchwediſche Gefegbuch in fiuniſcher Sprache. 
aı) drebro. Dort wird felten etwas mehr, als 
| Befangbücher, Schuireden, Publicationen des Landskan⸗ 
jellep , und Kleine Schriften gebrucde + - 


In allem find alfo bis jetzt neun und zwanzig, Buche | 


Dhuckereyen in Schweden vorhanden, die zu malmõ an · 
legende, woferne ſie anders zu Stende kommen ſollte, nicht 
mie ainbegriffen. | R 


1. Nachricht von den ſthwediſhen geleßrten Beh | 


tungen bis auf das. Jahr 1780, 


Wicht eher als mie dem Sabre 1745 Famen gelehrte 
Zeitungen in Schweden heraus. Denn was ſich vorher 
von Recenſionen 0 De gelebrten Nachrichten in den altern 
Actis litterariis Vpfalienfibus, oder fonft bie oder da fin» 


‚ber, war boch im Sigentlichen Verſtande Feine gelchtte Zeis 


4 


tung. Dem verſtorbenen und um die ſchwediſche Littera⸗ 


tur zu feiner Zeit verdienſtvollen Oirector Salvius wat 
das Verdienſt vorbehalten, hierin eine neue Laufbahn der 


Gelehrſamkeit zu eröffnen. Er gab feine gelehrte Zeitung . 
unter ben Ramen Lärda Tidningar- heraus. Von 1745 u 


ns 1773 erfchien jährlich ein Band in g, 

ter Diefem Zeiträume betrat der deruͤhmte Herr Af⸗ 
liſſor Biorwell eben dieſelbe ‚Laufbahn. Er gab 1755 fein. 
erſtes Journal unter dem Titel: Stockbolms biftor. Bi⸗ 
bliotbet heraus Nach den erſten drepen Stuͤcken ſetzte er 


jäprlich unuuterbrochen —* gchrte Arbeit unser dem The 


tel: 
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tel: Sven/ka Mercurius bis 1761 fort. “in den Jahren 
1763 bis 1765 —— ſeine gelehrten Zeitungen unter 
ehen dem Titel; das Jahr darauf unter dem: Sven/ka Ma- 
t (da8 fenwedifche Wiagazin); Und in den bepden 

— — 1767, 1768 unter dem Titel: Kongl. Bibliothe- 
s Tidningar om larda Saker (Bönigl. Bibliotbęksʒei⸗ 


| gungen v von gelebrsen Sachen). —. _ Tidningar om.lär- 
da Sa 


ker (Zeitungen von gelebsten Sachen) kamen nur 

in dem Jahre 1769 berans, und machten den Almanna 
Tidningar (Abgemeine deitung n) 1779 — 1772 in 4 
ag, denen ein Jahrgang (1773) in 8. unter dem Namen: 
almansıa Yleue allgemeine Zeitung) 
nachfolgete. Diefe beyden jegten Zeitungen, fo wie auch 
ber. ältere ſchwediſche Mercurius, faffeten auch politifche 


. amd anbete Neuigkeiten in ck. Bon nun an veränderte 


der — en feinen Plan und Titel. Ev gab zween 


77 und 1775) von Nya lurda Tidningan 
Fa ee eitungen) als eine Art von Fortſetzung 


— der Balviuffifchen in 8. heraus, bie er num ſeitdem —I 
allſo wit 1776, unter dem Titel: Stockholms larda 


singar (Stodbalms gelehrte Seitungen) mit einen 
Bande ing. fortgefeßer ‚bat. Diefe Reihe gelebrter Zeitung 
gen des Herrn Aſſ. Gioͤrwell iſt die einzige für Schweden 

in iprer Art, Es werden darin hauptſaͤchlich 


onen 
— — Bücher — doch die einheimiſchen bey Seite 


au ſetzen, biernaͤchſt kurze Anzeigen von bepden Bartungen 


| von Zücern, * endlich allerley gelehrte Anekdoten, Bi- 


graph ica u. f. mw. mitgefbeilet; und ihr Herr Verf. hat 
283 rdienſt, baburch die Litteraturmittheilung in Schwe⸗ 


den aufrecht erhalten zu haben, welche ohne Ihn darin viel⸗ 


leicht verloren gegangen, wenigſtens verſaͤumet ſeyn wuͤrde 


‚Mit dem Jabrfchluſſe von 1780 aber hat er bey ander⸗ 


weitigen überbäuften gelehrten Gefchäften diefe Arbeit gang . 
aufgegeben , umd ihre Fortſetzung, wie angejeige worden, 


. ‚andern überlaffen V 


Sliockbolms Weckoblad (Stocholms Boeing 
kam unter des Töniglichen Sekretairs, Ritters vom Waſa⸗ 
orden und Buchdruckers, Serra Fougt Auflicht, und in feiner, 


J Oruckerey von 1774 - 1776, auch1778 und 1779, aber nicht 


1780. in Fol. woͤchentlich heraus. Zuerſt ſtanden Auszuͤge 
aus Bere pouiſchen —* und vom Schluſſe Pr 





— 


\ 


jeben Blattes‘ erfolgte eine und bie andere Recenſlon enbei 
miſcher und. auch wohl ausländifcher Bücher, 

Hwad nytt? (Was neues?) Iſt ein gu Botbens 
burg feit 1772. dis jeßt heraustommendes. Zeirungsblart, 


melches jährlich einen Octavband fuͤllet. Es iſt in der ſelt⸗ . 


famen Methode der Katechiſmen in Frage und Antwort 
abgefaßt , und erſtrecket fich über allerley mögliche gelebrte 
m ungelebrte ‚ ernftbafte und lächerliche Gegenſtaͤnde. 

Den Zuftand der Gelehrſamkeit wird niemand daraus ken⸗ 
nen fernen ; feiner Methode wegen aber war Died Buch viele 
leicht nicht ganz mit Stillſchweigen zu übergehen. 


In eben diefer Stade iſt auch mit dem Jabr 177 
ein anderes Blatt unter dem Titel: Allebanda (UN ah 
erfchienen,, welches noch 1780. in 4. fortdauert. I fies 
fert Sraatsneuigteiten von mehrern Laͤndern, beſonders 


ſolche, die das ſchwediſche Reich angeben, Auszüge aus u 


Reifeberchreibungen, gute und fchlechte Poeflen, Acten und 
Documente ber —F Zeiten, Anzeigen, 


Anmerkungen uͤber Hiſtorie, Dekonemie, Yolkik und Fr | 
ral, Serenflonen kleiner Schriften, Lebensläufe, Befihreis 


bungen don Dertern, vornehmi ich ſolchen, die innerhalb 


Schweden liegen. Zwey und funfzig Numern machen eis . 


nen Jahrgang aus, der 24 Sch. koſtet. 

Tidningar uigifne i Lund. 1773. (Zeitutigen, Die P 
Zund: ausgegeben werden.) Es am nur der einzige Jahr⸗ 
gang nater Pen Titel 1773 Heraus, ward aber hernach 
mit dem Jahre 1775 unter dem Titel: Cunds Wedioblad 
(kunds Wochenb ai) fortgefeßt, fo daß bis 1780 jährlich 
eine jede Woche ein halber Bogen in g. herauskam. Dies 
ſes Blatt. würde Beinen Raum unter ben gelehrten Zeituns 


gen behaupten, wenn es nicht Nachrichten von ben Veran 
derungen, Lectiondfatalogen und Difputationen ber dorti⸗ 


gen Mademie in fich faflete. 

Tidningar utgifne i i Upfala, (Heransgegebne 
gen zu Upfala.) Sie fiengen mit 1773 an, und ba ı mit 
dem Fahre 1779 aufgehört. Alle 14 Tage fam gewoͤhnlich 
ein Bogen in-8. heraus, und der Jahrgang koſtete, den letz⸗ 


ten ausgenommen, 36 Sch. Allerley Ediete, Briefe, Bine | 
grappien , Protokolle und Nachrichten diefer und ber vorls . 


gen Fahehunderte, meiftentheild zur Erläuterung der ſchwe⸗ 


diſchen Geſchichee, Poeſſen, Anjelgen allerlep art, Ant . 
3 | 
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6. Vierter Abſchnitt. 
Boten. u. d. gl. nehmen wenigſtens bie Hälfte des Raumes 
in diefer Zeitung ein. Der Ueberreſt iſt den Recenfionen 
einheimifcher , und beſonders auslandifcher Bücher gewid⸗ 
met. . Solche pflegen für eine Zeitung fafl zu ausführlich 
zu ſeyn. Sie waren meiſtentheils/ gut abgefaſſet. Statt 
Diefer Zeitungen, dazu ſich nicht Käufer genug weiter fan-. 
den, giebt der Verleger mit 1780 Stodbolms Magazin 
deraus, welches hiſtoriſche Abhandlungen. und Documente, - . 
Nuszuͤge and. Reifebefchreibungen . und neuern Büchern 
a. d, gl. in fich halt, alfo von der Form einer gelehrten Zeis 
gung ganz abweicht, und wovon an feinem Orte geredet 
werden fl. | 


‚ Pdningar wigifne af et Sallfkap i Abo. (Zeitungen, 
Die von -einer Gefelfchaft. zu Abo beraußgegeben werden.) 
Der erſte Jahrgang war von 1771. Dem Ban nach, der 
auf 6 Detavfeiten befannt gemacht warb, follten diefe Zeis 
gungen in fich halten: Poefien, Anmerkungen über die Lan⸗ 
desſprache, geograpbifche und phyſikaliſche Beytraͤge über- 
Finnland , oͤkonomiſche und mebdicinifche Nachrichten, Les 
Bensbefchreibungen, politifche und gelehrte Neuigkeiten, Bes 

zichte von dem. Zuflande der Schulen, Hofpitäler und La: 
7 ggreten, allerley Begebenheiten und Anekdoten, endlich. 
Fandesneuigkeiten, welche die Kirchen, gerichtliche Entfcheis 
_ yunaen, den Sandel u. f. m. betreffen. Im erſten Fahre 
kam alle ı4 Tage ein halber Bogen ing. heraus; 1773 
aber alle 8 Tage; und von 1773 bi 1778, wo dies Blatt 

aufbörete mieder alle 14 Tage. In allen diefen Banden 

Mind kaum vier Recenflonen ausländifcher und gar Feine von 
einheimiſchen Büchern, fo daß es eher ein Wochen : dder 
Monatsblatt, ald eine Zeitung beißen konnte. Gleich⸗ 
wohl iſts Schade, daß dies Blatt aufgehöret bat, denn 
„mmnan erhielt Dadurch die ficberften und geſchwindeſten Nach⸗ 

Richten von dem Zuftande ber Lortigen Akademie. 


| VI. Kurzgefaßte Geſchichte des Zuſtandes der 
Dichtkunſt in Schweden bis auf 1772. 


Du der licherfeßung der Sandlungen der koͤnigli⸗ 

ben Akademie Der Miflenfchaften za Stockholm, wel: 

. We die Deutfcben in der legten Halfte dieſes Jahrhunderte 

-mpfiengen, bekamen die Ausländer erſt einen Fr 
| | egꝛ 
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Begriff von dem Zuſtande · ber Wiſſenſchafren in Schwe⸗ 
Den. Vor dieſer Zeit hatten fie ſelten von den wiſſenſchaft⸗ 


lichen Producten dieſes Landes fo vollſtaͤndige und weit⸗ 
laͤuftige Kenntniß, als erfordert wird, um von den gelehr⸗ 


ten Arbeiten dieſer Nation auf die Lage der ganzen Gelehr⸗ 


ſamkeie bey derſelben richtig ſchließen zu. Pönnen.. Deſe 


r 


BSandlungen machten folche erſt mit den großen Koͤpfen 


genauer bekannt, die. da anfiengen die Bewunderung Eus. 
ropens zu werben; und diefer großen Männer vortreffliche. 
‚und viele Arbeiten beweiſen unumſtoͤßlich, daß ed zuvor 
nur an einer folchen Einrichtung fehlte, bie dem arbeitfas. 
men Genie ded Schweden die Bahn oͤffnete, auf welcher 


er wahrſcheinlich am liebſten und vielleidge auch am gluͤck. 
lichſten wandert. Aber es würde ungerecht ſeyn, das Vers 


Dienft diefer Nation blas auf Delonomie, Mathematik und. 
übrige Wiffenfchaften, die hauptſaͤchlich ein kaltes Nach⸗ 
denken erfodern, einfchranken zu wollen — ein Borwurf,. 


ben man fo lange und fo oft den Einwohnern Nordens ges. 


macht bat, und ber in der That fogleich auch den gering, 
ſten Schein von Billigkeit verliert, fobald. man fich ein. 
menig mehr bey ihnen umſiebt. Um fich von ber Ungerech⸗ 
u Eigkeit derer zu überzeugen, bie den. Schweden lebhafteß 


Gefühl, Ferner der Einbildungskraft und damit alle Anlar 
ge zu den ſchoͤnen Künften abiprechen, braucht man nicht 


weiter, als ſich mt der alter: Geſchichte dieſet Volks bekanut 
machen; ſo wird man in den wenigen poetiſchen Bruch⸗ 


—28 die ſich noch bis auf unſere Zeit erhalten haben, 


zulaͤngliche Beweiſe finden, daß wahrer Dichtergeiſt, Krafe 
Reinheit 


und. Stärke im Ausdrud, und die vollkommenſte 
der Sprache, diefe alten Dichter vielleicht vor allen andern 


“ihrer Nachbarn und Zeitgenoffen auszeichnete. Der Mes. : 


tbanifmus ihrer Sprache: und ihres Versbaues wear fo 


übereinftimmend mit ihrem wefentlichen Charakter — ſo 
mänglich,, daß ich ſehr daran zweifle, ob ſie dadurch viel 
verkiern haben möchten, daß ihre Sprache nicht das Se 
ſcomeidige und Weiche hatte, das wir in unfre heutige 
Sprachen und Sitten fo forgfaltig hineinzugwingen ſuchen. 
Da fie den Vortheil des Schreibens vermmsblich gar nicht, 


oder doch hoͤchſtens febr wenig kanuten, und gleichwohl der. | 


letzte Endzweck ihrer Gedichte war , durch mündliche Ue⸗ 
berlieferung zu ihren Nachkommen übergesranen zu were. 
den: fo mußten fie fich npwenbig äines folchen Metrumb. 
ee a 
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und Röutkenud Bedienen, wo alle Gezwungene ausgeſchloſ⸗ 
ſen war, und doch eine gewwiffe und Suffallende Anordnung 
des Verfed verhindern konnte, daß nicht ganze Stellen 
wach und nach abgeändert oder vergeffen werden koͤnnten. 
Wahrfcheinlicherweife hatten ſich ibre Gedichte auch eine 
. "lange eBeit in ihrer erſten Reinheit erhalten; und dann erſt, 
da die Rechtommen fich von der edlen Einfalt ibrer Vor⸗ 
. gänger in Sitten entfernten, verloren fie die "Babe, ſich 
in dus Gefühl ihrer alten Dichtet verfegen zu konnen. Soe 
halb mean nicht mehr im Stande war, bie Größe der Ges 
danken des Barden mitzufühlen, der nur fuͤr Nachkommen 
fang, deren Herz fo warm mie daß feinige war — bewun⸗ 
derte man zwar noch den Woblklang feiner Sprache, aber 
tugleich begehrte und vermißte das Ohr mehrere Fülle, da 
Achh das Herz und der Verſtand nicht mehr mit ihm beſchaͤf⸗ 
. "tigen Tonnten. Und man erfand Reime. Daß das auch 
eine Erfindung des nordifchen Volls ift, iſt faſt außer als 
len Zweifel; aber noch gewiffer ift ed, daß keine Nation 
Urſache bat auf biefe ‚Erfindung ſtolz zu fepn: denn von 
biefer Erfindung au rechnet die Dichtkunſt die Periode ih⸗ 
126 Falles, ber fie endlich ganz und gar flürzte. Die alte 
Sprache, umb mit ihr ihr Genius, mar verſchwunden und 
an feine Stelle trat ein mageres sufammengeflicttes Gerip⸗ 
* das die. Mönche nachher dann und wann zum Spiel⸗ 
werke gelwauchten. Vergebens wuͤrde dann der Dichter 
. werfucht haben, mit.einem Vorrath von nicheäbebeutenben 
Worten und matten Meyaungen ein ſtarkes Bild der Na⸗ 
tur zu liefern: die wahrſcheinlichſte Urſache, warum vom 
aqten Jahrhumderte an bis auf die Zeiten der Koͤniginn 
Ebriftina, dern einziges originelles Dichtergenie ſich geteigt 
bat. Dieſe Koͤniginn, bie mie der Liebe fir alle Wiſſen⸗ 
ſchaften und beſonders für die Dichtkunſt eine ungemein 
weitlaͤuftige Beleſenheit verband, munterte mit den kraͤftig⸗ 
Men Mitteln Die Geiſter ihrer Zeit auf, Epoche zu. machen, 


mb bief biefen Usterſtuͤgungen haben wir Stjernbjelm zu dan⸗ 


: Ein Ram, der in ber grierhifchen und roͤmiſchen 
ditteratur verliecht mehr als einer feiner Zeitgenoſſen Des 
. wandert war, und Kenneniſſe in feiner eigenen Sprache de⸗ 
Main welcher er obnfireitig alle feine Landsleute über 
. ba; ein Mann mie diefen in dem Zeitpunkte fo feltenen 
eufhaften und von der Natur mit einer warmen und 
fen Eintiungötzaft Degen, war m nat Ban ge 


ffen, 








= 
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ſWaffen, den Reformater der Dichtkun er Seit abzu⸗ 
geben. Und wenn es eine ausgemachte — 


weder in Italien noch Frankreich im Fahre 1644 Opern 


batte, fo bat Stjeenbjelm die Ehre, der erſte geweſen zu 
fepn , ber in dieſer Art der dramatiſchen Poeſſe fich vers, 
fuchte. Aber die Erfcheinung diefed Mannes hatte daB 
Schickſal, das jedes andre Phaͤnomen gewöbnlicherweife 
bat. Der falte Gelehrte ſtand vor ihm, und ſchenkte feine 
Achtung blos deſſen Einfichten in Mathematik und in Al⸗ 
terthumer:: denn das war eigentlich dad Hofſtudium ums. 
ser der Regierung der gelehrten Röniginn; der gleichguͤlti⸗ 
ge und meniger Belefene Lefer hingegen machte ed mit ihm 
wie der Poͤbel mit einem Kometen. Man nahm die Müge 
vor ihm ab, und damit war’ gut. Wieffenius fchrieb 
zwar um die nämliche Zeit auch dramatiſche und. andre Ges - 
Dichte; aber diefe beweifen fchon, wie wenig Eindruck das 
Bepfpiel des erſtern auf feine Zeit gemacht bat. 

‚ Mit der Regierung der Königinn Chriſtina hatte dee 
Schutz der Kuͤnſte dad nämliche Ende. Die nachfolgen: 
den Regenten munterten zwar hie und da die Wiſſenſchaf⸗ 
ten auf, fich immer mehr und mehr auszubreiten, da hinge⸗ 
gen bie fchönen Künfte aller Pflege beraubt und vergeflen 


‚babinlagen. Es muß daher unerwartet in den Ohren des 
Geſchichtkundigen Klingen, daß Kqrl ber Eilfte einen Eb⸗ 


venſtral zu fchägen wußte, und bepallem dem mit der größs 
ten Gelaffenheit die größten Meiſterſtuͤcke in der Dalerey 
Salt überfeben Tonnte. Ein fo einzelnes und dazu fich wi» 
derſprechendes Beyſpiel diefer Art war auch zu ſchwach, 
auf die hier und da verfireuten Kuͤnſtler wirken zu fönnen, 


und gewiß noch weniger vermögend, ein von ber Natur. 


glücttich geſchaffnes Meiftergenie feiner “Zeit zu erwecken. 
Ein Eolumbus, Kucidor, Runius, Spegel und meh⸗ 
rere traten mach und nach, oder gleichzeitig auf; aber kei⸗ 
ner von dieſen allen fonit großen Männern verdiente mit 
Recht einen Stjernbjelm zum Borgänger gehabt zu haben. _ 
Bielleicht kann man die Natur in Diefem Stücke eined Eis 
genfinnes befchuldigen, oder vielleicht bat eine Periode 
mehr oder weniger Vermögen die Gaben der Natur zu Dee 
nußen. — Gleichviel! Wenn auch bie und da v te 
Schoͤnheiten in den Werken biefer Zeit allenfalld erwar⸗ 
ten. Hefien, daß mehrere Auftlaͤrung, feinere Kritik und 
richtiges Sefuͤhl und cin paar erträglich Dichter .. an | 
no. “ , 5 en 
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ſchenkt haben wirten, ſo kann man doch obne alles Bedenken 


zugeben, daß von Dalin an bis hinauf an Stieenbjelm. 
eine Site. iſt, die Fein einziger von Dalins Vorfahren ers 
feßen konnte. Mit diefem ( Dalin) fängt ſich nun eine neue, 


und bie leßte Periode der Dichtkunfl an. . 2 
| Unter der Regierung bed Königs Friedrichs gab 


Dalin feine erfie Schrift als eine Wochenfchrift unser beim. 


Titel: Der ſchwediſche Argus, heraus, worin er die das. 
sntaligen Zehler in der Staatsverfaſſung und Sittenlehre 
feiner Landeleute mit einer feinen fatyrifchen Laune und 
einer folhen Wabrheitsliebe darthat, daß fie ihm, wie 
wahl unbefannt, aufrichtigen Danf dafür wiſſen mußten. 


Die Neichöftände empfahlen deswegen. bey dem Schläffe. 


des damaligen Reichstages. den. unbekannten Verfaffer in 
die Gnade des Koͤniges, die Dalin auch kurz nachher ges 
noß. Bey einer andern Zufammenfunft der Stände ward 
ihm aufgetragen , eine ſchwediſche Gefchichte zu verferti« 
gen. Das Vertrauen, das man bey diefer Gelegenheit 
auf ihn feste, gründete ſich größtentheil® auf die warme 

Vaterlandsliebe, mit der er die fchwedifche Sceybeit in 


einem Heldengedichte befang. Vielleicht Äbertraf er in der. 


Babe, natürlich und der Materie angemeſſen gu ſchrei 


ben Dichter feiner Zeit ,. ber zugleich Geſchichtſchre er | 
war; vielleicht aber findet man auch in ihm manchen Be. 
‚weis, wie wenig. der Dichter, ber fich gerne Hppothefen. 


zu biftorifch gewiffen Wahrheiten umfchaffet, zu einem Hi⸗ 
ſtorikus beftimme feyn möchte. Die viele Arbeit,- die mit 
dieſem Werke verbunden war, zog ihn Bee bie den 
ſchoͤnen Wiffenfchaften ab, und der Schade für die Dichte 

kunſt würde durch Die übelverflandene Belohnung, bie ihr 
Liebling erhielt, unerfeßlich. gerworden- ſeyn, wenn fich 
nicht die Lage und die Augfichten Dalins mit ber Ankunft 
des vorigen Koͤniges und ihrer Majeſtaͤt der. verwitweten 
Koͤniginn geaͤndert haͤtten. Was die ſchoͤnen Künfte und 


Wiffenfchaften überhaupt einer Auifa zu danfen haben, 
. IE gu bekannt, ald daß ich ſolches bier zu wiederholen 


brauchte. Nur fie war im. Stande, vie Sinfterniß zu zer⸗ 


ſtreuen, die big dahin den.fchönen, und beſonders den 


Dichtergeiſt eingehuͤllt harte, und faum hatte ſie den Chrom 


beftiegen ,.fo bewies fie, wie. nabe.ihr das. Schickſal der _ 
verwaiſten Muſen am Herzen lag. ;- Gleich nach der Mitte 


dieſes Jahrhunderts ſtiftete ſie die Akademie der ſchoͤnen 
” N piffens - 


Wiſſonſchaften, und bie gluͤcklichſte Zukunft war von bie⸗ 
ſer Einrichtung zu erwarten, als einer der ungluͤcklichſten 
unvermutbeten Zufaͤlle alle Hoffnung vereitelte. Die Ge⸗ 


ſchichte des Neichdtage® 1756 iſt, leider, bekannt genug, 


und damit das, was ſich damals mit Dalin ereignete. 
Freylich konnte nun der Nutzen dieſer Akademie nicht den 
großen Erwartungen der gekroͤnten Stifterinn entfprechenz 
aber die Eiche zu den Muſen war doch einmal fo weit er 


weckt, daß fich bie und da gefchichte Männer fanden, die . 


fich ihrer Pflege annabmen. Eine folche Geſellſchaft gab 


erſt fogenannte Verfuche heraus, mworauf-etliche Jahre . . 


nachher ein Werk in ‚etlichen Bänden unter dem Namen: 
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Vitterhets Arbeten folgte‘, ein Werk, dag big dahin die: 


größte Erfcheinung in der Dichtfunft Schwedens war, 
und diefen Vorzug big auf biefe Stunde noch mit Necht 
behauptet. Man darf.nur die Namen eines Grafen Creutz, 
einer LZordenflycht und eines Grafen Byllenborg nenne 


RB, 
um fich von dem Werthe diefer Sammlung einen Begriff = 


zu machen. Da wir gefonnen find, In der Kolge von 
diefem Werte alles nachzuhelen, was in dieſem Fache 
wichtiges erfchienen ift, fo halten wir es überfläffig, vor⸗ 


läufig ein vollſtaͤndiges Urtheil. dauon zu geben s fondern 
wir erfuchen unfer Publikum, Zeit und Umftände zu ers . 
warten, ba wir ung in den Stand feßen können, die Lieb⸗ 


haber der Dichtfunft vollkommen zu befriedigen. Da der 
Endzweck diefer kurzgefahten Befchichte ohnedad nur war, 


u verhüten, daß man von den. wenigen Stüden, die in 
dieſem gegenwärtigen Bande angeseigt find, nicht. auf die 


ganje Lage der Dichtfunft unrichtig fchließe: fo wird mau 
es und gern verzeihen, wenn wir e8 auf eine andre Gele» 
genheit auffchieben, die Vorrede des Herrn von Haller 
zu . Öruners Sammlung zum Vortbeile der Staats⸗ 
wirtbſchaft u. ſ. w. worin diefer fonft fo patriotifche Dich⸗ 
ter den Schweden den Vorzug In ber Dichtfunf vor den 
Deutfchen einräumet, genauer zu prüfen... Se. 


V. Geſchichte und Befchaffenheit der Kalender 
2 Mm Schweden bis 1780... 
Nach ber-Nachricht, welche I. Björnflierna in ſel⸗ 
nem Verzeichniß von Den fchwedifchen Kalendern 2 3 
thei 


=) Farchning pA.Sornfka Calodarier. ic, (Berrelsinig der Kürsen 


diſchen 


* 
x 


theilet, waren bie Alteften bloße Ueberſetzungen ber aus. 
laͤndiſchen, beſonders deutſcher Kalender, die ohngefaͤhr 
"am das Jahr 1570 ihren Anfang nahmen, und ziemlich 
Iange bis in das vorige Jahrhundert hinein gedauert ha⸗ 
ben. Zuvor behalf man ſich mit dem fo genannten Com- 
putus Eccleſiaſticus, der den Miffalen und Breviarien vor, 
gefegt war. Jene find indeffen zum Theile von fo unwiſ⸗ 
fenden Ueberfeßern ausgegeben worden, daß fie nicht ein» 

- mal verftanden, den auslänbifchen Horizont zu ändern. 
Der erfte ſchwediſche Kalender, den man fennet, ift von 
dem upfalifhen Beorg Olai für die Jahre 1588 ımb 
2589 ausgegeben worden. Fuͤr daß erfie diefer beyden 
ahre kam fogar ein zu Wittenberg in 4. gedruckte Pro- 
gnoftiton von dem Smaͤlaͤnder Nik. Ringius heraus ; aber 
ſo wohl dieſes, als der vorhergehende Kalender, hielten 
nichts anders, als aftrologifche Vorberverfündigungen 
und dergleichen Aberglauben in fih. In ben darauf fol⸗ 
Fa ahren iſt wohl auch ein und anderer Kalender 
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herausgekommen, z. €. einer von Forſius 1597, und ei⸗ 


ner von des Sturms Schuͤlern; aber eine beſtaͤndige Reihe 
derſelben kann man nicht eher, als von dem Jahre 1600 
an rechnen. Olaus Andrei und Berbard Erici ſchrieben 
geſellſchaftlich einen nach dem ſtockholmiſchen Horizonte 
jufammen. Bon da an find jährlich Kalender herausge⸗ 
ommen; nım einer, num mehrere, oft bis 6 und 7, theild 
von verfchledenen Verfaffern, theils von einem und eben 
demfelben in verfchiedenen Städten bed Reihe. Bon dee 
nenjenigen, welche mehrere Jahre in dieſem Bache gear 
beitet und, ſich eigentlich bekannt gemacht haben, kann 


man folgende nambaft machen; wiewohl fie nicht alle in 


der ganzen Reihe der angezeigten Jahre alljährlich einen 
Kalender herausgegeben haben: „Serlicius, Drofeflor zu 
Greifswalde, vom Jahr ı601 bis 1644; SJorfius von 
1608 bis 1623; Schomerus von 1633 bis 1636; Mich: 
ſtadius, Phyſikus und Mathematikus zu Danzig, Don 
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diſchen Kalender über jedes Jahr, von 1600 dis 1770 einkhläffte, 
u nr einem Beytrage verſchiebener darin. befindlicher hie 

ten.) Upiale. 1771. 8. ohne den Vorbericht 98 Seiten, Ders 
- faffer hat keine andere ongefäbret, als die er ſelbt une Mugen beats 
- te; fo daß das Werk gan auverldßig und die bier gelieferte Bes 
ſchichte ein kurzer Aurun davon is wobdey derjenige, der Ach 
Darüber in der- ſchwediſchen Encyklopaͤdie findet, zum Grunde 
- gelegt worden, 


. 
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1643 bis 1683; Schwarz von 1644 bis 1656; Werve 
von 1648 biß 1653; Marchen, ein deutſcher Mathema⸗ 
tiker gu Greifswalde, in den Jahren 1652, 1653 und 1661 5. 
Freund ein deutſcher Mathematiker, von 1653 bis 16745 _ 
Fuhrmann, ein beutfcher Philofoph und Paſtor zu Eivp. 
ftadt, von 1654 Bid 1683; Magn. Celfius von 1658 bis. 
661; Chuconias zwilchen 1660 bid 1668 ; Spole von - 
1663 bis 1700; Wieyer, ein dänifcher Mathematiker, zwi⸗ 
ſchen 1667 bis 1675 ; Voigt, ein deutſcher Mathematiker. 
zu Stade, der bis an feinen Tod vom Koͤnige Karl XI. 
ein jährliched Gehalt von 2co Rthlr. hatte, von 1667 bis 
1700 ; Vic. Eelfius von 1679 bis 1724 5 Krook᷑ von 1691 
big 1716; Kivdermard von 1693 bis 17065 Bilberg 
Bon 1701 bis 1711. Vom Jahr 1701 an feßte man in. 
den Kalendern den, damals gewöhnlichen, alten und den 
neuen Styl ueben einander. Der leßte. gab 1710 su 
Strengnds einen Kalender heraus, darin einem jeden Mo» 
nate ein durch Spiegelberg gefiochener Kupferftich vor⸗ 
_ gefebet war. — Pot. Elvius vom Jahr 1701 big 1718; 
Tammelin, zuletzt Bifchof von Abo, vom 1708 bis 1725. 
in finnifcher Sprache ; vorher fcheint Fein ordentlicher Ka⸗⸗ 
Imder darin herausgekommen zu ſeyn; Burmann vom 
17230 bi® 1730; Waffenius von 1724 bis 1748; Men⸗ 
loͤs von 1734 bis 1745; Sjorter von 1734 bis 17485 
%. Eelfius von 17238 bis 174535. Wablſiroͤm von 1742 : 
biß.17475 3. Hellant in den Jahren 1744 und 1748: 
Kiedbed? von 1746 bis 1748, und noch viele anbere, die 
nur für ein oder ein Paar Jahre Kalender verfertigten. 
In Betracht der Witterung ſtimmen fie alle darin überein, .. 
Borkerverfändigungen einzufüßren; aber in allem bem, - 
was fonft hinzugefuͤget werden konnte, gehen fie fehr vom 
einander ab. Da die ältern felten von etwas anders, als 
don abergläubifchen Dingen reden: fo haben bie neuern 
meiſtentheils etwas angenehmes und nuͤtzliches beyge⸗ 
bracht: z. E. Hauscuren; Haushaltungsgeſchaͤfte; Zeit⸗ 
rechnungen in ber ſchwediſchen Geſchichte; Religionen, 
Sitten und Sprachen verſchiedener Voͤlker; bie Geſchichte 
der ſchwediſchen Koͤnige; Berichte von gewiſſen Provinzen. 


bes Reichs Verzeichniſſe von gewiſſen in jedem Monate u 


blühenden Gewaͤchſen; Feſtfeyern; Gefchichte von mans 

chen Städten und Perfonen ; Geſchlechtregiſter der Könige; - 

Beſchreibungen von den Himmelskoͤrpern; bis Wirkungen 
N u | e 
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des Mondes auf die Erde u. d. gl. Seitdem die Kalendek 
nach der koͤniglichen Verordnung vom 1i7ten Dctob. 1747: 
durch die Eönigliche Akademie ber Wiffenfchaften-ausgeges 
ben werden, fo find von ber Fleinern Gattung jährlich 
vier Arten berausgefommen : naͤmlich drey für den -Horls . 
gont zu Stodholm, Lund-und Sothemburg in fchwedifcher 
und. einer für den zu Abo in finnifcher Sprache, weiche 
m Schluffe ſtets etwas für das Publikum nuͤtzliches in 
ih halten, z. E. Befchreibungen von Krankheiten, womit 
fo wohl Erwachfene, als Kinder befallen werden; Befchreis 
bungen, vole man bdiefen ober andern Krankheiten zuvor⸗ 
fommen und ſie heilen fol; wie man die Erdfrüchte am 
‚sortbeilhafteiten anpflanzgen und nüsen koͤnne u. d. gl. 
Außer diefen vier Kalendern giebt die Akademie noch gröfe, 
fere heraus, nänlich: 1) ben biftorifcben , ber bis 1761 
gerfireuete Hiſtorien in fich enthielt, aber ſeitdem eine an 
- einander hängende kurze Gefchichte von den ſchwediſchen 
Königen. außer einem angehängten Verzeichniſſe ver hoͤhern 


Landesbedienten im Kriegesſtande und in den Eöniglichen 


Collegien, der Landeshauptmänner, der Richter und Con⸗ 
Aftorien in den Landesſtaͤdten, der Buͤrgermeiſter, dee 


Proöedinzialaͤrzte und Landmeffer; 2) den ſtockbolmiſchen 


Stadtkalender, der feit 1761 feinen Anfang nahm, und 
"von der Zeit bis 1776, eine kurze Gefchichte der Haupt» 
und Reſidenzſtadt, benebft einen Verzeichniſſe aller ſtock⸗ 
holmiſchen Höhern und niedern Beamten, ſowohl bey oͤffent⸗ 
lichen, als auch privaten Kollegin, Gefclifchaften und - 
Einrichtungen liefert; 3) den Hoffalender, der bi8 1768 - 
allerley Materien in fich hielt, befonders im jahre 1753: - 
das Publikum mie der Veränderung der Zeitrechnung bes - 
kannt machte, ba nach einer Eöniglichen Verordnung vom 
äyften Febr. 1752. Schweden den neuen Styl annahm: 
. aber feitbem ein Verzeichniß aller europäifcken Regenten 
mit ihren Familien , des Hofſtaates, der hoͤhern Staates 
bedienten in den königlichen Sollegien, benebft allen koͤnig⸗ 
Lich ſchwediſchen Ritterorden, und der Nitter felbft Hefert. — 
‚ Hin und wieder find auch noch andermeitige Kalender her⸗ 


‚ ausgefommen; 4. E. ein aſtronomiſcher Seefalender in - 


den Jahren 1761 —- 17635 ein Eöniglich ſchwediſcher 

Aumerlotteriefalender von dem Jahre 1774; imgleichen 

ein Theateralmanach von 1779; nicht des Eomptoirs 

kalenders zu gedenken, ber auf einen Foliobogen fo abo ' 
. * rn P r 


⸗ 





— 


Teſchentalender zu 


druckt iſt, daß e er erſchnitten, und in einen ganz Heinen 
pa, werden kann. 


vi. LEectionskatalogus der Unisef iät Abe, 
auf 1772 — 1774. 9) Ä 
&) Vorlefungen der ordentlichen Profefforem.. 
I. In des Theologie. 
D. Sam. Peyßr Dompropſt, iſt ſeines Alters hals 


1 


ber bienffte) 


PD. Jak. Badolin erfläret oͤffentlich den Erodus 


"und richtet ſich in feinen befondern Vorlefungen nach dem 


Wunſche feiner Zuhoͤrer. — Lieſt nur fo viel, ald die Re⸗ 


- ttorategefchäfte erlauben. — Lieſt Moſis Bücher, benebft 
dem Beweiſe und der Bertheidigung des göttlichen Urs 


ſprungs der daraus hergeleiteten göftlichen Lehren. Die 
andern Borlefungen hängen von bem Wunſche ſeiner Zu⸗ 
hoͤrer ab. 
D. Carl meſterton las 1772 und 1773 Die tberi 
ſche ——8 oͤffentlich; beſondere Collegia aber nach 
Balzmgen. 

D. Iſ. Xoß fährt in feiner öffentlichen Erflärung 
der Harmonie der Evangeliften, und in befondern Vorle⸗ 


fingen nach Verlangen fort; — handelt Öffentlich die. 


Srundwahrheiten der geoffenbarten Gottesgelehrfamfeie 


ab; fährt oͤffentlich in der Abhandlung der exegeti⸗ 


ſchen Theologie, und privatim nach den verlangten Vor⸗ 
lefungen fort. 


i J. Saaetmann von 1773. faͤhrt in den Vorle⸗ 
ſungen über die Kirchengeſchichte des 4. Teſt. nach Ben- 
2ehi Epitome H. E. fort; nad) deren Endigung er bie 
neuteftament. Sefihichte auf eben die Weiſe behandeln 
wird. — Lieſt über M Brief an die Galater, und her⸗ 
nach uͤber den rief an die Römer, 113 
N. 


'y & # ans den daferhk einmal im Jahre gruen Bectiondvers | 
— edhen sufammengezonen worden. Die Striche zwiſchen den 
un en die verfchledenc Jahre an. Bon den Akade⸗ 
sand folget nachſtens ein apulicher. 


 Pengeu fonts ſo weit es die Mesteratägefcpäfte 


ww 
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. IkJn der Rechtsgelebrfamteit. 
D. Olaf Pryfß befchließe feine oͤffentlichen Vorleſun⸗ 


gen über die Proceffualgefege, und wird heruach die Erb⸗ 


chafts. und Laͤndereygeſetze, auch befonberd bes Iuftinia- 
I Inftitutiones erflären. — Lieſt zuerft über die Lände, 


. rey⸗, hernach über Die Bau: und Handelsgeſetze; — n 
‚deren Beendigung über die Criminalgeſetze. “ar Po 
„be Borlefungen richten fich nach dem Wunfche ber Stu 
direnden. | u 


IL. In der Nesneytunde, 

D. J. 3. Saartman fchließt feine Vorleſungen über 
bie Materia medica ; hernach befchäftiger er fich mit ber 
Medicina alimentaria; — erflärt in feinen oͤffentlichen 
Vorlefungen die Geſundheitsregeln aus: den beutlichkten, 


ſowohl anatomifchen, als phyflologifchen Grundſaͤten; — 


träge nach dem “Haller die Grundfäge der Umatontie und 


der Phyſiologie vor. 


IV. In der Phileſopbie. 
AM. 6. Haſſel, Profeſſor ver Beredtſamkeit, fährt in ſei⸗ 


nen Erklaͤrungen über den Cicero de Officiis fort, und fuͤh⸗ 


ret ptivatim die ſtudirende Jugend zum Style an; — 
Kiget jene® Cato Maior, Laelius &c. hinzu; — und gebt 
übrigens derfelben mit den zu feiner Profeſſur gehörigen 


Gelchrfamteiteptweigen an die Hand. 


Kalm, Brofeffor ver Defonomien. ſ. w. wird, 


 . weit es die Mectoratsgefchäfte verflakten, die Studiren 
den in den Ihm aufgetragenen Wiſſenſchaften unserrich 
ten; — behandelt in feinen oͤffentlichen Vorleſungen deu 
Wald⸗ und Gartenbau; — fährt darin fort, und träge 
hernach die Botanif vor. Die befondern Vorleſungen 
.. werben ua ben Wunfch feiner Zuhörer beflimmet. - 


MWallenii, Profeſſ der Mathemat. konnte 


| M: , 
Krankheit halber nicht Iefen. 


D. P.& Gadd ber Chemie, lieſt oͤffentlich 
Aber Waller Chemit Are mit —— Be 


nomie und Pharmacentil; — erfläret offentlich die Syn-. 


thefin und Analyfin der Erd. und Steinarten, nach 
Cronſtedts Mineralngie; prinatim die techmifche Che» 
mie; — fährt in der legtern und den befonbern Vorle⸗ 

derſtatten. 


‚Mi. 


»» 
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ſchließt feine Vorleſungen über die Ontolögte, und wird 
hernach außer den privaten auch Öffentliche über die Logik 
anſtellen; — lehret Sffentlich die Metaphyſik, privatim 
aber den Nutzen der Philoſophie in ber Theologie; — lieſt 
oͤffentlich uͤber die Koſmologie, hernach Jſpchologie: pris 
vatim Über Die Gefchichte der Gelehrfamfeit. 

M. J. Billmark, Profeffor der Geſchichte und der 
praktiſchen Weltweisheit, wird. das Recht der Natur ers 
digen und mit der Woral fortfahren ; andy die bauptfächs 
lihfien in den Zeitungen vorkommenden biftorifchen und 
politiſchen Materien erläutern; — fährt in feuer oͤffent⸗ 
lich fort; privatim lieft er über da® Ius pnblicum Euros. 

2; —“ lieſt Öffentlich über die Politik. Die beſondern 
arlefungen hängen don bem Verlangen der Zuhoͤrer ab. 

M. 4 Planmenn, Profeffor der Phyſik, erklaͤret 
außer den Privatvorlefungen die Experimentalphyſik; — 
lieſt Öffentlich über die Brundfäße der Dynamif und Hy⸗ 
drodynamik; privatim über die phyſiſche Gengraphies ⸗ 


hält öffentliche Vorleſungen Über die Optik, private aber J 


über bie tetsorelngir. 


£.0. Kefedn, Brofeflor der mörgenlänbifchen 


unb der griechiſchen Sprache, erklärt bie Benefis und 
Krodus , beſonders die Stellen, die in ber ſchwediſchen 
Yeberfebung einer Verbefferung beduͤrfen. Seine beſon⸗ 
bıen Br 


hoͤrer ab. 

Ny Vorlefungen der andern Lehrer. 
8) Der Adjuncten, 

1) In der tbeologifcben Facultaͤt. 


M. M. Avellan giebt 1773 eine Erfidrung deb 
| Eocoram. tbeologicorum und Gelegenheit zu Difputiw 


ng. 
M. D. Deutſch wird 1774, nach geendigter dogma⸗ 


tiſcher Theologie, über die Cheologifche Moral Iefen, und . : 


Diſputiruͤbungen anftellen. | 
2) Im der pbiloſophiſchen FacultaͤaAt. 
M. Mm. Calonius, erklaͤret das Ius publ. vnigerlaley 


und die Botanik; — "dasjenige von ben vaterlaͤndiſche 
Ts Gehrlu 


+ 
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M.XD,R. Naͤaf, Profef der Logik und Metaph, 


hängen von dem Werlangen feiner Zus 


hr 
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Gebraͤuchen, was am meiſten die Rechtsgelehrſameit er⸗ 
utert; — unterweiſet entweder in dein Naturrechte, 
oder den beſondern Vaterlandsgeſetzen. Haͤlt ſonſt nach 
Verlangen auch beſondere Vorleſungen. 
M. ©. Schallberg wird ſich mit der theoretiſchen 
und praktiſchen Philofophie, ven Auctoribus ciaſſicis, den, 
gelehreen — und auch allenfalls mit Difpistire | 
bungen befchäftigen. | 








b) Der M agifirörum Docentium. 


x) In der tbeologifchen Hacultaͤt. 
M. M. Avellan erflärete 1772 die ſymboliſchen Bi- 
her ber evangelifchen Kirche, und ſtellete Diſputiruͤbun⸗ 


en« 
8 —53 Seleen trägt diddogmatifcheT tologie Pr | 
bes wätdite Compendium dor, und lieft über die Ki 
hengertihte und die ſymboliſchen Bücher. 
LT. Hjelt erfläcet die fchwerern Stellen bed Neuen 
Teſt. Nach der Reihe der biblifchen Bücher; — zeiget 1773 
und 1774 die Uebereinſtimmung bed Alten und Neuen Te⸗ 
Kaments, und erklaͤret In beyden die Dita claflica. 


2) Im der pbilofopbifcben Facultůt. 
M. J. Juſtander, Aftron. Obferu. las 1773 über 
bie Trigonometria plana und fphaerica, duch andere 
Theile der Mathematik; vorher und hernach war er von 
der Akademie abweſend. 
M. ©. Welonius, Docent ber praftifchen Philoſo⸗ 
- phie, las 1772 umd "1773 Über Puffendorf, de Officio - 
hom. et ciuis, trug aber. 1774 den Unterfchted swifchen 
der tbeologifchen und pbilofophifchen Moral vor. | 
„ _M. D. &. Deurfkb trug 1772 die vornehmſten Ab 
 Serthüner zum Verſtande des Neuen Teflaments und ber 
griechifchen. Schriftfieler, 1773 aber die unverfälfchte 
Erhaltung bes Textes vom Alten und Neuen Teſtamente 


vor. 
MM. 3. G. Porthan, Aman. der Bibl,, Docent ber. 
Beredtſamkeit und Dichtkunft, erflärete 1772 die Aeneis, 
‚und übete die. Studirenden im Style. 
M. 3. Alanus, Docent der Logif und Metaphyſih, 
ellet, außer ven en | Borkefungen über. 
ameiſtero Philoſophie an. F 3 


\ \ 
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M.: 3. Arelin, Docent in ber Politik, trug 1772 big - 
£chre von dem Urfprunge der Staaten, in ben beyden fols | 
genden Jahren bie Reichsveraͤnderungen unterden frae ‚ 
kiten vor. 

M. J. 5. Lingquift, Docent der Mathematik, haͤlt 
oͤffentliche Boricfungen über die Algebra, befondere über 
die Aftronomte der Seefahrer; — lehret 1773: im Herb - 
fie die Theorie und Praxis der Arichmetif, I Srüblinge 
die Elemente der Geometrie und der Algebra; — wird‘ 
nach geenbigten borjäbrigen Sffentlichen Vorle ungen mit 
der planen und Iphärifchen Trigonom. fortfahren., privas 
tim aber den Differential« und Integralcalcul lehren. 

M. 3. 22. Elewberg, Docent in der Pbpfif und Gel. 
Gefchichte, trägt 1773 die allgemeine Phyfik und die Ges. 
fehichte der Gelehrſamkeit vor, und wird 1774 bie Echre 
von der Verfertigung und dem Gebrauche der phufifchen 
Inſtrumente hinzufügen. | | .. 
- MV. ©. Schulten, Docent der Aftsonomie, Ich 
vet 1774 die Mronomie 7 5. 

Im Fahre 1774 erflärete M. G. Tidgren, Docent 
der Beredtſamkeit und Geſchichte, den Tacitus, und ſtellete 
Styluͤbungen an. M. J. 6. Kellgren, Docent in der 
Dichttkunſt, unterwies darin. M. D. Kirn, Docent in! 
den heil. Sprachen, erklaͤrete die 5 Bücher Mofls nach 
dem Grundterte; und M. J. Töenguift die Pfalmen Das 
vids und den Brief an bie Hebraͤr. — .  .! 


. P: £: de la Motbe giebt, außer ben Privatlectionen, ' 
Öffentlich über den Telemaque Unterricht. °— . 
€. P. kenmingb unterrichtet in ber Vocal⸗ und 
Auftrumentalmufif, | Ä \. 
E G. Sick Ichret das Fechten. 6 
G. Nordberg fuͤhret zum Reiten an. 
©. Sthälberg , feit 1773 deutfcher Sprachmeilter, 
— nach Gottſcheds Bern in der deutſchen 
| Re VIE 
9 Einige Dorenten, als: M. c B. wemann und M. c. V. 
Gellenins, warcũ abmeiend, ' En 2, 
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gen befoͤrberte ober hinderte, und zur Verbefſerung der 

Sitten, auch der Verbreitung nuͤtzlicher Keuntniffe. unter 
der Nation das Seinige beytrug. | 

Die Anftalten, welche feit dene Anfange ber: Refor⸗ 

mation zum Beften der Willenfchaften getroffen, und die 
fo weislich und reichlich von der ben ſchwediſchen Thron. 
fo ruhmvoll befleidenden Guſtavianiſchen Familie fortge- 
und beſtaͤndig vermebret worden, dürfen nicht vor⸗ 
gelaffen werden. Seitdem haben Gelehrſamkeit und 
Wiſſenſchaften allmaͤhlig angefangen, bey diefer Nation 
in valler Klarheit auszubrechen; auch haben verſchiedene 
gerdienſtvolle und gelehrte Männer darunter allerley gruͤnd⸗ 
liche und gelehrte Arbeiten herausgegeben, die der Menſch⸗ 
hkeit nuͤtzten, und eines feden Zeitraum ehreten. 

Da der Endzweck dieſer Nachricht If, in einigem all⸗ 
gemeinen Zuſammenhange bie finnifche Gelehrſamkeits⸗ 
geſchichte blos außerhalb Schweden bekannt zu machen, 

uch eine umfändliche in dieſem Werke nicht Plag finden 
Tann, fo fol von der Reformationgzeit an blos ein jedes 
halbes Jahrhundert aufgebellet und allgemeine Aumer⸗ 
kungen über, den Wiſſenſchaftszuſtand in Finnland ange 
Rellee werben: waß. für Gelehrte mit ihren gelehrten Ar 
beiten ſich darin augzeichnen ; welche Aufmerkſamkeit in 
KVWuͤckſicht auf. die Kirchengeſchichte, die Wiſſenſchaften 
und den. Staat fie Überhaupt verdienen, und welche Ge 


J 


lehrſamkeits weige darin am meiſten bluͤheten. 


In der neueſten Gelehrſamkeitsgeſchichte wird man 
weitlaͤuftiger ſeyn. Und weil ſeit 1730 in dieſem Lande 
und bey ber Univerfität zu Abo eine Menge neuer Ein, 
richtungen zum Wachsthume der Wiffentchaften getroffen, 
auch die Bebrart bey jener, und die Sffentlichen Schulen 
Benehft dem Gymnaſio anfehrilich verbeffert, hiernaͤchſt 
Der Unterricht in diefem bald verfloffenen halben Fahrhun⸗ 
bderte hier zum Vortheile der. Menfchlichfeit und der bür- 

girlichen Pahrungszweige mehr, ale zuvor, angewandt 
.. worden: ſo ſoll von folchem Zeitpunfte an die neuere, und 
dann zukuͤnftig die jedesmalige neueftefinnifche Gelehrfam- 
keitsgeſchichte vollſtaͤndig mitgetheilet werben. 

. „Die Jahrbücher der angrenzenden Voͤlker Haben Äber: 

s wenig von der finnifchen Nation und ihren Stamm- 
vaͤtern angeführet; daher findet man ſo viele und unglei. 
Me Gedanken von’ ihrer Herkunft, che fie madı Norden 
W | 17:77 7 
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zogen. Wahrfcheinlich iſt ſie ein uralter (eyebifcher Stamm⸗ 
der von der großen Tataren herkoͤmmt, unb die Ufer des 
ſchwarzen Meeres bewohnete. 
Bey einer gunehmenden Volksmenge, und da ‚bie 
dDeyden großen Beherrſcher Aſtens, Cyrus und Darius, 
hernach der griechiſche Monarch Alexander, und endlich die 
Roͤmer die ſcythiſchen Länder und Voͤlker mit Kriege uͤber⸗ 
ogen, ſcheint dieſer Volksſtamm inſonderheit eine ausge⸗ 


reitete Auswanderung weit nach Norden zu vorgenom⸗· J 


men zu haben. | oo. 
- Ehe die Altefte Gefchichte der ſchwediſchen Nation an: 
fängt, bemerfet man deshalben fchon, daß die Finnen die 


mweitläuftigen nerbifchen Länder beimohneten. . Diefer 
Volksſtamm muß in den Älteften Zeiten ſehr zahlreich ges 


wefen feyn : denn zuverläßige alte Gebräuche geben zu er⸗ 


2 
r 


tennen, baß folcher zu deu Zeiten des Heidenthums niche 


miindere Länder ald von dem ſchwarzen Meere an bie zu 


den entlegenften Gegenden Nordens bewohnet, nämlich 


einen Theil von Schweden, Norwegen, Eftland, Finnland, 


Lieflanb, das alte Preußen, Hungarn benebſt dem aus⸗ | 


gebreiteten Landſtriche, ber nun von den Ruflen von Kiow 
bis Vovogrod bemohnet ift. *) os 
- Der vielen und großen Rebolutionen ohnerachtet, 


benen die Öftlichen Theile Eurepene und Aſtens untermon 
fen gerwefen, und moburch die Völker beunruhiget, nero | 


jaget und unter einander vermifchet worden, finder man 
doch noch mehrere merfliche Spuren’ von dem Alteften fin» 
nifchen Stamıme, nämlich: die Woter, Eseremiffer und 


Czuwaſchen zu Kaſan; die Mordwiner in bem orenburs ⸗ 


‚sifchen Kreife; die Permier und Syroner an den Fluͤſſen 
Pysegda und Vym; bie Woluger bey den ingrifchen Ber» 
gen in Sibirien, auch die kondiſchen Dfiiaken, welche an 
dem niedern Irtiſch und dem niebdern Oby wohnen. *%) _ 

In den aͤlteſten Zeiten ward die finnische Nation nicht 
bon gewiffen Regenten beherrfchet, fondern fie lebte in ver⸗ 
ſchiedenen abgefonderten Stämmen und Sefchlechtern Ir 


ſammen, in deren einzelnen ein jeber Stammpaser befahl 
| 4 


und 


9 Hennic HFullen Diff. de amplitudine Linguse Fennicao 
'Aboar, 1766.  Ioh. Sainovics Demonſtrat. de idiom 
te Vngarorum et Lapponum. 


”) Aug. Lud. Schlögers Rufikhe Ammnalen, @. 106. 


· 
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und anordnete. Muf dieſe Weiſe konnte fie iazwiſchen 
nicht lange und hinreichend ihre natuͤrlichen Freyheiten 
‚und Gerechtſame behaupten; ed wählten ſich alſo mehrere 
Staͤmme zuſammen aus ihren Aelteſten einen erfabenen, 
beherzten und mächtigen Mann, ber im Kriege ihr Anfüh- 
rer und in Friedens zeiten ihr. Richter war. Diele finnie 
ſchen ältefien und hoͤchſten Beamten und Kriegeshelden 
wurden im Allgemeinen mit dem Titel: Nubtinas aufge 
zeichnet und beehret; das bedeutet cben fo. viel, als Her⸗ 
408, oder Fuͤrſt: denn für Koͤnig, oder uneingefchränfter 
‚Monarch, findet ich fein Wort in ber Annifehen Spra⸗ 


| . on 
Won dbieſen aͤlteſten ober ermählten Dberfien warb 
bie finnische Nation eine lange Zeitregieret, fo wie Schwe⸗ 
: ben in den beidnifchen Zeiten von feinen vielen Eleinen 
Königen, Run beunrubigte Re ihre Nachbarn mit See⸗ 
räuberen, ober. Streiferegen an ihren Küften ; num führte 
. Be einheimifche Kriege unter fich felbft ; nun vertheibigte fie 
. auch mit vieler Tapferkeit und Halsftarrigkeit ihre eigenen. 
Brenuen, infonderhrit tiber bie Seeräubereyen der Schwe⸗ 
3 an den finnifchen Küften und die gewaltfamen Einfälle 
der Slaven. J 
Die maͤchtigſten und beruͤhmteſten von dieſen finni⸗ 
hen Regenten, oder. ſogenannten Rubtinar, findet mau 
in der Befchichte der angrenzenden Volker für Könige ange⸗ 
—8 Lornioti iſt der erſte, deſſen Alter bis auf das Jahr 
vor Chriſti Geburt hinauf geſetzet wird.) Hiernaͤchſt 
Froſti Koflick, Sumble, Gylfe. Motle wird als der 
weiſeſte, und Area als ber reichſte geruͤhmt. Von dem 
ar mehrerer nicht gu gedenken, hieß ehemals der 
ochniſche Meerbufen der dumberſche. eg 
In den alten Zeiten war die finnifche Nation in fünf 
" Befondere, berühmte und aroße Stämme eingetheilet.  ı) 


BGaãm àlaiſet, der Tavaftifche ; 3) Savelaifet, ber Savo⸗ 


laxiſche: 3) Carialaiſet, der Kareliſche; 4) Eainulaifer, 
der Oſtbothniſche; 5) Lappalaiſet, der Lappiſche, welcher 
wahrſcheinlich eine finnische Colonie geweſen, die nun 
mehro, als Bergbetwohner, an Sitten und Sprache den 
fibrigen Sinnen ziemlich ungleich find. In den diteften 
eiten find auch manche Gegenden, fo wie in Schweden, 

. in gewilfe Hunderte, ober fogenannte Satakunder er 

Ä nn u eilet 
®) Io, Meffesii Chronicon Finlandise Rythmicum, p. 5. 
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sheilet geweſen, beren jede aus hundert befondern Dorf- 
fchaften oder Horben beftand , welches noch heutiged Ta - 
ges fo wahl bie ſchwediſchen, als finnifchen Namen zu er· 
iennen geben. * 
Was die finniſche Sprache anbetrifft, fo hat fie gas 
feine Semeinfchaft mit den andern europäifchen Spra- 
dag. In der hebraͤiſchen werben einige ihrer Wurzelwoͤr⸗ 
ı ger gefunden. Mehrere Uchnlichkeit bat fie mit ber gries 
&ifchen, tatarifchen, Bungarifchen, moöfegothifchen ; ſo 
wie auch einige ruſſiſche Worte darunter gemiſchet gefun⸗ 
den werden. Letzteres ſcheint geſchehen kon da Oden, 
ber Schweden Stammovater, mit feinen lkern ar 
Norden Überfchwenmete, und als die Finnen in den d 
tern Zeiten von ber Ruſſen Stammedtern, den Glaven, 
in einigen Gegenden unterjochet und zerſtreuet wurden. 
‚, Daß zwiſchen der Gebräifchen und finnifchen acht 
ge Achnlichkeit gefunden wird, hat zuerſt ben Profeh 
or Kudbeck und bernach andere auf bie Dreinung verlei, 
fet, daß die Finnen ein Zweig der Ifraeliten wären. Weil 


aber won ber hebräifchen, ald muthmaßlich ber erfien unb  . 


älteften Sprache, die Sprachen aller Nationen einige Wur⸗ 
zelwoͤrter entlehnet und beybehalten Haben: ſol hat auch 
die finnifche Feine größere Achnlichkeit mit der Hebräle _ 
ſchen, als die ältern gleichzeitigen Sprachen. . Weil übre 
gend zwiſchen den Sitten, der Ryigion und der. Lebende 
art der Iſraeliten und ber Finnen fich ein allzu abflechene 
ber Unterfchieb findet, fo ſieht man mit Recht dieſe 
Muthmaßung für nichts, weiter als fir eine gelehrig 
Gabelan. ) 5 


, 2 R S j Sicheres | 
Aus dent aten Buch Efed 13, 40 — 44. will man einen Bewel 
a ‚ daß die Zinnen yon den’ 1o Stämmen Iſraels her⸗ 
kommen ſollten, die unten Hoſed Zeit in ein enticeutes Land, 
weiches Niemand zuvor dewohnet hätte „ gefangen gefähret wur⸗ 
den. Allein ) iſt es unmöglich, daß innerhalb eines und eines 
halben Jahres Friß, wie dort ſteht, dieles Volk mit feinem Wiche 
und Hausgetdthe daven fa weit nach Norden hinauf, als Layp⸗ 
land und Finnland ik, bitte ziehen können ,_befonders wenn ih⸗ 
gen auf dem Wege von bereits bemobuten Ländern Hinderniſſo 
gufsehoben nören, und da gu p. $ Suhm mis gusen Grüne 
en darthut, Daß der erße Ausiug uhd Die erlte Ausbreitung ei⸗ 
nes Volks innerhalb den erflen 100 Jahren auf ſede Seite des 
Erdbodens hoͤchſtens zu 6 Graden in der Weite und Entfernung 
‚ geicbiebt. 2) In der Sprache und den häuslichen Sitten deu 
Finnen und bes Iſroeliten ig keine mehrere Gleichdeit als wa 


\ 
L 
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„Slcherer iſt die Vermuthung, daß die Finnen in den 
Vorzeiten viel von den Briechen angenommen, und mit 
"Ihnen Bemeinfchaft gehabt haben. - Zwiſchen ihren beyden 
Sprachen findet eine ziemliche Aehnlichkeit ſtatt. Die Fin⸗ 
nen haben Odtter und gleiched Ramend mit ben Grie⸗ 
chen gehabt. Ste haben menfchliche Eigenfchaften, zufaͤl 
tige Begebenheiten, viele Einrichtungen und Gefchäfte, 


benebſt einer Menge natürlicher Dinge mit griechifchen 
Woͤrtern benennt: Es iſt auch ohnehin bekannt, daß die | 


Griechen mehrere Pflanzoͤrter in dem Lande der Scythen 
am ſchwarzen Meere, 190 beyde mit einander wohnten, 
anlegten und unterbielten. Selbſt die Stadt Tomus an 


der Donau, eine griechifche Colonie von Milet in Tonien, 


iſt des Ovids Verweifung halber ruchtbar und bekannt. 
Bon der Gelehrſamkeit und, ben Ausgeburten des Wi⸗ 
hes ber Alteften finnifchen Ration finden fich jetzt nur fehr 


.. wenige Ueberbleibſel. Daß fie, ‚gleich den Seythen in den 


Alteſten Zeiten, Schrift, und zwar Runenfchrift, gehabt 
- babe, wird von dem gelehrten ſchwediſchen Exrzbifchefe 
Erich Benselius B. J. K. 13. in feinem Utkaſt til Swen 
ſta Folkets Siftorie behauptet, wobey er anmerket, daß 
ſolche In dee Geſtalt und Anzahl mit den aͤlteſten 16 grie⸗ 
chiſchen Buchſtaben einerley geweſen. Die Finnen nen⸗ 
nen auch noch heut zu Tage ihre Reime und Gedichte 
Runo, welche ehemals mit Runfchrift in Holz eingegra⸗ 
ben murben, und. wovon. noch in fpätern Zeiten in den 
entlegenften nordifchen Dertern Finnlands, wo die Schwe⸗ 





den niemals dem Volle das Runeneinfchnigen beybringen 


konnten, ein und anderer biefer uralten Runſtaͤbe ange 
troffen wird. Zr Dit 
. . oo 4 


“ andern Europderny denn daß die Finnen ur Ofterzelt eine (Bat: 
‚ kung ſuͤßſauern über Koblen aebadtenen Teised, Maͤmmi genannt, 
jur Speiſe gebrancdhen , if nicht ihre befondere Nationalgewohn⸗ 
deit, fondern fludet fich auch in Upland, Sudermannland und 
* einigen andern (degenden Schwedens, 3) Daß bie in den. ſinni⸗ 
ſchen Schären (dem Heinen Inſeln und Klippen des finnifchen und 
betbntichen Meerbuſens) bie und da an den Einwohnern fich dufs 
ſernde Elephantiafis eine Gleichheit mit dem Ausſatze der Iſrae⸗ 
liten haben ſollte, iſt mmegruͤndet. Auf dem feſten Pande iR fol 
che Krankbeit ganz unbefaunt; an den finnifchen Kuͤſten wird das» 
von nur hie und da Jemand, und zwar ganz ſelten, ben einer unor⸗ 
dentlichen Didt und dem Genufle des Zteiiches von Seebunden 
and fehr thranichten Geevbgeln befallen, welches anderweitig auch 
“ geicheben kann. / 


— — — 


\ 


, a Sans sa Sekten u Bet 
on der Deichaffen Dichtfunft ber Binnen 
in fi. Jede Reihe der Rune beſtebt aus acht Sylben, 
und jedes Wort in der Reihe fängt: ſtets mit einen Ki 
gen und eben demſelben Buchſtaben an. J. E. 


Sodat Suret fammukohon, - _ ' 
‘ Pahat Paivät paetkohon. 


roße Kriegsflammen moͤ werden, 
oͤſe 3 ven seläfäer 
Finniſche Berfe mit Reimen, oder die nach den ea 

gein der griechiſchen und Iateinifihen Dichtkunſt verferti- 
get worben, find ſaͤmmtlich neu. Der Inhalt der dites 
Ken Runen . ben Sinnen bit meiftend die 3 
E= bie Ber irgend eines Abgottes, ** 
eht iR einigen Liebesgeſaͤngen und Streit⸗ ⸗ 


Die m heidniſchen Goͤtter der tinnen find des 
nen fehr gleich, bie in der sehehifchen und römifchen Goͤt⸗ 
teeiehre vortommen. Einen über alled großen Bott ımb 
MWelsfchöpfer verehreten fie unter den Hamm: Jumal, 
es ober Jumer; dabey aber hatten fie auch eine " 
große Anzahl von Dier; und Untergöttern. In beu älter 
fien fiuniſchen Runen wird. oft der allgemeine große Wels. 
gott: Itek il meinen Jumala, d. i. der felöfiftändige uͤber⸗ 
all fihtbare Bott, gen 
- Unter ben Ansifihen Yen Oßergätsern fanden ichs _ 
Xoainemoinen, Der ältefte und größte — 
Taranis, der Seythen vornebhinſter Abgott 
Ze ber Lappen Obergoͤtter; 
Turras, der — \ von dem bie Siege: en 
IAmoinen, ber Wettergott. , 
Unter den Untergektern der Finnen aber: 
Bitavoinen —— * 
Abti, den Gifcherenge 
Prllon Pedo, der ergott tt ober Ceres; Ä 
Egres, der Gott über Hanf und lachsausfaat; . 
wehrerer zur Vermeidung der Weitläuftigleit nicht gu ges » 
denten. Dies muß blos hinzugefuͤget werden, daß, wenn 
- die Griechen ehemals ihrem Landsmanne Pinivorus für 
J « Erfindung. des Narmorbrude einen Altar zu ie 


268 Bierter Aſchnitt. 

verichteten, wernuf monatlich gbeopfert warb, fü auch die 
Binnen unter ihern Göttern einen ihrer Landsmaͤnner 
Aömlds, rechnen, der den Anbau der Aecker und abge 
ſengter Selder lchrete. .3 
In dem Goͤtzendienſte And die Finnen nicht ſo eifrig 
und grauſam geweſen, als die alten Schweden und So» 
sben nach des Odens Goͤtterlehre. Man finder Feine 
Spur, daß fie ihre Kinder oder andre Menfchen auf den 
Altuͤren ber Goͤtter geopfert haben. Ein an eimen Baum 
aufgehängter Pfeil oder Bogen, einige Knochen oder Hoͤr⸗ 
wer von wilden Thieren, abgefchnittene Ohren von Raub⸗ 
'tbieren, Wögeltöpfe, einige Fiſcherey ober Ackergeraͤth⸗ 
(haft, fo für wie Abgoͤtter eingeſammelt wurden, waren 
Mod die allgemeinen Opfer. Gtreisete man noch ben Goͤt 
sen zu Ehren gu gewiſſen Jahres zeiten Blumen und einige 
geäne Zweige, und famnrelte einige Rornähren auf, und zuͤu⸗ 
dete Luſtfeuer umher an, tanzete umd fang ihnen zum Preiſe 

eiige Runos: ſo war ihr ganger Bottedbienk vollendet. 
In den ditefien Zeiten wurden ihre Freyereyen mehr 
burc Gaben und Geſchenke, als durch Gewalt ausge⸗ 
macht. Kundſchaft und Männlichkeit auf der Jagd nud 
beym Fiſchfange, benebſt Geſchwindigkeit und Fertigkeit 
in den/ langen ſpitzigen Holzſchuhen auf dem gefrornen 
Schnee zu laufen; machten das hauptfaͤchlichſte Verdienſt 
eines Freyers aus. Gemeiniglich kaufte man die Braut 
von den Aeltern fuͤr Geld und andere Geſchenke, woͤmit 
auch ihre naͤchſten Anverwandten beehret wurden: aber 
dagegen empfieng fie auch von ſolchen eine Ausſtener von 

allerley notwendiger. HBausgeräthfchaft und Diche. 

Bon dem durch Oden in ben dlteften Zeiten unter 
- den Schweden eingeführten .Sebrauche, alle Tobten gu ' 
velbrannen, und ihre Aſche in gebrannte Thonurnen zu 
begraben, haben die Finnen nichts gewußt. Ihre Bes 
graͤbnißart beſtand gegentheils darin, daß fie ihre Todten, 
ohne fie.zu verbrennen, in die Erde begraben. Die Lei⸗ 
che ward mit einem platten Steine bebedfet, unb darauf 
ein Grabhügel von gtoͤßern und kleinern Feldſteinen auf⸗ 
gefuͤhret. Fe anfehnlicher der Todte gemefen mar, mit 
‚ einem defto größern Steinbaufen ward er beehret. Diefe 
Grabhuͤgel in Finnland heißen itzt: Colman rovion 
2. Die Gortfegung ein andermal. 16. | 


IR. Rure 











‚Onebiter Anhang, 2 
XI. Kürje Geſchichee der Bibchiberfegung in 


finnifcher Sprache. *). 


| 6. 1. WE durch bie Yürforge des um Schweden fr 
wohl in weltlichen ald gätttichen Angelegenheiten fd unfterbs 

lich verdienten Königs Guſtafs I. das Licht der Reformas 

tion auch in Finnland aufgieng, und man anfleng, den Got: 


tesdienſt in ber Mutterſprache zu verrichten, ſah man he | 


Bei die Rothwendigkeit einer finnifcden — 
Der geſchickte und verdienſtvolle Biſchof zu Abe 

Widjael Agricola, nahm ſichs alfo vor, da er. nach Res 

ctor dafelbft war, das R. 3, als das allernothwendigſte, 


zuerft zu erfegen. Es iſt unbetennt, ch er ſich dabey 


anderer Bephülfe bebienet babe; denn der Ueberſeher nen: 


met fich nicht. Dieſe Heberfegung kam in Iren 2 Teilen u , 


Stockholm 1548. en A. — heraus. Außer dem 
Texte iſt fie mit doch über die Hälfte ver 

mehrten Borrede zum R ii ver Apoſtelgeſchichte und ben 
anoflolifiben Briefen, des Hieronymus kurzen Lebensbe⸗ 


* 


— 


ſchreibungen uͤber die Evangeliſten, am Rande mit Paral⸗ 


lelſtellen und Luthers Randgloſſen verfehens doch find Die 
Iegtern meiftentheild zum Schiuffe der Rap. angebänge wor⸗ 
den. Ueberdies hat der Ueberſetzer eine eigene Voreede vor⸗ 


geſetzet, Darin er berichtet, daß er dieſe Ueherſetzung theils 


s dem Griechifchen, tbeils aus dem Lateinifchen , Det 
ſchen und Schwediſchen verfertiget habe u, Man tm 


% 


Hy Diejenise, bie hier mitgetheilet wird, rühret von einem die 

. fer Sache kundigen Gelehrten ber, und findet. ſich, einige Zus 
füge ausgenommen, in des Seltung von Abe 1778, Gt. ı2. 
14,13 == 9), 


°) Daß ex Aber bie Undiegkamteit und die Amuth ber unten 


Sprache klaget, basf niemanden mimderlich worfommens ſehr 


“wenig, und am mindeßenetmaätbeningifches, mas in Dieler@pras 


qe dis dahin fcheiftlich-abgefaffet werden. Der Ueberſcher be⸗ 


= geuget; daß er wohl hauptlachlich dem Dialekte, der in der ei⸗ 

gentlichen Binniande gebrduchlich war, gefolget fen, aber Dach 

ben bebürfenden Fallen Wörter aus ben übrigen Dialekten ent» 

Wennet bitte. unter Den Deranlaffuagen zu. feiney Arbeit fuͤh⸗ 

get er die au, daß die Geißfichen, welche weder Lateiniſch ned 
diſch veriaden, amd quo dem Gecunde ähee 


Sn 


= 


‚ dei er weber 


and verſchiedenen Stellen dentlich 

der ſchwediſchen Ueberſegung von 1526, * 

—— — du 6,0 au Tonanfen 
num am a 

Bibel aus dem —— Originale überfeget worden. Die 


Kapitel iind nicht in Verſe Fi ‚Eier: Help 
der Offenbarung . 


fliche finder pam bie und da, beſonders in 
Jobaun⸗s, —— 

2 Eben derfle M. Michael Agricola fchenkete 
drev Jahre hernach das iſt 1551, da er —— zu 
Pi war, . der (unifchen Kirche eine Ueberſetzung bed Pal, 


terd, auf König Guſtafs Befehl, wie anf der andern Seite 
des Titelblattes ausdrücklich zu erfennen gegeben wirb. Gie 


kam auch.bey 3. Aarsfon in 4. im Drucke beraud. Es 
ift eine uinfänbliche Vorrede vorgefeger, und folcher eine 
Nachricht an den Lafer in Keimen bepgefuͤget worden, weis 


Bel Bert a Aue — a er air 
BB J ee 
je der Finnen, beſonders der Tavaſtehufer u ao Rare. 


andern 
dniſche Abgötterep befchrieben, und kuͤr 
IH: ** päpftifche —— — 


ext ©). Bodo eben Dafebe Jahr felgee Daran von chen 
[in —** 


ben Dnkerihte ber Zudieer ans Gottes Worte eutkchuldee⸗ 
ten, zukuͤnftig nichts mehr möchten vorzubringen haben. Dem 


‚ Schlufle der Vorrede wird eine kurze Nachricht von der Einfühs 
sung bes Chriſtenthums in Linnland und bem Bufande, darein 
es gerathen, bedacfuet. 


9 aius dieſer Duelle haben (pätere Schtiſtſteller, 3. E Weriomins 
Epit. Deſer. Sueciae etc. L. X. c. 11. Bäng Hiſt. Ecclef. 
L. VI. c. VI. Arctopoltan Difp. de Orig. er Relig Fenn. 
C. 11.$. 3. 4. meiſtentheiis ihre Kenntniß über der Sinnen Go⸗ 
gendienft gekböpfet. Daß Agricola bey der Plalmenuͤberſetzung 
anderer Beybuͤlfe nenüget bat, giebt er ſelbſt zum Schluffe ſei⸗ 
ner beneldeten Reime zu erkennen, fagt aber dabed, daß fie in 
&x. Lauveneit Haufe (er mar ſelbſt Eanonicus Santti Laurentii) 

> au berfelbigen Zeit verfertiget worden, da fen Sohn Chriſtiau, 


nachheriger Bifchof zu Revel, geboren ward. — Inzwiſchen 


estheilet der. Biſchef Inuſten in -feinem Caralogus Epifcopo- 
zum Finlandeafum hierüber folgenden Bericht: Hoc tem- 


‚pero proeurenit Ile (Agzinala), vo Bfulaseivun imprines 





Ueberſeher, in gleicher Buchdruckerey und aleis 


demſelbigen 
chem Formate: Moſis Lobgefang Ex. XV., fein Ab⸗ 


ſchiedslied Deut. XXXIL, Hann L.obgefange Sam. Il., 
mit mehrern ähnlichen Stellen aus den Büchern Samuels 
und der Chronik, verſchiedene Kap. der vier großen Pro⸗ 


pheten mit aegekuͤrgter Vorrede zum Jeſaias und Daniel, 
die erſten neun’ kleinen Propheten mit ihrer Vorrede unbe | 


gefür an 5 wozu das folgende Jahr, 1552, die drep ruͤckſtaͤn⸗ 
am 


en. In einer — ausgegebnen Stücken vorge⸗ 


en kurzen Vorrede in Keimen beflager der fich hier neunen⸗ 
 delleberfeger, der Bilchof Agricola, daß diegange Bibel, der 


Armuch des Boll. wegen, nicht könnte ausgegeben wer⸗ 


den; verfpricht aber am Enbe feiner gleichfalls in. Reimen 
ae faßten und dem letztern Theile vorfichenden Vorrede, 
daß er das Ruͤckſtaͤndige auf gleiche Weile überfegen werde, 


wenn. bad bisher berausgefommene ‚Abgang finden follte. . 
Die Rechtfehreibung in allen diefene feinen Ueberſetzungen, 
die jetzt ſehr felten gefunden werben, gebt, wie man ed ſich 


leicht vorſtellen Tann, in verſchedenen Umſtaͤnden von der 
gegenwaͤrtigen ab. 


5.3. Die Unruhen, weiche in ben folgenden Zeiten oe 


den Staat und die Kirche erfcbütterten , binberten eine.‘ 
vollkommene Leberfegung der ganzen fchwedifchen Biber In im ; 
der finnifchen Sprache; obwobl indeflen Katechiſmen, Ges 

farigs und Kirchenbücher, aucheine Poſtille darin zum Bes 
flien der Gemeinen beraustamen.. Endlich bielt die Sci 

| iccken unter der Königin Chriſtina o Bindeꝛſabeigien auf 


tur Finnonice: quod tamen’integre Finnonice fuit sransla- 
tum in Schola Abo@nfi, Re&tore Paulo Iuuften, qui manda- . 
uerat, veScholaftici pro exercendo ftilo iuterdum verterent 
Pfalmos, prout D. Lutherus beatiffimae recordationis eos 
transtulerat. Illorum Finnicam verfionem audiuit et cor- 
gexic ipfe illis horis,. quibus Scholafticorum fCripriones 
exhiberi folent er examinari,, -faepe etiam peracto pran- 

. dio in’'hypocaufto fuo. Sed.nihil refert, cuius nomine 
fir editum. ldeo enim translati ſunt Pfalmi, ve in- po». 
pulo-Finlandico magnae eſſent vtilitati. Nettelblads ſchwe⸗ 
diſche Bibliothek, 1St. ©. 87. Bieheicht hat Agricola die uns» 
ter dei Juuſtens Aufficht zuerſt verfertiate Ueberſetung . 
genauer berieben: 
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dem Reichstage 1636 an, daß ihre 8. Mai. einige gelchete 
Maͤnner gnaͤdigſt verordnen möchte, bie die Bibel in dad 
Finniſche überfeßen könnten, und folche bernach befannt ma: 
(den zu Tafen; worauf, der Berbeid erfolgte: daß, dies u 
bemwerkfichigen, Ihre Mai. ſolches in gnabdige tieberlegumg 
nchmen wolle; nur follte die Geiſtlichkeit zuvoͤrderſt eimige 
Perſonen aufgeben, die ihrer Weynung nach ſolche Arbeit 
auf. fich nehmen — — ſchicklich ausführen könnten; fo wie 
auf dem nächfifolgenden Reichstage 1638 Ihre K. Mai. 
gniNie digſt verlicherte, daß fie für die Auflage einer finnifchen 
ibel gnaͤdigſte —— tragen waͤrde. von wurden alſo 
Ausführung biefer Arbeit der Dompropft und nachma⸗ 
ige Biſchof zu Abo Ae. ——— der Prof: der morgen⸗ 
Nnudiſchen ——* dafeloft IE. Stodius, der Propft und“ 
arrer 5. Hoffmann benebfl dem Pfarrer G. Matchaet 
auderfeben und verordnet ; welche einen folchen Fleiß dars 
auf wandten, daß bie ganie Bibel im Fahr 1643 auf I 
nigliche Roften zu sim bey A. 
ward. Diefe ſchoͤne Auflage in gr. Jol. mit t fanden. Sets 
tern, guf gutem Papiere, und mit vielen: Holzſtichen auds 
gegieret, warb von den Ueberſetzern ihrer R.Mej. untertbaͤ⸗ 
nigft zugeeignet und unter die Kirchen vertheiles Laut Id 
niglichen Befehls foflten ſich Die Ueberſeger nach der Grund: 
ſprache und. D. Zurbers leßten Ausgabe der deutſchen Bir 
Bel von 1545: richten, welches fie auch fü beobachteten, daß 
fie im mindeſten niche unterließen, den Grundtext infonber: 
Bei au Bar Batbe * sieben. Vorrede, Eummarien, Randgloſ⸗ 
anzen, gen über dunkle Steſlen (die 
Saum ded Rapiteld angehängt werden,) unt Regi⸗ 
gm ar fich gänzlich nach K. Buftaf Adolpbs ſchwedi⸗ 
bel von 1618. Des Agricola Arbeit iſt mit Bors 
—5*— genüßer worden. Die Rechtſchreibung und Spra⸗ 


| de, fo wie auch felbfk die Ueberſetzung iſt anfehnlich ver 


Deffert, der Text in zween Columnen abgedruder 
Kapitel nach feinem Inhalte abgerbeilet, und die Berfe auf 
dem Rande angemerket worden. "Um dieſe Ribel batte der | 
'in vielen Abfichten verebrungsrürdine, damalıge General⸗ 
verneur von Finnland, Graf Perer Btabe, inſonder⸗ 
ogroße Berdienfte; indem er nicht alleın bev dem Anfange 
r Arbeit über derfelben Einrichtung mit dem Domkapi⸗ 
tet zu Abo fleifige und eifrige Heberiegung anſtellete ſon⸗ 
dern auch ſoiche hexuach iraͤtigſt deferderte und unte rſtũ tzete. 


* 
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Diefe Auflage findet ſich jetzt nur in den Haͤnden weniger 
Privatperfonen. U 

- d4 Beil dieſe erſte Ausgabe tbeils ſehr geſchwinde 
abgieng, theils ziemlich theuer, und dag Format unbequem 


war, ſo war. der um die finniſche Kirche fo: hoch verdiente 


Biſchof zu Abo, D. Job. Beselius der. ältere, auf eine 
neue Ausgabe Der: Bibel in 4. bedacht, zu deren Beforgung 


er nicht allein Könige Bart X1. Befehl, ſondern auch zw _ 


gleich auſehnliche Königliche Unterflügung erhielt. Aber 


er wollte zugleich auch dieſe Gelegenheit migen, die Ueber⸗ 


ſttzung felbfk zu berichtigen. . Es ward dazu dee Propfl 


Henr. Slorinus ausgeſeben, der mir ber. Beybülfe anderer 
gelehrten Männer: ſolches rübmlichft bewerkſtelligte. Die 
Rechtſchrehung und dad Finnische wurden abermals ver⸗ 


> 


beffert, und Die Ueberſetzung nach der Grundfprache noch 


genauer berichtiget. Diefe Auflage ‚kam zu Xbo 1685 im 
4, und zwar in des Biſchofs Gezelii eigener Buchdrucke: 
rey, des. Joh. Winter vorftand, heraus, und ift dem Kö» 
nige Karl XI. untertbanigft zugeeignet. Druck und Pas 
pier ſind ziemlich gut, obwobl die Lerteru gleich find. Die 
Erflörungen und die weitlauftigern den Kapiteln vorſte⸗ 


bhenden Summarien wurden ausgelaffen, auch die Verſe 


abgefondert; aber das Regifter, die Sarallelfprüche, und 
ve am Bande bepgefügten kurzen Summarien beybes 
ten ·). 


59.5. In dem Verbaͤltniſſe, worin die Aufklaͤrung des 


Volkes zunahm, und durch die letztere Auflage, wovon 


diele Exemplare in des gemeinen Volkes Haͤnde kamen, 


met, ganze Kirchſpiele und Oerter in wuͤſte Feldmarken 


wuchs die Begierde Gottes Wort zu beſitzen und zu leſen; 


ed ward alfo auch dieſe Auflage bald vergriffen und ſelten. - 
Ehe zwanzig Jahre verlaufen waren, Hagete man bereitd 


über den Mangel an finnifchen Bibeln. Aber der langwie⸗ 
tige, ſchwere und druͤckende Krieg , ber im Anfange dieſes 
Jahrhunderts das Land ausſog, der Darauf folgende Eins 
fall und die Uebermacht der Ruſſen, mit mehrern Landpla⸗ 
gen, wodurch Fiunland auf. Bag ſchrecklichſte verheerer und 
von Einwohnern entblößer, Handel und Wandel ‚geben 


ver⸗ 


2) Don dem N. T. ward zu Abo 1733 in der merkelſchen Buch⸗ u 


druckerey ein Nachöruck Verandaltet. und demſelben am Ende Die 
Rn Wr u. T. bergenommencn Sonn⸗ und Sehtagsepibcin an⸗ 
I. Theil, —— | | GS | 


r - , 
tt l 
! 
s‘ 
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deu Weichbtoge 1636 an, daß ihre K. Maj. einige gelchree 
Männer gnaͤdigſt verordnen möchte, bie ne in das 
Finniſche überfeßen könnten, und folche bernach befannt mas 
den zu laffen; worauf der Gerbeid erfölgtet daß, Died zu 
bemwerkfichigen, Ihre Mai. ſolches in gnadige licberlegung 
nehmen wolle; nur folte die Geiſtlichkeit zuvoͤrderſt einige 
Perſonen anfgeben, die ihrer Meynung nu folche Arbeit 
auf fi wi nehmen und ſchicklich ausflibren könnten; fo wie. 
auf dem nächflfolgenden eg 1038 Ihre * Mai: 
gnäbis igſt ee „abe ‚für di e Aufloge einer ſinniſchen 
ibef gnaͤdigſte tragen würde, Es wurden alfd 
—— —* rbeit der Dompropft und nachna⸗ 
ge Biſchof zu Wo Ne. Petraeus, der Prof: der myrgen⸗ 
laͤndiſchen ——** daſelbſt M. Stodius, ber Propfl imd 
Pfarrer 3. Hoffmann benebſt dem Pfarrer G. Macchaet 
anserſehen und verordnet; welche einen ſolchen Fleiß dar» 
auf wandten, daß die ganze Bibel im “Jahr 1642 auf Kr 
nigliche Koſten zu Stockholm bey 5. Keyſern abgedtucket 
ward. Dieſe ſchoͤne Auflage in gr. Jol. mit faubern Let⸗ 
tern, guf gutem Papiere, und mit vielen Holgflichen ande 
gegieret, warb von den Ueberſetzern ihrer K. Maj. unterthaͤ⸗ 
nigft zugeeignet und unter bie Kirchen vertbeilee. Laut Eds 
higlichen Befehls ſollten füch Die Ueberſeger nach der Brut 
ſprache und. D. Piero legten Ausgabe ber deutſchen Bis 
bel von 1545 richten, welches fie auch fü beobachteten, daß 
fle tm mindeflen nicht unterließen, ben ®rundtert infonber» 
Bet zu Rathe zu sieben. Vorrede, Summarien, Randglofs 
fen, Eoneordanen, ©rflärungen über Dunkle GSteflen (Pie 
Schiuffe * Kapitels angehaͤngt werden,) und Regi⸗ 
fe rien fich gänzlich nach K. Buftaf Adolpbe ſchwedi⸗ 
bel von 1618. Des Agricola Arbeit iſt mit Bors 
—5 genuͤtzet worden. Die Rechtſchreibung und Spra⸗ 
che, fo wie auch ſelbſt die Ueberſetzung iſt anſehnlich ver⸗ 
Beffert, der Text im zween Kolumnen abgedrudet, } 
Kapitel nach feinem “Inhalte abgesbeilet, und die Verſe auf 
dem Rande angemerfer worden. Um diefe Ribel batte ber 
in vieten Abſichten verebrungsmwürdine, damalıge Generals 
eur von Kinuland, Graf Peter Btabe, inſonder⸗ 
Pesroße Berti: indem er nicht alleın ben dem Aufange 
r Arbeit über derfelben Einrichtung mit dem Domkapi⸗ 
tet zu Abo fleifige und eifrige Ueberlegung anſtellete füns 
Inn folhe heruach kraͤftigſt befoͤrderte und unterſtũtzete. 





—— — — — — — — En 0 GE DE En DEE 2 GE DIE 


Gelehrter Anhang. 175 u 


tiget ward, Nachdem bepde finnifche Confiſtorien Wache 


richten von dem Vermögen der Kirchen eingezogen, und da 


Conſiſtorum zu Hbo mis gehoͤriger Sorgfalt eine Berech⸗ 
nung der Unkoften entworfen, machten fie für beyde Stif⸗ 
ser eine darnach eingerichtete Vertbeilung, wie viel eine 
jede Kirche vorſchießen müßte *). Den Kirchen die Koſten 
und Auslagen zu erleichtern, die jenen. doch laflig genug 
feyn möchten, fammelte man zugleich durch Privatpraͤnu⸗ 
merationen ſo viele Zuſchuͤſſe, als man erhalten konnte; 
zu deren Bermebrung_auf des Conſiſtorii zu Abo Anmu⸗ 
tben ſowobl mehrere Domkapitel im Reiche, als auch bes 
fonders die Eonfiftorien zu Wiborg und Friedrichsba⸗ 
ven in,dem ruffifchen Antheile rühmlichft beptrugen **),. 
Der König erlieh auch zur Beförderung eine® fo angeleges 


nen Werkes auf untertbaniges Anbalten des Conſiſtorii - . 
Abd dein Zoll bey dem Eichreibpapiere, das zu diefer Bis - 


belauflage-von Holland einverfchrieben ward. Und fo warb 
man in den Stand gefeget, mit Eruft das Werk anzugreis 
fe R und eine in aller Abficht vortreffliche Auflage zu dere 
auftalten. 0 a 


4. 6. Eine fo gute Gelegenheit, nicht allein die Recht⸗ 


ſchreibung mit ſich ſelbſt uͤbereinſtimmiger zu machen und 
die Sprache zu berichtigen, ſondern auch die Ueberſetzung 
ſelbſt in den bedürfenden Stelien zu verbeſſern, konnte daß 
Eonfftorium nicht vorbepgeben laſſen, ſondern war ſorg⸗ 
fältigff bedacht, fie moͤglichſt zu nutzen. Es warb demnach 


woͤrderſt 1749 die Geiftliter im Stifte durch ein Unis . | 
en 2 


ſchreiben 


”) Zur Verwaltung‘ der Gelder, die zu dieſem Bedufe einfloſſen, 
ward Der Yrocurator der Domkirche, Deutſch, und der Couſio⸗ 
tialnotarius M. Abr Seo unter des Dompropfitd D. Sam. 
ge nddfien und des Eonfikorii aßgemeinen und forgfältigen 

icht beſtellet. | 

”) Das Conſiſtorium su Wiborg fandte die Yränumeration fir 40 
Err. auf Schreib » und 371 Err. auf Drudvapter; das su Friede 
siihshaven für 104 Err. auf Schreib und 82 auf Dtuckpapi 


} ers 
das zu Narva für 7 anf Schreib» und 4. Auf Druckpapier; das . 


"Rund 204 Thir. Kupf Muͤnze, welche der Yandehauptmann und 
.Wäb. Linbenftede mit feiner Gemahlinn und der P. Lars 

‚ Reigren verehrten, damit dafür einige Eremplare der neuen fine 
nikben Bibel für Arme in dem Bischum Abo angekaufet und uns 

- ter fie audgetheilet würden. Der Barnumerationspeeis ward Ir 
18 Thlr. 8, M. für ein Er. auf Schreib» und au ı2 Thlr. für 


eins auf Druckpopier angeicget. Dic Kirchen einpflengen hernach 


eins auf Schreibpapier für at Thlr. 24 Dre, anf Drucpapiee 
Aber für 14.205. 24 rc aM, BE 


- 


l 


\ 
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verwandelt murden, ımd-die wenigen übrigen Einwohner 


großentheils gleich den wilden Thieren in die Wälder fluͤch⸗ 
ten mußten; alle diefe Ungluͤcksfaͤlle machen es genugiam 
besreiflsch, weswegen an keine neue Bıbelauflage gedacht 
werden fonnte. In den erften Fahren nach dem npflädt: 
ſchen Srieden war das Volk noch zu arm und Fraftlog, um 
einen bedeutenden Abſatz verfprechen oder ein ſolches Un⸗ 
ternehmen unterflügen zu Tönnen. Kaum war das Fand 
eingermaßen zn Kräften gekommen, als es ſchon einem 
neuen Kriege und neuen Ungluͤcksfaͤllen ausgefeget war. 


Alus' des Könige Refoiution vom azflen Sept. 1741. auf 


des Klerus allgemeine Beichwerden $. 1. flieht man, daß 
“bey den! damals gefchloffenen Reichdtage die Nothwendig⸗ 


. Reit einer neuen finnifchen Bibelauflage, die unter der Aufs 


ſicht Per beyden Conſiſtorien zu Abo und Borgo im 4. 
mit guten und. 'mittelmaßig großen Lertern veranflalter 


werden follte; angemeldet worden, zu deren Beförberung 


durch einigen Vorſchuß aus den öffentlichen Mitteln zu 
gleich ein gnaͤdiges Berfprechen ‚gegeben ward; - aber’ die 


Zeiten waren nicht darnach, daß man irgend eine Bewer: 


ſtelligung deffelden vermuthen konnte. Sobald aber "der 
gu Äbo gefchloffene Friede dem Kriege ein Ende machte, 
konnte auch der Borichlag mit mebrerer Hoffnung "eines 


guten Kortganad fortaefeßer werden. Auf Die gegebene 


Anleitung des patriotiſchgeſinnten damaligen Biſchofs gu 


: bbvo, nachberigen Biſchofs zu Skara, D Daniel Juſtenii, 
geſchah alſo 1744. bey dem Könige ein unterthaͤniges Uns 
+ fuchen um den gnaͤdigſt verfprochenen Vorſchuß; und- da 


folcher dem Anfcheine nach nicht fobald würde erhalten 
werden koͤnnen, ergriff das kirchliche Confiltorium zu Ao, 


einen folchen angelegenen Endzweck zu erreichen, einen ans 


dern Vorſchlag, den der damalige Notarius, nachberiger 


Procurator der Domkirche daſelbſt, David Deutſch, an 
die Hand gab: namlich die neue Bibelauflage auf Koſten 
der ſaͤmtlichen finnlaͤndiſchen Kirchen zu veranffalten. Bey 


Dem Könige fuchte man dazu 1745. die gnadigſte Zuſtim⸗ 


"mung, welche in fo weit gegeben. ward, daß die Semeinden 
‘ Darüber geböret und zur Annahme des Vorſchlags bewo⸗ 


gen werben follten. Bey dem Reichstage 1746 brachte 
der damalige Dompropft, D. Jobenn Brovalliks, Viele 


Sache dabin, daß fie unter den aflaemeinen Beſchwerden 


‘der Geifthichfeir aufgenommen, unterffüget und der Vor⸗ 


- fiblag von dem Könige in ber Nefolution von 1747 bel 
| u j riget 


—X 
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tiget ward. Nachdem bepde finniiche Conſiſtorien Rache 
richten von dem Vermögen der Kirchen eingezogen, und das 
Confiftorium zu Abo mis gehöriger Sorgfalt eine Berech⸗ 
nung der Unkoſten entworfen, machten fie für beyde Stif⸗ 
ser eine Darnach eingerichtete Rah Sa ‚ wie viel eine 
jede Kirche vorſchießen müßte *). Den Kirchen die Koften 
und Auslagen zu erleichtern, Die jenen doch laͤſtig genug 
ſeyn möchten, fammelte man zugleich durch Privatptänus 
merationen fo viele Zufchüffe, als man erhalten konnte; 
au deren Bermebrung auf des Confifforii zu Abo Ans 
tben ſowobl mehrere Domfapitel im Reiche, als auch bes 
fonderd die Eonfiftorien zu Wiborg und Friedrichsba⸗ 
ven in, dem ruffifchen Antheile ruͤhmlichſt beyerugen **),. 
Der König erließ auch zur Beförderung eines ſo angeleges 
nen Werkes auf unterebaniges Anbalten des Confiftorii su - 


Abd den Zoll bey dem Echreibpapiere, bad zu dieler Bis - | 


belauflage-von Holland einverfchrieben ward. Und fo warb 
man in den Stand gefeßet, mit Ernſt das Werk: anzugreis 
— eine in aller Abſicht vortreffliche Auflage zu ver⸗ 
anſtalten. a 
.. 66 Eine fo gute Belegenheit, nicht allein die Rechts 
ſchreihung mie fich ſelbſt übereinflimmiger zu machen und 
die Sprache zu berichtigen, fondbern auch die Leberfegung 
ſelbſt in den bebürfenden Stellen zu verbeffern, konnte das 
Conſiſtorium nicht vorbepgeben laffen, fondern war forgs 
faͤltigſt bedacht, fie mönlichft zu nußen. Es ward demnach 
zuvoͤrderſt 1749 die Geiſtlichkeit im Stifte durch ein Uuis . 
Ä gu © 23 ſchreiben 


”) Zur Verwaltung’ der Gelder, Die zu dieſem Behuſe einfloſſen, 
ward der Proeurator der Domkirche, Deutſch, und der Couſiſto⸗ 
tialnotarius M. Abr Srofterus unter des Dompropfrd D. Sam. 
um nähen und des Eonfikorti algemeinen und ſorgfaltigen 
Aufficht beſtellet. 


”) Das Eonfikortum su Wiborg fandte die Yränumeration für 40 
Exx. auf Schreib s und 371 Err. auf Druckpapier; das zu Fried⸗ 
sihsbaven für 104 Exx. anf Schreib: und 82 auf Druckpapier; 
das zu Narva für 7 anf Schreib» und 4. auf Druckpapier; daS . 
4 und 184 Thir, dunf. Bhönge, welche der Landehauptmann und 

. Wh, Linbenftede mit feiner Gemabliın und dee 9. Lars 

‚ Reigren verehrten , damit dafür einige Eremplare der neuen fins 
nikhen Bibel für Arme in dem Bisthum Abo angekaufet und un⸗ 

- ter fie augerheilet würden. Der Särnuinerationepreid ward * 
18 Thlr. K. M. für ein Er. auf Schreib⸗ und au ı2 Thlr. für 
eins auf Druckpapier angeicget. Die Kirchen ennaflengen hernach 
eins auf Schreibpapier für ar Thit. 24 Dre, anf Drucpapiee 


aber für ze. Thir. 24 Orc HM. 


! 
., 
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fibreiben erfuchet: : „daß. diejenigen, welche-beu-ber vori⸗ 
„sen DBibelüberfegung einige Anmerkungen möchten ge: - 
„macht haben, fie dem Conſiſtorio zu einiger Anleitung und 
„Hülfsmurtel mittheilten, damit die Ueberfeßung- in der 
„neuen Auflage der Srundfprache noch übereinffummiger 
„nemacht werden Eönnte;“ worauf einige ibre, doch nicht 
eben bauflge Anmerkungen einiandten. Alsdenn ward auf 
bes vorbemeideten Deutſch Vorſchlag der damalige Mas 
flor zu Peitis, M. And. Cizelius, einer. derjenigen, der 
dem Couſiſtorio eine Probe von folder feiner Aufmerkſam⸗ 
keit mirgetbeilt batte , und uͤberdies feiner befondern Staͤr⸗ 
Fein der finuifcben Sprache halber befannt war, im An; 
fange ded November 1754 beſtellet, und ihm bie haupt: 
ſaͤchlichſte Arbeit an der Zubereitung bed Manufcriptd auf 
gerragen. Das Eonfiftorium fchrieb ibm dabey vor: 1) die 
ber vorigen Auflage eingelchlichenen Druckfehler zu an. 





Bern; 2) fir eine gleichförmige und mit dem angenommer 


nen Gebrauche übereinftimmige Nechtfchreibung zu for. 
gen; 3) auf bie vechte Art und Befchaffenbeit der finnifchen 
Sporache aufmerkfam zu ſeyn, damit nachlaͤſſige Abkuͤr⸗ 
zungen, benebſt ungewoͤbnlichen und undienlichen Wörtern 
und Redensarten vermieden, hingegen andere ſchicklichere 
und bedeutendere an ihrer Statt genüger wurden; 4) die 
° bandgraiflichen Zebler in der Ueberſetzung zu verbeffern, 
und die dunfeln Ausdruͤcke, auch zwepdeutigen Redensar⸗ 
- sen mit deutlichern und der Grundſprache angemeſſenern 
zu vertaufchen *). Died alles, fo wie auch die Huͤlfslei⸗ 
ftung bey der Correctur im Abdrucke, nahm er auf fich, und 
fieng fogleich mit der Arbeit an. Die Dberaufficht und 
genauere Beurtbeilung derfelben nach dem Maaße als fie 
gefördert ward, nahmen der Biſchof D. Brovallius und 
der Profeffor PM. €. U. Clewberg über fich, ber ficb zu 
dem Ende mit obbemelderem Paftor in des Biſchofs Haus. 
einfand, und fo dag Manufcript durchgeſehen ward. Nach 
des Biſchofs Tode, 1759, ward feine Stelle von dem Dom: 
propfle D. Pryß verfeben, bis der Biſchof und nachberige 
Erzbiſchof D. Earl Sr. Mennander von dem Reichstage 
zuruͤckkam, und alsdenn Gelegenheit hatte, auf Auiche 
2 eife, 
*) Außer der Grundſprache find auch von. ibm Schmidii [ateinitche, 
aber befonders DIE neue Dänifche und die in dem fo genannten. 
Tellerſchen oder Engliſchen Bibelwerke vorfommende deutiche 


Ueberſetzungen unter Deu neuern von ibm verglichen and zu Narbe 
gegen worden, | 


| Gelehrter Anhaig. 277 
Meife, als fein Vorgänger, dieſe Arbeit ſorſpuſehen nud 
endlich 1758 gluͤcklich zu Ende zu bringen. | 

6. 7. Dies Sefchäfte ward nach dem Maaße geſchwin⸗ 
de beffritten, als der Abdruck, womit man jogleich ans 
fleng, ſolches erfoderte. Die Borrede und das Verzeichs 
niß der biblifchen Bücher, benebft den jaͤhrlichen Sonn » unb 
Feſttagsepiſteln und Evangelien wurden nach deg Conſiſto⸗ 
. zii Beſchluſſe aus den vorhergehenden Auflagen umveräns 
dert beybehalten. Aber der Inhalt eines jeden Kapitels, 
welcher im der Geelianifchen Auflage andgefchloffen. war, 
ward nach bes obbemeldeten Deutſch aufgegedenent Bots 
fblage abgekürzt eingeruͤcket; Hingegen wurden die Rand» 
gloffen und Die auf dem Rande beygefeßte Zeitredimung, fe 
wie die dem Schluſſe des Kapitels m den Zolivausgaben 
angehängten Erflärungen, ausgelaffen, umd die nach bed 
Burchnedis und Molins ſchwediſchen mis einander vere - 
glichenen Bißelauflagen vermehrten und verbeffergen Pas 
ralleſſtellen vom Rande an: ihre Oerter unter dit: Verſe 
eingeruͤcket. Die Kernfprüche wurden mit Schwabacher⸗ 
fhrift ausgezeichnet. - Anſtatt eines allgemeinen Regiſters 
‚ in den vorhergehenden Auflagen ward biefe mit fünf befons 
dern verfeben. Das: erfle warb unabgekuͤrzet and den 
neuern ſchwediſchen Bibelausaaben. überfeget; das zweyte 
ift ein kurzes alphabetiſches Reaiſter über die vornehmſten 
in der Bibel vorfommenden Namen von Dertern und Pers‘ 
Ionen mit bengefünter Bedeutung, weil em volfländiged 
hiſtoriſches Regiſter zu weitlaͤuftig zu ſeyn ſchien; das 
dritte HAN Die Nachricht von dem bibliſchen Maaße Go⸗ 
wichte, Münze und Eintheilung der Zeit in Mich, und iſt aus 
den Berechnungen in den ſchwediſchen Bibeln uͤberſetze; fo 
wie auch das vierte, welches tie biblifche Feitrechnung in: - 
fich faffer ; ingleichen das fünfte, ober Bad Berzei@niß dev 
vornehmſten Sprüche alten Teſtaments, die im neuen au⸗ 
 seführet werden; doch find ſie nicht Wort für Wort, for 
dern nur nach Buch, Rapitel und Verſen angefäbrer. Die. 

Derfertigung und Einrichtung ‚aller dieſer Regiſter ward 
von dem —1* Cizelius mit Zuratheziehung des Deutſch 
und des Konfiftorii Beyſtimmung beforget. - - | 
58: Wei die afademifche Buchdrusterep zu Abo damals: 
. Ge in dem Zuftande war, die Ausgabe eines ſoicheg 
Verke über ſich nehmen zu können, fo ſchloß deshalb das 
onfiftorium einen Vergleich mir dem Director und nigl. 
Anuifgen Buchdrucker —F Merckell zu —A 
| 3 .° +. w 
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Oieſer ſchickte Die aoͤthigen Arbeiter, Typen und übriges - 
Zubehoͤr dabin, fo daß die Arbeit unter des Conſiſtorii Auf⸗ 
ſicht feinen Fortgang haben konnte. ) Der Anfang das 
mit geſchah bereits im Nov. 17843 aber fie konnte abfeiten 
verschiedener Mängel und Hinderniffe des Bucbdruckers 
wicht eher ale im Auguſt ı758. vollendet werden. Die- 
Aufſicht über den Druck hatte von des Eonfiftorii Seite der 
‚oftgenannte Deutſch, welcher mit, ruͤhmlichem Fleiße und 
Geſchicklichkeit daruͤber wachte. Er mir dem Lizelius fpas . 
teten auch bey der Correctur feine Muͤhe; ob ſich gleichwohl 
ein und anderer Fehler einfcblich. **) Das Papier und 
- Die Tppen find gut und ſchicklich; das Format iſt in groß 
4, auch die Buchſtaben größer als in des Gezelii Aufla⸗ 
ge: der Text iſt, gleichiwie in den vorigen Ausgaben, in 
pn Columnen abgedruckt, und die Auflage, weiche mit 
egifter und Borrede 9 Alph. 6 Bogen flarfiift, mir zmeu 
wen, doch. nicht eben meiſterhaften Kupferſtichen, einem 
vor dem alten und dem Andern vor dem neuen Teſtamente, 
gezieret; auch daB Titelblatt in Kupfer geſtochen. Bon 
4500 Eremplaren wurden 1500 auf Schreib und 3000 
auf Druckpapier gedruckt, welche innerhalb einer Burgen . 
geit reißend abgiengen, fo daß die Kirchen nicht lange ihr 
Geld miſſen durften: u 
: $. 9. Wenn men den inneren Werth jpiefer Auflage babey 
in Betracht ziehe, fo werden die Verdienfte dieier Herren 
"and Männer um die finnifche Kirche, die an bem Werke ge 
arbeitet, und ſolches zur. Genugthuung der Ration vollen: 
Der baden, binlänglich an den Tag gelegt. Es unterichei> 
det fich durch mehrere hundert Verbefferungen und Berich⸗ 
tigungen von ben vorbergebenden. Die finniſche Bibel⸗ 
‚aberfegung kann nun mit der beſten unter andern Nationen 
‚angenommenen um den Vorzug fireitens fo wenig fonil 
dle Lage der Finnen mit vielen darunter ſcheint verglichen 
werden zu durfen. Diele Bibel ward dem Könige Adolph 
Friedrich von dem damaligen Bifchofe, nachherigen Erj: 
biſchofe, D. Mennander, der fie auch mit einer —5 — 
- vertad), 


*) Der Merkelfchen Suhdrucerrn Rand zu, der Zeit erktich 
* „nrorlander, und hernach Ibh. Chriſtoph Freuckel, als 
ctores, vor. nt 
.**) Der beträchtliche war, daf jneene ganze Verſe, namlich, 
Sirach 19, 12. und ı Cor. 16, 14. übergangen wurden. Doch ward 
der leute, deſſen Auslaffung man bald merkte, auf ein befonderes 
Badier abgedruckt und vertheilet, um allen Exemplaren beugefüget 

‘ werben. zu koͤniſen. | Ä . 


. 
> 
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verſab, unterthaͤnig zugeeignet. Inzwiſchen mußte die hi⸗ 
ſtoriſche Nachricht von dieſer und den. vorigen finnifchen 
Bibelausgaben des Raums wegen gähzlich ausgelaffen wer⸗ 
den, ”) damit nicht bie fefte Bogenzahl (mornach dag Pa⸗ 
pier berechnet worden,) uberfcbritten, und fo dem geſchwin⸗ 


den bdruce des Werkes ein Hinderniß in den Weg gelegt 
wurde. | 


- 6. 10. Der fihnelle Abfag dieſer Auflage ermunterte 
die Eigenehümer der akademiſchen Buchdruckerey zu Abo, 
die inzwifchen in andere Hände gefommen war, wiederum 
bald an die Veranftaltung einer neuen zu dbenfen Zu 
dem Ende wurden durch ben eifrigen Beptritt der finnifchen 
Conſiſtorien und Geiſtlichkeit anfchnliche. Beyträge durch 
Praͤnumeration eingefammelt, und dad Werk ward, verfchier _ 
dener Hinderniffe obnerachtet, im fahr 1776 vollendet. 
Der Di. Liselins nahm aufs neue die Beſchwerde über fich, 
die in der vorigen Auflage eingeichlichenen Druckfehler ans 
zumerken, auch in der Ueberfegung ſelbſt einige Stellen 
zu berichtigen, welche Die Zeit das vorigemal nicht verftate 
‚tete, fo genau zu prüfen und zur verändern. Diele Berich⸗ 
tigungen wurden im voraus der Beurtheilung des kirchli⸗ 
chen Conſiſtoriums unterworfen, und unter deffen Beyrafle 
aufgenommen. Uebrigens biele man ed nicht für nötbig, 
dieginal viel an der Ucberiegung zu andern; aber bey der 


Rechtſchreibung fegte das Conſiſtorium diefe Veränderung | 


feſt, daß der unnüge und unbequeme Gebrauch, worauf 


- man ehemals durch eine unverfländige Nachabmung des 


Lateinifchen gerathen war, mämlich, vor dan harten Boeas” 
im, a, o und u, anilatt des k den Buchflaben c zu nußen, 
gänzlich abgeſchaffet, und diefer fremde Buchflabe blos auf 
fremde Wörter eingeſchraͤnket werben folle. Die Einriche 
tung ift übrigens bey Diefer Auflage der vorhergehenden 
völlig gleich, und eben eine folche Ars Lertern genußet woͤr⸗ 
den; obgleich einige bey dem Papiere, infonderbeit dem - . 
Schreibpapiere, und dem Abdrucke etwas eingernandt haben. 


Die Dedication iff wegneblieben. Diefe Bibel Eofler den -- 


Praͤnumeranten auf Druckpapier, die Rupferfliche mireiubes _ 
vechnet, 24 Thl. 24 Dre, und auf Schreibpapier 30 Thl. 24 
Dre, andern Raufern aber 33 Thl. K. M. oder ı R. d. 40 

Sa. auf Druckpapier. Auf Schreibpapier fann man weiten 

| 64 . . kein 

3 Das N. T. auf Fin niſch ward nach dieſer Auflage im J. 1774. 

wm Storb. in. der koͤnigl: — en Buchdruceren von dem Buche 

Hm 


deuten Job. Arv. Barl efouders abgedruckt. 


Li 
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Fein Eremplar baben. Das Neue Teſtament, wel hes ug 
in 8. beſonders heraus kam, koñtet auf Druckpapier 6 zo in M. 

Die Auflage beſtand in 2152 Eremplaren auf Schreib: 
und in 6598 Eremplaren auf Drudpapier. Die Corre⸗ 
tur beforgte unter dem Abdrucke mit vieler Sorgfalt der da; 
malige Amannenſis des alademifiden Conſiſtoriums, MM. 
Gabe. Lizelius, und der damalige, Adjunktus Minitterii 
in’Numtis, ®. Job. Ylummelin. 

G. 11. Vermittelſt diefer bepden letzten Auflagen iſt nun 
Gottes Wort unter der finniſchen Nation fo allgemein ge: 
worden, daß man nicht mehr uber den Mangel einer Gele 
genheit, folcded zu leſen, Hagen fann. Die gute Wirkung, 

welche e8 zur Aufflärung des Publicums und zum Wachs⸗ 
thume — 8*— in den Chriſtenthumskenntnifſen gehabt 
bat, iſt auch nicht unmerklich. Da aber ſolche anſehnliche 
Ausgaben den Armen zu theuer fallen, ſo waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß irgend eine kleinere in 8., dergleichen einige im 
Schwediſchen gefunden werden, noch zu ihrem Vortheile 
—73 und ſtets zu haben ſeyn moͤchte. 


X. Nachricht von der zu Stockholm errichteten 
Exziehungsgefelfchaft, wie ſie in dem erſten Jahr⸗ 
gange der von derſelben herausgebenen gelehr⸗ 
ten Zeitung Num. 3. 1781. bekannt gemacht 
worden. 


Hk neue gelehrte Zeitung, bie fo wohl den Namen von 
der biefigen Eiziebungsgefellfchaft trägt, als auch von 
\ ihren Köglieben verfaffer wird, muß billig dem ſchwedi⸗ 
ſchen Publicum, zu deſſen Dienſten die Geſellſchaft einge, 
richtet worden, Nachricht von ihren Geſchaͤften mittheilen. 
Das ſoll auch nicht unterlaſſen werben. Unterdeſſen will 
inan hier za einem Anfange eine kurze Nachricht von. dem 
Arſprunge, Sortgange, Begenfiande, den Mitgliedern 
und Arbeiten derſelben einfuͤbren. 
Idydr Urſorung ſchreibt ſich von dem ausgezeichneten 
Tage in unſerer Geſchichte, oder dem ı November 1778, 
der da feine koͤnigl. Hoheit, der Kronprinz Bufiaf Adolpb 
geboren warde em Tag, der verſchiedene andere nuͤtzliche 
Einrichtungen‘ im einem Reiche veranlaßt bar, deflen Re 
gierung bochbemeldetem Rronprinzen vorbehalten iſt. Sei⸗ 
ne tönigliche Majeſtaͤt Guſtaf IL richteten ſelbſt bey * 


N 
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fee hohen Gelegenbheit ihre vaͤterliche Aufmerkſamkeit und 
Sorge auf die Verbeſſerung des Erziehunaswerks in ihrem 
Reiche, da Allerhöchtidiefeiben in ibrer Reſolution vom 6 
Non, verwichenen Jahres, dad Einiammeln der Mittel zu 
einem neren Srjiebungebaufe in Stodbolm betreffend, 
fich folgendermaßen äußerten: Seine Eönigl. Majeſtaͤt ers. 
freuten fich, treue lintersbanen zu finden, Die bereit 
find, mit dem Bönige daran Theil zu nebmen, um 
durch die Erziebung tugendhafter Mitbuͤrger den 
Brund, zum Wobl der Liachklommen zulegen: Worte, 
die on ſchwediſchen Patrioten notbwendigerweife zum 
wir 


men Triebe aufmuntern mußten. Anh nahm bie / | 


durch der koͤnigl. Bibliorhekar, Herr C. Eb. Biöswell Ans 
leitung; die vorbenannte Erziehungsgeſellſchaft einzurich⸗ 
cen. Er batte fchon verſchiedene Jahre vorher für das Er⸗ 
ziehungswerk gearbeirer, indem er theils noch fehlende, 
tbeild werbefferte Kebrdischer herausgegeben: und da er num 
zur dieſem Vorhaben fich mit mehreren Gelehrten verbunden . 
baste, um dieſem gemeinfchaftlichen Gefchäfte mehren aus 
ſammenhang und Beſtand zu geben, vereinigte ev fich mie 
ihnen zu einer Geſellſchaft, und erhielt für diefelbe Die Ehe 
re, daß der Herr Hofkanzler, Freyberr Se. Sparre, der 
theils als ein beym Throne flehender hoher Vurgefeßtein 
allem , maß die ſchwediſche Litteratur betrifft, als Keiner 
bekannt iſt, theild. damit eine befondere Liebe für Die Wiß 
fenfchaften,, und eine väterliche Sorgfalt fir das Erzie⸗ 
hungsweſen verdindet,, den Schutz dieſer Geſellſchaft boch⸗ 
geneigt über ſich nahm. Ob nun zwar die Bewerkſtelli⸗ 
gung dieſer Einrichtung vorbenauntem Herrn Bibliorhelar 
kann zugefchtieben werden, fo waren Doch Die erfien Triebe - 
federn dazu zween andre Männer, naͤmlich die verflorber 
hen, Obriſtlieutenant Jac. Job. Ankarfirom, und Pros 
feffor Jac. Ion. Bieenflähl. Der erfle, in feinem Va⸗ 
terlande,, gerührt von den Bebürfniflen ber Erziehung ſei⸗ 
ner eignen Söhne, verlangte öfters die Handreichung des 
Herrn Bicrwells zu einer Einrichtung in der Hauptſtadt, 
die mit der Zeit allen Hausvärern in einer fo mwefentlichen 
Angelegenheit nügen koͤnnte; und der leßtere, dazumal auf 
fer Landes, und des Vorfaged und Begehrens des Herrn 
Ankarſtroͤms unbewußt, ermunterte Hrn. Biocwell, im 
‚mebrern feiner Briefe zum Ramlichen. Biornftaͤbl, auch 


in der Ferne zu Conſtantinopel innerlich über dıe Geburt . 


des neuen Guſtaf Adolphs geruͤhrt, verboppelte feine vos 
Ä S5 | rige - 
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rige Aufforderung an —— Bage und Befaffung * 
mit ber Litteratur, um dasjenige für das. Erziehungs 

zu bewerkſtelligen, was andere Gelehrte und Patrioten fo 
eifrig wuͤnſchten. Dieſes betrachtere alfo Hr. Bjorwell 
ald eine näbere Pfliche für das Vaterland; fomwohl durch 
den hoben Wunſch und Befehl feines Könige geftärker, als 


durch die Reigung und die Hülfieiffung feiner Mitbürger 


aufgemuntert, wagte er num auch, vor dem preiswürdi⸗ 
gen Ichwebifchen Publicum dieſe Geſellſchaft aufzuftellen. 
Daß fie deffen Bepfall gewonnen, hat der Ausgang »ewie⸗ 
fen, : und ihre Dauer beilätiget. Das frepherrliche Als 
Asommerifche Haus, welches durch fo viele auch für die 
Wiſſenſchaften wohlbedachte' und mwohltbatige "Werke bey 
und berühmt iſt, bat bie Geſellſchaft mit der Eräftigiien 
Yufmunterung beebret, ofme welche fle auch die geſchwin⸗ 
den Fortſchritte nicht batte thun koͤnnen, bie fie in fo kur⸗ 
ger Zeit getban bat. Imgleichen hat von einer andern Sei⸗ 
te ber der bechwürdigfie Herr Erzbikchof, Dr. Earl Sr. 
Miennander, feine ſchon lange erkannte Sewogenbeit für 
die Wiffenfchaften diefer Einrichtung gefchenkt : welches al- 
les, mit: mehrern Freundfchaftäbegengungen und Huͤlfs⸗ 
leiftungen anderer Mitduͤrger zufammengenommen, dieſer 
-Gefellfehaft dad Dafeyn und die Stärfe gegeben hat, fo Daß 
fie, unter der Gnade der Vorſehung, und unter einer Gu⸗ 
ſtavianiſchen Regierung, fich um die Zuneigung der Na⸗ 
tion mehr und mehr, und zwar in bem Maaße verdient zu 
‚ machen boffet, je nachdem fie arbeitet und nügt. Die Ges 
ſell ſchaft gewann alfo eine Form, und ihre Verfaſſung wur⸗ 
de von ihrem Schutzberrn, dem Hrn. Hofkanzler und Com⸗ 
mandeur Baron Sparre, auf dem adelichen Gute Ukero, 
dieſem für die ſchwediſchen Wiſſenſchaften und Künfte fo er⸗ 
 wünichten Rittergute, den 25 Aug. 1779 gutgebeißen und 
unterzeichnet. Herr Giorwell entſchloß fich auch von dieſer 
Zeit an, feine übrigen beiten Kräfte fuͤr dieſe Gefellfchaft und 
gu ihrer Verbeſſerung anzuwenden. (Er legte alſo gleich zu 
- Ihren Dieniten eine Bibliothek an, und verband fie mir ges 
dachter Geſellſchaft im Jahr 1780. Obſchon der Endzweck 
Der Geſellſchaft eigentlich war, Die Jugend des Reichs mit 
dienlichen Lehrbuͤchern in allen Wiſſenſchaften zu verfchen, 
"fo mard er Doch im verwichenen Fahre ermeitert, und zugleich 
auf die ſchwediſche Gefchichte mit. allen ihren Theilen gezo⸗ 
gen, Die vornehmifte Anleitung dazu gab die gluͤckliche Bers 
größerung der Bibliothek der Gerellichaft, die Herr Giox- ' 
2 | xoe 


Gelehrter Anhang. 283. 
weil im verwichenen Sommer zu machen Gelegenheit hatten - 


vermittelſt eines innerhalb 40 “Fahren geſammelten ausge⸗ 


ſuchten Buͤchervorraths blos in der ſcwwediſchen Geſchichte, 
beſtehend aus hieher gehoͤrenden Buͤchern, Handſchriften 


und Kupfern, von dem Hrn. Hofrath Earl Guſt. Warm⸗ 
holtz; eine Sammlung, die zuſammengenommen ſo voll⸗ 
ſtaͤndig iſt, daß ſie weder in einer oͤffentlichen noch privaten 
Sibliothekt ihres gleichen hat. Die übrigen Haupttheile der 
Sibliothek beſtehen: in einer Sammlung Lehr: und Schul⸗ 


* bücher, die in Schweden von der Reformation an bis auf 
gegenmwartige Zeit herausgekommen; in Büchern, die von . 
weden außerhalb Schweden beraußgeneben, oder aud | 


aus dem Schwediſchen in ausländifcye. Sprachen uͤberſetzt 


worden find; in andern Büchern, die der Gefellfchafe zur 


Berfertigung und beitandiger Herausgabe größerer und klei⸗ 
nerer Arbeiten (als beſonders der ſchwediſchen Encyclopaͤdie) 
nothwendig ſind, doch bisher blos aus beſſern Reallexicis 
and Werken beſtehen; in gelehrten Tournalen, ſowobl hiſto⸗ 
riſchen als kritiſchen Werthes; und endlich in Büchern fit 


die Geſchichte dee Gelehrſamkeit. In alen diefen verichies _ 


Denen Fächern wird unverbroffen gearbeitet und geſammlet, 


nach dem Wahlſpruche der Befellfchaft: -YTiemala muͤßig. 


Das Siegel der Befellfchaft zeigt einen auf dem offenen Fel⸗ 


de ſtehenden Sprößling, den ein Genius an einem niedrie 


x 


a 


— 


n, aber feſten Stamm einimpft; am Rande lieſt man: 


e 

—5* Salfkapet (Erziehungsgeſellſchaft)· 

| Die Mitglieder berfelben befteben, laut der erwaͤhn⸗ 
ten Berfaflung, aus wirklich arbeitenden, der Geſellſchaft 


zum Ruhm gereichenden, und in Dienften ſtehenden Mäns ' 


nern , infönderbeit Kirchen. und Schullehrern. Diefe find 


von dem Entſtehen der Gefellfchaft an, außer dem Beichde , 


ger derfelben, dem Herrn -Hofkanzler und Commandeur bed 


Tönigl. Nordfternordend , Freyberrn Se. Sperre, folgen» 


de: 1) Ehrenmitglieder: der Hr. Baron P. Alſtroͤmer, 
Commerzienratb und Ritter des koͤnigl. Wafaordend; Hr. 


3. 3. Ankarftröm, Obriſtlieutenant und Ritter des Eönigl. 


Sm. und Wafaordend (+ d. 6 Apr. 1777.); Herr S. Ka⸗ 
‚gerbring, Kanzleyrath; Herr 3. Schönberg, Kanye 
rath und Ritter des koͤnigl. Nordſternordens; Herr Dock, 
€. 3. Wiennander, Erzbifchof ded ſchwediſchen Reicht; 


und Herr C. G. Warmboitz, Hofrath: 2) asbeirende: 


‘Herr ©. Bergklint, Eloqu. et Poef. Lector zu Weller 


7— 


465.06..3. 3. Bikentähl, LL.OO. er Gr. Prof I 


f 


' 
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Lund cd». rn Sul, 1779J5 Hr. €. Bring, Hifsr: 
Prof. zu Lund; Hr. H Nicander, zweypter Gecrerär dev 
Fönigl. Akademie der Wiſſenſchaften; Hr. A. Norberg, 
Königl. Hofpretiger; Hr. €. ©. Yordin, Eloqu,et Poel. 
Lektor je Hernoͤſand; Hr. ©. Kegne'r, Tancellift im koͤ⸗ 
niglichen Kanzleycollegio; Hr. 4. I. Fetzius, Prof. und 
Bot. Demonftrator zu Eunds Hr. €. Ch. Biorwell, koͤnigl. 
Sidbliothekar und Director ber Geſellſchaft; J. Biorkegren, 
Gecretair der Geſellſchaft; Hr. Cuneld, Aſſeſſor; Hr. J. 


3. CLiden, —5 — und Hr. E:P. Blomberg, Fönigl. 
Swebiſcher Fe ationöprebiger zu Conſtantinopel. 


Was die Arbeiten der Geſellſchaft betrifft beſtehen ſol⸗ 
che nicht in Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung des Erziebungss 
werks, des Schuimefend oder der beſondern Unterweiſung, 


fondern, laut der Einrichtung, in der Verfaſſung, Beurtbeis 


fung and dem Herausgeben dienlicher Bücher im Erziehungs 


fache. Sie beſtehen alfo theils aus den Lehrbüchern, welche 


‚Hr. Gjorwell vor dem “Fahre r 378 herausgegeben ; theil® 
. and denen, welcheim Ramen ber 
gekommen find. Ban will bie blos die Tirel nach alpbabes 


efelfchaft hernach heraus⸗ 
tifcher Ordnung berechnen: Die Lehre zur Seligkeit von Als 


nander; Moraliſche Berrachrungen über jeden Tag im 
ges Buͤſchings Lehrbuch für die Jugend; Sebwediſche 


neyclopaͤdie von einer Geſellſchaft Gelehrten; Erempelbuch 
für Kinder, von Fedderſen, 3 Theile; Handbuch für: ſchwe⸗ 


diſche Kinder ; Handbuch für Die ſchwediſche Jugend; Las 


ihren 


inſonderheit, weil dieſe 


gerbrings Yang ber Geſchichte des ſchwediſchen Reichs, 
6 Theile; Magazin fir die fchmedifche Jugend; Miillers 


bibliſche Geſchichte; Regne ro franzoͤſtiſches und fhwebifcbes 


Woͤrterbuch; Regne'cs erfter Begriffder nörbigfien Wiſſen⸗ 
ſchaften; Klemerer Auszug der Wiſſenſchaften; Größerer 
Auszug alter Wiſſenſchaften 2 Theile; Schenmarks Com- 
De Ecelefiafticus; und endlich diefe Zeitungen Hiezu 
men noch eigene Berka og in der- ſcowediſchen Gefdhichte 
iffenfebaft fir ſich den zwepten 

Hauptgegenſtand der Arbeiten der Geſellſchaft ausmacht. 
Der i Nov: iſt der ſeyerliche Tag des Jahrs der Ges 


u ſellſchaſt welcher zugleich der hohe Geburtätag Seiner koͤnigl. 


Hoh beit des Kronprinzen iſt, woran die Gefell ſchaft, außer der 
ſchuld ge Rechenſchaft vor dem ſchwediſthen PYnblico von 

fchäften, die aufrichtigſten Wuͤnſche und getreueſten 
—* zu der Schwedens Schickſale bewachenden goͤttl. 


oefehung, für die Hoffnung des ſchwediſchen — den 
ron⸗ 
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" Gelehrter Anhang, . 285 


Kronprinzen, auffleigen läßt, and zugleich tiefe jährlich ers 


munternde und ermünichte Gelegenheit müßt, ficb immer 
mehr und mehr der heiligen Pflicht der Geſellſchaft, nämlich 
der Ausbreitung der Aufklaͤrung in Dem tbeuren Vater; 
lande, zu teeifern. An dieſem Lage theilet auch Die Geſell⸗ 


ſchaft eine Belohnung für die befien eingefchickten Denkmaͤ⸗ 


ler über ſchwediſche Gelehrte and. Sum Arfange fmd fol⸗ 


aende zum Stoffe angegeben : auf den Profeffor Joh. Schefs 
ferus zu Upſala, geil. 16795 auf den Biſchof Doce.' Ind. 


Xyodelins zu Lund, geft. 1738 5 auf den Erzbifchof Doct. E. 
Benzelius den Sohn zu Upfala, geſt. 1743. Die Beloh⸗ 


nung beſteht aus einer goldenen Medaille von 10 Ducaten, ° 


auf Koften eines grofmürbigen Freundes der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die von dem Schutz herrn der Geſellſchaft andgetbeilt wird. 

Zum Schluß muß man hinzufügen, Daß ber Hr. Bjors 
well, zu den vom Drucke berausgelommenen Arbeiten der 
Befellfivaft auch feinen Theſaurus Svio- Gothicus und 
feine Collection hinzugefügt bat, welches letztere Werk, der 
noͤthigern Arbeiten wegen, melche dieſe bepden legtern Jahre 
durch feinen unabgebrochenen Fleiß herausgekommen find, 
bev Seite geiegt werben muͤſſen; der anſehnlichen Zeit zu 
gefchmeigen, welche mır dem Herausgeben der Reife des vers 
ftorbenen Hrn. Prof. Biornſtaͤbl bingegangen if. Doch 
werden diefe Arbeiten bald verbeflerr wieder herauskommen, 
wovon Hr. Björwell, fomahl atd von andern gewiſſen mit 
derfelben Eollection verbundenen Anflalten, um eine nach 
einem gründlichen Plane vollftändige Bibliotheca Sveo- 
Gothica, ein nöthige® und vollftändiges Zeitbuch (Annas 
len) des ſchwediſchen Reichs, benebſt einem dazu gehörigen 
fogenannten Tabularium Sveo-Gothicum, zugleich: mis 
‚einer Sammlung von Anmerkungen in der ſchwediſchen Ges 
ſchichte, zu erbalten, felbft mie bem ebeflen Das verehrungs⸗ 
würdige Publicum benachrichtigen wird. Daß foll dag letz⸗ 


te Berk fepn, woran der Herr Bibliarhecarius, zum Diens 


fle der ſchwediſchen Litteratur, Die Hand zu legen geionnen iſt. 


Dieß iſt der Zuſtand der Erziepunggefelfchafe bey 


dem Anfange des Jahrs 1781. 
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often Dur feine unvorhesgefeßene Hin: | 
derniſſe die Fortſetzungen dieſes Archivs | | 
aufgehalten werden: So Hoffe ich, mit mei 
nen Herren Mitasbeitern ſolche 9. ©. fo ein, 
zurichten und zu befchleunigen, daß ohne! 
Nachtheil der Litteratur und der Materien der’ 
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| bis 1779 ; ber darauf folgende die Jahrgänge 
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den Beſchluß des Werkes unter dem itigen Titel — 
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Buffer (L. B) Utkaß til Beftrifsing om Upfala., - 
P. I. Upfala 1773. bey Edmamn. 19 B. ing: | 
P. II. eben daſelbſt 1769.” 13 B. mit vielen 
Kupfern in Holmbergs Delage zu Srocheln. 
1 R.8 Sch. 


Se um zum erſten Theile gehörigen Kupfer und eini- . 
ger dazu erforberlicher Benträge halber, warb. 
ſolcher fpäter, als der zweyte, abgedruckt. Jene konn⸗ 


ten nicht ſo geſchwinde fertig und dieſe nicht zeitig ges 


nug erhaftenwerden. Der Verfafler nennt dieß Werk: ° 
Entwurf zu einer Befehreibung von Upfals;. 
und meldet im Vorberichte zum zweyten Theile, daß 
er ſeit mehrern “Jahren zu einer vollftändigen Beſchrei⸗ 
bung, dieſer Stadt und der Akademie bafelbft aus den 
zuverlaͤßigſten Quellen die Materialien gefammelt habe.: 
Die zahlreichen und beſtimmten Citationen unter dem: 
Terte laſſen auch an dem legten nicht zweifeln. . 
Ein fo bedeutender Ort, als Upſala ſowohl in 

als außerhälb Schweden ift, verdiente eine folche Ban: 
ſchreibung, und fie ift in ganz gute Hände gefallen. . 
Der Verfaffer diefer Recenſion befah Upſala unter An⸗- 
keitung bieſe Beſchreibuns und fi fand ofles.derfelben ger 
maß: 


. Erfter Hauptabſchnitt. 


maͤß: / ſo daß fie verdienet, allgemeiner befannt Zu wer⸗ 
ben, als fie es bis itzt zu ſeyn fcheint, 

Die vorgefegte Einleitung handelt von Au⸗Upſala, 
welches heut zu Tage ein elendes Dorf und von dem 
ihigen Upſala etwa eine halbe deutſche Meile enfernt 


AR (S. 1 — 33) Vieles, ja davon das Meifte vers 


liert fich in den Dunkelheiten der Jahrhunderte vor und 
nad) Eprifti Geburt. Das Brauchbarfte vom Namen, 
der Sage, dem Alter und Urſprunge ift aus dem Pe⸗ 
ringftoͤld und andern gefammelt. Die alten Könige 
wohneten da, und bie Reichsverfammliungen wurden 
agtr Dafelbft gehalten. Won ben alten Grabhügeln 
find nod) viele übrig und darunter die drey anſehnlich⸗ 
ften, weiche Königshügel genannt werden. Sie ha. 
ben jeder oßngefähr im Umfreife 350 Ellen, 75 Stu- 
fen von unten bis oben zum Mittelpunkte, 116 Ellen 
im Durchſchnitte und 30 Ellen ſenkrechte Höhe. Was 
man von ben in dem alten für feine Zeiten ſehr praͤchti⸗ 
gen Gögentempel aufgeftellten Goͤtzenbildern, Gögen- 
dienfte und Opfern lief, erwecket Echauder und Grau» 
fen. Thiere und Menfchen rourden geopfert. Zu 
Domalders Zeit opferte man bei) einem längern Mis- 
wachſe den erften Herbft, Ochfen; den zwenten, Men⸗ 
fehen, und den dritten, den König ſelbſt. Der König 
Inge Stentilsfon ließ 1075 diefen Tempel zerfid- 
78 und nun ward er in eine chriſtliche hernach ſogar 
in die Domkirche verwandelt. Faſt zwey Jahrhun⸗ 
derte hernach verwuͤſtete fie eine — und ſo 
. warb der erzbiſchoͤfliche Sig mit dem Domkapitel und 
‚der Kirche unter des Pabftes Aleranders des vierten 
Erlaubniß 1258 nach dem neuen. Upſala verlegt. 
Das verfchiedene Ausfehen diefes Tempels unter den 
heydniſchen und chriftlichen Zeiten iſt auf einigen Kr 
, rierplatten vorgeſtellet worden. 


| Der 





Weitkäuftigere Kecenfionen. 3 

- Def erfte Theil beſchreibt das itzige Upſala, 
deſſen aͤltere und neuere Schickſale benebſt den Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten, naͤmlich Schloß, Kirchen, Rathhaus, 
Einrichtungen u. d. gl. in vier Kapiteln. 

Das erfte ift das meitläuftigfte und handelt von 
Neu⸗Upſala, und deſſen vornehmſten Schickſalen, 
Es hieß ehemals Eſter⸗Araͤs im Gegenſatze von 
. Wefter Araͤs oder dem igigen Weſteraͤs unb ber 


vorgemelbete Brand zu Alt⸗Upſala in der Mitte _ 


bes ızten Jahrhunderts gab Gelegenheit zu feiner 
Anfegung. . Gegen den Schluß deſſelben ſcheint au) 
der vorige Dame ganz aufgehöret und dem nod) ges 
bräuchlichen Namen Upſala Plag gemacht zu haben. 
Die Verlegung. des Erzbisthums hieher trug dazu 
wohl Das allermeifte bey. Es war dieß unter ben pa« 
piftifchen Zeiten fehr glänzend, und mit großen Ein 
fünften verfeen. Der Erzbifchof hatte einen Don 
probft, Archidiakonus, Diafonus, Kanten | und zwi⸗ 
ſchen 4 bis 16 Kanonikos zur Seit. Ein Doms 
probft und ein Kantor konnten Reichsräche werben, 
Weil bey dem kirchlichen Stande nur allein etwas Ge⸗ 
lehrſamkeit war: So warb er mit zu einem orbentlis 
‚en: Reichsftande aufgenommen, — Dieß zeiget 
doch deutlich an, daß die hriftliche Religion fih nicht 
allein mit der Gelehrfamfeit wohl vertrage, fondern 
auch folche aufrecht erhalte, und man es dem kirchlichen 
Stande zu verdanken habe, daß ſie ſelbſt in den fin 
fieen Zeiten nicht umtergegangen ſey. Upfala iſt vier 
ien Unglüdsfällen ‚ befonders in ben ‚bürgerlichen Un 
ruhen, und in verfchiedenen Kriegen mit den Dänen, 
nicht minder in mehrmaligen Feuersbruͤnſten unterwore 
fen gemefen, und hat Daher zu verſchiedenen Zeiten eine 
fehr veränderte "Anlage und Ausfehen gehabt, welches 
‚durch mehrere Kupferftiche erläutert wird. Bey Up⸗ 
ſala wurden bie ſchwediſchen ra die es nicht den 
Erbrechte 





ee - "7.77 


Erbrechte nach waren, gewaͤhlet und in ber Stadt bie 
allermeiften gefrönet. ‘Bon ber Zeit der. Reformation 
bis zu der Königinn Chriſtinaͤ Regierungsniederlegung 
wurden bie meiften Reichstaͤge und größeren Religiong« 
gefpräche, auch Kirchenverſammlungen daſelbſt gehalten. 
3. E. 1524 das Religionsgeſpraͤch zwiſchen dem Olaus 
Petri von evangeliſcher, und dem Peter Galle von 
papiſtiſcher Seite über zwoͤlf hauptſaͤchliche Unterſchei⸗ 
dungslehren. Im Jahr 1549/ward das Interim 
verworfen. Im Jahr 1593 ward das große upfa- 
fifche Concilium gefeiert, deffen Verbindlichkeit noch 
ißt fortbauert, und 1607 das Meligionsgefpräch zwi⸗ 
ſchen dem berühmten fehottifchen Reformirten Johann 
Sorbefius und den Evangeliſchen in Gegenwart Koͤ⸗ 
nigs Rarl IX. angeftellet, ‚bey welcher Gelegenheit 
letzterer auch beflere Gedanken von der evangeliſchen 
Religion erbielt, (S, 1 —116) 


Das zweyte 8. wirb hier, da es nicht eigentlich 
fuͤr die Gelehrſamkejt gehöre, den Siebhabern zum Je: 
‚fen überlaffen, die darinnen gllerley Nachrichten pon 
den ehemaligen föniglichen Häufern, ben Altern und 
neuern Schicffalen und Merfwürbigfeiten bes Schlof- 


.|[| 


u ſes, auch ‚der zerſtoͤreten Waflerfunft, imgleichen den . 


ben werben. (bis ©. 148) 


+ Das dritte K. rebet in weidläuftigen 96. von ber 
berühmten Domkirche und ihren vornehmften ältern 
und neuern Merkwürdigkeiten. (bie S. 231.) Zu 
ihrer Erbauumg wurden im brenzehnten Jahrhunderte 
ein Baumeifter mit 10 Meiftern und eben fo vielen 
Geſellen aus Frankreich verfchrieben,. und bie Anle⸗ 
gung geſchah nach dem Muſter der Kirche Nötre Dame 
zu Paris. Beide find bekanntlich gochifcher Bauart. 
Die parifee hat fünf und ſechszig Klafter 8 der 
3 nge, 


ibigen koͤniglichen Luſt · Küchen und Hopfengaͤrten ſin⸗ 





— — — __ 


a — 


Lnge, eier und zwangig In ber Breite und ſiebenzehn 


in der Hoͤhe; die upſaliſche iſt innerhalb den Mauern 
hundert und achtzig Ellen lang, ſechs und ſiebenzig 


bbreit, und ſechs und vierzig hoch, Rechnet man die 
Klafter zu ſechs, die Elle aber zu zwey Fuß; fo iſt Die. 


pariſer nicht eben viel größer, als die upſaliſche, 
Schade ifte, daß ſie durch Kriegesunruben und Feu⸗ 


ersbrünfte beſonders im Jahr 1702 fp viel gelitten 


hat. Sie zu erbauen, nahm man bie zu ber Zeit ge⸗ 


wöhnfichen Maafregeln, durch Ablaß und ähnliche - 


— 


Mittel das Geld zuſammenzubringen. In den paͤbſt · 


lichen Zeiten waren viele Altaͤre und Heiligthuͤmer dar⸗ 


innen. Won den legten find. noch itzt Ueberbleibſel 
vorhanden, z. E. des Koͤnigs Erichs in einem ſil 
nen Kaͤſtchen aufbewahrte Gebeine. Die Domkirche 
iſt rund umher mit kleinen Kapellen umgeben, welche 
zu Begraͤbnißſtaͤtten vieler Koͤnige und anderer großen 
Familien dienen. Es kommen dabey beſondere Anek⸗ 


boten aus ber Gefehichte der Begrabenen vor, bie zum: 


Theile das Gemürh rühren, zum Theile auch ein. 
Graufen verurfachen. Die Nachrichten von ber ehe⸗ 
mals darin befindlichen Kunſtuhr, und dem gegenwaͤr⸗ 
‚tigen Altare, Kanzel, Orgel u. ſ. w., ben noch in der. 
Sakriſtey quf hewahrten aͤltern und neuern Seſtenhei⸗ 


tm, — hiernaͤchſt der ehemaligen Dreyfaltigkeits⸗, 
nun ſo genannten Bauernkirche, dem Hoſpitale, den 
vormaligen, aber nun jerſtoͤrten Kirchen, Kapellen, 
Kloͤſtern und Gilden (bis zu E. des erften Th.) wuͤr⸗ 
den hier unzweckmaͤßig und zu mweitläuftig feyn. Bon 


bienet etwa angemerfet ju werben, baß bie Könige. 


smeiftentheifs ihre Zriefe mit dieſen Worten befchlofe 


fen: Hiermit befeblen wir euch Bort, dem As 


nige Srich dem &eiligen, ımd allen Schunheis 
lien Schwedens; Eide ur Zeugniffe aber alſo 
R Ä 4 


befräftie 


ber⸗ 


dem Abergiauben der mittlern Zeit in Schweden ver 





nebit ihren merfwürbigen Einrichtungen gewibmet. 


8: Eifer Hauptabſchnitt. 
bekraͤftigee wurden: So wahr mie Gott und der 
Koͤnig Erich der Heilige helfe! 
In der Einleitung zum zweyten Theile wird ange» 
merfer, daß Upſala die zweyte Stadt in Schweden, 
ehemals der Sig der Könige, die Krönungsftätte vie» 
ler Könige, der Verſammlungsort vieler. Neichstäge, 
die Wohnftelle des einzigen Erzbifchofs in der evange⸗ 
liſchen Kirche und am Sala; Ftuffe belegen fey. 
Der zweyte Theil ift ganz der upfaliichen 
Univerfität, ihren ältern und neuern Schickſalen be⸗ 


Das erfte K. giebt von ber Univerſitaͤt, ihren 
Lehrfälen und den dabey vorgefallenen Veränderungen 
eine allgemeine Nachricht. In den paͤbſtlichen Zeiten 
bezog die fehmebifche ftubireride Tugend auslaͤndiſche 
Derter, z. E. Prag, Wittenberg, $eipzig und Paris. 
Im ı3ten Jahrhunderte war wohl eine Schulanftalt 
zu Upfala, fie ſcheint aber zu weiter nichts gebienet zus 
— als Sänger für die Meſſe zuzuziehen. Im - 
Jahr 1476 brachte endlich Sten Sture der ältere 
mie des Pabftes Sixti Iv. Genehmigung und des Erz⸗ 
biſchofs Jakob Ulfſons Beyhuͤlfe Die Univerfitär zu 
Stande. Das Jahr darauf ward ſie eingeweihet. Der 
Pabſt gab ihr gleiche Vorrechte mit der zu Bologna; 
die ſchwediſche Regierung aber gleiche Freyheiten mit 
der zu Paris, Guſtaf J. ſtudirte hier ſelbſt fünf 
Jahre. Sie mußte inzwiſchen viele Widrigkeiten un⸗ 
ter den unruhigen Regierungen, Kriegen; Reigionse 
ſtreitigkeiten, Feuersbruͤnſten, Peſt u. d. gl. ausſte⸗ 
ben; fo daß es manche, ja einmal 40 Jahre war, 
als ob Feine Univerfitäe da gewefen wäre Bam 'Bus 
ſtaf Adolf feit 1637 leiter fidy Ihr beſtaͤndiger Zu⸗ 
ftand her. _ Won den äfteften afatiemifchen Gebäuben 
iſt nichts mehr vorhanden. : Die beiden:igigen Ind 
die ältere ober Rarolinfche Akademie” ben’ ihrem 
Ertifter, 





— — 


Woerudigete Meofien. A— 


Stifter, Könige Karl IX, In Deren grbkerni Seal⸗ J 
die Bildniſſe ver Erzbiſchoͤfe, als Prokanzler der Unie 

verfität, ‘hängen; und bie neuere ober | 
febe, wo die Bibliothek verwahret wird. 


Bon diefer handelt bas zweyte K. S. 31. — 63) . 


ausführlich. Guftaf A. legte fie im Johe 1621 an. 


Eis ward durch die Plünderungen der Dibliothefen a — 


Riga, Brunsberg, Wuͤrzburg, Olmuͤtz, Pos 
ſen und Wilna, imgleichen durch Geſchenke der Ko⸗ 
niginn Chriſtina, Königs Rarl XI., bes igigen Re 
niges umb mehrerer Privatperſonen, sche minder durch 
den Ankauf nad) umb nach zu der isigen Anzahl ge 
bracht. Es find darunter gedruckte Buͤcher und 
Handſchriften faſt in allen Sprachen der Welt, beſon⸗ 
ders des Morgenlandes. Zu ben Handſchriften gehoͤ⸗ 
ren die fo genannten Palmſtjoͤldiſchen Sammlun⸗ 
gen, ein zur aͤltern Kenntniß Schwedens unentbehr⸗ 
liches Werk; verſchiedene alte paͤbſtliche Bullen und. 
Briefe; der bekanmte Codex Argenteus oder Die ulphi⸗ 
laniſche Verfion ber vier Evangeliften; die Edda mit 
andern fehr alten iflänbifchen Handfchfiften u. f. w. 
Es finden ſich auch auf der Bibliothek andere merke 
wuͤrdige Sachen; unter andern Das Hriginal der’ Zeich« 
nung von ben mekkaniſchen Tempel, weiches ber Prof. 
Eneman auf ſeiner mörgenländifchen Reife an ſich 
Beachte, und im fünften Th. der Cerem. et coutuines 
seligieufes de tous les Peuples.du monde Amfl. 1737. 
nd vielleicht Daraus in des Engländers Sale Koran 
abgedrucket worden. Außer den ungewiſſen Einfünfs 
ven ziniger Abgaben bey ber Erlangung eines akademi⸗ 
fihen Amtes, der Immatriculation und ber akademi⸗ 
ſchen Würden find nur fefte Einfänfte zwiſchen 80 
Bis 90 Dukaten angefchlagen, 

"Auf der Bibliothek finder ſich das befondere Kumfte 
fbinett, welches bie Stadt Augsburg bem Könige 

u Du Gufief 


— 


Erfer Hanptabſchaitt. 


Guſtaf Abolph bey. feiner Ankunft bafelbſt 16, 
die Koͤniginn Ulrike Eleonora aber der upſaliſchen 


Atademi⸗ im Jahr 1693 zum Geſchenke machte. 
Zugleich vereßrte fie dahin verſchiedene auslänbifche 


| Kabinett —— —* iR, eine vortreffliche Samm⸗ 
ſchwediſchen Münzen abgibt, #) 


Das afabemifche Eonfiterium (Kap. 5. ©. 79. 
33 hat ist ein ganz bequemes Gebaͤude zu feinen 


ing vorzüglich in | 
Lap. 3 und 4, 


mmlungen, iſt iu das geößere und kleinere ver⸗ 


et, und beſteht aus den gewoͤhnlichen vier Fachl⸗ 


“An die Anfegung eines botanifchen Bartens (K. 6) 
hatte man ſchon «637 gedacht, und es war damit 
fhon weit gefommen, als der traurige Brand 1702 


Som und alle bayı gehörigen Anftalten vernichtete, Un 


fer dem großen Linie‘ fam er Denn gu einer Vollkom⸗ 
menheit, dergleichen, wie bekannt iſt, wenige Gaben, 


Damit ie ft ein nötpiges Zreibhaus und ein Muſeum 


Das Obfersaterium mach 1739 angelegt, unb 
ik deswegen merkwürdig, weil auf aller in Schmehen 


herausgekommenen Charten der erſte Meridian von 
dem des upſaliſchen —— gerechnet wird. 


ER. 7.6. 112 — 121) Es iſt mit den noͤthigen 

—F— und Tuben, einer aſtronomiſchen Biblio⸗ 

thek und einer beträchtlichen Anzahl von mehr als 120 
ftäben verfehen, 


. ältern und neuern 


Seit 1741 ward eine oͤkonomiſche Profeflur er- 
richtet, und deshalb ein "Theatrum oeconomicum 


angelegt. worinn die Vorlefungen gehalten und vo 


J ” Mar vergleiche ben eufen Shell dieſes —* gi. 


- 
« 








Weitlduftigere Keenfionen, — 


ordnete Sammlungen von Modellen ‚ auch Proben 
von allerley rohen und zubereiteten Waaren aus berg 
Thier⸗, Pflanzen und Steinreiche aufbewahret mer: 
ven. (KR. 8) Allerley Vorurtheile verurfachten es, 


daß nicht cher als gegen bie Mitte des Sorigen Jahr . 


Gunberts die Anatomie zu Upſal gelefen, und nicht 
lange hernach ein Theatrum anatomijcum mit den nd 


chigen Zubehören, imgleichen ein Rranfenhaus er» 


eichtet ward. (8. 9). Eine eigentliche und befondere 
phufifche Profeifus und die dazu erforderlichen Einrich⸗ 
tungen kamen allererſt feit dem Jahre 1750 in Ord⸗ 
nung; (K. 10) und um eben dieſelbige Zeit eine beſon⸗ 
dere chymiſche Profeffur, benebſt einem Laboratorio 


Chemico und Metallurgico; wobey ſich zugleich eines 


der vollſtaͤndigſten und wohl eingerichtetſten Mineral⸗ 

kabinette in der Welt finder. ( K. 11) Bald nad) der 

Mitte des vorigen Jahrhunderts warb ein Erercitiens 

hof für einen Stall«, Tanz⸗, fränzöfifihen Sprady und . 

Gechemeifter angel inet (8.12. 8, 154 158) 
. Der deicke beil iſt bis ige noch niche bere 


ausgefoin Ä 
Ich —2 meinem Leſern durch einen gedop⸗ 
pelten Anhang feinen. unangenehmen Dienſt zu thun. 
Der erfte beteiffe ven igigen Zuftand bes fo berühmten 
Codicis — ; der andere das zu Upfala verwahrte 
Eremplar der Edda. Jener ruͤhret ganz pon dem 
Recenſenten ber; dieſer iſt weiſtentheils mit den Dorn 
| tem bes Herrn Buſſer ausgebrudet. 
Was Herr Hofe, Michaelis von dem Cod. Arg: 
in on erfien Bande feiner Einleitung zum N. T. gefchrie« 
ben hat, finde ich ziemlich richtig. Es iſt wirkjich bie 
fhönfte Mandfchrift, Pie ich gefehen ‚habe, in groß 4 
mit breitem Rande, worauf hie und da eine Variante 
flieht, gber von einer Hand, die von dem Codicefelbft 
weſchieden iſt, und die im eigentlichen Verſtande 5 


m. Eifer Hunpraifgiit, 

wiß gefcheieben war. Die eine Seite ber Pergament 
blaͤtter ift purpurrorh, *) die andere faum blaßroͤthlich. 
Ich ſahe und fuͤhlete deutlich die doppelten Dueerlinien, 

worinn bie Buchſtaben, alle von gleicher Größe, eins 
gegrenzer waren. Die Buchftaben find eben ſo deut: 
Uch für das Geficht und Gefühl mit einem Metalle 
ober Eifenbeine, ober anderen Griffel eingegraben, 
tief auf der rechten und auf ber andern Seite ziemlich 
‚ Hark von dem Einprägen, ober Einbrude, ober Eins - 
fihlagen, oder Einbrennen, (dem das konnte ich fo ge 
lau nicht unterfcheiden) erhoͤhet. Sie find ſich auf 
allen Seiten, von Anfang bis zu Ende, fo ähnlich, 
als wie ‚die Typen füch in unfern Büchern gleichen. 
Doch iſt dieſe Gattung von Typen oder Griffen nicht 
fo ſcharf und zierlich, als wie unfere Typen, forden 
als etwas rauh ober ſtumpf, fo baß ber Umfang der 
Buchſtaben nicht fo gleich und glatt iſt, als bey unſern. 
Daher urtheile ich, daß dieſe Schrift nicht gefchrieben 
iſt, denn die Buſtaben konnten ſich unmoͤglich fo ge- 
nau gleichen, und wuͤrden hin und wieder die beſſere 
oder ⸗nachlaͤßigere Schreibart bes Abſchreibers verra⸗ 
then; haͤtten auch unmoͤglich fo determinire eingedruckt 
geſchrieben werden koͤnnen. In dem Eindrucke fine 
det ſich eine dunkelbraune leimartige Ausfuͤllung, und 
dieſe iſt mie Silber bedeckt, nicht mit Silberblechen, 
wie fie meiſtencheils in den Miſſalen angetroffen wers 
ben, ſondern entweber mic einer ſolchen Silberfarbe, 
wie man in den Farbenkaͤſtchen findet, oder auch Sit 
berfihaume ‚ der vielleicht in Blättern auf bie vorher 
gemel⸗ 


+) In p w. Gercken Reiſen durch Schwaben u. ſ. w. 
Th. J. Stendal 1783. wird berichtet, daß in dee 
churfürftfichen Bißtiothef gu München eine Hand 
ſchrift der Evaungelien mit goldenen Buchflaben 
auf purpurfarbigen Pergamen, aus bdem IX.. Jahr⸗ 
« dunderte gefunden werde. 


Weitlaͤuftigere Recenfionen. 3 
gemeldete. leimartige Ausfüllung ‚gelegt und aufge - 
drucket ward; alsdenh bey dem Trodenwerden feſt ans 


Nebte, da das Mebrige in den Räumen ‚zwifchen den 


Buchſtaben im Schütteln oder auch durch Abwiſchen 
von: felbft fich ablöfere und berausfil. Das ſchließe 
ich Daraus, und wie ich glaube, untrüglich, weil bey 
bern Herfahren des Fingets über die Buchftaben ſich 
deutlich Gilber- und bey ben Initialbuchſtaben Gold« 
ſchaum anhängt, auch bey dem- Groͤffnen des in ei⸗ 
nem maſſiv ſilbernen Bande gebundenen Codicis der 
Silberſchaum nicht in hartem Pulver, ſondern weichen 
Staube herausfaͤhrt, oder ſich auch in der Falze geſam⸗ 
melt hat. Bey dem hohen Alter haͤlt natuͤrlich jene 
leimartige Ausfuͤllung den Silberſchaum nicht mehr 
feſte an ſich. — Und nun von dem itzigen Zuſtande 
dieſes Codicis? Er wird bald nichts weiter, als ein 
Zeugniß deſſen, was er geweſen iſt, und Der allgemein 
nen Vergaͤnglichkeit oder Werwenlichkeit fen, Die 
durch Die Typen oder Griſfſel ungleich gewordenen und 
doch immer zuſammengedruckten, dabey durch fo viele 
Haͤnde gegangenen Blätter find in des Mitte mehr als 
die Haͤlfte fo aufgebraucht, daß nur der Rand und eis 
nige Theile übrig find, Ganze Linien, oft, ganze Seis 
ten fehlen. Ich betaftete fie, um die Schreib- oder 
Druckart zu untesfuchen, mit größter. Behutfamfeit, 
ich erſchrack aber, als der Umfang der Stelle, wo 
mein Finger war, ſich in Staub aufloͤſete, und aus 
einander flog, ſo wie man von den alten feichnamen 
Rgt ‚ daß fie ſich bey dem Anrühren plöglich in einen 
Staubhaufen verwandeln. Alſo nad) den legten Be⸗ 
muͤhungen bes Ihre ſcheint nichts mehr zu erwarten 
zu ſeyn. Auch der Wunſch, es moͤchte der ganze Co- 
dex in Kupfer geſtochen werden, iſt nunmehr, wenn 
er auch erfuͤllet wuͤrde, faſt zu fpäte. Bey aller moͤg⸗ 
lichen Treue wurden kaum 2 Drithheile, und das dfe . _ 
ters 


Mu . Enter Hauptabfhiet: “ 
ein nur’ aus Muchmaßungen übrig: bfeiben. Was. . 
feine eigentliche Sprache anbetrifft, ſo hoffe ich, foln 
wir vielleicht ned) zu genaueren Aufſchluͤſſen fommen. - 
Ich fand in ber upfalifchen - Bibliothek des Sabattini 
Calendario Neapolitano. worin ein Paar. Blaͤtter 
gleicher Schrift, wie in dem Codice argent. und zwar 
mit ber Anzeige waren ĩ „.Dieß fen gethiſch. Die Go⸗ 
then haͤtten im sten Jahrhundert eine eigene Kirche, 
nit Ravenna gehabt, und es fände fich von ihrer. 
n Sprache noch .ein großes Manufeript zu Menpel, 
auch. ſeyn noch andere Decumente vorhanden, - Je⸗ 
res a auch nächftens (der-Calendario war in 
ndem 4 soften diefes Jahrhunderts gedruckt) im Drus 
befannt gemacht werben.“ Ich habe barüber. 
nie eingezogen. :: Das Buch iſt zwar noch 
‚ nicht gedrucket; allein bie Angabe bat body ihre Ride 
tigkeit. . Nun zu der Edda.  . 
Nach dem Ulphilas iſt wohl feine die nordiſchen 
„Alterthuͤmer angehende Handſchrift merkwuͤrdiger, 
„auch von mehrerem Werthe, in der upfalifchen Bi⸗ 
Zbliothek, als bie Abſchrift der Edda, weiche der 
er! Magn, Gabr. de La Gardie dahin beſchenta 
t. ., 
| Das Buch if von dem gelehrten Iflander Jo⸗ | 
ʒnas Rugman nad) Schweden gebrachtworden, und 
„auf Pergament, welches Alters halber ziemlich ihwary 
„ausfieht ‚ ‚mit altem Mönchsfiple gefchrieben. “ 
Vorne ſteht eine unförmliche nung, welche 
„vermuchlich ben Har, lafnhar und Tridi vorſtellen 
poll “ 
Hernach folgten, außer der Vorrede, drey Theile. 
„Der erſte faſſet Gylfes Verhalten in ſich; der zweyte 
» 1, poetifche Phraſeologie; ber dritte iſlaͤndiſche Poeſien. 
Der Anfang des erſten Theils iſt vom M. Goͤranſſon | 
zeugen; aber das Übrige wartet ‚noch auf. ei⸗ 
| „nen 
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znen gefdichten Mann, der Die lette Kants daran 


„lege. 
Da Werth dieſes Buches beſteht hauptſaͤchlich 
„Darin, daß man es für eine gleich alte Schrift mit 
„de Zeit, wo der Verfaffer Subrro Sturlaſſon das 
„Letztemal Richter wer, haften kann/ und es vielleicht 


m n Exempla ſchrieben 
3 nie elta — 8 | 


dürfte, 

* nehmen, die auf einem zwiſchen Dem aten und zten 
„ Theile eingeruͤckten Blatte ſtehen. Die erſte iſt eine 

” weitfehmeifige Rede, die ſich mit dem Adam anfängt, 
8 mie dem Sturlaſſon, feineiti Geſchwiſter un 


Schweſterkindern endige. Die letzte ft ein Der 
» ** von den iſlaͤndiſchen Richtern, welches größ« . 


„ientheils aus dem Ari Frode, auch der Erzählung 
„bergenoinmen iſt, die ihm Markus Steggalan ‚ber 
„daflelbe Amt begleitete, gegeben hat ieß Ver 


——— beſtimmet, ‚wie viele Jahre ein jeder Richteb - 


„feinem Amte vorfland, und ſchließt ſich felgendete 
„maßen: Smorri Sturlaeſſon 4 Sumor. Teitr; Thor« 
„waldffon 2 Sumor. Smorri Sturlafı i annnt finw, 


n'Man, fießt daraus, daß Sturlaſſon noch im Amte . 


„war, De dieß gefehrieben werd, weil nicht hinzuge⸗ 
niegt werden, wie fange er es i annas finn, oder zum 
„andernmal verwaltet hätte, nachdem er wieber in fol« 


„des eingefeger worden. . Andernfalls wuͤrde dieß 


„Berzeichniß ficherlicd bis zu feinem Nachſolger fort: 
geſetzet werden ſeyn, fo wie es in Arngrimi. Crimo- 


„gaeagefchehen ift, und es Sturlaſſon mit Ati Frod es 


„Verjeichniſſe gemacht hat. An dieſer Edda, in fo 


„weit etwas unter dieſem Namen verſtanden wird, 


„nimmt man ab, daß nicht Voluſpa Havamal mit 


nmehrern Dazu gehoͤret hatz daß Sturlaſſens Ende 
v weck geweſen, eine Einleitung zu der iſlaͤndiſchen 
Statetunft zı geb, u. daß dasjenige, was vos . 
| de 
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„des Saemuders Edda geredet wird, minder ge⸗ 
„gründet ſeyn duͤrfte, wie auch, daß das Eremplar, 
„weichem Reſenius gefolget ift, nicht allein ganz um 
zovollkommen, fondern auch von geringerer Bebeutung 
, ngerefen iſt.“ — Und fo weit von der Edda! dieß 
ausgenommen, daß ich mit dem verftorbenen Schims 
melmanm Mitleiden hatte, als ic) den Titel, und eins 
und andere von ſeiner herausgegebenen Edda 

Ks. | 


| | 

Kraftman (1.) Tankar om den förtalina Chriflen- 
- domens uphjelpande. (3. K. Gedanken über 
die Aufbelfung des verfallenen Chriſtenthums.) 
Stockh.1773. 8 B. in 4. bey Fougt. 8 Sch. 


EC Vie Anleitung zu dieſem dem Könige zugeeigneten 
Tractate war das bald nach ber Revolution 
ausgefertigte Schreiben Sr. König, Majeflär an die 
Heichsconfiftorien, bie Beförderung ber Gottesfurcht 
und guten Sitten betreffend, und das zu eben der Abs 
ficht wiederholete Poſtulatum bes Clerus bey dem da- 
mals obwaltenden Reichstag. Der Werfaſſer, ein 
Prediger in Finnland, wollte alfo an feinem Theile Vor⸗ 
fihläge geben, wie ſolches auszuführen ſey. | 
Er feget dabey voraus: daß ber Zuftand bes Chri⸗ 
ſtenthums ehemals wirklich beſſer geweſen; daß Gottes 
Wort noch die alte Kraft habe; die Menſchen auch 
nicht ärger als zuvor / geboren wirben; durch Reich ⸗ 
thum Schweden nicht verderbter geworden, und auf 
ſolches, gleichwie auf andere Laͤnder, das gemeine Loos 
des Krieges und der Landplagen gefallen ſey. Die 
Ballimente hätten ſehr uͤberhand genommen und den Be⸗ 
trug allgemeiner gemacht, eine oberflächige Beleſenheit 


vielen 
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vielen Schaden angerichtet, die Siebe Gottes abgenom⸗ 
men; das Wort Gortes fey fehr hinten angefeget; - 
der Katechifmus höchftens nur ein Werk des Gedaͤcht 
niſſes geweſen; ber Gottesdienſt auch nicht mie gehoͤ⸗ 
riger Ehrfurcht, z. E. ſtehend unter dem Glauben, 


Evangelien u. ſ. w., ſondern unter weltlichen Höfliche - 


feitsbezeugungen abgewartet worden; nicht zu geben» 
fen, daß viele fih der Kirche gänzlich entzögen, die 
Feſttaͤge entweiheten,. das heilige Abendmahl nicht ge⸗ 
brauchten, die Freygeiſterey mit dem Leſen aͤrgerlicher 
und verfuͤhreriſcher Bücher uͤberhand nahme und oftden - 
been Handlungen gefchmeichelt werde. (F. — 17) - 

Diefer und mehrerer Urfachen ohnerachtet härte 
doch ein folcher Verfall des Chriftenthums nicht ent⸗ 
ftehen Fönnen, wofern die heilige Schrift und andere 
gute Bücher gehörig genüßee worden wären; und ob» 
gleich jener bey allen Ständen aufgeſucht werden müfle: 
So fey er doch Hauptfächlich bey dem geiftlichen anzu 
treffen, und da müffe auch mit der Verbeſſerung ange⸗ 
fangen werden. ($. 18. 19) 

Er. fodert alfo bey den Predigern jureichenbe theo⸗ 
logiſche Kenntniſſe, welche ſich auf wahre Gottſelig⸗ 
keitsuͤbung und einen vorſichtigen Lebenswandel gruͤn⸗ 
den, uͤberdieß gute Amtsgaben und noͤthige Einſicht in 
der Weltweisheit. Keiner ſoll ohne ſolche Talente or⸗ 
diniret werden. (F. 201 Um aber ſolche Kandidaten 
zu erhalten, ſollen auf Schulen und Gymnaſien die 
Studien und die Uebungen gehoͤrig getrieben, auf das 
Betragen der Studierenden achtgegeben, und die lan⸗ 
gen Ferien, die faſt uͤber die Haͤlfte des Jahres weg⸗ 
naͤhmen, beträchtlich abgekuͤrzet, auf niedern und hoͤ 
hern Schulen der Anfang und Schluß ber Lectionster⸗ 
minen zu gleicher Zeit angefeger, unb auf den legten 
die. Stubenten nicht nationen» fondern facultaͤtsweiſe 
unter ihre Inſpectores verteilt auch den Theologen 

IL. Theil. B— gleich 
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‚gleich, anfänglich ein Collegium Paftorale zur Ueber⸗ 
ficht der kirchlichen Amtspflishten und zu ihrer Prüfung 
‚gelefen werden. (6.21 —24) Man müffe aber auch 
die wirklichen. Prediger im Fleiße erhalten. Dazu 
. würden theils gehörig eingerichtete, nad) jebem bristen 
Jahr zu haftende, Spnobäldifputationen, theils bie 
Mittheilung kurzer Auszüge aller innerhalb einer ges 
wiffen Zeit gehaltenen Prebigten an die Eonfiftorien, 
theils gelehrte Ünterrebungen, theils fchriftliche gelehrte 
‚Auffäße, theils Yusarbeitung und Vertheidigung eis 
‚ gener Difputationen dienen, und dieſe koͤnnten zugleich 
auch) die Prüfungsfteine zu "Beförderungen abgeben. 
: Ein jeder Prediger müßte auch ein Amtsdiarium in 
‚der Form halten, daß es dem Eonfiftorio zugefteller, 
und über deſſelben Richtigkeit Nachfrage angeftellet 
werben koͤnne. (6. 25 — 29) Ben folcher Befchäfe 
rigung koͤnnte und. müßte freylich der geiftliche Stand 
ſich gar nicht mit dem Land⸗ und Ackerbaue befchäftigen, 
„Die weitläuftigen Paftorate follen vertheilet, diegroßen 
und Fleinen in ein gewiſſes Gleichgewicht gefeger und 
Die vielen Hülfspriefter-abgefchaffet werben. ($. 30 — 
323) : Die Prediger follen nicht bloß nach ihren alten 
Eoncepten und nach einer Poftile Fahr aus Jahr ein 
predigen; die einreißende Srengeifteren foll man durch, 
einen. gefchickten ‚Unterricht auf Schulen bey. der Ju⸗ 
. gend zu hemmen fuchen; die Landeseinwohner zum 
Gehorſam an Die bürgerlichen Gefege anhalten; bey . 
den fogenannten Perfonalien den Ausdruck: boͤſe 
Welt, nicht ohne Erftärung misbrauchen; kurz pres 
digen, bingegen länger über die Prebige Fatechifiren, 
und die in Schweden ‚gebräuchlichen Hauskatechiſatio⸗ 
. nen recht nutzbar machen. ($: 33 — 39) Ben ber 
Kinderzucht ift er weitläuftiger, als bey anderen Ma- | 
. terien, und machetmand)e ganz erhebliche Anmerkungen. 
Er ſcheint dabey auf des: Rouſſeaux Syſtem Ruͤckſicht 


—* 
„» 
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zu nehmen. — Betanntlich war dieſer i in vieler Ab⸗ 


ficht paradore Mann der Meynung ‚ daß. feinem 
Emile vor 14 bis 18 Jahren nichts von feiner Seele 
noch von Gott geſagt werden follte, und zwar aus dem 
albernen Grunde: die Kinder Fönnten das noch nicht 
perſtehen. Gerade als ob die Kinder nicht eine Menge 
von hoͤchſtnoͤthigen Sachen fernen müßten, ehe fie ſol⸗ 
che und die dabey gebräuchlichen Worte philoſophiſch 
verſtehen, und als ob es nicht unendlich beſſer waͤre, 
auch bey noch dunkeln Begriffen Kinder fruͤhzeitig zum 
Gottesdienſte und zur Seelſorge anzuleiten, und dem 
Erzieher benebſt dem Zoͤglinge vieler unnuͤtzen Muͤhe in 
der Zukunft, wovon man nicht einmal weis, ob man 
ſie erleben wird, zu erfparen. ' Verſtehen doch auch 
die Kinder die Begriffe von Vater und Mutter, Lehrer 
und Lehrling, Obrigkeit und Unterthan nicht, und gleich⸗ 
‚ wohl halt man fie zur kindlichen Liebe, und zur Ehr⸗ 
furcht gegen Aeltern, Lehrer und Obere an. — Uns 
fer Schriftfteller ſchlaͤgt weiter vor, mehrere öffentliche 
Schulen anzulegen, die häusliche Kinderzucht, fo wie 
auch die Anwendung und Ausübung bes öffentlichen. 
Religionsunterrichtes, vermittelt der Predigerbefuche 
zu befördern. ($. 40 — 43) Wofern man nicht tauge 


liche Kirchentehrer erhielte; fo fey es umfonft, Beſſe- 


rung im Chriſtenthume zu erwarten. ‚Er wendet fich 
deswegen an die Confiftoria und an Die damals auf dem 
Keichstage verfammelten Stände, ($. 44 — 47) 
und fchließt ‚endlich mit der Vorſtellung, wie man bie 
bauptfächlichen im Schwange gehenden Laſter mit po⸗ 


litifchen, oͤbonomiſchen, mebicinifchen und theologiſchen 


Gruͤnden beſtreiten und daͤmpfen ſolle. 
Man kann es dem Verfaſſer zutrauen, daß er aus 


guter Abſicht dieſe Vorſtellungen dem Publico mitge- 


theilet habe. Ob dieſe wichtige Materie ganz, oder 
auch nur in fo fern er ſie vorgetragen, erſchoͤpfet Dr 
| ben 2 
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den? das iſt eine ganz andere Frage. Ganz iſt es ge⸗ 
wiß nicht geſchehen. Denn ob es gleich wahr iſt, daß 
die Religion und Sittenverbeſſerung von dem Hauſe 
Gottes oder dem kirchlichen Stande anfangen muß, 
und darauf uͤberaus viel ankoͤmmt, ja ohne dieſe die 
allgemeine vielleicht gar nicht Statt finden kann: So iſt 
es doch bey weiten nicht zulänglich. Es hat der Fird)- 
lihe Stand in allen proteftantifchen $ändern, - man 
müßte denn England einigermaßen ausnehmen, feine_ 
“ ungemein eingefchränften Grenzen ,. faft gar’ feinen 
"Einfluß auf die Regierung und Obrigfeiten, kann alfo 
nichts: weiter, als durch Lehre und Erempel ausrichten. 
Ihm fehlet aber aller Nachdruck der Wunderkraft, 
womit die Apoſtel wirkten, und bes Anfehehs, womit 


allenfalls der Clerus in der päbftlichen und in.andern 


Kirchen wirken kann. Es. hätte alfo vor allen Din 
gen auf eine einleuchtenbe Weiſe das Verhalten det 
Obrigkeit und vorzuͤglich des Kriegsftandes in Anſchlag 
genemmen werden müflen. Durch jenen muß bey ber 
isigen tage der proteftantifchen Sander Das meifte Gute 
in Schivang gebracht, wenigſtens unterſtuͤßet; und 
dieſer nicht eine Quelle allerley ein Wolf durchſaͤuernder 
Unfietlichfeiten werden. Von allen dieſen, nicht ein- 

"zen, fondern zufammengenommen, hängt alsbenn un« 
ter Gottes Segen die gemwünfchte Werbeflerung ab. 

Ob der Verfaffer feinem Gegenftande, wenigſtens 
in ſo weit er ihn eingeſchraͤnkt vortragen wollen, ein 
Genuͤge geleiſtet habe „, koͤmmt nun in genauere Er⸗ 
waͤgms. 

Gleich anfaͤnglich läuft unter bie Boransfegungen 
etwas mit unter, was: vielleicht fo erwiefen nicht 
ift, 3. & daß der Zuftand des Chriftenehums ehemals 
wirklich befier gewefen, und Schweden durch Reid) 

thum nicht: verderbter geworben. Was das erfte ans 
betrifft, fo fire der Recenſent oe) änfichen Klagen 
in immer, 
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immer, baß bie vorhergehenben ‚Zeiten nicht ftets mit 
Grunde beſſer, als die gegenwärtigen, in politifchen 
und Religionsverhaͤltniſſen gehalten werden; wenn 
er gleich keinesweges laͤugnet, daß hier. und da Aus⸗ 
nahmen Statt finden koͤnnen. Ob der ehemalige Reli⸗ 
gionszuſtand in Schweden bey dem Uebergange aus 
dem’ Heydenthume zum roͤmiſchkatholiſchen Chriften- 
thume, von da zur Reformation, und von da wieder 
bis zur Epoche des Verfaſſers ſich fo ausgezeichnet _ 
habe, daß zu der legten eben der ſchlimmeſte Zuftand 
Statt. gefunden; das möchte-geradezu beftritten werden 
fönnen, obgleid) auch nur in. dem, was er vorbringr, 
wirklich viel zu verbeffern übrig bleibe, Daß Schwe⸗ 


den durch Reichthum nicht verderbter geworden ſey, 


iſt eine zweydeutige Behauptung. In und an ſich iſt 
es vielleicht nicht reicher geworden, als ehemals, Al⸗ 
lein viele genaue Beobachter wollen bemerket haben, 








daß vor und zu der Zeit vieles auslaͤndiſche Geld nach 


Schweden geſchickt worden, und auf die Denkungs⸗ 
art und Sitten der Nation manchen, — und zwar 
ſchlimmen Eindruck gemacht habe. So wie uͤberhaupt 
der Krieg von 1756 nach mehrern Wahrnehmungen 
ſchaͤdliche Einfluͤſſe auf die Sitten in manchen haͤndern 
gehabt haben ſoll. 
Von den einzelnen Vorſchlaͤgen ber Verbeſſerung 
ſind viele gewiß treffend, inzwiſchen bürften die meiften 
doch) nichts anders feyn, als — pia defideria. Es 
ift dabey auch nicht genug, Vorſchlaͤge zu geben, ſon⸗ 
dern man muß hauptſaͤchlich zeigen, wie ſie in der That, 
und ohne anderweitigen Schaden anzurichten, ausge⸗ 
fuͤhret werden koͤnnen. Es laͤßt ſich gar leicht ſagen: 
Es ſollten alle einem Conſiſtorio unterworfene Predi⸗ 
ger ihre Predigtauszuͤge demſelben zur Prüfung-ein- 
ſchicken. Da müßten denn entweder mehrere Conſi⸗ 
ſtoria angelegt, oder fe mit mehrern Gliedern be⸗ 
B 3 ſehet, | 
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feßet, “ober auch diefe von andern ihnen - obliegenben 

Amtsgefhäften, von welchen am Ende eigentlich ihe 
Unterhalt herrühret, befreyet werden. So wet 
den z. E. in den dem ſtockholmiſchen Eonfiftorio unters 
geordneten Kirchen jährlich auf, vielleicht über 3000 
Predigten gehalten. ‚Wer würde die Durchleſung und 
Prüfung diefer Predigtauszüge bezahlen? — Es läft 
fich gar leicht vorfchlagen: Man folle die Sandprediger 
von allen Sandwirthfchaftsarbeiten befreyen. Aber 
wer wird ihnen gegenmärtig und noch) mebr zur inftig 
den Ertrag ihrer haushälterifchen Geſchaͤftigkeit lies 


fern? Ueberall nimmt man wahr, baß diejenigen 


geiftlihen Stellen, deren Einfünfte in Geld verwan⸗ 
belt werden, bey dem veränderten Zuftande des Gels 


des und der pretiorum rerum nad) und nad) fo ſchlecht 


N 


geworden, daß die Prediger gar nicht mehr, oder dod) 
nur fümmerlich dabey befteben fönnen, wovon man ein 
auffallendes öffentliches Erempel zu Genf bat. Auf 
Die Erfegung der Sandesobrigfeiten und Privatleute läßt 
ſich wenig redinen. Jene haben einen angeſchlagenen, 
faſt ſchon überfpannten Staat und gerathen in den 
sneiften Laͤndern eher in Schulden, als baß etwas bey 


gelegt würde; und diefe find meiftentGeils mit Ausga⸗ 


ben fo beläftiget, daß fie den Firchlichen Einrichtungen 
eber die Beytraͤge entziehen. Ts ift alfo gewiß übel 
gerathen, den Kirchen und den Clero ihre Laͤndereyen 
zu nehmen, Cs ift und bleibe die Landwirthſchaft der 
Prediger ein nothivendiges Uebel, wobey doch, wie 


‚der Necenfent weis, gewiflenhafte Landprediger ihr 


Amt mit mehrerm Segen verrichtet haben, als Diejeni- 


gen, welche ganz frey davon waren, und auf entferh- 


tere Mebenfachen fielen, 
Ob von den in reichlicher Anzahl vorhandenen ger 
gründeten Berbefferungsyorfchlägen irgend etwas in 


- Ausübung gebrache worden, und das‘ aus Anleitung 


diefer 
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dieſer Schrift, iſt mir nicht bekannt. Allerdings iſt 
es wahr, daß an der Verbeſſerung der Erziehung und 
der. Schulen gearbeitet wird, und bie. ſchwediſche Na⸗ 


tion nach ihren Umftänden darin den übrigen nichtig - 


‚ nachgiebt. Die guten Wirkungen davon muß man 
erwarten, und’ dem tecenfirten Schriftfteller inzwi· 
ſchen mwenigftens den Ruhm laſſen, daß er; fo viel mir 
befannt geworben, der erfte gemwefen, ber feine Stim- 
me laut. über diefen großen Gegenſtand an das Pu⸗ 
blicum gerichtee, und gewiß viele gute und keineswe⸗ 
—A unmögliche Vorſchlaͤge demfſeben be bekannt gemacht 
at, E 


\ J 


| . 0. IM — 
Acta Promotionis Doctorum Theologiae, 
iuffu. clementiffimo augufiffimi regis Gufta 
ui III. Vpfaliae dieXIV.menfisO&. anno 1772) 
in aede facra cathedrali, ritu follemni celebra- 
tae.!Ypf. 1773. 14 Bog. 4. 12 SM. auf hol. 
8 Sch. auf Druckp. | 


De auf wenigen Afabemien bie eheologifche Doctor 
ralpromotion mit folcher Seierlichfeit, als m 
Upſal, vor fid) geht, und noch) weniger Die Acten da« 
von vollftändig i im Drucke erfcheinen, ja folches ſelbſt, 
fo viel mir befanne ift, nur dreymal in Schweden ge« 
fhehen ift: So vermuthe ich, den !efern einen ange 
nehmen Dienft zu erweifen, wenn ich von der in ihren 
völligen Titel angezeigten und ganz anfehnlic) gedruck⸗ 
ten Schrift eine umftänbliche Necenfion liefere. | 
Das lateinifche Programma des feligen Bero⸗ 


nius, Erzbiſchofs von Schweden und Prokanzlers de 


upſalſchen Univerſitaͤt, iſt voran gedrucket, darin; die 
Feierlichkeit angezeige wird, mit der allgemeinen Eins 
| B 4 ladung, 
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ladung, berfelben beyzumohnen. Solche ward auch 
von dem ehrmwürdigen Greife mit einer lateinifchen Rede 
eröffnet, darinn er von der Doctoral» Ehre und Titelin 
ber Sortesgelehrfamfeit handelt und, was die allgemeine 
Geſchichte Davon anbetrifft, darthut, daß ſolche nicht eher, 
als nad) dem Entſtehen der fo genannten Univerfitäten, - 
alſo im dreyzehnten Jahrhunderte, aufgefommen wäre. 
. tn Schweden gefchah die erfte Doctoralpromotion im 
Jahr 1617 den 24. Oct. bey-der Krönung Guftaf 
Adolphs, wo jedoc) ohne Cärimonien, und bloß durch 
koͤnigl. Diplomen,. der Erzbifchef, Petrus Renicius, 
und die Bifchöfe von !inföping, Strengnäs und We 
fteräs, "Job. Bothwidi, 2. Paullinus Botbus 
und J. Rudbeckius, zu Doktoren in der Theologie 
creiret wurden. "Zum Schluſſe der Abhandlung wandte 
er ſich an den Kanzler der Akademie, den Reichsrach, 
Graf Rudenſchoͤld, ihm im Namen des Königs die 
Vollmacht dazu zu ertheilen; welches dieſer lateinifch 
that, und dabey des Königs Reſcript und Auffag der 
vierzig Doctoranden in fchwedifcher . Sprache vorlefen _ 
ließ. Alsdenn fuhr der erftere fort, redete Die letzten 
an, und ließ fie folgenden Eid ablegen: 
> Ego N. N. fandte promitto, me velle -in vera 
fide, Sacris Scripturis patefadta et Ecclefiae ſymbolis, 
Apoftolico, Nicaeno et Athanafiauo, breuiter ex- 
refla, ac, in inuariata Confeflione Augullana et 
Upfalienft Concilio et Decreto, recepta, conflanter 
vsque ad finem vitz perfeuerare, eamque aduerfus 
omnis generis corruptelas pie ac. modelle tueri; eau- 
dem fincero ftudio docendo ad alios propagare: in . 
. grauibus controuerfiis aut caſuum quaeflionibus de- 
finiendis circumfpedte agere,. adhibita diligenti 
Scripturarum confideratione, et confilio granium vi- 
zorum, quorum fcientia et integritas in rebus fidei 
perſpecta fit; Schilmatis occalionen ſtudioſe fu- 
u gere: 
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gere: ſtudia et labores ömnes ad Dei gloriam et ec: 
‚ clefiae incrementum fecunduom menfuram gratiae; 

quam imihi Deus conferet, dirigere. 
Ita me Deus adivuet! 

| Die abweſenden erflärete der Bicchof eben ſo an 

den Eid gebunden, als Die anmwefenden Doctoranden, 
welche er ſaͤmmtlich nad) der. -Ordnung der Bisthümer 
namentlich nannte, und fie durch folgende Symbole 
zu Doctores creirete, indem er ihnen zurief: ihre mit 
Seide überzogenen Hüte‘ aufzufegen, die Bibel zu er⸗ 
öffnen und zuzumachen, .einen Ring an ben Finger zw 
ftefen und ihm alsdenn Die rechte Hand’zu geben. Er 
ſchloß hierauf mit einem Glücfwunfche, und. trug dem 


Hm. M. Domep, bamaligem Abjuncte der theologis 


ſchen Facultät, auf, eine vorher ausgearbeitete Docto⸗ 
talfrage aufzuwerfen; dem erſten Doctoranden aber, 
folche zu beantiworten, und dem legten Darunter, inallee 
Namen die Dankfagung abzuftarten, und die Gebeths⸗ 
wünfche für den Koͤnig, das Fönigliche Haus und dag 
Reich zu hun. (S. 1 — 44) 

Die Docteralfcage war: Ob eine.neue ſchwediſche | 
Bibelüberfegung nöthig wäre? Ohne die bisherige von 
allen Fehlern frey zu fprechen, fuchte folches Hr. Doz 
mey durch folgende Gründe zu beftreiten: 1) mas zur 
Seligfeit erforderlich wäre, wuͤrde hinlaͤnglich darin 
angetroffen; 2) der allgemeine Haufe würde ſich an 
eine neue Meberfegung ftoßen; 3) es fen menigftens 
rathſam, bey dem ißigen Mangel nöthiger Huͤlfsmit⸗ 
te: das Werf noch aufzufchieben, denn Wettſteins Ars 
beit bediirfe noch Berbefferungen, Rennikotts Werf 
ſey noch nicht ‚heraus, von den Handfchriften vieler 
Bibliotheken fönne man fich noch manches verfprechen, 
und die heilige Philologie muͤſſe noch erſt recht in 
Schweden aufbluͤhen. 4) Eben dieſen Aufſchub 
ſordere noch die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit der ſchwe⸗ 

B5 diſchen 
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diſchen Sprache, die noch nicht die gegruͤndete Feſtig⸗ 
keit nach Regeln erhalten habe, (bisS, 52) 
Der erfte ber neuen Doctorum, der bamalige 
Oberhofprediger und Fönigliche Beichtvater, Roſen, 
welcher feiner Gelehrſamkeit und Antheils an der neuen 
"Bibelüberfegung halber überall berühmt ift,, loͤſete jene 
vorgelegte Frage durch eine lateinifche Beantwortung 
euf. (bis ©. 74) Er zeiget Die Zweydeutigkeit des ges 
brauchten Ausdrucks: Lothwendigkeit; und ge 
ſteht keine andere, als eine moraliſche, zu. Die Ein⸗ 
wuͤrfe theilet er in zwo Klaſſen ab, naͤmlich die erſte 
beſtritte in den oben angezeigten beiden erſten Num⸗ 
mern bie Nothwendigkeit einer neuen Bibeluͤberſetzung 
überhaupt, Die zweyte in ben beiden letzten riethe einen 
Aufſchub derſelben an. Bey Num. ı merket er an, 
daß faſt alle Ueberſetzungen, ſie muͤßten denn, wie die 
wertheimiſche durch den L. Schmitt, beſchaffen ſeyn, 
das zur Seligkeit Nothwendige in ſich faſſeten; darauf 
- Hiefert er ein ziemliches Verzeichniß von Verbeſſerun⸗ 


. gen für die bisherige Veberfegung, und wie alfo die _ 


Weisheit eine neue erheifhe, — Num. 2 bemeife 
nichts, denn fo wären ehemals feine Verbeſſerungen 
geſchehen, und dürften zukünftig nie unternommen 
werden. Man Eönne ja die Erwachſenen, und befon- 
ders die Alten ihre Lebenszeit über, die bisherige nuͤ⸗ 
gen laſſen. Lutheri Verfion, wovon die ſchwediſche 
unter andern eine Tochter wäre, müffe man ihrer Vor⸗ 


trrefflichkeit wegen nicht bey Seite fegen; allein man 


koͤnne unmöglich überall ihr anhängen, denn $uther 
habe felbft an den fpätern Ausgaben ’gefeilet, und werde 
alſo fiherlich, wofern er noch heut zu Tage lebe, dar: 
an beffern. — - Für den in der zten Num. ander 
rathenen Aufſchub wären die bengebrachten Einwuͤrfe 
nicht bindend, Denn nad) des Wettſteins, Millius, 

Küfters und Bengels Bemühungen habe man um | 
a | | folchen 


\ 
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folhen Tert des N. T., dergleichen man von feinem 
klaſſiſchen Schrifefteller. hätte; Rennikotts hebraͤiſcher 
Text werde nad) und nad) unter waͤhrender neuer ſchwe⸗ 
diſchen Wibelüberfegung erwartet; die Kritif werbe nie‘ 
einen nach aller Ureheile ganz vollftänbigen Grad von 
Vollkommenheit erhalten, unb die heilige Philologie 
möchte vielleicht eher eine fchlimmere, als beffere Ge⸗ 
ſtalt in Schweden gewinnen. — In der legten Num« 
mer findet er feine gegründete Schwierigkeit. Die 
Bibel falle ja eigentlich Fein Urbild der ſchwediſchen 
Wohlredenheit abgeben; die Sprache ſelbſt habe un⸗ 
ter der Seitung ber ftodholmifchen Akademie der Wißs 
fenfchaften eine ziemliche Feſtigkeit ihrer Grundſaͤtze geb 
wonnen; völlige Uebereinſtimmung und immerwähs 
rende Beftändigfeit fey darin fo wenig zu erwarten, 
als bey der. franzöfifchen, die nad) mehr als hunderte 


" jährigen Bemühungen ihrer Afabemien noch vieles 


zweifelhaftes übrig gelaffen, und endlich habe fie wahr⸗ 
ſcheinlich durch einen Teffin, Rudenſchoͤld, Dalın, 
Liljefträle, Serenius, Ihre, gleich andern dfe 


‚tern und neuern Sprachen ihre Stufe von Vollkom⸗ 


menheit erreichet, und man liefe alſo Gefahr, eher zus 
rück zu fommen, als vorwärts zu fehreiten. 


Mac) den Danffagungen und Wünfchen bes feß« 
ten der creirten Dodtorum, C. J. Alſtroͤms, auch 
in lateinifcher Sprache, (bis ©. 8 5) befchloß eine ſchwe⸗ 


diſche Predigt diefe feierliche Handlung. (bis ©. 109) - 


Her M. Jon Moman bielt fie über Spruͤchw. 
29,18 und der Hauptfaß war: die zärtlihe Sorge 
für die Religion ſey der einzige fichere Grund zum Gluͤ⸗ 
de eines Landes und Volkes. A. . 


IV. 


28 | Eier auptabſchait. 
ng IV. 
De fynodis et ſpeciatim Korsefani Aboinfbus 
‚oratio, quam in conuentu Yynodali Aboae, 
. die 26. Febr. an. 1773. habuit, et aliquanto 
audtiorem edi curauit C. F. -Mennander, 
“ D. Epife. et Procaric. Aboenfis. Aboae. 1773. 
618, in 4. 


er ehrwuͤrdige Verfaſſer biefer nnuftergafen Sy 
nodalrede ift der nicht lange hernach durch die 
einhelligen Stimmen aller Eonfiftorien, und die Be⸗ 
kraͤftigung des Königs; jum upfalifchen Erzbischum 
. erhobene D. Memander; ein Mann, deſſen Betra⸗ 
gen zu allen-Zeiten, deffen Gefehrfamfeit und Talente 
einer ſolchen allgemeinen Billigung völlig entfprachen. 
Die Rebe ſelbſt ift ihrem Gegenftande und auch bem 
Drte, wo fie gehalten worden, ganz angemeflen. In 
den Noten, deren Inhalt fich nicht fo bequem der Rebe 
ſelbſt bey ihrer Ablegung einverleiben ließ, befteht wohl 
hauptſaͤchlich die im Abdrucke binzugefommene und auf 


dem Titel gemeldete Vermehrung. - 


Da der Verfafler furz zuvor von dem merkwuͤrdi⸗ 
gen ſchwediſchen Reichstage des Jahres 1772 nach ſei⸗ 
nem Wohnfige in jene entfernte. Gegend Europens zu- 
ruͤckgekehrt war: fo war es in der That ſehr ſchicklich, 

feiner aus einem weitläuftigen Kirchenſprengel verſam⸗ 
melten und mit. ausländifhen Sachen nid“ fo, bekann⸗ 
een Geiſtlichkeit, gleich anfänglich ein Furzes Bild der 

“ Sage des ſchwediſchen Reichs nach der Revolution, ine. 
gleichen. des politiihen, Religions» und Gelehrfam- 
keits zuſtandes von Europa-zu entwerfen; und fo zu feis 
nem eigentlichen Gegenſtande der Synoden uͤberhaupt, 
und derer in dem abaſhen Bisthume inſonderheit übers 


| worien (Sı—3) 
, Was, 
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Was die Griechen eine Synode heißen, nennen 
die Lateiner ein Concilium. Das ſind öffentliche Vera 
fammlungen süchtiger Männer, meiftentheils aus dem 


kirchlichen Stande, die, es fey aus, einem beträchtlie 


chen Theile der chriftlichen Welt, oder einem gewiſſen 
Reiche, oder aus einer einzelnen Provinz von der hoͤch⸗ 
ſten Obrigkeit rechtmäßig zufammenberufen worden, 
um ſich nad) der Richtſchnur der heiligen Schrift übee 
Religionsangelegenheiten zu berathfchlagen, und welche 
von Synedriis, Confiftorien und Reichsrägen ver 
ſchieden ſind. 
| So wie die menfchlichen Geſellſchaften entſtanden, 
ſo haben auch ihre Angelegenheiten ſowohl die buͤrgerli⸗ 
den, als auch die Religionszuſammenkuͤnfte veranlaſ⸗ 
fen muͤſſen. Die Beduͤrfniſſe der erſten chriftlihen 
Kirche erfoderten ſolches vorzüglich ‚, da fie von dem 
weltlichen Arme verlaffen, ja wohl gar unterdrüderwar, 
alfo das Collegialrecht unter ſich ausüben mußte. Die 
benachbarten Bifchöfe und Kirchenlehrer berarhfchla- 
geten fich-zuerft unter einander, mit der Zeit auch die: 
aus entfernten Gegenden. Im erfien Jahrhunderte - 
koͤmmt wohl faum eine Spur davonvor, aber im zwey⸗ 
ten ſcheint Dergleichen zuerft unter ben Griechen aufge⸗ 
fommen zu feyn, bie über bürgerliche Angelegenheiten 


durch ihre Deputirten Berathſchlagungen anftellen: IJ 


ließen, und ſo ſcheint es zu 8 der ganzen chriſtlichen Welt 
übergegangen zu ſeyn. Da ſolches unter der heydni-⸗ 
ſchen Negierung wirflich nöchig war, fo häfte es unten . 
der chriftlichen Conftantins des Broßen und forthin 
aufhören follen, welches aber nicht gefchehen ift. Je 


mebr die chriftliche Kirche von ihrer Reinigkeit ablam, . 


befto niehr ward fie nach dem!Staate gebildet, die Un- 
gleichheit der Biſchoͤfe eingeführet, und fo Thüre und 

Thore den Firchlichen Streitigkeiten geöffnet, welche 
durch die Concilien genaͤhret und vermehret — 
ie 
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Die Papiften ſchreiben fie einer görtlichen Anordnung 
zu, welches nod) in des "Juftins Sebronius Buche 
de ftatu ecclefiae et legitima poteſtate Romani Pon- 
tificis gefchieht, auch nicht alle Reformirte und Evan- 
gelifche Haben dieß verworfen, fonbern von der Praris 
ber Apoftel hergeleitet; ob fie fich gleich daben mit ° 
Anrecht auf die Werfammlung zu SJerufalem Geſch. 
K. 15. berufen haben. (bis S. 14) 
Es giebt allgemeine und auch ſpecielle Concilien. 
Zu jenen werden Abgeordnete von allenchriftlichen Län 
bern erfobert, zu diefen nur aus wenigen, oder garnur 
aus einzelnen. rm eigentlichen Verſtande giebt es 
eine von der erften Art; Doch koͤnnte man aus den al» 
tern Zeiten einigermaßen Das nicänifthe dahin rechnen, 
‚and aus den neuern das koſtnitzer. Bey dDiefem und 
dem bafeler fanden ſich auch Abgeordnete aus Schwe⸗ 
den ein; welches fonft felten bey den allgemeinern ge⸗ 
ſchah, fo ſehr auch Innocentius IN. auf dem vierten 
Iateranenfifchen Coneilio 1215 darauf beftand. Die 
Griechen zählen fieben, die Papiften aber bis auf das 
teidentinifche Concilium achtzehn. Mit welchen Rechte 
bas von dem legten behauptet werben fann, ift nicht 
abzufehen, da bey weitem nicht einmal aus dem ganzen 
Dceidente Abgeordnete zugegen ‚waren; man wollte 
denn das Gaukelſpiel fuͤr guͤltig durchgehen laſſen, daß 
der Pabſt, wie es damals geſchah, der Abweſenden 
Stelle durch ſelbſterwaͤhlte Perſonen vertreten läßt, wie 
er damals z. €. feine Stipendiaten, den Dlaus Ma⸗ 
gnus zum Erzbifchofe von Upfala und den Robertus 
Denantius zum Erzbifchofe von Irrland ernannte, 
or der Hand ift wohl fein allgemeines zu erwarten; 
fo wenig ‚als eine allgemeine, beftändig daurende Sy⸗ 
nobe der Evangelifchen oder ber Reformirten. Pro⸗ 
vinzial⸗ oder Narionalconcilien werden ineinem Reiche, 
Dibceocenetlien ‚aber i in einem beſondern Kirchenſprengel 
gehalten. 
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gehalten. Zu jenen gehoͤren das helſingburgſche unter 
der Koͤniginn Margaretha 1394 und das upſeüſche 


1593. (bis ©. 19) 
Die Kenntniß der Eoncilien, beſonbers der größern, 


iſt für einen Theologen fehr nüglich; ‚mobey die Wal 
hiſche Arbeit in diefem Fache billig. gerühmer wire. 


Fuͤnffach find die Gegenftände der Concilien geweſen, 
naͤmlich: die Erhaltung der reinen Lehre mit Verwer⸗ 
fung der Irrthuͤmer; ber Lebenswandel und die Sit⸗ 
ten der Ehriften; der äußere Gottesdienft benebft den 
Caͤrimonien; das Kirchenregiment und bie Pflichten 
der Geiftlichkeit und endlich die Kirchenzucht. Die 
theoretifchen Entfcheidungsfäge heißen, dogmata; bie 
praftifchen, cancnes, und die Verwerfung der Irrleh⸗ 
rer und ber Irrlehren, anathemata. Die Coneilien 
können zwar nüglich feyn, aber im minbeften find fie 
nicht nothwendig, wenigftens nicht aus der Urfache, 
dag ihre‘ Entfcheidungen Gottes Worte an Die Seite 
gefeßet oder ohne fie die Bibel nicht erfläret werben 
koͤnne. Auf dem nicäifehen Concilio dachte man nicht 
daran, denn nach Theodorets ‘Berichte redete Kon⸗ 
ftantin Die Verſammlung darauf alfo an: Euangelici 
et Apoftolici libri et veterum Prophetarum oracula 
perfpicue nos docent, quae oporteat nos de Deo fen- 
tire. . Abiedta igitur. contentione, diflidiorum et | 
bellorum efledtrice, verbis diuinis infpiratis ſolu. 

tionem eorum, Quae quaeruntur, accipiamus. Die 
Berufung auf des Auguftins Ausdruck: Euangelio 
non crederein, nifi me auctoritas ecelefiae moueret, 
kann alfo nicht weiter gehen, als daß bie Kirche ein 
Zeuge und ein Wächter der Bibel ift, ob gleich die 

Auslegung ganz und gar von der Abficht des Schrifte 
ſtellers und:ber Behandlung der Worteabhängt. Die 
Concilien find alfo ganz der.beiligen Schrift unterwor⸗ 
fen und dürfen nichts wider ſie Kern. Die ur 


— 
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fie angeordneten Gebräuche verbinden nicht auf ininier. 
Sie haben oft geirret, welches an den größten big zum 
fridentinifchen gezeiget wird, und bie orientalifche und 
oceidentaliſche Kirche haben hievin oft gemeinſchaftliche 
Fehltritte gethan. - Es giebt älfo vechtgläubige ketze⸗ 


riſche und. ſchismatiſche Concilien; eins mehr, das an⸗ 
dere minder, (bis ©. 26) 


-Auf die Frage: wer die Concilien zuſammenberu- 


fen koͤnne? antworten die Papiſten: der Pabſt. Es 


wird dabey richtig angemetfet, daß, da ſich ſolcher nun 
über die Concilien erhebe, und ſich foldye unterjoche, 
fo fe) es beſſer, ohne folche gleich von dem Stuhle Pes 


eri zu entſcheiden. Die Einmürfe aus: Johan. 21, - Ä 


15. 16 und aus dem,' aber fälfchlich, angezogenen Ge⸗ 
Brauche des apoftolifchen Chriſtenthums ſind gut abge- 
fertiget, und die Ränfe der ehemaligen römifchen Bi⸗ 
fchöfe Eurz angezeiget worden. . Wobey audı Carpʒov 
widerlegt wird, der das Recht, Eoncilien zufammen« 
zuberufen, den eingebildeten und erdichteten Epifcopal- 


. «echten der Fürften zufchteiben will; da fie zu jenem, 


wie zu andern äußerlichen "Angelegenheiten der Kirche, 
als hriftliche Obrigfeiten bevollmächtiger find. Die 
Unterfuchung der Wahrheit ftehe ihnen nicht weiter, 


—als andern Kirchengliedern, zu, obgleich die Kir- 


ehenlehrer freylich am meiften hierzu berechtiget ſind. 
(bis ©. 30) 

Mit Borübergehung. vieler Dinge , als des Vor⸗ 
ſitzers u. ſ. w. koͤmmt der Nutzen der Concilien in Be⸗ 
trachtung. Gregor von Nazianz ſchreibt zwar, 


er wolle keine weiterhin beſuchen, denn es herrſche ſo 


viel Gezaͤnke darauf; und Luther äußert fi chr erhabe 


nie eins gefehen, weldjes der heilige Geiſt regieret 


hätte; allein die unruhigen Zeiten, worin beide le⸗ 


beten, haben fie wahrſcheinlich auf dieſe Meynung ge⸗ 
fuͤhret. Auguſtinus bat wohl nicht unrecht, wenn 


„se 


— 
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er Ihnen ein heilfames Anfehen in der Kirche Chrifli 

zuſchreibt. Mur müßten fie nach der Hegel des götte _ 
lichen Wortes und dem nüglichen Kirchenorbnungen 
eingerichtet, und von den päbftlichen Misbräuchen ges 
zeiniget ſeyn, wie es die Synoden in Schweden und 
auch'in dem Bisthume Abo wären. Dadurch würe 
den offenbar Friede und Einigkeit unter den Kirchen 
und ihren Lehrern geftiftet und erhalten, (bis ©. 35) : 


Bon dem, was unter ben päbftlichen Bifchdfen zu. 


Ibo vorgefallen iſt, weis man wenig. Die Kirchen⸗ 
vifitatiorien nahmen wohl ihre meifte Bei weg. Dres 
gorius Xi. fhrieb 1374 fehr feharf an den Erzbifchof 
zu Upfala, daß die Spnoben in Schweden fo vernach« 
‚ bäßigee würden. Die Machrichten von bem erften 
“ Jahrhunderte nach ber Reformation find in den haͤu⸗ 
figen Beuersbrünften und Kriegszeiten faft ganz vers 
loren gegangen. Des Erzbifchofes L. P. Gothus 
Conflitutiones Ecclefiaflicz von 1637 enthalten die 
bauptfächlichften Synodalvorfchriften in fih; auch hat 
der Bifchof zu Abo und erfter Profanzler ber bort er 
richteten Univerſitaͤt J. B. Rothovius 36 Artikel in 
eben der Abſicht herausgegeben. Wenn auch Bo⸗ 
dinus in ſeinem Buche de republica nicht mehr uͤber 
die einmal angenommene Religion diſputiret wiſſen 
will: So find doch wohleingerichtete Diſputationen 
daruͤber keinesweges unnuͤtz. Es ſind deswegen ſeit 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts die Synodaldiſ⸗ 
putationen in einigen ſchwediſchen Bisthuͤmern fruͤher, 
in andern ſpaͤter dutch den Druck bekantit gemacht 
worden, (bis ©. 44) | | - 
Der kurz zuvor genannte Bifchef Rothovius 
- mashte 1637 dazu die Vorkehrung. Eine der unter 
ihm gehaltenen Difputationen ward 1633 zu Witten, 
berg. gedruckt. Die unter den folgenden Bifchöfen, 
dem 3. Nettaus, I. IE, Terferus, ben beiden Ge⸗ 
H. Tbeil. vu zeliie, 


3 - Erſter Hauptabfchnitt. 
zelis, H. Witte, 2. Tammelin, J. Fahlenius 
7. Browallius und dem hochwuͤrdigſten Verfaſſer 
felbit gehaltenen Difputationen find forgfältig ben. Ti⸗ 
teln und’andern Umftänden nach angezeiget, und dar⸗ 
aus die Schlußfolge hergeleitet worden: in tanta ſecta- 
zum varietate, quae Chriflianae ecclefiae corpus alibi 
deplorandum in modum feindunt lancinantque, et 
fub tot et tantis belli, peflis et famis cladibus miſe- 
ziisque, quibus haec prouincia faepius fuit vexata et 
interdum fere opprefla, :nobis tamen et patribus no- 
firis inde a reformatione eandem fuifle de Deo, di- 
vinisque rebus omnibus conflantem fententiam men- 
tis etc. . Da von 1629 bis 1773 über so. Synodal⸗ 
Difputationes in Finnland angeftellet, und durch den 
Druck befannt gemadjt worden: So kann man daraus 
‚auf den Fleiß der Geiftlichkeit in einer Provinz fejliefe 
- fen, welche von vielen als eine von dem bothnifchen und 
Finnifchen Meerbufen eingefchloffene und fo gewiſſer⸗ 
maßen von. dem übrigen gelehrten Eurppa abgefonderte 
"und gleichſam erilicte Gegend angefehen wird. E. 
 Knö: (4.) Compendium Theologiae Praclicae vna 
cqcum breui delineatione "T'heologiae Paftoralis 
.  Pradicae. Upjaliae. 1773. 700 ©. in 8. 33 
PL). DE 5 Se EEE 
Dir Arbeit ift ein Auszug des groͤßern Werkes, 
m welches der Herr D. und Domprobft zu Sara 
im J. 1768 zu Stockholm bey Heffelberg; heräusgab: 
- Inftitutiones Theologiae Pradticae. Eine. Recenfion 
deſſelben ift für‘ die. Schweden in Lärda Tidningar 
- For 1769 N. 18: 19 und für die Ausländer iy den 
. göttingenfchen Anz, von gelehrten Sachen 1169 
I F .— St. 
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St.51 arzutteſen. Der Auszug beffelben; der bier 
angefünbige wird, ſtimmt allerdings meiftentheils mif 


dei Inflitutionibus überein, doch ift er zum Theile ab« 
gefürget, zum Theile vermehret und umgearbeiter, - 


Zum Erempel ſtatt der vorläufigen Differtation: de 


veritate ac divinitate Scripturae S. et Religionis Chri 


flianae eidem congruentis aduerfus obiectiones ho 


ſtium Chrißtianifmi immota, die in dem größer - 


Werke fteht, findhier $. 1. Praenotiones Thheologicae 
in 13 Aphorifmen vorangeſchicket, und ſtatt der in je⸗ 
nem abgehandelten Officiorum in .certis ftatibus, prae- 
fertim ecclefiaftico, obferuandorun, hier nur die 
Pflichten der ehrer und Zuhörer $$. 167. 168. kuͤrz⸗ 
lid) abgehandelt und. jene weitläuftigere Betrachtung 
über ſolchen Gegenftand in einer Synodaldiflertation 


umftändlicher ausgeführet, bier aber zum Schluſſe an⸗ 


gehaͤngt worden. 
Was die Lehrart anbetrifft, nach welcher bie theo« 


fogifhe Moral in der chriftlichen Kirche foll vorgetras 
gen. werben; fo fage der Verfaffer ($. 5) Eurz: „wie 


„ein guter Baum gepflanzet werden möge, welcher 
mneue und gufe Früchte frage.“ Dem zufolge zer⸗ 


‘ 


fälle das Werk in zween Hauptabſchnitte. Der erfter 


wie ein guter Baum gepflanzet werden müfle; der 
zweyte von ben guten Früchten des guten Baums, wel⸗ 


‚ches die Pflichten des Chriſten gegen ort, fic) felbft 


und andere wären. 

Der Recenſent ift bey afler Achtung gegen bie 
fhriftftellerifchen Werdienfte des Heren Verſaſſers mit 
diefen Plane und Eintheilungsgrunde gar nicht zufries 
ben. Er ift ganz figuͤrlich, kann freylich auf der Kan 


zel, wo man hie und da für den gemeinen Haufen finn« - 


ih und finnbilblic) reden mag, wohl gebuldet werden, 
iſt aber für den röiffenfchaftlichen Vortrag, dergleichen 


ineinem lateiniſch gefchriebenen gonpendio Stattfinden 


muß⸗ 


3 


6. Exfler Hauptabſchnitt. 


muß, offenbar unſchicklich und der logikaliſchen Schaͤrfe 
unangemeſſen. Wie ſehr ſtoͤßet es nicht wider die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Genauigkeit der Ausdruͤcke, wenn in dem 
erſten Abſchnitte: Wie der gute Baum gepflanzt 
werden muͤſſe, im erſten Kap. von dem Zuſtande der 
herrſchenden Natur; im zweyten: von dem Uebergange 
aus jenem in den Stand der Gnade, durch Bekehrung 
und Wiedergeburt; im dritten von dem Stande der 
herrſchenden Gnade, naͤmlich: der Heiligung und der 
chriſtlichen Heiligkeit, geredet wird! Denn da die 
Hauptabtheilung figuͤrlich war: ſo haͤtten es auch die 
- Unterabtheitungen ſeyn und in Bildern durchgefuͤhret 
werben müffen. Dem zweyten Hauptabfchnitte ift vor. 
. "den darin vorfommenden und vorher angezeigten drey 
Theilen eine Einleitung von den Pflichten der Chriften 
überhaupt vorangefegt, und ihnen denn ein nörhiger 
Anhang von.den in gewiſſen Ständen zu beobachtenden 
Pflichten zugefuͤget worden. 
Ob nun der Herr Verfaſſer die Anmerkungen, die 
ihm von den obigen Recenſenten gegeben worden, ge⸗ 
nutzet und ihnen ein Genuͤge geleiſtet habe? wie er es 


I verſichert , bleibt ihnen uͤberlaſſen. So weitlaͤuftig er 


in manchen Kapiteln iſt, beſonders, wo es auf die Haͤu⸗ 
fung bibliſcher ſynonymiſcher Ausdruͤcke und Redens⸗ 
arten ankoͤmmt: fo kurz iſt er oft in Materien, die für 
bie Ausübımg gewiß einer ausführlichen Auseinander« 
ſeßtzung beburft härten. Der Gebrauch des heil. Abend« 

| mahls iſt in der Moral fo gut, als ganz, vorbengelafs 
fen. Die Lehre von der Wicdererftartung ift faft nur 
mit einer Anführung aus der Stelle des Auguftius ab⸗ 
gefertiget, und uͤber Unwahrheit und fügen fehr wenig | 
gefagt worden, 

Der Eifer für Die Wahrheit und die rhärige Aus - 
. Übung. berfelben leuchtet übrigens bey bem Verfaffer 
auf allen Seiten hervor, {mb ber Recenſent wuͤnſchet 
. ihm 


— 
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Kom das Vergnügen, duch über bieß Compenditn 

eben ſo vielen Segen und Dankſagungen von andern 

einzuaͤrnten, als es ihm nach Bekanntmachung der 

‘ Inflitutionum, ‚feiner Meldung nad), geſchehen ſey. 

16 VI. 

Profofserf 2ttning af then helige Shift, p8 Hans 
Kongl. Majefläts nädigfle befallning af then Hl 
Svenjka Bibeltolkningens ofverfeende i näder for- 
ordnade ſur ſailde Commifhon. (Probeüberfez 

zung der heil, Schrift, auf gnaͤdigſten befehl 
St. Rönigl, Majeſtaͤt, von der zur Berichti⸗ 

gung der fchwedifchen Bibeldolmerfchung in 
Gnaden veroröneten befondern Aommillion.) 

Stcockholm, bey Pfeifer, 1774 — 1782. Zu 
den 7 im vorigen Theile diefes Archive ©. 2285. 

erwähnten Stücken, ifinoch das ste, das den .- 
Propheten Jeſaia enthält, im Zahre 1782 hin 

zugekommen; von welchen, ohne Nückficht auf 

- Die Jahre, eine kurze allgemeine: Nachricht er⸗ 
theilet werden ſoll. 


llerdings muß es dem auslanbiſchen Gelehrten äufe 


ferft wichtig ſeyn, eine zuverläßige Nachricht und 
einen richtigen Begriff von dem Fortgange und ber ine 
nern Befthaffenheit diefer großen und glänzenden Une 
Ä ternehmung zu bekommen, die der ſchwediſchen Geiſt⸗ 
lichkeit, in einem gelehrten Geſichtspunkte betrachtet, 
gewiß viele Ehre machen wird. Sechs Biſchoͤfe, und 
ſonſt noch ſechs Doctores der heil, Schrift, nebft dreyen 


andern oͤffentlichen kehrern ber griechiſchen und morgen“ 
& 3 ande 


— 


8° Erfler Hauptabſchnitt. 
laͤndiſchen Eprachen, und ein Secretär find wirftic 
arbeitende Mitglieder diefer ehrwuͤrdigen Kommiſſion. 
. Außerdem ſind noch fünf angefehene Männer gnaͤdigſt 
beftellet worben, die mitihren allgemein geprüften Ein« 
fihren in ver Jurisprudenz, Aftronomie, Botanik, 
Mebdicin und andern Wiflenfchaften, in den Zufammen« 
fünften der Kommiffion das angelegene Werk durch 
Don und Hilfe befördern ſollen. Dieſe mit der größe 

- zen Senerlichfeit beftellte, und mit dem höchften Anſe⸗ 
ben verfehene Verſammlung fol nun nicht allein eine 
moͤglichſt vollfommene Bibelverfion liefern, fondern 
es ift auch in der Föniglihen Inſtruction ausdrücklich 
geboten, daß „in dem Hauptconcepte zu einem jeden 
" „biblifchen Buche, und bey jedem Verſe, die Gründe 
nangeführet werden ſollen, warum bie Kommittirten 
„eine folche und Feine andre Ueferfegung haben geben. 
- „eönnen, damit die fehmedifche Kirche fich nicht nur 
„einer genauen Bibelverſion erfreuen möge, ſondern 
„auch mit der Zeit eine gründliche Erklaͤrung der 
„beil. Schrift in ſchwediſcher Sprache geleiftet wer« 
. " „ben koͤnne. Serner fol in einem befondern Werke, 
„eine aus der heil. Schrift und der Kirchengeſchichte 
„gefchöpfte vollftändige Einleitung in alle biblifche 
vuͤcher für-die ſchwediſche Verſanimlung ausgearbei« 


in 2 


„tet werden. “* — | 
Wirklich ift alfo fehr viel von diefer glänzenden Ge⸗ 
fellfchaft zu hoffen: und wir haben fehon einen beträchtlie 

chen Anfang. Man muß aber ja nicht vergeflen, daß 
. 8 eine Probeüberfegung if. Und wie ift Die gera⸗ 
then? — Wem wäre es hier mit einem diktatori⸗ 
ſchen und doc) immer fehr unbeftimmten, gut, ober 
. mittelmäßig, oder fonft einem ſolchen Woͤrtchen zur 
Arntwort gedient? und wer wollte fo unbefcheiden fen, 
68 fo geradezu zugeben? Wenigſtens wird es der Nor - 
„ senfene ‚nicht hun, ber nichts weniger, als ber ange 
oc | -fehene 


4 
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ſchene Mann: ift, dem man folches allenfalls vergeißen 
koͤnnte. Alfo nur Beyſpiele; das Reſultat mag der: 
Leſer felbft herausnehmen. — Erſtlich von dem al⸗ 
ten Zeftamente. 


Zuboͤrderſt bittet Kecenfnt den Leſer, bie me 


würdige Recenfion des Hrn. Ritters Michaelis in feis 


ner Dr. u, Ereg- Bibliorhef Th. 10. p. 140 fg. nach⸗ 


zuleſen; denn man darf verfichern, daß alles, wag ein 


vernünftiger Leſer Daraus ziehen kann, gewiß ein voll» 
kommen richtiges Urtheil über das erfte Stuͤck der Pros 


beüberfegung ausmachen wird, Nur ſo viel muß hin _ 
zugefuͤget werden: Diefelbige Kritif, der die Herren 


Ueberfeger im gedachten Stücke gefolgt find, herrſchet 
auch in den ‚übrigen. Aber in einer andern Ruͤckſicht 
findet ſich ein merflicher Unterſchied. jenes enthiele 
ein biftorifches Buch; bier fommen die vornehmften 
poetifchen Stücfe der Hebräer vor. Keiner wird es 
läugnen, daß man ein biftorifches Bud) wohl gar guet 


‚überfegen kann, und doc) bey einem poetifchen etwas _ 


verrathen wird, das man nicht gern verrathen haben 
möchte. Leider haben bie hebräifchen Dichter nichrime 
mer das befte Schicfal gehabt. Einige ihrer Ueberſe⸗ 


ger find zu gelehrt, andere zu ungelehrt, oder geſchmack⸗ 
los, oder ſonſt was geweſen. Soll einmal der poeti- 


ſche Theil der Bibel recht gut uͤberſetzt werden, ſagte 


einſt ein ſonderbarer Mann: fo muͤſſen entweder unfre 


Philologen erſt ſchoͤne Geiſter werden, oder unſre (hd 
nen Geiſter fich auf die Bibelgelehrſamkeit legen. Wirk. 


lich fonderbar! Aber — — — Ich denke, daß eine 


moͤglichſt genaue Ueberfegung der ſchwediſchen Verſion 
ins Deutſche den Leſer in den Stand ſetzen werde, ſelbſt 
richtig zu urtheilen. Es iſt nur Schade, daß er dar⸗ 
aus nicht ſehen kann, in wie weit die Herrn Ueberſetzer 


die große "auf beſchen ra richtige Poſitionen und 


einen 


\ 
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einen guten! Fall Wohlklang hineinzubringen. Ent. 
wird hoffentlich alles gleich feyn,  - om 


Hiob Kap. 3. 


1. Damadı öffnete Hiob feinen Mund, und verfluchte - 
ſeinen Geburtstag. Er 
5. Brach aus und fagre: | 
3. Ad) daß ber Tag nie da gemefen wäre, an dem ich 
gebohren ward! 
J die Nacht, bie ſprach: ein Mann iſt empfan 


ö. “or daß diefer Tag lauter Sinferif geblieben 
waͤre, 

Daß Gott von oben her thn niche gewuͤrdiget 
te, 


hät 
Und daß fein Sicht auf ihn Härte aufgehen dürfen! 
z. Und daß Finſterniß und ſchrecklicher Schatten ihn 
behalten haͤtte, 
Daß ihn die dickſte Wolke ſich zur Wohnung ge | 
nommen hätte, 
Und daß das auf ihn folgende Elend ihn abgefihrect | 
- hätte zu fommen! | 
N Ad! wi Das Verderben dieſe Nacht wweggetiffen | 


Da | M e feitte Stelle unfer Den Tagen des Jahres | 
befommen hätte, | 
Und nice in die Anzahl der Monate gekommen 
waͤre! 
5, Ah! dag diefelbe Nacht unfruchtbar geweſen, 
Und feine Freude dann vernommen wäre! - 
8. Ach! daß die, welche Tage verbannen, dieſen weg⸗ 
gewandt hätten, 
- Die dazu hereit ſind, einen Tag, der ben Krokodil 
eruweckt hat! | 


9. Und 
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Da Se See ee nn ee 
A. Synodaidifferfationen. 
5) zu Star) 


Bteuis Delinsatio Theologias Paforalir 
 practicae, quam etc. publice ventilandam ſiſtit 
' ANDR. KNOs, $. Theol. D. et Archipraepofitus 
. Skarenfis etc. Skaras. 1773. 9 Bogen in4, 10 

' Sch. 4% ® 


He Herr D. und Domprobſt ift in feinem Stande, dies 
jenigen ausgenommen .. die aus Pflicht fchreiben 
muͤſſen, einer der fleißigſten Schriftfteller, welcher mit 
feinen Talenten Nugen fihaffen will. Er liefert bier eine 
Surie praftifche Paftorattheologie, weiche für Kandida⸗ 
en in der Theologie und Anfänger im Lehramte viel nuͤtz⸗ 
liches fagt; und dag in einem Lande, welches fich noch 
nicht über die Menge von Schriften in diefem Fache zu 
heſchweren hat. Eine allgemeine Vorſtellung von dem 
angezeigten Gegenſtande mit den Vorkenntniſſen dazu geht 
natuͤrlich ($. 1.) voran. Zu dieſen rechnet er die ander· 
weitig entlehnten Saͤtze von der Stiftung, Nothwendig⸗ 
keit, Pflichten, Würde des Lehramts u.f. w. Nun ent⸗ 

wirft er die Pflichten der Kirchenlehrer allgemein, und 
zeiget die Briefe an den Timotheum und Titum als die 
jauptquelle derfelben an. ($.2.) Daraus leitet er ven 
Folgeſatz Her: daß die Gottesgelehrſamkeitbefliſſenen 
bauptfächlich ſich beeifern folen, vollkommen und zu al - 
. Sem guten Werke gefchickt zu werden (5. 3.); und hält es 
für eine fatanifche Lift, daß man die Frage aufwuͤrfe: 
Ob man mit den Donstiften und Fanatikern annebmen 
folle, daß Das Kirchenamt "eines Unwiedergebornen 

„ganz 


©) Bon der Wefchaffenhelt der Sunoben in Schweden und 
den dabey üblichen Difpufationen vergleiche man im fünf ' 

tem Abſchn. die erſte Nummer. 

**) Die Ordnung der Syn. Diſputationen richtet ſich nach der 
Ordnung, wornach die Bisthuͤmer gerechnet werden. 


u Theii. | 
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1. Erfler Hauptabſchnit. 
21, —e— ‚verlangen, der ſich doch nicht ein 
ndet 


Und ihn lieber, als verborgene Schaͤtze, hervor⸗ 
gruͤben. | 


22. 3. Die fid) ſehr freueten 


Und froh waͤren, wenn ſie das Grab fanden, 
23. Warum hat er dem Manne Seben gegeben‘, befs 
. fen Weg vergeflen ift, 
Und den Gott überall mit Dornen umgeben bat? 
24. Mein Seufzen ift mein Brodt, 
Und mein jammern ift mein Trunk. 


® 
25, Was id) am meiften befürchte, koͤmmt über 


mich, 
Und wovor mic) ſchaudert, bas trifft mich. 


26. Ich habe feine Rufe, feine Stille, feine Er⸗ 
quidung, 


Echrecken überfällt mich. 


“Hoffentlich find die Leſer zufrieden, daß ich Diefes 
fchöne Stuͤck gewählt habe. Ein Paar Anmerkungen 
find dabey aͤußerſt nothwendig. Beym gten Verſe 
koͤnnte wohl einer denken, ich haͤtte nicht richtig uͤber⸗ 
ſetzt; wenn aber meine Ueberſetzung undeutlich iſt, fo 
darf ich verſichern, daß die ſchwediſche es noch mehr iſt, 
wo der Cafus, in welchem das Wort Tag. zu vers 
ftehen fen, nur.aus dem Zufammenhange zu errathen 


iſt: es kann Mafc.und Fem., Nom. oder Genit: ſeyn. 


Man muß die Sprache fehr in feiner Gewalt haben, 
um in dergleichen Fällen Zweydeutigkeit vermeiden zu 
koͤnnen. — V. 24. Beynabe biefelbe Ueberſetzung 
finder ſich in der alten fchwedifchen Bibel. Die deut⸗ 
fche Iutherifche, aus der die alte ſchwediſche befannter- 
maßen gefloffen ift, hat fie nicht. Es fehlen mir die 
nötigen Urfunden, um nachfpüren zu koͤnnen, wo fie: 
ef hergekommen iſt. So viel ift offenbar, daß. bie 


lutheriſche 
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sarherifche nicht nur richtiger ‚ fondern wohl gar ſchoͤ⸗ . 


ver iſt. | 


Mrun noch einige Worte bon dem neuen Tefta« 
mente, und zwar nur einige wenige’ Beyſpiele der bes 
trächtlichften Verbefferungen, in dem Matthäo.. 


Marth. I: 1. Jeſu Befchlechtregifter; und niche 
mehr Buch feiner Geburt. — V. 17. nide-mehe 


das babyloniſche Gefoaͤngniß, ſondern ſchon para⸗ 
phraſtiſch: die Zeit, da die Juden nach Babel 


weggefuͤhret wurden. — V. 19. Ilocoderyuoe 
rıocs, offenbarer Beſchaͤmung ausftellen. — 


Cap. Il. Ilgooxwvew. V. 2. 2. 8. niederfallen, — 
V. 18. Dom ev Pan, ein Befchrey zu Rama. 
— 111. 5, geben noch Städte und Länder, — 
V. 12. —RR Aalın, niche Spreu. — V. 15. 
Mcoiocuvn was UNS obliegt. — IV. 4. lebt ber 
Menſch von allem, was Gott verordnet. Wo bleibt 
nun das liebe Brodt: Gottes Wort? — BB. 16. 
Hier ſind die Herren Ueberſetzer mehr dem Jeſaias oder 


vielleicht den 70 gefolget, als dem Matthaͤus. — 


V. 28. wird erıdupnoe, mit unteuſche Begierde, 
"gegeben. — V. 29. onavdarılew zur Sunde rei⸗ 
zen wollen. — DB. 44. ETNEELLOVTwV UMS die 
euch übel berüchtigen. — VI. 22. arAss uns 


beſchaͤdigt. — VII. 29. efscız heißt hier wie 
Luc. 4, 32, fo viel als Authoritaͤt. — VII. 12. 
exoros To e£wregov hier und fonft überall: die Sins 


fterniß die draußen ıfl. — IX. 14. rore bey 
diefer Gelegenheit. — X. 5. nehmer nicht den 
Weg nad) den Heiden. — XI. 6. axavdarılem 
heiße hier: Belegenbeit nehmen ſich zu ftoßen und 
fallen. — 12. Das Himmelreich ſcheint gleid)s 
fam mie Gewalt angegriffen zu werden: Und 

Luc. 16, 16, ſtrebt das Volk eifrig hineinzukom⸗ 

men, 


— 


44 Erler Hauptabſchnitt. 
men. — 13. me0edrrevvav, find Lehrer gewe⸗ 
fen. — 33. nicht mehr Hoͤlle, fondern Abgrund. 
XI. 7. niht Barmherzigkeit, fondern Berechtig; 
Bei, — XI. 15. ſtehet noch: ihre Ohren bs 
ren Übel, — a1. axavdarslera: fällt er ab. — 
57. eexavdarılovro fie ftießen fich an ihn. (Hier 
pber fielen. fie niche wie Cap. Xl. 6) — XVI. 7. 
iſt or; periphraftifch- ausgedruckt: es koͤmmt davon, 
daß ꝛc. — 18. nie Pforten der Hoͤllen, for 
‚ bern: die Macht des Todes, Ä 
Der Leſer urtheile nun felbft von dieſem Wenigen, 
Wenn er unpartheyifch und feharffinnig ift, fo braucht 
er gewiß nicht mehr, um von dem Ganzen urteilen 
zu fönnen. Ich würde alfo hier ſchließen, wenn ich 
nicht ebenfalls verbunden wäre, zu fagen, wie bie Ar⸗ 
- beit der Hrn. Kommittirten bier in Schweden aufge« 
- nommen worden. Es bat wirflid) an folchen. Mäns 
nern nicht gefehlt, die es geroagt haben, den Hrn, Ue⸗ 
beifegern zu wiberfprehen. Man has, befonders an 
fangs, ihre Proben auf alle Seiten begudt. Einer 
hatte aroße Brillen, ein anderer Fleine, : ein dritter 
Feine; alle aber wollten Fehler, große und Fleine, ges 
fehen haben. Die feinften ſah feiner; oder. ſchwieg 
er? Die häufigften Vorwuͤrfe waren dieſe: Die Hrn. 
Kommittirten hätten ſich überhaupt zu viele Freyheit 
genommen: eine Orthographie gebraucht, die zum 
Theil alt, zum Theit fich ungleich wäre: auch meynen 
noch die mehreften, das alte Teftament fey nicht fo gut 
. und fließend überfegt, alsbas neue. Ich will Die zwo 
'erbeblichften Schriften, die wider’die neue Bibelver⸗ 
fion berausgefommen find, noch namentlich er⸗ 
waͤhnen. W W 
Anmdrhningar öfver Förffa Stuchet af ilien 
Sumfka.. Prof Ofverſattningen af then Heligu 
2 Skrift, 


Weitlauftigere Hecenfi onen. 48 
Strift, författads af Matthias Norberg, Grace.Lite. 
Docens. (Arimerfungen uͤber das erfte Stuͤck von der 
Probeüberfegung der heil. Schrift ꝛc.) Upfala 1776: 
132 Oktavſeiten. Der Herr Verf., der nunmehrö 
mit Ruhme Profeffor ber morgenländifchen Sprache 
zu Lund ift, zeigte ſich hier, als ein fehreifriger An⸗ 
bänger vom Aoubigent, (doc) ohne ihn zu nennen) 
den famaritanifchen Pentateuchus betreffend. Er 
nenne wohl in der Vorrede das, was er davon ſagt, 
ſeine eigenen Gedanken; aber es iſt wirklich ganz 
verbotim aus Houbigants Prolegomenis, und jwar . 
gut überfege. Wahrhaſtig Fein feines Kompliment 
für die Herren Meberfeger! denn wie konnte folchen 
Houbigant unbekannt feyn? Auch die Anmerkungen 
ſelbſt find faft ſaͤmmtlich geborgt. Dem Ruhme, den 
ſich dieſer Gelehrte auf feinen nachherigen ausländifchen 


Reifen, durch Hülfe der gluͤcklichſten Coneurrenzen, - 


erworben hat, wird jene frühere Arbeit für bie Zufunfe 
nicht nachtheilig ſeyn. 


Anmärkningar öfver St. Pauli Kifll ı till Ihe 
Romare; författade under jamfürelfe of’ nya Prof J 
Öfverfättningen med Grundtsxten, och vin gamlı, , 
ſamt andra Verfioner, af Andrcas Knös, den hel. 
Skrifts Doßlor och Domproſt iSkara. (Anmerkungen 
über St. Pauli Epiftel an die Römer; verfaffer unter 
‚ Bergleihung ber neuen Probeüberfegung - mit dem 
Grundtere, unſrer alten, und andern ‘Berfionen.). 
Upfala 1779. 558 Seiten in 8. Der Herr Verfafler 
hat (es fey zu feinem Ruhme geſagt) viel aͤhnliches mit 
dem Herrn D. Goͤtze in Hamburg: Orthodor, eif 
tig, fehr belefen, wortreich, doch etwas fhwerfällig 
zu lefen. Die Freyheit, die ſich die Herren Kommit- 
tirten follen herausgenonmen baben, ftöße ihn am 
meiften,, Es heißt fogar in der Vorrede: ich babe 
mehrere | 


\ 
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‚mehrere (er hätte faſt ſagen fönnen: unzaͤhlige) Ue⸗ 
berſetzungen verglichen, (und treulich angeführt) . 
nicht um meinen‘ Anmerkungen daraus bie 
Staͤrke zu verfchaffen, die aus andern Gruͤn⸗ 
den. geholer werden muß, fondern — — um 
zu zeigen, -Öaß Feiner von.allen, die ich) Eenne, 
ſich eine ſolche Srepbeit genommen, feine eigene 
"mit den Worten des Tertes 3y vermifchen, als 
es in der neuen Probeuͤberſetzung geſchehen 
iſt. St. | 
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Beurtheilende Verzeichniſſe 

| von den | J 
Synodal⸗ und Univerſitaͤtsdiſſertationen, 
den Abhandlungen der verſchiedenen Wiſſen· 
ſchaftsakademien und Societaͤten, und auch 


den darin gehaltenen merkwuͤr⸗ 
| digen Reden. 
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A. Synodaidifferfationen. 9 )“ 

. a 2). Su Skara. *) | u 


Breuis Delineatio Theologiae Pafloralis 

 practicae, quam etc, publice ventilandam fiftit 

' ANDR. KNOg, S. Theol. D. et Archipraepofitus 

. SKarenfis etc. Skarae. 1773. 9 Bogen in 4, 10 
Sch. 4 r. | ° 


8 )er Herr D. und Domprobſt iſt in ſeinem Stande, die⸗ 
jenigen ausgenommen, die aus Pflicht ſchreiben 
müffen, einer der fleißigſten Schriftſteller, welcher mit 
feinen Talenten Nugen ſchaffen wid. Er liefert bier eine 
turze praftifche Paftoraltheologie, welche für Kandida⸗ 
fen in der Theologie und Anfänger im Lehramte viel nüß- 
liches fagt; und dag in einem Lande, welches fich nuch 
nicht über die Menge von Schriften in dieſem Fache zu 
heſchweren bat. Eine allgemeine Borftelung von den 
angezeigten Gegenftande mit ben Vorkenntniſſen dazu geht 
natürlich ($.1.) voran. Zu diefen rechnet er die anders 
weltig entiehnten Säge von ber Stiftung, Nothwendig⸗ 
feit, Pflichten, Würde des Lehramts u. f. w. Nun ent⸗ 
wirft er die Pflichten der Kirchenlehrer allgemein,. und 
“ zeiget die Briefe an den Timotheum und Tikum als bie 
—8 derſelben an. ($.2.) Daraus leitet er den‘ 
Folgeſatz her: daß die Gotkesgelehrfamfeitbefliffenen 
bauptfächlich fich beeifern ſollen, volfommen und zu ab - 
lem guten Werke gefchickt zu werden (5. 3.); und hält es 
für eine fatanifche Lift, daß man die Frage aufwuͤrfe: 
b man mit den Donstiften und Fanatikern annebmen 
folle, daß Das Kirchenamt "eines Unwiedergebornen 
0 | \ . „ganz 


. 9) Don der Beſchaffenheit der Sonoden in Schweden und 
den dabey üblichen Diſputationen vergleiche man im fünfe 
. tin Abfchn. die erfie Nummer, 2 
*) Die Ordnung der Syn. Diſputationen richtet ſich nach der 
Ordnung, wornach die Bisthuͤmer gerechnet werden. 
U Theil, nn J D 
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ganʒ unkraͤftig ſey? da vielmehr dieß gefraget werden 
ſolle: Was für Diener Chriſtus in der mit feinem Blute 
erlöfeten Kirche haben wolle? und wie ſchlecht Dieje⸗ 
nigen ſich und der Kirche rathen, welche von der Art 
nicht find? füge auch hinzu: daß, wer unwiedergebo⸗ 


sen wäre und von Chriſti Geifte fich nicht leiten Tieße,. 


von feinem eigenen ,. aljo einem boͤſen Geiſte regierek-tmere 
den muͤſſe. Es giebt Kennzeichen, wodurch fich Kalte, 
Höfe und treuloſe Sehrer und Diener der Kirche von ben 
wahren, guten und gefreuen unterfcheiden. jene fuchen 
fich, Ihe Brodt, Ehreund Bequemlichkeit,. nicht die Heerde; 
predigen aus ihrem Herzen; fuchen die irreuden Gottlos 
fen nicht; _ nehmen ſich der bußfertigen Suͤnder nicht an; 
meiden fie att des Evangelii mit Schattenwerfe; Ichren 
ftatt der wahren Gerechtigkeit eine falfche. (6. 4.) : Dieſe 
- find das Gegentheil. ($. 5.) Und weil Chriſti Ausfpruch 
Matth. 23, 2. 3. von den praftifchen Indifferentiſten oft 
dahin gemisbrauchet wird, als ob er den Brundfägen eis 
ner gefunden Paftoraltheologie und unfern fombolifchen 
Büchern widerfpräche: Go werden folche (8. 6.) zurecht: 
gerwiefen. - Nach diefen allgemeinen Betrachtungen ſteigt 
er zu den befondern fpeciellen herab. Er handelt vom de 
geprüferen Bewährtheit eines Kirchentchrere ($.7.); um: 
terſuchet, worin die eigentliche DBefchaffenheit der von 
dem Apoſtel gefodereen richtigen Theilung des göttlichen 
Wortes beftehe und was dazu gehoͤre, nämlich theils Er 
kenntniß deffelben und des Geelenzuflandes der Zuhörer, 
theils weiſe und fräftige Auslegung ber heiligen Schrift, 
theils öffentliche und befondere Anwendung auf die Mens 
chen. ($.8.9.) — Er. beantwortet dabey ($. 10. ı 1.) Die 
ragen: Was, und in welcher Lehrart, ein fo befchaffes 
ner Prediger nach dem Erempel Chrifti In den Predigten 
vortragen folle? Die Katechifation empfiehlt er fehr an, 
($.12:) fo wie auch die. Konfirmation. Mit den Pflich« 
‚ten, die er den Predigern zur Verwaltung der Sakra⸗ 
mente vorfchreidt, ($.13.) verbindet er nöthige Amer» 
. ungen, die bey der Beichte, der Prüfung der Beichten- 
den, ber fogenannten Abfolution und der Hinzulaffung 
zum heiligen Abendmahle nenußet werden follen. ($. i4.) 
Er tadelt dabey ganz ernfthaft die irrigen Vorſtellungen, 
‚die ficy die Unwiſſenden davon machen, ob er gleich im 
‚ Allgemeinen’ die Beichte als einen brauchbaren Kirgenge 
brauch. wi beybehalten wiſſen. Mit der Kirchenzuche 
. ' und 


” 


\ 


Synodal⸗ und Uniderſ. Differtat. x. si 


und ber Peivagfeelforge ($- 15.16.) endiget fich biefe Dife 
fertation, melche eher einen Eleinen Tractat ausmacht, 
und woran ein fcharfer Kritiker vielleicht menig zu tadeln 
finden wird, bdieß-ausgenonimen, daß die finnbildlichen 
Vorſtellungen der Bibel von Hirten, Heerde, GSchaafen 
u. dgl. gar zu häufig gebraucht und angewandt, faſt ein 
jeder Satz, ja oft einzelne Worte ſtets mit Anführung 
biblifcher Sprüche belegt, und endlich auf das Berhälts 
niß der proteflantifchen Kirchenlehrer in unfern heutigen 
Zeiten zu wenig Nückficht genommen worden. : Qute 
‚ Sefinnung and Gelehrſamkeit des Verfafferd wird mar 
nicht vermiffen. Mer freylich Millers Anleitung zur 
Verwaltung des evangelifchen Lebramtes hat, fan. 
dieſer Differtation voͤllig eutbehren. 


b) 3u Strengnäs. \ Du 
Difp. Theol. de Renouatione ſ. ſanctifitat io- 








ne, quam iubente et moderante Reuerentiſſ. Dom. 


Doct. i100 B0 serEnıo Strengneſenſis Tiicecefeos 
Epiſcopo nee non reg. Gyma. ſcholarumque Epho- 
ro accuratiſſimo et confentiente MAX. VEN. CON-, . 
sıstorıo, in Conuentu Syuodali diebus etc. ce- 
lebrando,  placidae ventilationi fubmittit JZoan.. . 
Bergfiedt, Praep. et Palt. in Floda. Re/ponden- 
tibus viris plur. reu. et dodifl. etc. Strengnefiae. 
1773. 24 Quartf. | | 


Auf der Rückfeite des Titelblatte® ſteht: Reliquis offi- 
eiis fynodalibus perfunfturi funt viri admodum et.plur. 
reuerendi etc, Vic. Praeſes ete. — Concionato- 
yes, die prima etc. Text. Eph. 4, 34. — die fecunda. 
etc. Text. Pf. 119, 1. — die'tertia etc. Text. Tit. 2, 
21.12. Opponentes: die prima etc. die fecundaetc. 
Orator etc. Mit Fleiß ift der Titel und die dußere 
- Form ber Differtation fo umſtaͤndlich angezeigt worden, 
damit man fich davon den gehörigen Begriff machen koͤn⸗ 
ne. Da bierinn mutatis mutandis alle gelehrte Arbeiten 
diefer Art einander ähnlich finds fo wird zufünftig ders 
eh Fr bloß kurz abgefaffee werden Run zum 
alte ſelbſt. on - " 
Inb Bu »2 _ Der 
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Der Menſch iſt zum vollkommenſten Gehorſam gegen 
Gott und zum heiligen Leben verpflichtet. Auf die Recht⸗ 
fertigung des Chriſten folget die Erneuerung und VHeili⸗ 
gung. Die beyden techniſchen Ausdruͤcke: Renouatio 
oder. ſanclificatio find lateiniſchen Urſprungs ($. 1. 2.) 
Beyde werden fo wohl in der Bibel, als auch in den ſpm⸗ 
bolifchen Büchern (laut angegogener Stellen) im weitern 
oder engern Verftande genommen. In jenem ift die ganze 
Belehrung mit eingefchloffen, in diefem zeiget es bloß die: 

rüchte deffelben oder den neuen Sehorfam der Gerccht- 

ertigfen an; und iſt entweder tranſitiv (des heiligen Geis 
ſtes Snadenwirfung in dem Gerechtfertigten) oder intrans - 
ſitiv (die Wirkungskraft des Gerechtfertigten felbjt). Fu 
der Erneuerung gebt eine doppelte Handlung vor, eine 
privative, nämlich die Ausziehung des alten Menfchen; 
und. cine pofitive, bie Anziehung des neuen. (9.3 — 5.) 
Die Urfache derfelben iſt der dreyeinige Gott, befonderg 
der heilige Geift; die Heroegurfachen aber Gottes Barm⸗ 
berzigfeit und Chrifti Genugthuung. . Gott bewirket fie 
nicht allein durch die ordentlichen Gnadenmittel, ſondern 
- auch durch allerley DBeranlaffungen, als Nebenmittel; 
der Menfch wirket daben vermittelt ven Blauben. Gott 
wirket zuerft und baupefächlich , der Menfch nebenbey und 
‚binterher: (9.6 — 9.) Ben dem Gerechtfertigten finbet 

“ allein die Erneuerung flatt, und zwar bey ihm nach Leib 
und Seele. Sie folget fo auf die Rechtfertigung uud 
nach ihr, wie die Srucht allererft erfolgen kann, wenn 
Ser Baum dazu tüchtig geworden, Zivifchen beyben lafs 
fen fich die Grenzen und von ihnen die Zeit nicht beſtim⸗ 
men. (& 10.11.) Die Erneuerung läßt beftändig Stufen 
‚im Wachsthume zu. Aus der ihr anflebenden Unvoll⸗ 
kommenh eit entfleht der Kampf zwiſchen dem Slelfche und 
Geiſte. Die mwefentlichen Wirfungen und Folgen derfel- 
ben find die guten, fo wohl Innern, als äußern Werke; 
die zufälligen aber die Belohnungen dieſes und ded zukuͤnf⸗ 
tigen Lebens, doch diefe nicht aus einem ettvanigen Vers 
dienſte von unferer Seite. (12 — ı5.) Hierdurch wird 

der DBerfaffer auf den Artifel von den guten Werfen ges 
fuͤhret, den er anhangsweiſe mitnimmt. Vieles ſtimme 
bier mit der, Erneuerung. überein: Der Unwiedergebor⸗ 
‚nen Werte Eönnen vielleicht einigermaßen fittlich und buͤr⸗ 
gerlich gut ſeyn; allein geiftlich und theologiſch, das iſt: 
Bach ihrem Entſtehen und Endzwecke, find fie es feineöne. 
| | | * 


Spnobal- und Univerſ. Diſſertat. ꝛc. 53 
ges. - Der Phariſaͤer und Papiften vorgebliche gute Werke 
find bloß ein ſelbſt erdachter Gottesdienſt. (K. 16 — 19.) 
Die wahren zeigen fich gegen Gott, ums felbft und ben 
Nächten. Sie find unvollfommen; jedoch nothwendig ; 
toobey die widerfprechende Behauptung bed Amsdorfd: - 
gute Werte feyn zur Seligkeit ſchaͤdlich; und der Ma⸗ 
> foriften: fie feyn zur Seligkeit noͤthig, in gleichem Maaße 
getadelt; ber eigentliche Grund und Befchaffenheit der 
Nothwendigkeit guter Werke, und! endlich gegeiget wird, 
daß fie aus vernünftiger Freyheit gefcheben müffen, und 
fie vor Gott eine große Wurde haben. In dieſer Differ 
tation ik jwar dem Nerenfenten nichts neues vorgekom⸗ 
men; ber Leſer aber wird alles in guter Drbnung und 
Deutlichfeit vorgetragen finden. a 


3 Weis | 


Difl. Theol. Synodalis de Angelis etc. quam publi» 
cae diſquiſitioni fubiic Zac, Ekerman, SS. Th. 
D. et P. Innecopenfium etc. Vexioniae. 1773» 5 
Bogen in 4. BE Ä 
+ Der Berfaffer theilet die Abhandlung in zweene Haupt - 
- abfchnitte. Der erſte redet auf 24 Seiten von ben En» 
geln überhaupt; ber zweyte von ben guten und boͤſen En» 
geln bis ©. 37 befonderd. Diefe Lehrart ift ficherlich 
beffer, als wenn man in diefem Artikel fogleich von den 
‚guten und hernach von ben bifen handelt, und bey bee 
Betrachtung ber legten manches von den erften wiederho⸗ 
len oder fi) wenigſtens barauf beziehen muß. Die bey⸗ 
den gemeldeten Hauptabſchnitte find in $$. eingetheilek, 
und jeder derfelben unten mit zahlreichen Anmerkungen 
and Anführungen, fo wohl aus der Bibel, als andern 
Schriften, verfehben. Mit dem Bewichte de Artikels und 
ber Benennung: Engel, wird natürlich ($. 1.) angefan. 
gen, dann ihr Dafeyn wider die Altern und neuern Ems 
gel: und Teufelbeftreiter bewiefen, ($. 2.) und ihre Shd 
pfung von Bott ($. 3.) behauptet. Wenn er dabey die 
Zeit davon als unbeffimmbar annimmt: fo pflichtet ihm 
ber Recenjent darin bey, glaubet aber enen Wiberfpruch 
zwifchen dent Terte und der Note p zu finden. Denn 
in jenem will er die Engel aneinem der ſechs Schoͤpfungs⸗ 
tage gefchaffen wiffen, und Gabe diejenigen, welche mey⸗ 
u 3 nen: 


N 
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nen: fie ſeyn laͤngſt vor unſerer Welt geſchaffen worben: 
in dieſer aber fuͤhrt er aus des Schomeri Colleg. Anti- 
ſoecin. an daß Moſes deswegen nichts von der Schoͤpfung 
der Engel ausdruͤcklich gemeldet hätte, weil ſich ſeine Se⸗ 
ſchichte nur hauptſaͤchlich auf die ſichtbaren Geſchoͤpfe be⸗ 
zoͤge. So bald dieß eingeſtanden wird, wie es offenbar 
eingeſtanden werden muß: fo bleibt es unentſchieden, ob 
Gott die Engel mit der ſichtbaren Belt zuſammen erſchaf⸗ 
fen habe oder nicht? Ihre Ratur wird als geiftlich, 
endlich und vellftändig ($. 4.) angegeben und (in ber zu 
dDieſem $. gehoͤrigen Notes.) angezeiget, daß N. Walle- 
rius in Pfych. rat. P. 3. & 256. über alle Einwendungen 
dargethan hätte, wie fie von allen, was koͤrperlich ſey, 
‚ganz entfernt und rein geiftifch wären, . Die Schlußfolge 
der gebilligten Behauptung des H.Kromayers: alles 
fey des Menſchen, dieſer aber Bottes balber gefchaffen 
. soorden, aus Röm. ı, 20. fieht der Necenfent nicht ein. 
Denn hier fagt Paulus nur: Gottes Wefen, ob es gleich 
uAnſichtbor wäre, wuͤrde doch von den Menfchen aus den 
Werken der Schöpfung erfannt. Die Betrachtung von 
- dem DVerftande und Willen der Engel ($. 5. 6.) wird mit 
dieſer Aeußerung befchloffen: Keine Gattung derſelben, 
. weder der guten noch der bifen, habe num, wie in ihrem 
erſten Zuftande, eine Freyheit zum Guten und Boͤſen zus 
gleich. Bey dem, was von ihrer Wirfungsart, Zahl 
- and Abfiche ihrer Schöpfung ($. 7 — 9.) gefagt worden, 
faͤllt dem Necenfenten nichts zu erinnern bey; eben ſo we⸗ 
nig als in dem zweyten Hauptabfchnitte bey den Verhälts 
niffen der beyden Gattungen derfelben, ihren ſehr unglels 
chen Wirkungen und Beichäftigungen, und enblich ums 
‚ fern Pflichten gegen die Engel. Der-Befeflenen wird gar 
nicht erwähnt. oo 0 


qh Zu abe 

Diff. Theol. de rebus ciuilibus ex art. ‚Aug. con- 
‚ feflionis decimo fexto, quam etc. Cleri fynoda- 
lis examini fiffit auctor et praefes M. Hoænri cus 
Carpelius, P.etPraepof. Aboae. 1773, 11 Bo⸗- 

‘gen in 4. | | 
‚. „Nachdem in einer furgen Einleitung bie wohlthaͤtige 
Einrichtung des ohrigkeitlichen Standes auch de 
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Worten angemerket und ber angezeigte Artikel ber Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion eingerücket worden, vergleichet 
($. 1.) der Verfaffer denfelben mie ber vom Melanchthon 
darın vorgenommenen, bad, was den Sinn anbetrifft, _ 
unfchädlihen Veränderung, und leitet die Nothwendig⸗ 
feit dieſes Artikels indem Glaubensbekenntniſſe aus den 
Vorwuͤrfen der Rimifchfatholifchen ber, als ob es die 
Evangelifchen in diefem Stuͤcke mit den Wiebertäufern 
bielten. ° Nach einem kurzen Abriffe des Inhalte ($. 2.) 
folget die grammatifalifche Erklärung des Ausdrucks: 
Magiftratus politicus, biernächft, was abftraftiue unb 
concretiue bedeute. Nach jenem ſep er: Officium ciuile 
publicum, dininitus inftitutum, per certas perſonas 
adminiftrandum, iuxta poteftatis conceflae menfuram’ 
et legum praefcriptum ad Dei gloriam et ciuium falu- - 
tem; nad) diefen: perfona vel multitudo perfonarum, 
uam Deus ipfe poteftate circa res ciuiles et facras in- 
uxit, hoc fine, ut nomen diuinum glorificetur, Ec- 
ciefia cum Republica tranquille floreat, et fubditorum - 
temporalis ac aeterna felicitas promoueatur. In bes 
der Abſicht, gottlofe und tyranniſche Obrigkeiten nicht 
ausgefchloffen, fey der Urfprung goͤttlich, fo wohl aus 
natürlichen, als auch geoffenbarten Gründen, und wi⸗ 
derſpricht dem Ausdrucke Petri (1. Br. 2, 13.) avdpwrs- 
un rc (meufchliche Ordnung) nicht, als wodurch nur. 
angezeiget wirds die obrigfeitliche Gewalt werde von Mens 
fen und su derfelben Beften gehandhabet. Go wenig 
nzroifchen ein. jeder Staat einer unmittelbaren Einricy« 
tung von Sort fich rühmen Ednne; eben fo wenig auch 
eine jede Obrigkeit einer unmittelbaren Beſtellung. Beyde 
feyn bloß mittelbar. (6. 3.) Das Subjekt, oder, wie 
einige fagen: materia in qua, fann ein Menſch oder meh⸗ 
rere feyn. Durch Menfchen , deren Eigenfchaften ı Pet. 
2, 13. 14. Exodi 18, 21. u. f. w. befchrieben find, ſol 
die obrigfeitliche Würde gehandhabet werben; und welin 
Bas!die Anabaptiſten, Weigelianer, Dudfer und Soci⸗ 
nianer beftreiten; ſo iſt das eben fo viel, als die Sorge für 
Das oͤffentliche Befte und die Kirche aufzuheben. ($. 4.) — 
Die der Obrigkeit von Gott folches Zweckes halber vers 
liehene Macht iſt in Roͤm. 13, ı. gegründet, und iſt kei⸗ 
nesiveges abfolut und uneingefehränft. Nennet man fie 
ja fo; fo iſt das nur in Rücficht.auf die Unterfhanen zu 
verfichen: und da die Gefegeennnever getilch nern 
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lich ſind; fo find jenen die Regenten, als Menſchen, umb 
dieſen vielleicht aus Vertraͤgen unterworfen. Die oberherr⸗ 
liche Gewalt ſelbſt aber ſchließt die Geſetzgebung, Gerech⸗ 
tigkeitspflege und Zwang durch Strafen in fi. ($. 5.) — 
- Die Unterthanen find der perfänliche Gegenftand, und 
28 ift gleich ircig, wenn Fanatiker die Cheiften, und Roͤ⸗ 
miſchkatholiſche die fogenannte. Geiftlichfeit davon aus⸗ 
nehmen wollen. (6.6) —. Der Abhandlung von dem 
Pflichten der Obrigkeit wird die Anzeige des doppelten 
thums vorgefeßt., (6. 7.) da einige ihr gu viel, au⸗ 
dere zu wenig eihraumen. Ihr koͤmmt allerdings die Sor⸗ 


ge für bie Religion zu, doch ohne Herrfchaft über bie Ge 


wiſſen, ohne Verwirrung der Firchlichen und bürgerlichen 
Drdnung, und ohne Eingriff in ein fremdes Amt. Ihr 
Recht in geiftfichen Dingen iſt nichts weiter, als cin Recht 
ber Oberaufſicht über bie. Kirche, und gründet fich auf 
die mittelbaren Sollegialrechte berfelben. Es Heike: 
Jus devolutionis. Das Aeußere ber Religion, ihre Ges 
Bräuche u. dal. find dadurch entweder feierlich oder ftill- 
fchmeigend der Obrigkeit übertragen worden. Ganz am 
ders verhält es fich mit den unmittelbaren dag Wefen der 
Religion betreffenden Berechtfamen. Diefe koͤnnen nicht 
mitgetheilee werben. Die Fürften können alfo nicht über 


. anderer Blauben beſtimmen, noch das Lehramt verwals- 


ten, haben. auch keinesweges fo bie Eirchliche: Gewalt, 
als fie die.politifche haben. Kurz, dag jus circa facra 
koͤmmt dem Zürften zu, theild kraft des Auffichtdrechteg, 
da bie einzelnen Kirchen ben Kollegiiß gleichen , welche der 
Regierung ber hoͤchſten Befehlshaber unterworfen find; 
theils kraft bed Devolutionsrechts, da jener im Noth⸗ 
. falle das Kollegialrecht der Kirche behauptet, deffen Hand⸗ 
habung font ein. Werk ber ganzen Kirche war. .. Die 
Sorge für die Religion iſt hiernächft eine hauptfächliche 
Pflicht der Obrigkeit; gleichwohl kann fie ihre Unterchas 
nen nicht zum Glauben zwingen, aber wohl zum Gebrau⸗ 
che ber Mittel anhalten. Gie barf zwar andere Länder 
‚ der Religion halber nicht mit Kriege überziehen, duch foll 
fie die wahre wider die Feinde derfelben vertheidigen, und 
kann von den Unterthanen, beſonders den Lehrern, einen 
Religionseid fodern, um den Unruhen im Staate vorzu⸗ 


beugen. Wer den nicht leiften will, sieht aus dem Lan⸗ 
de, oder begiebt fich der Kffentlichen Aemter. Wider die _ 


Papiſten wird mis Recht behauptet, daß unser weile u 
nn ; . rn raͤn⸗ 


- 
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ſchraͤnkungen mehrere Religionen in einem Staate gedul⸗ 
det werden koͤnnen, und daß man Ketzer aus dem Grunde, 
weil ſie Ketzer ſind, keinesweges mit Leibesſtrafen belegen 
duͤrfe. Zur Religionsſorge gehoͤren auch die aͤußern Din⸗ 
ge, als: Erbauung der Kirchen und Schulen, Ordnung 
bey der Beſtellung der Lehrſtellen, Einrichtung der Lehre 
ort, Zufarumenberufung der Concilien und Vorfiß dar⸗ 
in, die Handhabung, der Kirchenzucht, Anordnung ber 
Sefte, Verwaltung der Kirchengüter, die im Notbfalle 
sum andermeitigen Sffentlichen Beften angemandt werben 
koͤnnen. Religiongftreitigkeiten kann die Obrigkeit, als 
Obrigkeit, gar nicht entfcheiden, ob fie gleich die babey 
zur gemeinfchaftlichen Ruhe erfoderliche Drönung vor⸗ 
ſchreiben kann. (8. 8.9.) Ihre Macht in dem gemeinen 
Weſen erftrecket fich auf die Geſetzgebung; die Aufrechts 
haltung der Gefege durch allerlen, ſelbſt Leibes: und : 
Lebensftrafen; gerechte Kriegsführung; Buͤndniſſe mit 
andern auch, unchriftlichen Mächten, und überhaupt ab 
led, was die Ehre Gottes und die Erhaltung des Friedens 
in der menfchlichen Gefellfchaft beförbern fann.‘($. 10.) 
Die Unterthanen hingegen find berechtiget, Proceſſe ge 
führen, Vergleiche zu treffen, mit gutem Gewiſſen Et- 
genthuͤmer zu befigen, Eide auf erfoderlichen nothtwenbis 
gen Fällen zu leiften, in den Eheftand einzutreten, wel 
cher dem Firchlichen Stande nicht unterfagtwerden dürfte; 
dabey aber sur Achtung, dem Gehorſame, den, Abgaben 
und der Fuͤrbitte gegen und für- jene verpflichtet... Bey 
bes Widerfpruche zwiſchen den göttlichen und menfchlie 
chen Befehlen geben jene vor. Einer verfolgenden Dbrig- 
feit muß man mit fanften, einer tyrannifchen aber, bie 
eben dadurch wirklich aufhoͤret, eine rechte Obrigkeit gu 
feyn, fondern ein Feind der Untertanen wird, fann man 
nit rauhen Mitteln entgegen gehen. In der aͤußerſten 
Noth des gemeinen Weſens müffen der Sbrigkeit die Guͤ⸗ 
ter der Unterthanen zu Dienften ſtehen. ($. 11.12.) Luther 
wird von ben in diefem Stuͤcke ihm unbillig gemachten 
Vorwuͤrfen leichtlich gerettet ($.13.); der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Ehrifti und den weltlichen Reichen und bepder Les 
bereinftimmung und Verträglichkeit, und auch dabey wohl 
arzeiget, daß jenes dieſe garnicht aufbebe, fondern Ge 
horfam unter folche anbefehle, und die Obrigkeit hingegen 
. dag Befte der Kirche befördern müffe. ($. 14 — ı7.) Die 
Obrigkeit ift bey ber proteſtantiſchen Religion beſſer baranı 
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alls bey der roͤmiſchkatholiſchen, und zwar ber Exennion 
des Cleri, Des paͤpſtlichen Banned und der Moͤnche hal⸗ 

ber; wobey beſonders der Jeſuiten und ihrer Grundſaͤtze 
gedacht wird. (6. 18. 19.) Ein Regiſter der Widerſacher 
dieſes Artikels, es fey des ganzen ober einiger Abfchnitte 
deffelben, die auch zugleich an ihren Dertern wiberlege 
“werden, und ber praßtifche Gebrauch der vorgetragenen 
Soden noigen diefe ziemlich ausführliche Differtation. 

o 20. 21. \ “ 


— . e) 3 u 2 un d. 
Diff. ſyn. de Sacramento Agsi Pafchalis, 
quam etc. examini ſubmittit Praefes Nic. Heſælbu 
SS. Th. D. etc. Londini Goth. 1773. 12 DB. 4. 


In der. Vorrede zeiget der Verfaſſer an, daß er des 
Benʒelius Repetitignem Theolöogicam in biefer Materie 
folgen wolle. Bon bee Betrachtung der Drangſale des 
ifraelitifchen Volkes koͤmmt er auf dDielSacramente, Ders 
gleichen auch das Paſcha ſeyn fol; auf den Urſprung des 
MWorts und deffen- Homonpmie, benebft den verſchiede⸗ 
nen Meinungen darüber; und auf die Frage: Ob das 
Oſterlamm ein Dpfer geweſen? (6. 1 — 3.) die er mit des 
Senzelins Worten auflöfer: Eft facrificium facramentale. 
Das Dfterlamm fep nicht bloß ein Erinnerungszeichen des 
Ausgangs aus Egppten, ſondern auch den Rechtgebrau⸗ 
chenden ein Darreichungs⸗ und Bekraͤftigungsmittel der 
göttlichen Gnade geweſen, wobep er ſich auffolgende Worte 
des Hrn. D. Munthe in der Diff: de origine et ſacr. cir- 
eumcifionis berufet: „Prodigia, quae Mofes in Egypto 
- „patrauerat — non mere fignificatiua fuiffe, fed anne- 
„xam habuifle virtutem et potentiam diuinam, graui ex- 
„perimento edoftus fuit Pharao et tota Egyptiorum 
„turba. Quod ergo de figno valet in regno potentiae, 
„quis dubitauerit etiam valere pofle in regno gratiae.“ 
(8.4) Er ift der Meynung, daß Exodi ı2, 27. gleichs 
ſßam die Einfeßungsmorte des Oſterlamms fländen, und, 
. wenn daß nicht gegruͤndet ware, es freylich Fein Sakra⸗ 
ment ſeyn koͤnnte (F. 5.); und: widerlegt zugleich des Spen⸗ 
cers niedrige Vorſtellung davon. Gott mar der Stifter, 
Moſes die Mittelsperfon , und diejenigen, welche ed ſchlach⸗ 
gen durften, die Hausvaͤter; der Gegenſtand mar ein Bann, 
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und Bote ſcheint es des mwohlfeilen Preiſes und des wobl⸗ 
ſchmeckenden Fleiſches halber erwaͤhlet zu haben; es warb 
eine beſondere Zuhereitung nach der Abſonderung deſſelben 
von ber Heerde erfodert; eiwa zwiſchen 3 bis 6 Uhr, 
Abends ward es zeſchlachtet, und zwar zu Jeruſalem im 
Vorhofe des Tempels; die Zurichtung deſſelben geſchah 
durch Braten, wobey das Zeugniß Juſtins des Maͤrty⸗ 
rers angefuͤhret wird, daß es der ausgedehnten beyden 
Vorderfuͤße halber. die Geſtalt des Kreuzes gehabt hätte, 
(.6—a0,) Damit es nun ein Sakrament würde; fo 
batten zu der irdifchen Sache die oben aus dent aten B. 
Mofe angeführten Worte hinzukommen müffen. Hierin 
wird doch niemand eine faframentliche Stiftung finden; 
und der Abſtand zwiſchen jenen altteffamentifcben Hands 
lungen und den Sabramenten des N. 3. iff auffallend vers 
ſchieden. Was von der Genießung feldft mit bittern Sal⸗ 
zen und von den Genießenden (5. 11. 12,) gefagt wird, 
it Feiner fonderlicben Schwierigkeit unterworfen. - Der 
Zweck dieſes vermepntlichen Sakraments wird ($. 13.) 
Darin gefeßer: daß in, mit und. unter dem fichtbaren Eles 
mente, namlich dem: Dfferlamme, verbunden mit den oben 
angezeigt .n vorgeblichen Einfegungsworten, unfer Heiland 
Jeſus Chriſtus vorbildlich, ald das wahrbaftige die Suͤn⸗ 
den der Welt hinwegnehmende Lamm Gottes gegenwärtig. 
dargeſtellet, und den Nechtgenießenden die ewangelifche ' 
Gnade dargeboten und verfiegelt würde. Mit Chriſti ges 
‚ leiftetem DBerföhnungsopfer habe es natürlich aufhören ' 
muffen. Die Fragen: Ob das Dflerlamm ein Vorbild 
des heil. Abendmahls geweſen, nnd Chriſtus jenes in der 
letzten vor ſeinem Tode vorhergehenden Nacht und zwar mit 
den Juͤden zugleich genoffen, werden ($. 14. 15.) alſo be⸗ 
bandelt,, daß jene gewiſſermaßen, dieſe geradezu mit Wis 
derlegung ded Deylings behauptet, und zuletzt ($. 16.) das 
Verhaͤltniß zwiſchen dem Dfterlamme, aldeınem Vorbilde, 
und unferm Seilande, als dem Gegenbilde, mit vorzuͤg⸗ 
licher Anfuͤhrung aus des Heren Hofe. Michaelis 
— der typiſchen Gottesgelehrſamkeit gezeiget 
wird. VU. | 


. 


/ . ——— 


- a 


B, Uni⸗ 


60 3Zgweyter Hauptäbfifritt, 
B. Univerſi taͤtsdiſſertationen. 
) Su Upfel 


Unter dem Vorſiße des Heren Erich Kinmark 
Theol. Prof. Kalfen. 


Praenotionum Theolog. IX. J. Iſberg. 


Von dieſer, den vorhergehenden und na ſplgenden 
Differtacionen wird an feinem Orte g. G. eine ai ammen⸗ 
haͤugende Recenſion erfolgen. 


Dans. Solauder, lur. Patr. ac Rom. Prof. 
Reg. et ord. 


De le timjs acquirendi titulis. P. prior. 13 S. 
a at 
Was res, was dominium in fenfu jaridico ſey? 
wird zuvoͤrderſt (6. 1.) unterſuchet. Das jus occupandi 
war in ftatu naturali der ze cht des Schöpfers, und ber 
Natur des Menſchen gemäß. Wabhrſcheinlich Sar an⸗ 
fangs eine Gemeinſchaft. Dieſe konnte aber in der Folge, 
wie die Naturprobufte nicht mehr hinreichten, wegen des 
Misbrauches, den einige unthätige Menſchen von anderer _ 
Fleiße machten, nicht beſtehen. Es entftand daher, Eis 
. gentbum, der modus adquirendi originarlus börete 
auf ($.2.) und der modus adqu. derivativus oder tradi- 
tio trat an die Stelle. Er ifk in dem Naturrechte gegruͤn⸗ 
Det, außert fich verfchiebentlich, und ift allen titulis ge 
‚mein. ($. 3.)_ Das Wort tirulus hat verfchiedene. Bes 
deutungen. Hier wird die juriftifche erklärt. Unterſchied 
unter titulum und modum adquirendi. ‚Die unterfchied« 
lichen Arten des dominii, fo wie die tituli adquirendi 
Iegitimi, werben nach den ſchwediſchen Geſetzen herer⸗ 
zähle, wovon in ben folgenden-$$. einige weiter ausge⸗ 
führe find. ($.4.) Es gebört dabin die Morgengabe in fo- 
Jatium vidualitatis. Sie muß vor.der Trauung ausge 
fest werden, darf nur entweber in mobilibus oder immo- 
bilibus beſtehen, .nicht.über, aber wohl unter dem’ dritten 
Theile von des Mannes Vermögen in immobilibus, und 
dem zehnten Schelle in mobilibus. Stirbt der Dann, 
und > bar, Eeine Morgengabe ausgeſetzt, fo er die 


1 


+ 


| betrachtet bie Erpeblichkeis für den Handel, Maͤller zu ha⸗ 


Synodal⸗ und Univerf, Diferfal. c. 6⸗ 
Frau nur bie Hälfte, (ber V. fagt bio: poft maritum 
mortuum befäme fie bie Halfte) diefe Hälfte fol nach des 
V. Meynung auch poft diffolutum matrimonium putati- 
vom Statt baben, allein der angeführte $. 3. aus Cap. V. 
von der Ebe ſagt dieß nicht. (F. 5.) Was die legitima 
conjugum (giftoratt,, Eherecht) anbelanget: So geben 
die Stadtrechte beiden Eheleuten gleichen Antbeil au dem 
ſaͤmmtlichen Vermögen, auf dem Lande befömme deu 
Mann bie Hälfte, und bie Frau nur ein Drittheil. Die⸗ 
ſes Ehereche wird bier nach alten und neuen Gelegen au 
einander gefeget. (6. 6.) Dos parentum (medgift, Audi 
fteuer) Tönnen res mobiles, immobiles adquifitae. und 
avitae feyn. Letztere geben Fein plenum dominium. (& 7.) 
Anuctoramentum [. ius praecipui, iſt daſsjenige, was der 
Witwer ober die Witwe aus dem noch eingerheilten. Mo⸗ 
bilienvermögen vorausnimmt. Bey Armen beficht.«B . 
in dem Braufringe und den nöthigen Kleidungsſtuͤ⸗ 


. den (8) G. 


De iure peregrinörum in Patria. 19 &, E. W. 
Sööderhjelm. 0 . 
Bey fo vielen Staaten fey eine eben fo große Berfchies 


denheit ihrer Einrichtungen. Das Recht der Sremdlinge 


in Schweden folle hier unterfschee werden. Solches ſep 
attributum perfonae feu facultas agendi lege concef. 
fa. ($. 1.) Die Srembdlinge find entweder folche, die dag 
Bürgerrecht erhalten haben, ober: naturalifiret worden ;. 
biernächft die, weiche das Einmohnungsrecht haben; alds 
denn folche, die der Gaſtfreyheit genießen, wohin befons 
ber die Geſandten gehören; endlich diejenigen, welche 
ſich bloß auf eine Zeitlang im Lande aufhalten. Dieß iſt 
alled aus den Reichsgeſetzen zufammengezogen, doch ſeit⸗ 
dem manches verändert worden. 


Chrifier Berchs, luris, Ogon. et 
' Commerce. Profefl. 

Athandling om Mählare Ratt efter Svea Rikes Lag. 
(Abhandlung vom Mäflerrechte nach dem ſchwedi⸗ 
fihen Reichsgefege.) 26 S. Äte Soop. 

Diefe ihrem Endzwecke völlig entfprechende Abhandlung 


ben, 


Bon rt 
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Ben, befonberd wie bebentend ſle fir Käufer und Berlin 


fer in großen Handelsſtaͤdten find, „weil dadurch Ordnung 
und Sicherheit erhalten werde. Es müßten eiblich be: 
ſchworne, alfo Feine andere, ald dazu nichtige Männer, 


fepn. Won folchen Tönnten die Handelnden fo wohl zur 


Ausführung ihrer Aufträge, ald auch zu neuen Unterneh⸗ 
mungen, leicht die nöthigen Aufkiärungen erhalten , und 


fen es jemer Schuldigkeit, aufrichtig zu unterrichten und 


zu rathen, ohne doch anderer Heimlichkeiten aufzudecken. 
Bey dem Handel koͤmmt auf ihre Geſchicklichkeit und Ehr⸗ 
lichkeit gar viel an, weil der Abſchluß der Maͤkler bey 
richtig befolgtem Auftrage, von ihren Principalen gench 
miget werden muß; fo wie fie für die Kichtigkeit des Ab: 
—* ſtehen muͤſſen. Das gemeinſchaftliche Vertrauen 
zwiſchen dem Handelnden, und dem Maller iſt für beide 
eine wichtige Sache. UW 
Iooh. Ihre, Eloqu. et Polit. Prof. Sytt. 
De morali hominum patura. P. pofl. S. 24 — 45 
IJ. Dubb. 


Dem Gemuͤthe iſt eine Richtſchnur der menſchlichen 


De eingepräget. Die deutlichiten Wahrheiten 
nd nach verfcdiedenen Umſtaͤnden verändert , andere ver» 
geffen oder verunftaltet worden; mürde nicht chen das 
auch den fittlichen begegnet fepn?f_ Die Verbindlichkeit 
- zum Geherfame unter einem. Gefege wächft allerdings 
durch das Bewußtſeyn ded Willens eined Dbern, allein 
das Hauptſaͤchlichſte koͤmmt bier auf cꝛue innere Richt⸗ 
ſchnur an, die vor der Erziehung und den ertangten Bes 
griffen in ung iſt, und im Gehorſame Vergnügen, im 
Ungehorfame aber Ungff empfindet. (6. 8.) Freplich find 
die Weltweiſen in ihren Meynungen ſehr verfchieden, wie 
ſolche Richtfchnur unferm Gemuͤthe eingepräger fey? Wir 
dürfen ung weder ſolches, als eine leere waͤchſerne Tafel 
vorftellen,, —8 — angeborenen Begriffen, welche deut⸗ 
lichen Saͤtzen gleich zu halten waͤren, unſere Zuflucht neh⸗ 


emen. Inzwiſchen haben wir doch einen gewiſſen Grund⸗ 


ſatz von, Sittlichkeit in und, ber ſich in der entſchließenden 

Vernunft, und in dem innern Willensgefuͤhle findet; wo⸗ 

— durch 

e) In dem erſten Theile des Archivs ©. 119 If der erſte Ab⸗ 
ſchnitt diefer ‚Differtation vesenfiret worden. 
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durch wir zu unfern Pflichten angetrieben werben. (4. 9.) 
Dieſes ſittliche Gefühl hat Shaftsbury entbecker, und: - 
Butcheſon foftematifch vorgeſtellet; es erſtrecket fich über 

theoretiſche und praktiſche Wahrheiten, iſt aber in den 
letztern vorzuͤglicher, weil es da allemal entweder mit 


Vergnuͤgen oder mit Misvergnũgen verbunden iſt; es les 


set und zu den Gruñdſaͤtzen des Guten und Boͤſen, des 
Anſtaͤndigen uud Schaͤndlichen u. ſ. w., es iſt die erſte 
.Grundlage aller Gewißheit, und auch unſererſeits aller 
Sittlichkeit. ($. 10.) Die Vernunft iſt allerdings die 
Duelle der Erkenntniß unferer Pflichten, fie empfängt alle 
Begriffe von den innern und außern Sinnen, beurtheilet 
folche und wendet fie auf und an. Der Begriff von Gott: 
iſt ihr Leicht, und die Schlußfolge von den Gefchöpfen auf 
die Eigenfchaften des Schoͤpfers leiter fie zur Wahrneh⸗ 
mung der Pflichten gegen ihn. Mit Menfchen, Geſchoͤ⸗ 
pfen unſers gleichen, umgeben, ſieht fie die Verbindlichkeit 
ein, ihnen zu thun, was wir und getban wiffen wollen. 
Bey ber -unerfättlichen Begierde nach, Gluͤckſeligkeit Ichree 
fie und den Unterfchieb des wahren und Scheinguten und 
führer uns zu dem gebübrenden Verhalten gegen und 
ſelbſt. €. 11.) Die Gemürböbemegungen haben auch ihre 
Sittlichkeit. Gie machen zwar nicht das Leben, aber 
doch die Lebhaftigkeit des Menſchen aus. Sie find dag in 
der ſittlichen Welt, was die Bewegung in der Körpermelt. 
ift, und entfliehen aus dem Genuſſe und der Erwartung - 
des Guten, oder aus der Empfindung und Beforgniß des 
Boͤſen. Eins von diefen beiden kann ung nur rühren. 
Der Elende wirb dadurch ein Redner; der Harte badurch 
beweget. ($.12.) Giebt es verfchiedene Denkungsart und 
. Sitten unter den Voͤlkern, daß z. E. bey den Lacedaͤmo⸗ 
niern der offenbare Diebſtahl niche flräflich war, die Roͤ⸗ 
mer ihre ſchwachen Kinder umkommen ließen, die Wilden 
ihre Heltern freffen: Go beweiſet dag, wie einige, auch 
Cock und Montefquieu wollen, keineswegs, daß dr 
Menſch ohne moralifched Gefeg wäre. Denn jene glaubs 
ten mit der ganzen Menfchheit: einem jeden müuffe.fein Eis - 
genthum gelaffen, das Leben erhalten, die Aeltern geehret 
werden. Allein man litte Ausnahmen, indem die Lacedaͤ⸗ 
monier ihr Volk zum Pluͤndern im Kriege anleiten, Die 
- Römer lauter tapfere Mitbürger haben, bie Wilten ibre 
Alten vor den Schwächlichkeiten des Alter oder der her 
fürchteten Gewalt der Feinde ſichern wollten. Hera | 
| 


J 


. . ..—.,w 
7 


on 5 
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ſwlaͤft die Natur oft, und bedarf aufgewecket zu werden. 


Iſt aber ja ein großer Unterſchied uͤbrig, und giebt es ſo 


viele Moralſyſtemen: So entſteht ſolches aus der Ges 
wohnheit der Weltweifen, einen auf die ganze Sittlichkeit 
anpaſſenden Grundſatz erfinden, und daraus alles herlei⸗ 


| gem zu wollen; obgleich die Natur der Sache daB nicht ver- 


ttägt, auch viele aus bloßem Neide anderer Grundfäge 
beffreiten. ($. 13.) Wenn aber gleich bie menſchliche Na⸗ 
tur mit fo vielen Triebfederu zue Girtlichkeit von dem 
. Schöpfer ansgeräftet worden: So liegen gleichwohl der 
- Zugend viele Hinderniffe im Wege. : Dergleichen find, die 

menfchliche Schwachheit, üble Moralſpfſteme, hochtra⸗ 
benhe und ſchwerfaͤllige Lebensregeln, die flärkere Lockſtim⸗ 
me finnlicher Güter u. f. w., hauptfachlich die polirifchen 
Geſetze. Folgende Worte zum Schluffe find merkwuͤr⸗ 
dig: „Die Gefeßgeber haben oft aus Irrthume, nicht fels 
„ren aus Bosheit, die Sitten des Volkes verderbet, und 


„feine Neigungen auf unerlaubte und ſchaͤdliche Gegen ⸗ 


„fändegeleitet. Je ſchwerer die Heilung dieſes Uebels 
aiſt, deſto gefährlicher ift das Uebel ſelbſt.“ (9. 14.) 


De Runarum in Suecia oceaſu. P. pofl. ©. 13 — 26 

Er Goͤtlin. | R 

Der erſte Theil dieſer Diff. mar unter eben dem” Re⸗ 
fpondenten 1771 auf sı Geiten herausgefommen. Die 
.  meiften Schriftfieller über diejen Gegenftand hatten auf 
das Anfehen vonSchroderi Diktionariolo Sueco- [.atino, 
Holmiae 1637. gebauet und vorgegeben, daß zu Pabſtes 
Siilveſter II. Zeiten, d. i. gegen dad J. 1000 nach. C. G., 
Der Gebrauch der Runen in Schweden abgefchaffet wor« 


den. (6.1) Dieß beflrite ©. Eelfius in ben. Actis litte- ' 


rariis Vpfalienfibus 1726. ($.2.) Hier wird nun weiter 
mit Urkunden auf Glocken, Steinen ꝛc. dargethan, daß 
„im ıigen, ı3ten, ja im 14ten Jahrhunderte ($.3 —.5.) 
ſiie no 

niſchpapiſtiſche Fragment gehoͤret, welches Peringſchoͤld 
1721 zu Stockh. herausgegeben, ob man es gleich älter 
machen wollen. $.6.) ‚Gleichwohl müffe man nicht den⸗ 
‘Ten, daß in dem vorhenannten ıgten. Sabrbunderte bloß 
Runenſchrift gebrauchet: worden. Koͤnigl. Editte, Kirche 
‚ ‚liche, civile und private Urkunden, z. E. Sontracte, Teſta⸗ 


miente u, d. gl. wurden mit-Iateinifchen Buchſtaben wos, 
4 TT aber 


J 


im Gebrauche geweſen; und in das leßte das ru⸗ 


3 
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aber für den großen Haufen dienen ſollte, ward injenep,..  -- 
feld noch wiewobl felrener im 15ten Jahrhunderte, ge 
ſchrieben; wie das aus den vorhandenen Denkmälern, - 
und unter andern am fpateften aus einem ım koͤnigl. Un⸗ 
tiquitätscollegii: Archive aufbewahreten vergolbeten ſilber⸗ 
nen Löffel, unmwiderfprechlich Har iſt. (F. 6 — 8.) Noch bis 

in den neuern Zeiten haben ſich die auf Staͤben eingegra⸗ 
bene Runenkalender erhalten, und,in einem dalekarliſchen 
Kirchfpiele Elfdalen iſt noch Runenſchrift, obgleich 
mit nemern Buchflaben vermehret, im Gebrauce. Gie 
bat alfo nur nach ımd nach) befonders ım ı sten Jahrhun⸗ 
derte den longobardifchen oder Iateinifchen Buchflaben wei⸗ 
hen müffen, und iſt am längften zu Inſchriften heybehal⸗ 
ten worden, weıl fie etwa leichter einzubauen war. Wuns 
derbar iſts alsdenn, daß fie fo geſchwinde in Vergeſſen⸗ 
heit geratben, und allererfi Buvaͤus im vorigen Jahrhunu⸗ 
derte ibre Renntniß berftellete. (9.9. 10.) Seitdem haben 
einige ben Einfall gehabt, fie wieder durch geisiftete Denk 
mäler in den Gang zu bringen; fo mie andere, untergee 
fehobene und in Kunenzügen abgefaßte Stücke für alte 
Aunenfchriften ausgeben wollen. ($. si.ı2.). U. 


De metu, iuſta cauſa belli. 14 ©, J. J. Nord⸗ 
wall. | 


‚Gott gab ung die Kraft und den Willen, unfern Zu⸗ 
fland vollfommen zu machen, daber ift e8 ung erlaubt, 
alles aus dem Wege zu räumen, was unfern Zuſtand uns 
volltommen macht, und gegen Beleidigungen zu ſchuͤtzen 
und zu vertbeidigen. ($. 1.) In ſtatu naturali muß jeder 
ſich ſelbſt ratben. In ftatu civili ſchuͤtzet uns die Obrig⸗ 
keit. Das Naturgeſetz ſagt: neminem laede. Denn die 
laefion ſchließt eine Unvollkommenheit in ſich, welche den 
Zwecke des Schöpfers widerſpricht. Wer mich beleidiget, 
der muß auch den Schaden erſetzen; will er nicht, ſo kann 
ich ihn dazu zwingen. Der Krieg iſt in ſtatu naturali 
das einzige Mittel. Doch koͤnnen hiebey die Grenzen ohne 
eine laeſion nicht uͤberſchritten werden. ($.2.) Die Kriege 
find fowohl nach dem Naturgeiege, ald den geoffenbars 
ten göttlichen Gefeßen erlaubt, wenn fie gerechte Urfachen 
baben. Mofes, Joſua, Abrabam zc. fübreten Kriege. ($. 3.) 
Zur Gerechtigkeit des Krieges wırd laefio erfordert. Diefe 
iſt vel illata vel imminens, und kann auf drepfache Art 
U. Theil. E zugefuͤget 
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zugefüget werden, 1) vel vbi denegatur, quod quis ha- 
bere debeat, 2) vel vbi ipſi ſaum, quod iam habet, 
‚aufertur, ı) vel vbi mali quid iniufte infertur. Es 
werden bier iura perfecta vorausgeſetzet. ($.4;) Laefio 
imminens iuftam praebet caufam belli. Wir find be 
rechtiget unſern Zuftand vollkomnien zu mächen, folglich 
auch alle abzumenden, mas unfern Zufland unvolfom- 
men zu machen brobt. ($. 5.) Metus, yui exrepraefen- 
tatione imminentis belli oritur, bellieus nuncupatur. 
‚Diefer ift vel iuftus vel iniuftus. Unter dieſem verfteht 
ber 8. folchen; den der Feind ohne Urſache, fponte et 
deftinato confilio mir einjaget,, da ich ihn nicht beleidiget 
babe. Juri gentium repugnat. Er führe ein malum 
und eine imperfeltionem mit fi), ergo laefionem;, ideo- 
que efle refarciendum, wo nicht, iuftam adefle caufam 
belli. Metus muß auch verus, nicht vanus feyn. ($. 6.) 
Es werden deswegen einige Bälle angeführt, um zu zei⸗ 
.. gen, :metum iniuftum caufam iuftam belli effe. Wenn 
- der benachbarte Fürft ſchon mehrere Erobgrungen gemacht 
hätte, ja ein zweyter Alexander wäre, wenn ungemöhnlic) 
ſtark geworben, und zum Kriege gerüftet würde, wenn die 
Truppen fogar an unfre Grenzen rückten, die Geſandten 
abgerufen, und den unfern unfreundlich begegnet wuͤrde, 
da muͤßte man dem Ueberfalle und der Gewalt zuvorkom⸗ 
men. Allein dergleichen Umfiände können wohl cher ald 
- wirkliche Kriegserklaͤrungen angefehen werden. ($. 7.) Von 
metu bellico per fe quidem ab initio iufto wird ſchließ⸗ 
lich angemerket, daß er durch eine bey dem Wibderparte 
- zu weis ausgedehnte Rache ungegerht werden würde ©, 


Die. ſiſtens differentiam inter Theologiam et Phir 
loſophiam moralem. 15 &, A. Landelius, 


EGott bat den Menfchen zum Gluͤcke geichaffen, und 


ihm dazu den Weg durch die Natur ımd Offenbarung ges 
öffnet, davon handelt die firttiche Theologie und Philoſo⸗ 
pbie. ($. 1.) Beypde werden erkläre. In der Erklärung 
der erſten ffeht nach des Necenfenten Meynung etwas Ins 
richtiged. . Sie fey, beißt es, die praktiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche aus der heiligen Schrift lebre, wie der 

" wiedergeborne Menſch feine Handlungen nach Bortes 
Willen einrichten Eönne und folle, Daß er mebr und 
mehr in dem geiftlichen Keben wachſe und zum eben 
GE U vilde 
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bilde Gottes erneuert werde. Was fol. bier der Bey 


ſatz: wiedergeborne?! Es iff ja der Menfch -übers 
haupt ; theils vor der Wiedergeburt, — um zum Schore - 


ſame unter Gottes Willen zu kommen; theils nach der 


Wiedergeburt, — um darin zu verbleiben. Es ift auch 


auffallend, daß der Wiedergeborne allererfi zum Ebenbilde 


— 


- fine ($. 4.5.) geſuchet. 


Gottes erneuert werden ſoll. Denn iſt der Menſch wie⸗ 
dergeboren, fo iſt er auch ſchon zum Ebenbilde Gottes er⸗ 
neuert worden. Der Unterſchied wird denn, um bey den 
Worten der Diſſertation zu bleiben, theils in dem princi- 
pio cognofcendi, ($.2. 3.) theil$ dem objekto, theils 


Diſſ. gr. de fandlitate iurisiurandi, 96, | SE, E. 
Aus der heiligen und weltlichen Gefchichte ift hinlaͤng⸗ 
lich bekannt, daß ter Eid von uralten Zeiten ber im Ges 
brauche gemwefen. In der Erkiärung des Worted: Mid, 
flimmen wohl nicht alle überein; doch wird allgemein ana 


genommen, daß der Schwörende Gott. zum. Zeugen und 


Rächer feiner Ausfage und feiner Aufrichtigkeit anrufe, 
Daber auch der Eid bey der Gottheit, welche ber Schwoͤ⸗ 
rende glaubt, abgelegt werden muß. Jener iſt von einer 
Betheurung, 3. E. bep feiner Geele u. dgl. und von Fluͤ— 
chen unterfcbieden. Er muß heilig gebalten werden, weil 
er, recht abgelegt, obne große Gottloſigkeit nicht verleger 
werden kann, daher wir auch für ungerechte Handlungen 
Keinen leiſten dürfen. Er muß aber gehalten werden, weil 


wir uns mit.der Formel: So wahr mir Gott helfe! auf | 


feine Vollfommenpeiten berufen, ung feiner Beleidigung 


ſchuldig machen, und unfere Treue und Glauben hernach 


verlieren würden. Die Geringfcbägung des Eides in eis 
nem gemeinen Weſen iſt von den ſchaͤdlichſten Folgen. U. 


Diff. gradualis de alienatione prouinciarum. 20 S. 


O. O. Weſtmann. 


Puffendorf und Grotius fagen: in regnis patrimo- 


| nialibus koͤnne dev Fürft das ganze Reich veräußern, in 


regnis, vfufruftuariis aber auch nicht einen Theil beffels 
ben. Allein regna patrimonialia, wo der Fuͤrſt fiber fein 


Reich, wie cin paterfamilian über feine rem familiarem - 


diſpo⸗ 


» 
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diſponiret, find der Natur des Staats und dem pacto ſub- 
miſſionis entgegen, und ſelbſt ein Sieger kann nur Genug» 


thuung, aber Feine Herrfchaft .oder Eigenthum mit Recht 


Begehren. ($. 1. 2.) Benn fich ein Volk unterwirfe, wird 
nur der Regent verwechſelt, die alten Rechte aber bleiben 
jener. Der Sieg giebt kein Recht, dieunterjocheen Zeinde 
zu tödten. (6. 3.3) Regna patrimonialia find nicht afle 


Reiche, wo die Untertbanen als Sclapen behandelt werden. 


An. Europa findet man dergleichen nicht. Imperium ab- 
folutifimum iff vom patrimonio verfchieden, und regna 
patrimonialia fegen ein pactom ·voraus, dergleichen, dag 
zwifcden Pharao und den Egyptern ausgenommen, nicht zu 
finden ift. ($. 4.) Einem folcyen Herrn ſtehet es frey, eine 
Brovinz, ja dad ganze Neich zu veraͤußern. Diejuraper- 


ſonalia Bleiben, wie fie waren, und in Anſehung der ci- 


fern. 


uilium heißt ed: quid refort,. cui ſeruiam etc. ($. 5.) 
Wenn man gleich in ber Geſchichte einige Reiche antrifft, 
Die fich einem andern aus Zwange ımterworfen haben, fo 


beweiſet das nicht, daß ed mit Recht gefchehen fey. Ein 
gewiſſenhafter Fürfl, der feine Gewalt nicht misbraucht, 
"wird fein Volk nicht der Willkuͤhr eines ansern Regenten 


Preis geden. ($.6.) In einem Staate iff ein paftum, 
Daß jeder das öffentliche Beſte befördern fol. Die kann 
nur mutuo confenfu aufgehoben werden, alfo nicht von 
einem Theile. (9..7.) Doch ehe der ganze Staat zu Bruns 
de geht, muß licher ein Theil aufgeopfert werden; mobey 
Grotius widerlegt. wird: nulla ratione prouinciam alie- 
nari pofle, nifi ipfa in id confenferit. ($. 8.9:). Wenn 
Die Reichsgrundgeſetze dem Regenten die Hande nicht bin; 
den, und er abfolutum imperium bat, fo kann er doch 
bloß vrgente necefütate einen Theil feined Reichs veräufe 

Siebep wird die Veräußerung Yon Burgund an den 
Kaiſer unterſucht. Franz hatte ohne Einwilligung der 
Stände Burgund nicht veräußern Eönnen, nnd daber fey 


. 78 Earl V. zu verdenken gemwefen, daß er fich etwas um 
moͤgliches habe verfprechen faffen. ($. 10.) Die Könige 


der Eriegerifchen Swionen hätten vor dem Throne, ebe 
fie den Braga» Becher aufgetrunfen,, und den Thron bes 
fliegen, verfprechen muffen, die Ebre und die Grenzen ih» 


res Reiches zuvergrößern. Es babe indeffen einen Emund 


€ 


und Codbrok gegeben, denen die Veräußerung der Pros 
vingen zur Schande gereicht babe. (G. 11.), Unter Erich 
dem Broßen ward das an Daͤnnemark veraußerte Scho⸗ 

" nen, 








ö . . , 

ven, Bleckingen, Halland,'zc. van dem Herzoge von Hol: 
ftein Johann, dem fie für die Kriegskoſten verpfänder mas 
een, mit Einwilligung des dänifchen Königed Waldemar 
und der Ritterſchaft an Schweden verkaufe. Dieß fe) 
eine wahre: und ‚erlaubte Veräußerung geweſen. Daß 
Erich inzwifchen in der Folge diefe Provinzen. oft. an 
die Dänen habe kommen laſſen, wirb-ihm alg eine Sache 
vorgeworfen, Die wider das altefle Grundgeſetz ber 


Synodal· und.Liniverf, Differtar.. 69 


Schweden ſey, welches dem Könige die Macht nahm, die. 


Grenzen bed Reichs zu vermindern, und etwas. von 


Wichtigkeit ohne Einwirkung des Raths und der Stände 
zu thun. ©. 0 | on 


Monumente Suiogothica veruftioris aevi falfo merk 


toque fulpedta. 28 ©. €. G. Nordin. 


Wird mit, feinen Fortſetzungen am gehörigen Orte auf | 


einmal recenfireg werden. 


Diff. grad. Cogitationes de Hifloria vt Philofophie 


per exempla, 16 S. J. F. Neikter. 


Der erſte Grad menſchlicher Erkenntniß, welcher bes 
biſtoriſche genannt wird, und ſich mit Bemerkung der That⸗ 


ſachen in der phyſiſchen und moraliſchen Welt beſchaͤftiget, 


hat ſtets ſeine Verehrer gehabt, ja dadurch haben die ro⸗ 
heſten Voͤlker merkwuͤrdige Begebenheiten auf ihre Nach⸗ 


kommen fortgepflanzet. Die Philoſophen werden beſchul⸗ 


diget, die Geſchichte faſt ganz verabſaaͤumet und nur Sp- 


ſteme ausgehecket zu haben: die Geſchichtſchreiber hinge⸗ 


gen ſollen wenig nuͤtzlich ſeyn, mo fie aus Menſchenfurcht 


und Partheplichkeit die zum Beyſpiele und Vorſichtigkeit 


dienliche Gegenſtaͤnde verdunkelt haben. ($. 2.) Um den 


Gebrauch der Geſchichte in den philoſophiſchen Wiſſen⸗ 
ſenſchaften zu zeigen, muͤſſe man auf die Wege achtgeben, 
die bisher von den Philoſophen in der Unterfucbung ber 
Wahrheit betreten worden. Sowohl ältere ald neuere 
hätten ſich mehr um Geftenmacherep, als gewiſſe und une 
umflößliche Grundſaͤtze, befünmert. Doch ſeyn bie letztern 


durch der erſtern Ungereimtheiten Elüger geworden. Die ' 


beptden Philoſophen, die nun in ihren Syſtemen aufges 
ſtellet werden, find Carteſius und Gaſſendi. Bey 


jenem wird Thomas Eloge de Des Cartes; bey Die. . 


fen Mashemii Hift..Chriliane und Abrege de la Phi- 
. ‘ “ oo, 3 t 


lofo- 
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Icfophie s° Gaſſendi angefährer und zu. athe gezogtir. 
.2—=Q, . . 8 


Diff. de Harmonia Linguae Latinae et Suio- Gothj- 


eae. P.1. 1771. S. ı — 32. P. II. 1773. © 
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Aaf den erſten 28 Seiten wird von dem Urſprunge der 


Sprachen, beſonders nach dem babylonifchen Thurmbaue 
gziemlich ausführlich gehandelt, und bernach die Mögliche 
Seit, jagemwiffermaaßen dic Nothwendigkeit dargethan, daß 


alle Sprachen überhaupt, einige aber genauer mit einan⸗ 
der verwande find. Dieß wird näher auf die beyden ans 
gewandt, davon die Diſſertation bandelt. Im Allgemeis 
nen bleibe das wahr, allein die Ausführung in einzelnen 
Faͤllen iſt oft ſehr willfüh:Tich und dem bloßen Spiele des 
Witzes und der Einlildungstzafe unterworfen. Auf den 


. folgenden Seiten wird ein Verzeichniß ſolcher Wörter in 


% 


alphabetifcher Ordnung nach ber lateinifchen Sprache ges 
Tiefert , welches did auf dad Wort Deus geht. Zur Pros 


be mag folgendes dienen: :„DEUS,- Gr. ©soc, eandem 


»procul dubio habent originem ac appellatio  Summi 
„Numinis tam in noftra L. quam reliquis Gothicis dia- 
„iektis, nimirum god, bonus, quod in Ling. Moefog. 
„duobus modis effertur, nempe velgods, a quo nos 
„noftrum Gad (Deus) accepimus, vel thiutks f. thiutk- 
„teigs l.uc. 1. 35. vnde Graeci Latinique fecere Osec, 


 nZsvc, Ak, Deus, veram Summi Numinis ideam ex- 


„prejjuri. -In veteri quoque Graecia &06, bonum np- 

„tafle, docet pL.ATo in Cratylo, vid. Fragmenta Verf. 

pViph. Gen. D. rrazs. p. 26. et Gloſſ. Suiog. T.L 
.. | 


ꝓp. 74." | 


Difl. grad. de vindicta priuata. 126; C. Falk. 
Hier werden in 6.865. folgende Saͤtze ausgemacht: bie 


Menſchen ſevn nach dem natuͤrlichen Geſetze und Triebe 


verpflichtet, ſich und das Ihrige zu vertheidigen, und das 
ihnen zugefuͤgte Unrecht zu raͤchen; das Recht, ſich au räs 
chen, ſey von dem-Volke dem Fuͤrſten übertragen, ‚und 


muͤſſe von ihm allein durch Strafen und Kriege gehandha⸗ 


bet werden. Hbgleich, die Sittenlehrer über den Verfland 
Des Worted: Rache, und die Eintheilung derſelben vers 


ſchiedener Meynnng wären, fo ſtimmten fie ded Darin | 


allge⸗ 


N 
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afigeinein überein, es ſey ein demjenigen zugefuigtes 
Uebel, der vorher irgend ein Unrecht zugefuͤget haͤtte. 


Daraus leitet der Verfaſſer dieſe Erklaͤrung ab: Eſt actus, 


quo quisque laeſus, vel defenſor, malum laedenti re- 
ribuit, vt.laefo in poſterum caueatur, atque vt iniu-, 
ria illäta compenfetur; und theilet die Rache in die pris 
Date und öffentliche ein. — Jene kann fich jedermann 
ſtets mie Recht im natürlichen Suftande wegen der Beldis 
digung feines volllommenen Rechtes nehmen ; fie,ift aber - 
in dem bürgerlichen Zuſtande unrecht, wofern nicht jemand 
im hoͤchſten Nothfalle in den natürlichen Zuftand zurück 
verſetzet wird; je überall iſt fie ungerecht, wenn fle nicht 
wegen der Beleidigung unferd vollfommenften Rechtes uns 
ternommen worden. a “ 
. Difl. gr. de vi exempli principis in mores populi. 
12S. P. Hammarlund. 
Der Verfaſſer ſuchet natuͤrlich darin den Hauptgrund 
der Kraft des Exempels der Regenten auf die Unterthanen, 
damit ſie jenen deſto gefaͤlliger werden und ihre Abſichten 
bey ihnen erreichen mögen. Mit Recht aber will er auch 
dieß nicht allgemein eingeſtehen, und finder.die Kraft dei _ 
Erempeld ſtaͤrker und wirkender bey einem imeingeſchraͤnk⸗ 
sen, als bey einem eingefcbränkten Regenten. \ 


De inaequali moralitatis menfura. 13 ©. E. Berg⸗ 
ſte. — 


Sie wird, für die ſittliche Quantitaͤt in den Handlun⸗ 
gen, ober die Menge der Schaͤtzungsgrade erklaͤret, nach 
welcher die freyen Handlungen des Handelnden mit eitaus 
der verglichen, einander vorgezogen, nachgefeßet und gleiche ' 
gefchager werden. In diefer Abhandlung foll nur bloß 
das Praftifche in Betracht fommen. ($. 1.2.) Gegen Gott 
in der Bernachläßigung feiner Ehre und feines Dienfted 
verflatten fich diejenigen Menfchen oft alles, welche gegen 
Menfchen, zumal angefehene, nichts verabſaͤumen wollen. 
Die Regenten firafen die Straßenräuber , und fie find ſelbſt 
‚bie größten in ungerechten Kriegen. Die abe 
‚ner feben Die Diebe als die flraflichiten Leute an, und fie 
- find doch durch Unterfchleif im Handel wahre Staatsdiebe. 
Gegen ſich felbſt ift man ſtrenge in der Leibespflege, binges 
gen nachlaͤßig in der. Seelforges man vergbſcheuet den 
" on € 4 Selbſt⸗ 


v⸗ 
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ger 1 aber nicht die das Leben ablkuͤrzende fer. 


PER uam 


Cauſſae, cur alias ferueant, alüe figeant litterae, 
36 S. . Hallſtroͤm. 


Die ganze Natur und auch die Wiſſenſchaften ſind ben 
Veraͤnderungen unterworfen. Bey den Egpptern ſcheinen 
ſie gleichſam in der Wiege erzogen worden zu ſeyn. Dan 
nahmen die Chaldaer und Perſer fie auf; darauf kamen 

‚ fie nach Griechenland, von dort nach Rom, und von 
dort breiteten fie ſich in alle, auch die nordifchen Gegen, 
den aus. ($.1.) So wie alles, z. €. Städte und Gebäude, 
geringe Anfänge haste; fo auch die Wiſſenſchaften. Es 
koſtete Muͤhe, ehe ſie aus den hiroglyphiſchen Symbolen 
und der Huͤlle von Fabeln bervorgezogen wurden. Voth⸗ 
wendigteit, Hleubegierde und Aberglaube find ihre Er⸗ 
zengerinnen und Pflegemütter geweien. Jene lehrete bepm 
NHuͤtten- und Kabubaue die Baukunſt, Erdmeſſung und 
Sternkunde; Diele führte auf die Unterfuchung und Vers 

vpollkommnung; die legte leitete auf Abwege, 3. &.-von ber 
Sterukunde auf die Sterndeuterey, von der Phyſik aufdie 
Ehiromantie und Phpſiognomie. Lavater hat es oft bis 
ren muͤſſen, und hier koͤnnte er es auch leſen, daß dieſe, 

wæelche er fo muͤhſam und reizend bearbeitet, bloß zu den 
unſinnigen Mepnungen gezählet wird. ($. 2.) Die Wie 
fenſchaften bangen fehr von den Ländern und Zeiten ab; 
von den Bortheilen oder Nachtheilen, die fie ibren Bear: 
beitern gewähren; von den Großen, ob fie Goͤnner und 


Schutzherren, oder Veraͤchter derfelben find; von ben ges - 





ſchickten ‘oder untauglichen Berfonen, die ihnen obliegen; 
vom Kriege oder: Sricden; von der Abfchaffung der aus⸗ 
- geftorbenen allgemeinen Sprachen der Gelehrten und der 
Einführung der neuern lebenden Sprachen; der Anfode⸗ 
sung an die Gelehrten, ſich auf mebrere, ja faſt alle Ges 
lehrſamkeitsfaͤcher zu legen; dem Leben und. Wandel der 
GSelehrten; dem Gebrauche oder Misbrauche der ſonſt vors 
- .. wefflichen Buchdruckerkunſt. (9.3 — 17.) Den Gedanken, 
daß tie gründliche Gelehrſamkeit ab:, bingegen unnüge 
Dinge zunehmen, wollte ich nicht gern im Allgemeinen uns 
gerichreiben. Offenbar haben wir in unfern Tagen meh⸗ 
zere, welche fich auf die Gelehrſamkeit legen, als ehemals; 
denn man kann dazu igt leichter" Fommen. Es wird bean 
Ä aber ' 


‘ 


Synodal⸗ und Univerſ. Diſſertat. ꝛc. 73 . 
Aber arich mehr dazu erfobert, anf. eine vorgügliche Weiſe 


fich aus denr.größern Haufen auszuzeichnen, als ehemals 
aus einem kteinen. Ä 


Car. Kred. Georgi, Hiſt. Prof. Reg. et Ord. u 


Diff. grad. De vario gentium genio reſpeciu liberta- 
tis. S. Nibelius. | ' 


Dieß iſt der zweyte Theil einer vormals auf 36 Sk. | 


ten unter dem Titel angrfangenen Differtation, mo in 
4 55. die berühmten aͤltern in Knechtſchaft geſtuͤrzten Voͤl⸗ 
fer beurtheilet werden. Nun koͤmmt bis S. 52 die Reihe 
an ſolche, die von den noch heute zu Tage bluͤhenden, 
jenen darin gleich find. In den nördlichen Gegenden 
finden ſich dergleichen nicht, aber defto mehrere in den 
füdlichern. Vorzüglich habe unter den aftatifchen Voͤl⸗ 
‚ fern der Geift der Knechtſchaft die Bemüther der Einwoh⸗ 
ner fo gefchwächet, daß faſt nichts heroifches und ruhms 


würdigeg amgeteoffen werde. Die wirdhierdurch Nach» 


richten aus Keifebefchreibungen auf die Japaner und Chis 
nefer angewandt. | = 


Diff. gradualis de Helfingia. A. Dahlbom, 


Dieß ift der letzte Abſchnitt der zweyten Fortſetzung ei⸗ 
ner unter dieſem Titel in den vorigen Jahren herausgege⸗ 


benen Differtation, die fich bloß mit der in der Provinz 
Selfingen gelegenen‘ Stadt Söderbamn beſchaͤftiget. 


Hier wird der Schluß derfelben von &. 152 — 169 aelier . 


fert; fo daß von den Predigern, der Stadtſchule, dem 
Rathhauſe, den Fabriken, befonders der Gewehrfabrif, 
und von den Schickfalen der Stadt gehandelt wird. Ein 
J Kupfer geſtochener Grundriß von derſelben iſt ange⸗ 
haͤngt. — 


-Fliftoria foederum, Ben recentiorum, Sueciam 
* 


“ inter et Daniam. J. J. Granberg. 


Dieß achte Stuͤck von S. g1 —88 wird mitden fol 
‚genden recenfirt werben. . 


. Car, Auriuillii, LL. OO. Prof. Reg. et Ord. | 


Dif. grad. de Lingua Aramaea: M. 2, Rihlmarck. 


Der erſte Theil dieſer Diſſertation kam von eben dem 


Reſpondenten unter dem Vagite des Hrn. D. SE. Heſſel⸗ 


5 gren, 


* 


3 * 
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gren, 1771, auf 25, ſo wie dieſe don da bis S. 40, heraus 
Nach der Sprachverwirrung find die ebraͤiſchbibliſche, 
chaldaͤiſche, ſyriſche und arabiſche in der naͤchſten Ver⸗ 
wandtſchaft geblieben und aus dieſen die ſamaritaniſche, 
aͤthiopiſche und rabbinifch- talmudiſche entſtanden. (5.1.) 
Vom Aram, Vahors Enkel, haben Land, Volk und 
Sprache ihren Namen erhalten. Das Wort Syrien 
koͤmmt von ber phönizifchen Stabt Sur her, und weil 
es in fo weiter Bedeutung genommen ward, daß man 
Aſſyrien mit darunter begriff: So ift Syriſch und Aſſy⸗ 
xiſch einerley. Ehemald ward Syrien in dad abendlän- 
difche, wozu daß eigentliche Syrien mit Mefopotamidn, 
befonders dem nörblichern, gehörete, und in dag morgens 


. Yindifche, welches Chaldda und Affprien in fich beriff, 


eingetbeilet. ($.2.) Dbgleich alle dieſe Provingen ihre ver: 


u fchiedenen Mundarten hatten: Go dürfen doch nur- zwo 


bauptfächliche angenommen werden, die eigentliche fyris 
fche für dad abendländifche,,- und die chaldäifche für dag 


- morgenländifche Syrien. ($3.) Dieſe iſt eben das, was 
. ‚andere babyloniſch nennen, ($. 4.); jene heißt auch bie 


antiöchifebe, commagenifche und maronitifche Sprache, 
und darin find viele gedruckte und ungedruckte Schriften 
bisaufden heutigen Tag übrig. ($.5.) In der meitläufti« 
gen Vergleichung diefer fyrifchen Mundart mit dem He 
Dräifchen, was die Buchflaben, Vocale, Verba, Nomina 
und Pronomina, aud) bie Wortfügung anbetrifft, ($. 
6— 11.) muß der Necenfent ſolches den Liebhabern zur 
eigenen Prüfung und Durchlefung überlaffen; fo mie auch 
dasjenige, was von der Vergleichung mit dem fo genann⸗ 


* „zen Chalväifchen In Mäcficht auf die Figur der Buchfla, 


ben und. die Vocalen (denn Accente finden in dem Syri⸗ 
ſchen gar nicht Statt), die Ausfprache, Verba, Nomina, 


Pronomina und Conftruction gefagt twird..($. 12 — 18.) 


In das Chaldäifche und Syrifche, als Zweige der ava⸗ 


‚mäifchen Sprache, find, wie das aud) natürlich if, man: 


cherlen fremde Wörter, befonders aus dem Griechifchen, 
und man kann hinzufegen: nunaud) aus dem Türfifchen, 


- aufgenommen worden. Eine Probe, mie ſich Chaldaͤiſch 


und Sprifch gegen einander verhalten, iſt zum Schluffe 


abgedruckt. ($. 19. 20.) 


Da 








. { 
"Spnobal- und Univerſ. Diffestat, . 75 
Diſſ. grad. de vera ledtiione vocis Ton PL. 16, 10; | 
14 S. m. Backelin. | " \ 
Schon Michaelis, Kilientbal und Kennikot hätten. : ° 
bargethban, daß dag angezeigte Wort, fo wie es aufdem 


Titel der Differt. fieht und nicht mon gefchrieben wer⸗ 
den müffe..($. 1 — 3.) Der Verfaffer beweiſet dieß noch 


aus folgenden gedruckten codicibus: — Dem .hebrälz - 


fchen Pfalter im gten Band der Werke des Hieronymus, 
Baſ. 1516, Fol., und dem hebr. Pfalter, ebendaſelbſt, 
und in eben dem “fahre in a4, auch Inden hierongmifchen 
Werfen der bafeler Ausgabe 1553. ($.4.); — dem Deta« 
plus des Pſalters von dem Zifchofe Aug. Juſtiniani, 
Genus, 1516. Kol. mwelches auch ſchon Hirt in feine® 
vrient. eregetifchen Bibliothek angemerket hätte (8.5.); — 
dem Pfalter in dem complutenſiſchen Werke, welcher 
zwar 1517 abgedruckt geweſen, aber nicht vor 1522 
ausgegeben worden, und welchem die hebräifch: griechiſch⸗ 
bateiniſchen Bibelausgaben von 1586, ı 599 und 1616 ges 
folget wären ($. 6.)5 — der bombergifchen Ausgabe von .. 
1531.4. ($. 7); — dem frobenifchen Pfalter in gang’ 
kleinem Kormate, Bafel. 1538. (9.8); — dem Pfalter 
des Paul Sagius Ifny, 1542. Fol. mit des Kimchi 
"Kommentar; auch die ganz neue Ausgabe des R. Alſchech 
leſe fo, Amſterd. 1695..4, nur indem Konmentar ſtehe 
ein Jod vor dem Kaph (8.9); — die Ausgaben des 
S. Mönfters, (davon ber Verfaſſer nur die leBte von 
1546. Fol. vor ſich hatte) und des SE. Hutters, Hamb. 
1587. nicht zu vergeffen. ($. 10. 11.) Die Streitigfeit- 
‚über diefe Leſeart iſt übrigens nicht unwichtig, dach aber 
ausgemacht, daß in des I. B. Chajim hebräifch- chal« 
bäifch: rabbinifchen Bibel, Venedig, 1526. Gel. zu aller 
erft won, jedoch. mit einem maforeshifchen Eirkelchen 
und einer dazu gehoͤrigen Note auf dem Rande, gefunden 
werde, und vor allen gedruckten hebräifchen Bibelausga⸗ 
ben die Chriften wider die Juden diefen Tert genutzet häts 
ten. Wobey aus des Per. Schwartz zu Rflingen 1477- 
4. herausgefommenen Stern des Mefchiab, folgender 
Anhalt des fechften Tractatd Kap. 6. eingerücket wirds 
Das der Meſchiah folt auf erſteen von dem todt yn dem 
Dritten tag, und mit latelnifchen Buchftaben der Tert fo 
‚amjcführet wird: /o titten hazidcha lirot fchahat. Der 
Recenſ. füget Hinzu, daß im einer alten hebräifchen Der 
U | . weiche 


4 
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welche ohne Titel und ohne Schluß, mutbmaßlich aber 
eine, bombergifche iſt, das hebr. Wort fo gebruckt fleht, 
wie yuf dem Titel der Differtation ; hingegen Inder bom⸗ 
bergifchen von 1544 mit dem doppelten Jod und einem 
circello auf dem legten. Jene ditere Ausgabe Fiefert bie 
Pfalmen in fortgehenden Reihen, die neuere in gefpalte- 
nen Solumnen. A. 


M. Sam. Durasi, Phyſ. Prof. Reg. et Ordin. 
Difp. grad. de currentibus fibi iauicem obuiis. G. 
Weſtphal. 16 ©. oo 
Man findet in vielen Meeren Ströme, welche in ent⸗ 
egengefeßter Richtung, theild neben, theils unter und 
‘über einander hinlaufen. Bon beyden werden einige ber 
merkwuͤrdigſten Faͤlle angeführet, und von leßtern die 
Mepnung der Herren Smith und Weis. angenommen, 
. welche diefe entgegengefeßte Richtung , aus der ungleis 
chen fpecififen Schwere zivener an einander grängender 

Gewäffer, als die glaublichfte, herleitet. - 


Specimen mechanicum. Nouam Machinam fegeti- 
bus triturandis idoneanr filtens. ©, 3, Tifelius, 


Der hier befchriebene und auf zweyen Kupfern beufs 
lich vorgeftellte Entwurf einer neuen Drefchmähle fcheint 
fich von andern Erfindungen diefer Art, davon es in 
Schweden mehrere giebt, durch die, an einem fenfrecht 
uͤber das Dach der Scheure hervorragenden Wellbaung 
angebrachten borizontellen Windflügel, und den cirfels 
runden, um fein Centrum beweglichen Drefchboden zu 
unterfcheiden. Iſt aber bisher nur vorgefchlagen, aber 
nicht verſucht worden. Und dürfte wohl in der Aus⸗ 
uͤbung, wıe manche andere Mafchinen diefer Art, mehr 
Schwierigkeiten, als im Entwurfe, finden. 


D. Ioh. Loflbom, Oecon. Prad: Prof. Borgft. 
Diff. de vſu ligonum ig Agricultura. 16 ©. A. 
Der Verf. zeiget bier den Vorzug ber Hacke vor ben 
Pfluge im Ucerbaue, beſonders in der ‚Provinz Weſt⸗ 
bothniens; und meynet, es follte, auch jener dieſem in 
manchen andern Provinzen Schwedens vorgezogen Dede: 


r 


Synodal⸗ und Univerſ. Difiertat. x. 77 
Diff. gr. de Arieplog Paroecia Lapponise. 14 ©, 
S. Öhrling, | 
Dieß Kirchfpiel iſt der obere Theil des Piteo⸗Lapplan⸗ 
des, und die Kirche deſſelben 22 ſchwediſche Meilen von 
dem Hauptorte Pitea entfernt, und von Morgen gegen 
Abend 20, von Mittag gegen Mitternacht aber auf 10 
Meilen groß, und faflet doch, kaum oc Menfchen in fich. 
Es erſtrecket fich auf die Alpen eder die hohen Grenzge- . 
birge zwiſchen Schweden und Norwegen, unter welchen 
dasjenige, was Sulitelma heißt, felten von Schnee frey 
iſt, obgleidy wahrgenommen worden, : daß Echnce und 
Eis, anitatt vermehree zu, werden, vielmehr vermindert 
mworben. : An dem Fuße folcher Gebirge ift das Land fehe 
fruchtbar , weiter davon aber mager. Unter mehrern 
Seen ift einer, der faft neun Meilen. lang ift; andermeis 
tig giebt ed ungeheure Wälder. Die Einwohner reden 
Lappiſchſchwediſch. Die Berglappländer haben keine fefte 
Wohnungen, ziehen mit ihren Heerden im Srühjahre ges 
gen die normegifchen Alpen, felbft big an dag Norbmeer, 
im Herbſte aber naͤhern ſie fich mehr dembothnifchen Meer⸗ 
buſen. Die Bergrennthiere ſind kleiner, ſchwaͤcher und 
von dunklerer Farbe, als die, welche in den Waͤldern le⸗ 
ben, welches von jener vielen Zügen herzukommen 
fheint. Die Berglappländer wiſſen felbft die Anzahl ih⸗ 
ver Rennthiere nichf; wenigſtens hat einer auf 200, wohl 
auf 1000 big 2000, und dieß Kirchfpiel auf 23400. 
Die Lappen, . welche die Wälder bervohnen, nähren fich 
vom Fifchfange, und haben eine unglaubliche Begierde, 
Fifche zu effen, welches viermal des Tages gefchieht. 
Den Branntewein und Tabak lieben beyde Sefchlechter fo 
ſehr, daß fie einen Tag über lieber ohne Speiſe, als. 
ohne ven Ießtern zubringen. Die Waldlappländer find _ 
phlegmatifdy, melancholifchen, die auf den Bergen aber. 
‚fanguinifhen Temperamente. In der Schule werden . 
drey Iappifche Knaben und eben fo vıele Mädchen frey un- 
terbalten, der Gottesdienſt aber nicht allein inlappifcher, 
ſondern auch in ſchwediſcher Sprache verrichtet. 


Io. Floderus, Graec. Litt. Prof. Reg. et Ord. 

-Diff. grad. de emphafiStili Paulini, 18 ©. 4. Borg. 
Ueber den. Styl des N. T. iſt bekanntlich viel geſtrit⸗ 

ten worden. Einige ‚haben ihn für barbarifch, andere Ä 


“ 


I 
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fuͤr demoſtheniſch gehalten. Unparthepiſche und der Sa⸗ 
che kundige Maͤnner, z. E. Gatacker, Beza, ſind den 
Mittelweg gegangen und haben freylich feine weit herge⸗ 
ſuchte, aber deſto mehr anſtaͤndige und würdige Schoͤn⸗ 
heiten gefunden, welches aus Vergleichung einiger Stellen 
der Briefe Pauli mit dem Sophokles, Homer und Pin⸗ 
darus augenſcheinlich dargethan wird. (F. 1.) Die Del: 
Ien diefer würdigen Schreibart- findet der Verfaſſer theils 
in dem Nachdrucke oder der Emphafe, z. E. Sal. 5, 24. 
Eph. 4, 14. Kol.2,7. Eph. 2, 30. Roͤm. 1,21. 22; theils 
in dee fottgefeßten verblümten Rede oder. der Allegorie, 
3. €. Eph. 6, 14— 17. Kol. 2, 15. Hebr. 11, 1; theils 
"in den Vergleichungen, z. E. ı Shefl. 5, 2. 3. 1 Kor. 
13, ı; theild in dem geruͤhrten Gemuͤthe des Apoſtels, 
€ Phil. 2, 1. 4, ı. Bal. 3, 1. Gefch, 13, 10; theild 
n den rhetorifchen Figuren, Reim. ı, 29. ($. 2 — 6.) 
"Zum Schluffe bedauert der Verfaffer und zwar mit aflem 


Rechte den unglücklichen Geſchmack, der In den Brofan: 


ſeribenten fo viel, und in der Bibel nichts emphatiſches 
finder. Ein Kennzeichen, daß man e8 nicht finden kann, 


oder nicht finden will; und warum? — Es ſteht doch 


“in der Bibel! Der aroße Weife kann fich ja fo nicht ber; 
ablaffen, aus einer Duelle zu ſchoͤpfen, wozu der Unge 
Ichrte ſo leicht und ‚allgemein den Zugang hat, ald er. 


| Verfio Suecana feledtorum ex Päulinisepiftolis loco- 


"rum. P. XIII. J. Cederquift, .P. XIV. D. W. 


Boͤttiger. P. XV. N. Segrell. ©, 141 — 166. 
P. XVI. 12 ©, J. Johanſſon. u 


‚Man fehe von den vorhergehenden Stücken und bem 
Endzwecke diefer Abhandlungen ben erften Theil des Ar⸗ 
hivs ©. 124 nad). - Die bier mit den. philologifchen 
und andern gründlichen Renntniffen des Berfafferg erläw 
serten Stellen find: 2 Kor, 10, 12 — 16. Ir 17. 21. 
12, 14. 15. 21. Gal. 3, 10. 15. 23.4 9. 15. 24.25. 28: 
Eph: 1, 3— 14. Ueberall bedürfte die deutſche Weberfe- 
Kung Luthers, der die ſchwediſche bier gefolgek iſt, chen 
die vorgefchlagenen Verbefferungen ; bloß Ep. ı, 3. aus⸗ 
genommen, wo diefe flatt des richtigen Ausdrucks im 

eutfchens Gelobet fey Bott, lieſt: Geſegnet fey 


- 
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Synodal· und Univerf, Differtat, x. 79 - 


Dil. grad. fiftens explicationem verborum Lucas 


III. 23. de tempore baptilmi Chrifli. 12 ©, 


B. Jungblad. 


In dem Worte: apxopsvos iſt feine Variante. ($.'5.) 
Wie foll num der Gab: 77 anxomevog erwy TpIEKNovTas 


erfläret werden? Scaligers Augfüllung: yu «pxomsveg 
ws iſt rauh; des Majus und anderer Vorausſetzung: 
das Wort ſtehe hier überfläßig, und es ſey bier. an nichts 
weiter zu gedenken, ale ob da ſtuͤnde: o Iyascyv was 
 srwy rpinxovra, iſt unbefriedigend; des Grotius, Cle⸗ 
ricus, Stark und Lange Meynung, man muͤſſe zu &p- 


xonusvos entweder vs dsanovıas oder dsönazerv ſetzen, ete 
was harte; und des Anuschbull verfuchte Verſehung der 


Worte gar verwickelt, ja ungereimt.. ($.2— 5.) De 


WVerſaſſers Vorſchlag iſt alfo, folgendermaßen abzutheileng 


zu autos 0 Iycac. (woeı srwy TpIgnovrE apxousvos wmv) 
yv, ws svouigeto, vos ImenQ &e. und eben dieſer Jeſus, 
der damals, als er nämlich getaufet ward, obngefäbe 
30 Jahre hatte, war, wie geglauber ward, ein Sohn 
Joſephs u. Entweder fey alfo indem Worte: zus zuros, 
dieſer Nachdruck zu fuchens und diefer Jeſus ſelbſt, dee 
zuvor für den Sohn Gottes erfläret worden, war Jo⸗ 
ſephs Sohn, und fo aud) ein wahrer Menfch und der den 


Vätern verheißene Meſſias; — oder es ſey zuros zum 


Enbjecte und Iyoas zum Prädicate in dieſem Verſtande 


unehmen: der, über den fich der heil. Geiſt ale eine 


aube herabließ und über den die Efimme vom Himmel 
gehoͤret ward, war der allenunter dieſem Namen bekannte 
Jeſus, damals 30 Jahre alt und der Meynung nach “Jos 
ſephs Sohn. 7 


Diſſ. grad. ſiſtens explicationem Dictionis Iohan- 


j . DERE.C., VIII. v. 2 5. Tyv REXM ; 0,73 KO aA: 


vuw 108.87, Cheel) . 


In den Yıofanferibeneen koͤmmt der Ausdruck Tyv ap- | 


xav fo vor, daß er bald: allerdings, freylich, balde 


ebemals, vom Anfange bedeutet. Jenes bat unter den 
tern und neuern Auslegern viele Billigung erhalten 
Der Verf. folger dem Nonnus und rücket aus dem folgens - 


den AsAkAnne hinzu, fo daß diefer Verſtand berauds 
koͤmmt. Ich babe euch anfänglich gefägt, was ich auch 


nun fage, Bw 


.. 


. 
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Diſſ. grad. Gymnaflica Graecorum ex Pindaro illu- 
ſtrata. P. poſt. ©. 27 — 40. M. Stagnelius. 

Der erſte Theil war unter eben dem Reſpondenten im 


Jabhr 1769 ausgefertiget worden. Nach der allgemeinen 


Ynmerfung, daß die alten Griechen ihre Götter mit cinem 
mühfamen und koſtbaren Dienfte verebrer, und dazu auch 
gewiſſe Spiele angeordnet haͤtten, nicht bloß der Götter, 
fondern auch der Leibesübungen ihrer Tugend halber, ‚geht 
er ſowohl die vecht feierlichen, als auch die minder bes . 
rühmten Spiele durch, deren in des Pindarus übrig ges 
bliebenen Hymnen Erwahnung gefebiebt. Zu jenen gebö- 
zen die olyınpifiben, als die vornehmſten; die pytbifchen, 
welche den Namen entweder von dem Apollo Pythius, 
oder auch‘einer Stabt Pytbo hatten; die nemeifchen von 
dem Walde oder der Landſchaft Nemea; die iſthmiſchen 
von der korinthiſchen Erdenge (S. 1 — 34.): zu dieſen 
die artifchen von mehrern Gattungen, -und darımter vor« 
zuglich die eleufinifcben; die marathoniſchen; die mes 
gariſchen; die aͤginiſchen; bie argivifchen; die epi« 
dauriſchen oder aͤſculapiſcheny die Iyckifchen oder luperca⸗ 
liſchen und endlich die pelleniſchen. Die Beſchreibung 


der uͤbrigen, und der bey allen uͤblichen Gebraͤuche und 


Feierlichkeiten, uͤberlaͤßt der Verfaſſer andern. 


Diſſ. grad. exhibens vo zveuun meos DYovov erimo- 


dev. Iac. IV. 5. 16 S. J. V. Mexckell. 


Nach gezeigtem Zuſammenhange ($. 1.) wird deumes 
nius und die beynahe ihm folgenden F. Kucas, Gatacker, 
Du Mont und Zange widerlegt, welche durch eine ver: 
ſchiedene Interpunction der Schwierigkeit: dieſes Satzes 
abhelfen wollen; biernachft Grotius mit andern, die uns 
ter dem in ung wohnenden Beift den Teufel oder den durch 


feine Berführungen- und böfe Gewohnheiten ärger gewors _ 


denen menichlichen Geiſt verfichen; endlich die gefünftelte 
Auslegung des Elſners. (F.2 — 5.) Die wahrfcheintis 
tbere deg Witſius, der ſich auf Num. 10, 29 berufet, vers. 


. bindet der Verfaffer gemwiffermaßen mit der feinigen. Nach 


jener ſey der Tert fo zu überfegen: oder meynet ihr, daß 
die Schrift vergebens fage? namlich fo, mag der Geiſt, 
der in uns wohnet, Degierden zur Abgunft erwe⸗ 
den? — nach biefer hingegen folgendermaßen: oder 
on U meynet 


N ETLT — 


. Synobal: und univerſ Diſſertat. x. gı 


et ihr, daß die Schrift vergebens redet? nämlich, 
wenn fie fagt: daß der Welt Freundichaft Gottes Feind⸗ 
fchaft fey; oder mag der Beift, der in uns wohnet, 
abgunftsvolle Begierden in ung erweden? nein, ler 
verleibt größere Gnade, denn die Schrift fagt: Gott 
widerftebt den “offärtigen, aber dem Demuͤthigen 
giebt ec Gnade. ($. 6.) a 


Diff. grad. Vitia diuifionis feripturae Noui Tefta- 
menti in capita et verfus oftenfura. 18 ©, J. $. 
Carlſtroͤm. | | | 
Nach einer Eugen, baupefachlich aus dem Millius . - 

und Werftein zufammengezogenen, Gefcbichte von den dls 

tern und neuern in der Bibel vorfommenden Abtheilungen, 
wird die itzt gewöhnliche dem Hugo de S. Earo und dem. 

Rob. Sstepbanus zugefchrieben. ($. 1.2.) Dem Black⸗ 

wall und.den meıftentheild aus ihm. angeführten Exem⸗ 

pein nach ſchadet fie der Deutlichkeit der heil. Schrift, 
und der Zierlichkeie der darin berrfchenden Schreibart; 
giebt Gelegenheit, die Volltommenbeit des Terteg zu bes 
ftreiten ($. 3 — 5) und verleiter Die Heberfeßtingen zu Un⸗ 
richtigkeiten. (6, 6.) Der Verfaffer feblägt alsdenn ber 
Bibelcommiflion vor, zwar die Abrbeilungen der Kapp. 


“über den Text, die Abrbeilungen der’ Verfe aber auf den 


Rand zu ſetzen; welches auch in der ſchwediſchen Probe⸗ 
uͤberſetzung geſchehen. Ion 


Diff. grad. de vi verbi Avadwoa«. Phil. I. 23, 10 ©, 

Dieß Wort: abfeheiden, fey nach andermeitigem bibs 
lifehen und auch profanen Gebrauche gemwiffermaßen eine 
ſaufte Vorſtellung vom Tode: ald einem Weggange aus 
dDiefem Leben; eigentlich bedeute eB: etwas zufammenges 
ſetztes auflöfen, wie auch Plato fage: der Tod fep eine _ 
Trennung des Leibes und der Seele; woraus denn die herz 
geleiteten Bedeutungen entjtanden: von einer Mablzeit oder 
einer Geſellſchaft aufbrechen, nach feinem vorigen Orte 
zurückkehren, irgend wohin abfegeln, fein Gezelt abbres 
ben und fortzieben. Alle Bedeutungen werden mit guten 
Zeugniffen belegt; doch den beiden legtern dev Vorzug ge: 
geben. - | | | | 








2, Zweyter Hauptabſchnitt. 


Diſſ. grad. Ada Pauli Corinthiaca exponens. P. pofl. 
©, 13 — 24. A. Wendgren. 


Es wird bier die im vorigen Jahre angefangene phis 
Ioloaitcb. exenctifche Abhandlung über des Apoiteld Paulus 
Vorfaͤlle zu Korinth Ap. Geſch. 18. beſchloſſen. 


Diſſ. grad. de Hypopiaſmo Pauli. I.Cor. IX. 26, 27 
10&, P, Tunftadt, . 


Der Berfaffer merket in dieſer artigen. Abhandlung zus 
voͤrderſt wider die Verächter der profauen Gelehrſamkeit 
die Vortheile an, welche man ‚aus ſolcher, vorzüglich der 
latemiſchen und ariechifchen, für Die Auslegung der Bibel 
ziehen könne. (& 1.) Er redet alsdenn von den verichies 
. denen Leibesuͤbungen der Griechen, um ſo die hier vorkom⸗ 
menden Ausdruͤcke mit Zuziebung der Profanſcribenten er⸗ 
Haren zu koͤnnen. ($. 2.) Das in die Luft ſtreichen ſind 
‚ ‚nicht bloß die pralerhaften Geberden vor dem Anfange des 
-. Kampfes, fördern auch die ungewiſſen Streite ‚- denen der 

Feind leichtlich ausweichen kann. (8. 3.) Trazıafsıy 

iſt die rechte Leſeart ‚nice: UMORIESEIV oder ULLI CL 
Solches koͤmmt von vrwuzsov (mas unter den Augen if) 
und dieß von ao) (dad Auge, Angeſicht) ber, und bedeu⸗ 
set, braun und. blau fchlagen: der Ypoftel ſuchte alfo 
durch Maͤßigkeit, E Enthaltſamkeit u. ſ. w. das Verderben 
in ſich zu unterdrücken; obne daß dadurch den thoͤrichten 
Mönchskaftenungen das Wort ‚geredet werde. (9. 4. 5.) 
Asieywyeıv beißt: ſtlaviſch bändigen, und dieß alſo mit 
dem folgenden : Paulus lege feinen Begierden einen ſolchen 
harten Zuͤgel au, und ſey ſo fromm geſchaͤftig, daß er 
nichts anders lehre und vorfchreibe, als was er ſelbſt in feis 
nen Handlungen und Nedenaugdrüce, Alles laufe alfo auf 
diefen Satz hinaus: Ich bezwinge und unterjoche mein 
Fleiſch auf dem cbrifflichen Kampiplage, damit ich nicht 


zur Zeıt der auszutheilenden Belohnung, welche den wahs 


vn Kampfern zu Theile werden fol, verwerflich ſcheiuen 
moͤge. 


Difl- grad. de praecipuis veteris comoediae feripto- 
ribus graecis. 17 ©. 3. Wikſtroͤm. 
Nach einer- kurzen Vorbereitung über die Dichtkunſt 
; und ihre Unterarten wird hier bloß von benjenigen Ko: 
. J maoͤdien⸗ 


Shynodal⸗ und Univerſ. Differtat. c. 83 


moͤdienſchreibern gehandelt, welche der griechiſche Vorred⸗ 
ner zu dem Ariſtophanes als die beruͤhmteſten angicht, 
naͤmlich Epicharmus, Wiagnes,. Aratinus, Arates, 
Pberekrates, Pbrynichus, Eupolis und, Ariſtophanes. 


Diff. grad. Epiftola Synodica ad Antiochenos, Ad, 

15, 23 — 20 16 ©, €, A. Fagerroth. 

Bey dieſer philologiſchen Abhandlung des angezeigten 
apoſtoliſchen Ausſchreibens iſt die Erklaͤrung des Worts: 
wopvsa, das Erheblichſte. Es ſoll darunter diejenige Line 
zucht verſtanden werden, die nach den heydniſchen Oſter⸗ 
mablzeiten haͤufig Statt zu finden pflegte. Da die Chri⸗ 
ften jener. Zeit durch das Ausfchreiben vor dieſen in dem 
vorhergehenden Ausdrücken gewaruet wurben; fo wurden 
fie damit zugleich auch vor jener verwahret. “ 


Difp. explicans _notionem Verbi xar«ßewßevew. 
Colofl. 2, 18, 12 ©. P. Grape. 


j Wie unrichtig oft dem Style ded N. T. Barbariß 

men u. dgl. vorgeworfen werden, wird an dem angezoges 
nen Worte gewicfen. Die Wörter: BpxPßevs, PBoaßaıov 
. und Boa ßsvssy ſcheinen in der Kampfkunſt der Alten auf⸗ 
‚gekommen zu ſeyn, und find völlıg bewaͤhret. Das legte 
bedeutet: regieren, Schiedsrichter bey einem Streite 
feyn, und erhält in der Zufammenfegung mit zarx (ent- 
gegen, zumider) die Bedeutung : das Schiedgrichterame 
wider jemanden fo verwalten, daß. er der Siegerbeloh⸗ 
nung verluflig gebe; Eurz: betchgen. . Der Apoftel wars 
net alfo die Ehriften, ficb nicht auf Abwege verführen zu 
laffen , weil fie fonft des im Himmel ihnen vorbebaltenen 
Siegerlohns verluffig geben würden. OsAwv will der 
Berfaffer fo, wie eg in den germöhnlichen Ausgaben Steht, 
gelefen wiſſen, nimmt es aber in dem Verſtande, wie die 
LXX. das Hebraifche ynn (ein Wohlgefallen baben) . 
überfegen: Yliemand betruͤge euch, der ein Woblgefab. _ 
len in eigenwilligee Demurb und Merehrung der Aen« 
gel bat! Eußarevew heißt: ben Fuß mo binein feßen, 
und kann vortrefflich von denen gefagt. werden, bie ſich in 
verborgene und tiefe Sachen wagen. Ueber alles ſind die 
noͤthigen Zeugniffe aus den griechiſchen Schriftſtellern bey⸗ 
gebracht werden. | 


5. | .dob, 
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Ioh.P. Sieincour, Moräl. et Pol. Prof. 


D. de Deifmo,. Philofophiae Moralis veritatibus. ini- 
mico. 27 ©. A. E. Tegmann. 


Im erſten Abſchnitt zeiget ˖ der Verfaſſer, wie ba 
überhaupt wrıge Meynungen, befonders. in der Lehre von 
Gott, und ganz beſonders der Deiſmus waͤren. Dieſen 
nimmt er hier im engern und gewoͤhnlichern Verſtande für 
den Irrthum, der ‚bey dem Glauben eines Gottes die Vor, 
febung deffetben läugnet. Die. letztere zu beweiſen, bes 
dürfte eg keinesweges vieler Beweisthuͤmer, doch beftärig: 


- ten folcbe fo wie auf einer Seite Gottes von feinem frems -. 


den Willkuͤhre abhaͤngende Natur, alfo auf der: andern 


die dem Willen und der Macht Gottes untermorfene Kraft 


und Befchaffenheit der Welt, nıche minder die Abwechſe⸗ 
lungen der Welt umd der Geſchoͤpfe, vieler andern, die 
von der Harmonie in der Welt, den regelmaͤßigen Abwech⸗ 
a in der Natur, der Fortpflanzung ter Shiere u. ſ. w. 
hergenommen ſind, nicht zu gedenken. Der Hauptein⸗ 
wurf wider die Rorfehung Gottes, ter fo ſcheinbar aug 
dem Uebel in Der Welt hergeleitet wird, wird dabey haupt⸗ 
ſaͤchlich entkraͤftet.. Im zweyten Abſchnitte wird die 
Schaͤdlichkeit des Deiſsmus gezeiget. Cr iſt ein Feind der 
vornehmſten Gluͤckſeligkeitslehren. Der Religion benimmt 

er die eigentliche Stuͤtze, weil er Gott zum muͤßigen Zu⸗ 
ſchauer der Welt macht; er hebt dag Naturgeſetz auf, 

welches ohne Gerechtigkeit und das Recht Gottes, die 
Menſchen zu verpflichten, nicht befteben fann. Wo Sote 
es Boriehung geläugnet wird, da verſchwindet alles Goͤtt⸗ 
liche in dem, Naturgefeße, und da bleibt auch Fein Nachs 
druck übrig, die Furcht oder Hoffnung natürlicher Bege⸗ 
benheiten ausgenommen. Es fallt auch Dank und Vers 
trauen gegen Gott weg. Dem. gedoppelten Gluͤcke des 
Menſchen ſteht er endlich gradezu entaegen. Zu milk 
ſchen ift ed, daß Vorftelungen diefer Art nirgends, und 
beſonders bey den Bornehmen nicht, in n Bergeffenbeit Fonts 
men mögen. 


J Di. grad. de Pulchritudine morali 15 ©. T, 2. 
Ljunggren. 


Der Menſch bat da’ Bermögen, ‚ nwiſchen dem Pr 
nen und Haͤßlichen zu unserfieiden. Ja fan nicht bieß 


⸗ 
. 
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in Die Augen; es erſtrecket fich weiter. Nicht genau ger 


nug wird es fir die Durch: die Sinne empfundene Vollkom⸗ 
menheit erkläre. Eigentlich ift das Schoͤne dasjen ge, 
was gefaͤllt oder mit irgend einem innern Gefuͤhle der An⸗ 
nehmlichkeit wahrgenommen zu werden pflegt; welches je⸗ 


doch verſchieden beſtimmt wird, und von deſſen verſchie⸗ 


dener Beurtheilung der Grund nicht angegeben werden 


kann. (F.1 — 3.) Die Schönheit iſt entweder natürlich, 


oder Eünfllich oder ſittlich. Die legte Tann fo betrachtet 
werden, wie fie entweder dem Menfchen oder feinen Hands 
Lungen zugefchrieben wird. Im erſten Falle iſt fie mit 


feiner moraliichen Vollkommenheit oder der Tugend einer⸗ 


ley; der andere finder Start, wenn wir fie für gut oder 


anfiandig erklären. Doch auch bier find die Urtheile ſehr 


verfcbieden. Die moralifche Schönheit des Dienfchen kann 
nicht anders als durch edle Tugenden und Handlungen ers 
langer und bepbehalten werden. ($. 4 — 6:) 


Diſſ. grad. de emendatione morum politica. 14 S. 
2. Plaanander. — 


Die Vortrefflichfeit des Menſchen und ſein moraliſcher 


Charakter wird vorausgeſetzt ($. 1.) und darauf von tem 
. eigentlichen Begriffe der Gitten und ihrer nothmwendigen 
Berbefferung gehandelt. Jene werden in natbrliche, die 
auch den Thieren eigen find, und in freye,. die allein dem 


Menſchen zukommen, und entmeder gut oder böfe find, 


eingetbeilt. Diefe freye Sitten find nicht einzelne nie zu 
-  verbeffernde Handlungen, fonbern eine Fertigkeit und das 
ganze Betragen in dem gemeinjchaftlichen Zuſammenleben. 


Ein Kind und der ohne Unterricht gelaffene Menſch find‘ 


. -_ 


Deffelben unfaͤhig. Der Obrigkeit liege die Sitrenbefferung ' 


ob. (9.2) Die dazu tauglıchen Mittel find recht auszu⸗ 
machen und anzumenben; e8 find aber feine andere, als 
gute Untermweifung und Uebung. Diefe Fommen zwar nur 
“ Ben Lehrern zu; jedoch bat ein Fuͤrſt für ein gemeined Wes 
fen dazu mehrere Hulfgmitrel feiner Gewalt, befonders 
Beferze, Belohnungen und Strafen. ($. 3. 4.) jene 


Können zwar der Sittenbefferung ſchaden, wenn fic dun⸗ 
Bel, zweydeutig und in einer franden Sprache abgefaffet 


find, davon oft Ausnahmen oder Diipenfationen gefcheben, 
und die unnöthigermeife verändert werden: fie helfen aber 


derfelben auf, wenn fie dem Volke angemeffen find, obs 
| Ä gleich 
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gleich der Grund davon nicht allemal brauchet augebaͤnget 
zu werden, und wenn ſie unter ſich uͤbereinſtimmen. ($. 5.6.) 


Sollen Belobnungen wirken; ſo muͤſſen ſie ſelten, nach der 


Beſchaffenheit eines jeden und nur den Verdienſtvollen und 
Zugentbaften ertbeilet werden. Wenn Erinnerungen and 
die Vortrefflichfeit der Tugend unkraͤftig zur Befferung 


- ‚find; fo werden Strafen erfodert. Sie miffen aber mer 
der geringer noch groͤßer ſeyn, ald es zur Bezaͤbmung ber 


Luft zu ſuͤndigen noͤrhig iſt, und theils nach der Bosbeit 
des Handelmden, theild nach den aus dem Verbrechen 


2 entſtehenden fenäblichen Birtungen eingerichtet werden. 


6:7. 8) 


Di gr. demoniraturs, Ciceronem , neque Caefari, 
neque Pompeio, [ed faluti patriae in bello ciuili, 


fuiſſe adgictum. 16S. A. Dahlerus. 
Nach einigen allgemeinen aus dem Rechte der Natur 


vorausgeſetzten Grundſaͤtzen ($. 1 — 4.) wird das Verhal⸗ 
‚sen des Kicero in dem bürgerlichen Kriege gwifchen dem _ 


Caͤſar und dem Pompejus geprüfet. Ihm wird vorgewor⸗ 


‚fen, daß er nicht zu den Waffen gegriffen babe: allein 
“ Dergleichen Verbindlichkeit böret auf, fo bald Dadurch daß - 


Uebel nur vergrößert wird. — Er babe, fagt man, ſei⸗ 
ne große Urberredungsfraft bey beyden gebrauchen ſollen 
Das bat er auch den Zeugniſſen nach gelhan. — Es wird 
ihm zur Laſt gelegt, daß er erftlich des Pompejug und nach 
deſſen Untergang des Caͤſars Parthey ergriffen habe. Als 


lein jened that er pflichtmaßig, denn dem erſten war die 


Vertheidigung des Vaterlandes wider den legten aufgetra⸗ 
gen, und dieſer fuͤr einen Feind des Vaterlandes erklaͤret 
worden: dieſes that er, weil er offenbar ſahe, daß bey 
der damaligen Lage die Kepubfit unmöglich aufrecht erbals 


‚sen werden könne, ſondern der Gnade des Eifars uͤberlaſ⸗ 


fen werben müffe. (5. 5 — 7.) 


Diſ gr. de obligatione cognitionem alterius prommo- 


uendi. 19 © D, Turing, ' 


Schon aus den Folgen der Unmwiffenheit erhellet der 
Werth der Kenntniſſe; und da dieſe fo nothwendig find; 
fo iſt nichts heilſamer, als eine möglichft große Berbreis 
tung derfelben. ($. 1.) Der menſchliche Bean, iſt A 


! C 


N 
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mit herrlichen Fähigkeiten ausgerüftet, jedoch koͤnnen diefe 
aus eigener Kraft von den ihnen auflcbenden Mängeln fich 
‚nicht frey machen. Es iſt alfo Pflicht, andern hierin zu 
Huͤlfe zu kommen. ($.2.) Dazu muß man-denn aber auch _ 
felbit binlängliche Geſchicklichkeit haben. Wenn auch gleich 
öffentliche Lehrer dazu eigentlich verpflichter find, fo dür⸗ 
fen fich doch andere Veritändige, ja ſelbſt Privarleute dies 
fem Geſchaͤffte nicht entziehen. ($. 3). Unzaͤhlig ſind zwar 
Die Gegenſtaͤnde der Erkenntniß, doch find die vornehmiten 

die Gottesgelehrſamkeit, die Menfchenfennenig, befonderd 
"die Seelenlehre, biernachff die Sittenlehre und die Welt⸗ 


klugheit. Die Frage: Ob wiſſenſchaften und Rünfte | 


zur Beſſerung der Sitten und Gluͤckſeligkeit der Men⸗ 
feben etwas beygetragen baben? Fönne in Abficht der 
vorhergehenden mit Recht bejabet werden; aber nicht von 
ſolchen, welche nur der Eitelkeit und den Vergnügungen 
fipmeichelten. (9. 4.) Kinder, dag weibliche Geſchlecht, 
das gemeine Bolt und der Landmann. bedürfen des Unter⸗ 
richts, und er kann mündlich, am beſten an öffentlichen 
gepeflätten ‚, aber auch ſchriftlich Durch gute Bücher erthei⸗ 
et werden. ' I 


Diſſ. gr. de cultu Dei publico in vita ciuili vtilifimo. | 
11 ©, ohne Vorr. E. W. Nyberg. | 


‚Der Hauptgrund ift, daß durch den öffentlichen Gots 
tesdienſt die ſtaͤrkſten Bewegungsgründe zur Einrichtung 
alles Thuns und Laffend den menfchlichen Gemuͤthern ein⸗ 


geflößer würden. | 
Difl. gi. Difcrimen virtutum moralium: 13 S. 
P. Begnell. 
Der Unterſchied zwiſchen den natürlichen und chriſtli- 
chen Tugenden kömnrt eigentlich in Erwaͤgung und findet 
ſich in den mannichfaltigen wirkenden Urfachen ; den Grund» 
fäßen. der Erkeuntniß und des Handelns; den perfönlichen 
und Sachgegenftänden ; den Handelnden ſelbſt; den Be⸗ 
wegurfacben; ber befonbern und heiligen Gefelfchaft der 
. Chriften; der Frucht: und dem Nußen; und endlich ber 
| ee, beiden ganz von einander abgehenden innern Beſchaf ⸗ 
en elf. x “ a , 
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Diſſ. grad. de ardenti ſtudio defendendi iura , dinine, 
10 S. N. B. Gladheim. 


Unter die görtlichen Rechte werden bier feine Mürde, 
Ehre und Majeſtaͤt verſtanden; diefe werden vertbeidigt, 
wenn die Hinderniffe aufs möglichite aus dem Wege ges 
zäumer werden. Dieß mir moͤglichſter Anftrengupg des 
Gemuͤths zu bewerkft:lligen, beißt Eifer, welcher fich. in 
den Pflichten gegen Gott. und dem augübenden Theile der 
Neligion zeige. Wer davon befeeler ift, muß erſt ſelbſt 
richtig denken und recht leben; alsdenn und nicht eber fürs 
che er andere in ihren Meynungen und Wandel zu befs 
fern. G. — 5.) Nur geſchehe ed mit Vorſi chtigkeit. 
Geringe Fehler und grobe Kaffee muͤſſen nicht mit einan⸗ 

der verwechſelt; auf den Zuffant deſſen, der gebeffert wer, 
den ſoll, muß nöthige Nuckficht genommen ;. er bebutias 
merweiſe, allein oder öffentlich, erinnert und dabey we 
- ber vieles unter einander gemifcber, noch müflen von uns 
ferer Seite ſtatt der Klugheit bloß Leidenſchaften geäußert 
wezden. Am baßlichiten iſt es, wenn diefer Eifer zu ei« 
nem Vorwande unmenfchlicher Sraufamfeiten dienen muß, 
welches durch DBenfpiele von der Inquifition und dem 
ſtockbo mſchen Blutbade unter Ehrif lern dem Tyrannen 
erlautert ‚wird, 


Diff. grad, de cauffis diminutionis contemtusque reli- 


Sionis. 12 ©, E. E. Waldius. 
Die hier angegebenen Urſachen von der Geringſchaͤ⸗ 


ziung der Religion find: die Irrthuͤmer und Kabeln, wel⸗ 


bbe die Menſchen, beſonders die Poeten und Meubopoliti 

ker, zur Erreichung ihrer Abfichten, in die Religion einges 
flochten haben; die grauſame Nusbreitnug der chrifflichen 
Religion, vorzüglich abfeiten der sömifchFathölifchen ; uns 
‚richtige Erklaͤrung, Vorſtellung uud Vertheidigung derfel. 
beit; die übeln Erenpel ihrer Anbanger und Lehrer, umd 
. endlich der unrichtige Gebrauch der Weltweisheit. 


Diff. grad. de coniundione eultus Dei interni et ex- 
terni. 9&. J. P. Morenius. 


Zwiſchen dem innern und aͤußern Gottesdienſte findet 
offenbar eine Verbindung Statt. Der Grund davon liegt 
in 
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in- der genaueften Verbindung zwiſchen Leib und Seele. 
Mit beyden muͤſſen wir Gott dienen, denn ſie kommen 
beyde von ibm ber. Thomaſius habe alſo Unrecht, indem 
er den aͤußern Gottesdienſt aus der urſache verwerfe, weil 
Gott das Herz anſehe. &. 


Bergmann T. Prof. Chem. et xqu. 


Diff. de Fonte, acidulari Dännemarkenfi. '14 & 
€. ß. Wertmuͤller. 


Dieſe Abhandlung iſt in 11 SS. abgetheilt, und ob fe 
‚gleich ehemals in der upfalifchen gelehrten Zeitung, von. 
Jahre 1774, Nr. 18, recenfiret worden; fo ift doch bier 
eine kurze Nachricht von diefer Streitſchrift um fo viel 
weniger unnüß, als die benannte zeitung vielleicht außer⸗ 
halb Schweden wenig befannt ift. — Die Aerzte fuchen 
' gemeiniglich die unzählige Menge von Krankheiten, wo⸗ 
mit das menfchliche Gefchlecht geplagt wird, auf zweyer⸗ 
ley Art zu heben oder zu mildern; närhlich,, entmeder 
durch flarfe Mittel, die gefchtoinde mwirfen, oder durch 
gelinde, welche allmählig oder langſam ihre Kräfte änßern. 
Zu den letztern gehören ebenfalls Geſundbrunnen. Weil 
aber die Kraft nicht allein in dem Waſſer, an ſich ſelbſt be⸗ 
trachtet, liegt, ſondern in den demſelben aufgelöfeten 
Partikeln, fo haben berühmte Diänner durch die Chemie 
geſucht, diefe aufs genaufte auszuforfchen. Fuͤr dießmal - 
iſt nur von dem Fonte Dannemarkenſi, in dem Kirchſpiel 
Dannemark, drey Viertelmeile von Upſal nach Suͤden zu, 
die Rede. In der Nachbarſchaft finden ſich zwar unter⸗ 
ſchiedene Adern; vier aber von denen ſind nur vorher in⸗ 
ſonderheit gebraucht worden, die nahe an: einander lies 
gen. — Sie find im Jahr. 1733 entdedt worden, und 
geben jede Stunde weit über hundert Kannen Waſſers, 
weiches klar und heil iſt. Das Waſſer Hat, wie gewoͤhn⸗ 
lich, eine gefaͤrbte Oberflaͤche, und am Boden eine gelbe 
Ochra; giebt einen hepatiſchen Geruch und dintenartigen 
Geſchmack, aber die fo angenehme und lebhafte, Säure, . 
die in andern Geſundbrunnen befindlich if, vermißt man 
bier faft gänzlich. — Die. fperifife Schwere diefed Waſ⸗ 
ſers ift fehr geringe; es verhält fich zu deftillirtem Waſ⸗ 
fer, wie 1,026 zu 1,000. — Hierauf geht der erfaſſer 
weiter (6. 7) und ſowohl durch einige reagentis, als 
55: Abdäre 
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Abduͤnſtungen des Waſſers u. f. w. zeiget, daß eine Kanne 
von dieſem Waſſer enthaͤlt: 


kuftſaͤure — 3 Zoll Cob. Geom. 
Eiſenvitriod — — 18 AL, 
Glauber. Salz — 4 — 
Sp — — 17 — 
Kuͤchenſalz, kaum — 1 — 
Kieſelſtein, beynahe 1 — 


11114 
11411 
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Sm Übrigen findet man auch etwas aus dem Gewaͤchs⸗ 
‚reich (extracti vegetabilis) in diefem Wafler, vermuth⸗ 
lich aus denen Wurzeln, fo in den unterirdifchen Wegen 
angetroffen werden ; und biefed wird auch die Urſache ſeyn, 
warum es bismellen etwas dunkel augficht. Die viel: 
Farbigte Oberflaͤche koͤmmt auch nicht, nach dem Verfaffer, 
von Fettigkeit ber, fondern weil daß Eifen feines brenn⸗ 
baren Weſens in einem gemiffen Grade beraubt iſt. — 
Zulest fagt er, daß er den Nugen und Gebrauch dieſes 
Waſſers nicht berühren werde, (giebt doch in einer Note 
©. 5. Anweifung auf des Hrn. Prof. und Ritt. I. ©. 
Wallerii 1737 ausgegebene: Walmenta tankar om 
Dannemar —— ⸗wo einige mit dieſem Waſſer 
gemachte glückliche Kuren koͤnnen geleſen werden) und 
haͤlt im übrigen dafür, daß, obzwar diefer Brunnen von 
andern fubtilen Sefundbrunnen, die ein In der Luftfäure 
aufgeldttes Eifen-enthalten, verfchieden ift, und folglich 
Die Kräfte wie jene nicht babe, ed dach wahrfcheinlich ſey, 
- daß er in andern Faͤllen dieſelbigen uͤbertreffen koͤnne. 


"Diff. Pharmaceutica de Stibio Tartariſato. Upſ. 1773. | 


19 S. 4. J. A. Level. 


Dieſe mit dem gewoͤhnlichen Scharfſinne und Ge⸗ 
nauigkeit des Herrn Verfaſſers verfaßte wichtige Streit⸗ 
ſchrift iſt ſchon von dem Hrn. Hofrath J. A. Murray, 

Med. pract. Biblioth. B. J. Gt. 2. S. 274folg. wie auch 


upſal. gel. Zeitungen vom Jahre 1774. Nr. 23. 24. zur 


Genuͤge recenfirst werben, FI. 
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Synodal⸗ und Univerſ. Differtat. ꝛ c. 9x 
Pıt. Nie. Chrifliersin, Log. et Metaph. Prof. 


on Reg. et Ord. 

Diff. gr. de erudito et fideli interprete, 42 ©. M. 

m; Vlorberg, Ä 

Der erſte $. geiget die Erfoberniffe an, eines ‚andern 

Empfindungen und. Gedanfen.recht zu verſtehen. Die 
findet Staft, wenn wir in unfern Gemüthe eben die Bes 

griffe mir des andern Worten verbinden, welche er dabey 
hatte. Dazu gehoͤret: daß man wiffe, von welcher Sache 
die Rede fen; mie der Urheber fie ſich gedacht und vorge⸗ 
ſtellet; was er davon behauptet oder verneinet habe, und 
auf. welchen Gründen und Beweifen feine Nusfprüche bes - 
ruhen. Die verfchiedenen Arten des Verſtandes werden 
übereinftimmig mit den ia andern, $. E. dem Baumgar⸗ 
ten, angegebenen Eintheilungen angefuͤhret. Erneſti in 
feiner infitutione interpretis N. T. P.1. 5.1. C.1. geht 
davon ad, und, wenigſtens nach des Recenfenten Meys 
nung, mit Recht. Der zweyte $. beruͤhret den Urſprung 
und die Befchaffenheit der Yuslegungsfunft. Sehr zahl 
reich find die vielbedeutenden Woͤrter; Sehr groß iſt die 
Zweydeutigkeit der Redensarten. Bey dem Redenden 
wird oft vieles durch ſeine Mienen verſtaͤndlich, man kann 
ihn auch fragen; dieß faͤllt bey den Schriften ber Abwes .. 
ſenden und Verſtorbenen weg. Die Auslegungskunſt be⸗ 
ſteht alſo in der Fertigkeit, anderer ſchwere Worte ſo deut⸗ 
lich auszudruͤcken, daß der wahre Sinn derſelben und 
die eigentliche Ordnung der Gedanken verſtanden werden 
koͤnne. Die Auslegung ift breyfach. Sie kann eine Pas 
raphraſe, oder ein Commentarius, oder eine bloße Ueher⸗ 
feßung feyn. In den Schriften kommen nicht bloß bie 
Dinge vor, welche beftändig und nothwendig find, fondern 
die mit der Zeit oft verändert werden. Ben den griechi⸗ 
fehen und lateiniſchen Schriftfiellern darf: man meiſten⸗ 
theils nur die Gebräuche des einen Volks verftehen; bey 
den biblifchen aber muß man fie von vielen, und noch 
dazı niorgenländifchen Voͤlkern mwiffen, dievon den abend» "- 
Ländifchen fo weit abweichen. " Da muß ber Ausleger den 
Verſtand der Worter nach dem Gebrauche jener, nicht der 
neuen, Zeiten abmeffen. Der dritte $. befchreibt die ers 
forderlichen Naturgaben des gelehrten Auslegers. Erfoll 
das Bermögen Haben, vermittelſt der Nebereinſtimmung 

u aller 
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aller bey einer ſchwerern Rede eines Schriftſtellers vor⸗ 
kommenden Sachen, ben wahren und angemeffenen Ber 
ſtand unter Anleitung der Schließungskraft auszudruͤ⸗ 
den. Abſeiten des Verſtandes werden Gedaͤchtniß, Witz 
und Beurtheilungskraft, abſeiten des Willens aber Liebe 
zur Wahrheit, Billigkeit und Beſcheidenheit erfodert. 
Die erworbenen Faͤhigkeiten des gelehrten Auslegers ($. 4.) 
find theils Huͤlfs- theils Sachkenntniſſe. Zu jenen ge 
hoͤren: die Grammatik, Rhetorik, Kritik und Logik; zu 
Biefen ſolche, die ihten Gegenſtaͤnden angemeſſen find: 
3. © für hiſtoriſche Schriften dienen Geographie, Ehro 
nologie 2c. Die genauefte und hoͤchſte Treue (9. 5.) er: 
wartet man mit Recht von dem gelchrten Ausleger: Er 
fol nicht8 von dem Sinne des Schriftftellerg entferntes 
feiner Auslegung einmifchen, das Gewiſſe von dem Unge⸗ 
geriffen und Wahrfcheinlichen genzu unterfcheiden, Feine 
feiner Zweifel dem Lefer verhehlen; hingegen alle Gedan- 
fen, welche die fcbärffte Unterfuchung bes authentiſchen 
Textes in feinem Gemüthe erwecet hat, den Leſern auf 
richtig eröffnen und ihrer Beurtheilung alfed unterwerfen. 
Gefährlich iſt es, wenn er die Gedanken des Schriftſtel⸗ 
lers nicht ganz erſchoͤpfet; weit gefährlicher aber, beſon⸗ 
ders in biblifchen Büchern, wenn er einen fremden Sinn 
bincinträgt. Die Worte der Ueberfegung muͤſſen auch fo 
abgefaffee feyn, daß diefe gleichfam die Urſchrift abgebe. 


, Dif. gr. de influxu precum in prouidentiam diuinam. 


a 
26& ©, Tunwall. | | 
Die Endzwecke, welche fich die Menfchen in ihren ver. 
fchiedenen Lebensarten vorfegen, hängen nicht gänzlich 


von dem Gebrauche ihrer eigenen Kräfte ab; fondern der 


Rugaang der Handlungen wird von einer: gewiffen un 
fihtvaren kenfung und Wirkung bald befoͤrdert, baldge 
hindert: Wir werden alfo gesiyungen, eine unfichtbare 
Kraft und Wirfung des Urheberd und Megiererd der Nas 
tur zu erkennen, welcher vermitteift eines ewigen Befchluf 
ſes die ganze Maffe der zuſammengeſetzten Dinge und die 
mechanifchen Bewegungen, Bildungen, Fortpflanzung 
und Beränderungen der einzelnen organifirten Körper 
einrichtet und unterhält. - Seldft das natärliche Unver⸗ 
mögen und die Bedärfniß der Menfchen treist fie an, 
Far anzurufen; und dieſe Gebethe machen einen 
. f fi t 


nd 
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„  theil bes Gottesdienſtes und der Religion aus. Recht⸗ 
. mäßige Gebethe find Gott angenehm und: erhörlich. 
: (&1—5.) Dieſem widerfpricht die Ewigkeit und Uns 
peränderlichfeit des göttlichen Rathſchluſſes gar nicht. 
« Denn folcher bat feine Beziehung auf bie Geberhe ber 
Frommen. In Gott iſt weder ein Vergangenes noch Zu⸗ 
kuͤnftiges; ſondern alles iſt und bleibe ihm gegenwärtig. 
Bey ihm wird nichts auf eine abſolute und, tyranniſche 
Weiſe für freye Geſchoͤpfe entfchieden. Die Emigfeit und 
Unveränderlichfeit des goͤttlichen Rathſchluſſes gruͤndet 
ſich auf feine ewige Gute, Gerechtigkeit und Weisheit, 
führet alfo feine fatale Rothmwendigfeit in die menfchlis 
chen Angelegenheiten ein, und hebt den Gebrauch unfe 
rer Klugheit und unfers Zleißes fo wenig, als bie Erhoͤ⸗ 
sung bes Gebeths auf. Damit aber folches Gott gewiß 
angenehm und mit der ungesweifelren Hoffnung der Er⸗ 
Adrung verbunden fen: beduͤrfen wir eines uͤbernatuͤrli⸗ 
chen Benftandes der göttlichen Gnade und des Lichtes der 


Dffenbarung. 6.7) ° 


Diff, gr. philofophica de fenfationibus gratis et in- 
gratis. 18 ©. D, Boẽthius. 


Ale menfchliche Handlungen sielen anf die Erhaltung 
eines glückfeligen Lebens ab, welches in der Empfindung 
angenehmer Gegenftände ohne irgend einige Einmifchung 
des Misvergnügens beſteht. Die angenehmen und un» 
angenehmen Empfindungen find gedoppelt, enfweder ur 
ſpruͤngliche und natürliche, oder nachfolgende und abge» 
leitete. Jene gefallen oder misfallen fchon für fich und 
ohne irgend einige -vorhergegangene Erfenntniß und 
Schlußfolge; diefe allererft durch ſolche. Won jenen 
wird hier allein gehandelt. Die dußern, ſowohl anges 
nehmen ald unangenehmen Empfindungen, wie das fos 
gleich bey Kindern und Thieren einleuchtend if, erfahren 
wir zuerft; die innern hingegen erfobern eine Bergleichung ' 
der empfundenen- Gegenflände, und eine gewiffe Verbin- 
dung und Vergefelfchaftung der Empfindungen. Indem 
Menichen,: von dem Rinde an big zum Erwachfenen,- ja 
fogar dem Müßiggänger, ilt ein natürlicher Trieb zu ban« 
dein. (6. 1 — 4.) Angenehme Empfindungen entftehen 
aus ſchoͤnen Geftalten, der Zufammenflimmung von Tds 
ven, der Nachahmung, der Ordnung und der Vollkom⸗ 
menheit. 
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menheit. Aus Gegenſtaͤnden, die man nicht empfunden 
hat, kann keine eigentliche Empfindung entſtehen. Eine 
ſeltſame Erſcheinung iſt die Sympathie, vermittelſt wel⸗ 

cher wir durch anderer Empfindungen, ſobald ſie bemerkt 

worden, auif gewiſſe und ähnliche Weiſe geruͤhret werden. 

($.5—7.) Es giebt auch moraliſche angenehme oder unan⸗ 

genehme Empfindungen, die unmittelbar aus freyen Hand⸗ 

ungen ſelbſt entſtehen; dazu gehoͤret beſonders die Empfin⸗ 
dung des Lobes und des Tadels, der Ehre und der Schande. 


"Diff. grad. phil. de fenfu commüni iufli et iniufli, 


"24,6. A. Widgren. 


Ein gewiſſer Unterſcheid zwiſchen gerechten und unge⸗ 


rechten Handlungen wird von allen Menſchen, gelehrten 
und ungelehrten, witzigen und dummen, erkannt. Die 


Fl 


Biligung oder Misbilligung der Handlung entſteht 


-weder aus dem Gefühle der Wahrheit, noch aus dem dar 
aus für :den Handelnden oder Urtheilenden entipringenden 
Nutzen oder Schaden; fondern ın der Seele ſelbſt pon der 
“eigenen Empfindung der guten oder böfen Abſicht im Vers 
baltniffe auf andere und keineswegs bloß von anderer 
Freude oder Traurigkeit, oder andern daraus Berfließens 
‚den Folgerungen. Weir mehr beftreber fich Die Seele, 
den unangenehmen Empfindungen auszumeichen, ald ans 
genehme zu erlangen. ($.1— 3.) In den meiften und ges 
mwöhnlichen Fällen. billiger fie gute und verdammet böfe 
“Handlungen, ohne dabey eigentlich einigen allgemeinen Bes 
griffen und Regeln zu folgen; und dazu wird fie urſpruͤng⸗ 


uiich und anfänglich nicht durch den Willen allein und durch 


bie Furcht vor einem hoͤhern Weſen angeleitet; auch 
koͤmmt dag nicht ber von einer vollfommenen Bleichfärs 
migfeit oder Widerfpruche mit der Gerechtigkeit Gottes, 
und moch weniger von einer Uebereinſtimmung mit den 
Ideen des goͤttlichen Verſtandes. (K. 4 — 6.) „Die ans 
faͤnglichen Rechte und die urfprünglichen Verbindlichkeiten 
koͤnnen aus der Vernunft nicht bergeleitet und bewicfen 
‚werben, und nichts iſt ungemiffer, als die angebobrnen 
. Begriffe, fondern fie entffeben in einer unfreywilligen Bils 
ligung oder Misbilligung des innern Gefühld, welche war 
klar, aber fo. einfach iſt, DaB ſie nach Dem Grotius, 
Hobbeſius und, audern nur mit ſpnonymiſchen Wörtern 
Kann ausgedruckt werden. (7 — 9) Die FE 


N 
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ſelbſt ſieht es auch ein, daß durch die Empfindung des La⸗ 
ſters und Unrechts ein unfreywilliges, natuͤrliches und all⸗ 
gemeines Gefühl der Misbilligung in den menſchlichen Ges 
müthern erwecket werde, und folches mit dem den andern 
ſchon zugefuͤgten oder noch anzufügenden Hebel im Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſteht. (9. 10.) 


Diſſ. grad. philoſ. de origine, vſu et abufu idearum 
'abftradtarum. 24 ©, N. E. Netzel. 


Alle unfere Erlenntniß faͤngt von den Ideen an. Das 
ſind allerley vorhergegangene Eindruͤcke, welche die Seele 


wiederholen und betrachten kann, ſie moͤgen nun eben | 


wirklich in ihre ſeyn oder nicht. Die Seele kann alfp Feine 
einfache dee irgend eines Gegenflandes ohne einen em⸗ 
pfangenen Eindruck aus fich ſelbſt hervorbringen, noch 
eine einmal erweckte aus ſich hinwegſchaffen, und nach 
Butdünken vertilgen oder verändern. Aus dem einfachen 
Eindrucke der Nerven entfteht in der Seele ‚„Awie_mwir es 
bey Kindern, beym Echlafengehen, bey größerer Ges 
muͤthszerſtreuung wahrnehmen, irgend eine einfache Vor⸗ 
ſtellung (Perception), worin fich nichts unterfcheiden läßt; _- 
* durch deutliche und auf einander folgende Eindrücke aber 
entffeben mebrere Ideen, und Die bisher einfachen und 
verworrenen werden in Elare und deutliche verwandelt. 
(9.1 — 3.)  Zuerft baben wir Ideen von den Dingen auſ⸗ 
fer und. Die Seele fängt an; fich ihrer ſelbſt bewußt zu 
feyn, wenn fie die Gegenftände von einander und ſich ald 
eben daffelbe wahrnehmende Subject von den in ihr auf ein⸗ 
ander folgenden mannichfaltigen Empfindungen unterfcheis 
det. Die einförmigen Ideen einzelner Dinge erlangen wir 
durch die Sinne und belegen fie mit folchen Namen, wel⸗ 
(be die wahrgenommene Uebereinflimmung mehrerer Gas 
ben ausdrücken. Die Kinder z. €. ſtellen fich eine Eiche, 
Fichte u. f. w. als Baume; eine Tulpe, Rofe u. ſ. m. ald 
‚ Blumen vor, ehe fie dn den Unterfchied der wahrgenoms . 
menen Dinge denfen. Das giebt gleichſam Die Srundlage 
dur Beurtheilung der bernach uns vorkommenden Gegen; 
ſtaͤnde ab. Dazu fommen noch die Vorſtellungen (Pers 
ceptionen) voriger ähnlicher Eindrücke, wovon. gleichfam 
ein Bid in md zurückgeblieben. Nun fangen wir an, 
dieß allesin ung zu vergleichen, und ſo entſteht eine neue Arc 
don Ideen und li von Namen, die zur ’ Segeicpnung 


* 
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ber generum und ſpecierum dienen. Werben ſie auf be⸗ 
flimmte einzelne Dinge, z. €. dieſen Eirkel, dieſen Men: 
fiben u. f.w., angewandt ; fo beißen fie termini concreti: 
denken wir, aber die Ramen ohne Anwendung auf einzelne 
. beflimmte Dinge, 3. €. vom Cırfel und Menfchen uber 
upt; ‚fo entſteht ein abſtraltes More und "Idee. Der: 
en einmal erlangte deenbilder, 3. E. vom Cirkel, 
Menfchen u. ſ.w., geben vor ben nachfolgenden Eindrücken 
der Sinne vorher, und man bildet ſich dann, aber faͤlſch 
lich, ein, daß fie und angebo:en wären. . Die Abſtraf⸗ 
tion iſt alfo die Handlung der Seele, mo aus mehrern 
durch einen Eindruck empfundenen Sachen ober Ideen ir. 
gend eine von der andern beſonders betrachtet wird, mo» 
von fie ein Theil, oder ihr zuſtaͤndig, oder mit ihr durd) 
- ein gewiſſes Verbaͤltniß verbunden it. 4 — 6.) Sie 
ift bauptfächlich vierfach: 1) die fo ‚ beffer die phy⸗ 
fifche, welche einen Theil eines Körper, der für fich al 
.. Sein entfliehen kann, abiendert und von den Anatomıfern, 
Ebpmiften zc. genußet wird, iſt eigentlich nichts anders, 
als eine Eintheilung. 2) die zweyte (modalis) befchäffri: 
get ſich mit der Art und Befchaffenbeit eıner Sache, mel» 
cher fie zukoͤmmt, ohne auf diefe Sache ſelbſt Ruͤckſicht 
zu nehmen, oder umgekehrt... Man denkt z. E. an ben 
Körper ohne feine Figur, an die Materie ohne ibre Theil? 
. barkeit. 3) Die relative entſtebt, wenn man die aͤuſ⸗ 
fere Befchaffenbeit oder die Benennung , die zwiſchen zwoen 
” oder mehreren Perceptionen vorfönmt oder wahrgenommen 
wird, beſonders betrachtet, ohne anf die ſich auf eınan | 
der beziehenden Sachen oder Ideen ſelbſt achtzugeben: 
wenn wir und z. E. die Nebnlichkeit ohne ahnlıche Dinge, _ 
die Dauer obne fortdaurende Dinge, Raum und Pag 
des Koͤrvers ohne wirkliche Körper 2c. vorſtellen. 4), Die 
allgemeine (vniuerfalis) betrachtet die, mebrern Dins 
gen gemeinfaftliche, Idee befonders, 3. E. Thier, 
ohne Rücklicht auf die einzeinen indiuidua; welchen jene 
zukoͤmmt, 3. E. einen Löwen, Fiſch u. ſ. w. — Die drey 
letzten Abſonderungsarten werden in der fpeculativifchen 
und praftifchen Weltweigbeit, und ın der reinen Marbes 
. matif gebraucher. Bon den einfachen “Ideen müffen wir 
| aljo zu den abifraften, als den fchwerern, fortichreiten. 
Die eingefübreen Zeichen der abſtrakten Ideen, z. E. Töne, 
Wörter, Schriftzeichen, erleichtern die Abffraftionen ſelbſt 
und prägen fie dem Gedaͤchtniſſe feſter ein. ($.7. 8) De 

ebrau 
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Gebrauch und Misbrauch der abſtrakten Ideen wird 


G. 9. 10) ſehr lehrreich abgebandelt, muß aber zur Ver⸗ 
meidung groͤßerer Weitlaͤuftigkeit uͤbergangen werden. 


Exercitatio philof. de ſtatu idearum clararum et dia. 
ftindtarum. 15 ©. 4. Wetterberg. IJ 
Nach vorangeſchickter Betrachtung, was eine Idee 
uberbaupt und abſtrakt betrachtet iſt, und wie verſchieden 
die Meynungen der Gelehrten daruͤber find, bebaupter dem 
Verfaffer, daß die menfchliche Seele niche allemal, als 
in der zarteften Kindheit und ſonſt, Denke; benn in einer ein⸗ 
zigen und einförmigen Vorſtellung (Perception) ſey fie 
dumm und ihrer ſelbſt unbewußt, und bey einer zugleich und 
auf einmal vorgebenden Empfindung mehrerer unbekannten 
Dinge unterfcheibe fie anfänglich nichts. (6.1 — 5.) Es 
entſtehe aber eine philofophifche Erleuchtung in ihr, fo 
bald fie die Fertigkeit erlange, die durch dußere ober iu⸗ 
nere Sinne ihr vorgebaltenen Dinge, berfelben Theile, 
Beſchaffenheiten und Verhaͤltniſſe klar wahrzunehmen. 
Wenn fle dazu durch oͤftere Uebungen gelanget wäre, dann 
fanden klare und deutliche Ideen in ihr Etatt, von wels 
chen es eine große Mannichfaltigfeit gaͤbe. Außer dem Zus 
ſtande folcher Maren und deutlichen Ideen koͤnne man feine 
Fertigkeit im Urtheilen und Schließen. haben. 
M. Laur. Palmberg, S. Theol. Licent. et 
on Philof..Prof. Ext.  » 
Specimen Exgetico - Dogmaticum , fiftens Theolo- 
giae Iobi partem alteram, 42 — 48 S. A. Sals 
borg. 
Pars Tertia, 79 — 96 S. J. Hoffmann. 7: 
Pars Quarta. 97 — 114 S. J. Nordmark. | 
Werden mit dem erfien, dieſen und den folgenden 
Thellen am gehörigen Drtegufammen recenfiret werden. K. 
M. Er. Profperis, Phil. Nat. Adiundt. | 
Problema geometricum, de inueniendis . punclis - 
proximis Parabolae et Circuli, circa eundem fo- 
cum defcriptorum. 16 ©, L. Malmſten. | 
Die Furcht vor den Kometen gab zu dieſer Trage 
Anlaß, welche zuerſt ſehr nett theoretiſch abgehandelt wird, 
. 11, Theil, u u En 


— 
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um daraus deſto kuͤrzer eine Anwendung, auf den klein⸗ 
ſten Abſtand eines Kometen von der Erdbahn, beſonders 
des im April und Map 1771 erſchienenen, zu machen. 
Dieſer kleinſte Abſtand betragt 0.1203. wenn die, mittlere 
Entfernung der Erde von der Sonne 1. iſt. | 
Sueno Gabr. Hedin, Philol. Mag. * 

Differt. Phyf. Mech. de Fridtione- corporum fuper 

Plano Inclinato motorum. Pars Poft. 2, C. sang; 

I 0 

Im erſten Theile diefer gründlich verfaßten Abhand⸗ 
lung hatte der Autor die Wirkung der Friktion auf die 
Bewegung derjenigen Körper beſtimmt, welche auf einer 
ſchiefen Flaͤche ohne alle Umwaͤlzung berabglitfchen, Jetzt 
nimmt er den mehr. verwickelten Fall vor, da cirkelrunde 
Körper über. eine dergleichen Fläche theild mälzend herab 
. sollen, theild mit vermifchter Bewegung zugleich rollend 
berabglitfchen. Für jeden Yal wird, nach einer neuen 


ſehr deutlichen Merhode, die Formel beftimme, nach wel 


Aber die Frage zu enticheiden ift, ob ein gegebener K 
. auf der gegebenen Flaͤche bloß herabrollen, oder zugleich 
gliefchen werde, und der Reigungswinfel zu finden iſt, 
mit welchem das bloße Rollen aufhört, und das Glitſchen 
zugleich anfängt. Diele Theorie wird durch einen wohl 
ausgebachten einfachen Verſuch beſtaͤtiget, und die me 
"banifche Theorie diefer Art von Bewegung dadurch in ein 
nened Licht geſetzt. W. 


M. Ions Filygare Afhandling om Tiggeriers Hin. 
mande i riket. 15 ©, Z— 


Dieſe Abhandlung von ber -Abftellung des Bettelns im 
NReiche Hat wohl hauptſaͤchlich ihr Abſehen auf Schweden, 
manches gehoͤret aber auch für andre Länder. Man hat 
dawider hier und de manche Vorkehrungen in Narrenhäus 
fern, Lazarethen, Kinder, Kranken⸗, Arbeitd:, Spinne, 

‚ Zucht- und dergleichen Haufern gemacht. Der Derfaffer 
wendet auf fie die ſchwediſchen Landesverorbnungen ‚an. 
Unbeilbare und ‚anftectende Kranke und Narren, auch Die, 
welche fich platterdings nicht nähren Fönnen, follen in Ho⸗ 
ſpitaler, arme Kinder in KRinderhäufer aufgenommen und 
für Invaliden geforges werben. Die Päffe fol man ‚allein 
oo. | 'ordentlis 


m 
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ordentlichen Reiſenden geben; die ohne folche reifen und 
kandſtreicher oder Müßiggänger find , foll man zu Kriegs⸗ 
Dienften oder in öffentliche Häufer nehmen, die auslaͤndi⸗ 
fchen Zigeuner außerbalb Landes verweiſen, die einländs 
ſchen aber unter fcharfer Aufficht halten, und den in Ho⸗ 
fpirälern und bergleichen Käufern aufgenommenen Men—⸗ 


fiben fein Betteln verfkatten. Gegen Hunger und theure . 


Beiten müffe man ſich Durch eine weile Haushaltung in 
den verfchiedenen Provinzen ſichern, Magazıne im vorauß 
anlegen und daraus den Duürftigen Unterhalt und Ausſaat 
aufommen lalfen, auch eine freye Einfuhr aus der Fremde 
derſtatten; fo müffe man auch den durch den Krieg vers 
wuͤſteten Provinzen auf- und den Feuerſchaͤden durch 
Brandkaſſen abheifen. In armen Ländern, wo Handel 
und Künfte in ihrer Kindheit wären, ſey auf die Eroͤff⸗ 
aung nener Arbeit und Nahrungszweige zu denfen, 


1 Duuaerus Phil. Mag, u 
Fundtiones animae humanae aetate infantili; P.-prior 
Bird. bey dem zwepten Theile vecenfiret werden ; 

| + b) 3u Abo. 


Unter dem Vorfige des Herrn 
-D. Ioh. Haartman,- Med. Prof. 

Diff. de noxio Phofphori Vrinae in Medicina vfa- 

IE, Elfwenberg. 33 B. 
Nachdem der Rerfaſſer, In einer kurzen Vorrede vom 
ben Arzeneven gefprochen Bas, bie burch die Pathologiam 
. acidam ded Heimontii, Fachenii und Syloii in die ma- 
teriam medicam und die Difpenfatoria eingeführt find, 
und noch benbehalten werden ; von welchen er zwar nicht 
alle, aber doch die mehreſten, als ſolche verwirft, die 
unnuͤtze todren und dazu dienten, die Sache in die Länge 
zu sieben, um die Kranfen dadurch zu troͤſten; und noch 
zugleich etwas von ben hersifchen Mitteln geredet ,..die 
ebenfalls in der Arzneywiffengchaft eingeführt find, wor⸗ 
anter der Phoſphorus. Vrinae geredet werden kann: 
fo koͤmmt er zu ber abpanblung an fich ſelbſt, welche x 
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in drey Theile oder Membra abtheilet, davon der erſte die 
Meynungen einiger Aerzte von der Kraft und der Wirs 
fung des Phofphori abhandelt. Job. Sernelius hat ſchon 


- Im fechsgehnten Jahrhunderte von dem Phofphoro gere 


det, in Lib. 2. de abditis rerum cauflis, cap. 17. und 
Sagt, daß er in England nicht ohne Nutzen gebraucht wor⸗ 


den, in habitueller fallender Sucht: und dem Podagra. 


Man übergeht mit Fleiß die wunderlichen Sachen, die 
der Verfaffer auß dem Commerc. Lit. Norimb. vors Jahr 
1732 und 1733 anführt, wie auch mag ein Abr, Vater, 
Miorgenfleen, Büchner, Bardewin, P. E. Hartmann, 
%. Thomas und Mellin davon gefagt haben ; um zu dem 
andern Theil zu kommen, wo der Berfaffer fuͤnf Gefchichte 


. anfübrt, die er felbft beym Gebrauche des Phoſphori bes 


\ 


ſyſtem, wurden für die Urſachen gchalten. Man gab 


‚obachtet hat. Die erſte Gefchichte war ein Knabe von 


23 Jahren, der mit der fallenden Sucht anderthalb jahr 
war geplagt worden. er Berfaffer gab ihm den Phof- 
pborus zu 15 Gran; ‘aber bey ber sten oder 6ten Dofis 
befam er ein Erbrechen , und verfiel barauf in ein ſtarkes 
Fieber mit ber Gelbſucht. DieAnfälle der vorigen Krank 
heit waren zwar einige Zeit (parfamer und gelinder, ka⸗ 
men aber mit ber Zeit wieder, und der Krane warb au 
feinen Sinnen gerührt. Die zweyte Geſchichte handelt 
von einem Soldaten, ber die fallende Sucht drey Jahr 
gehabt, Nach einem abführenden Mittel und Aderlafien 
nahm der Kranke den Phofphorus zu 2 Gran. Da diefe 
nur auf ben Stuhlgang wirkten, ward bie Dofis in et⸗ 
was vermehrt; worauf ein ſtarkes Erbrechen und Laxi⸗ 


„zen, mit leuchtenden Ercrementen, folgte. : Hierauf Magte 


ber Kranke über eine Innerliche Angft und Brennen; und 


ob man ihm zwar Kamillenwaſſer mit Baumöl und 


Kampher gab, fo gieng er doch nach drey Tagen mit 


dem Tode ab. Die dritte Geſchichte betrifft ein Kind son 
Goder 7 Jahren, welches etliche Sjahre von einer Eclampfie 


(fallenden Sucht bey Kindern) mit Springen der Ftechfen 
war geplagt worden. Wuͤrmer, infonderbeic die foge 
nannten Afcarides,: wie auch ein fehr reisbare® Nerven 


ihm unterfchiedliche wervenflärfende und wurmtreibende 
Mittel, aber vergebend. Es konnte nunmehro nicht re 
den; gab auch Fein Zeichen des Verſtandes, fondern 
brachte die Nächte mit Schreyen und Schütteln des Kopf 


zu. Der Phofphorus ward nun zu.ı Grane des Tage 


gegeben; 


— 
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gegeben; weil man aber feinen Nugen davon fhilrte, 
warb die Dofis in etwas vermehrt, worauf das Schreyen 
nachließ, der Stuhlgang ward häufiger mit leuchtenden 


Ercrementen, und der Schlaf fand fich ein. Beym ans ' 
Baltenden Gebrauche des Phofphorus ftellete fich ein Ers - 


brechen ein; bie Kranke konnte dennoch effen. Gleich 


darauf fieng fie wieder an zu ſchreyen, und eine anfehne 


liche Menge Afcariden giengen von Ihr weg, bie ebenfalls 


leuchtend maren. Den folgenden Tag aber verfchied die 
Kranke ganz fanft. In dem Leichname der Verſtorbenen 
waren in den Eingetweiden weder Würmer, noch einige 
Spuren der Inflammation zu finden. Die vierte Ge⸗ 
fchichte war ein Bauerknecht, welcher ebenfalls mit. deu 
fallenden Sucht und einem ſchadhaften Senforio geplagt 
war. Nach verſchiednen andern Mitteln gab der Verf. 
Spir. Antifcorb. Draw. drachm. X, Spir.C.C. unc. fem, 
Extr. C. Bened. drachm. II. und Phofphor, Scrup. fem. _ 
(eine wunderliche fehr gufammengemifchte Sompofition; - 
welcher von biefen Ingredienzen wollte man, im Falle eines 
Slücklichen Ausgangs den Sieg zufchreiben?) Der Kranke 
entwifchte heimlich ans dem Lazareth; "machte viel Lärm 
it der Stadt; wurde von ber Stadtwache erhaſcht; be⸗ 
fam bie Gelbfucht, und ftarb den ıflen. Junii, ob man 
ihm zwar einen Trank von Hindläuftenwurzel, Gelbſucht⸗ 
wur; und Rhabarber gab. Die fünfte Befchichte ift ein 
Mädchen von 12 oder ı3 Jahren, und hat im mehres 
ſten eine Aehnlichkeit mit der dristen Sefchichte; brauchte 
eine ungeheure Menge von Argeneyen, auch die in ber 
vierten Gefchichte erwähnte Mixtur; bekam die Gelb⸗ 
ſucht; ward ohne Hülfe aus dem Lazareth gelaffen‘, und 


iſt nachdem geſtorben. Hierauf folgen, ganz kurz, (S. 12.) 





einige Verſuche, die der Verfaſſer mit ſich ſelbſt angeſtel⸗ 
let Hat. Der dritte Theil iſt eine Epicrifis des Verfaſ⸗ 
fers, wörinnen er die Urfachen beybringt, bie ihn verans 
laſſet haben, dieſes Mittel zu verwerfen. Es wäre zu 
weitläuftig, alles anzuführen, und muß bey dem Ver 
faſſer ſelbſt nachgelefen werden. | 
M. Pehr Adr. Gadd\ Chem. Prof. etc. 
Anmärkningar om giftiga Wäxter i gemen. (Anmers 
kungen von ben giftigen Gewaͤchſen insgemein.) 3% 
Bogen. C. G. Wallnus. °— 
6.3 Mas 
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. Bas man durch Gift verſteht: nämlich ba eine toͤd⸗ 
gende Ausdänftung oft aus den bebeckten Gräben und 
Hoͤhlen des Gebirges entſtehet; daß Gifte in den Quellen 
und Waſſern ſehr ſelten vorkommen; ihr Grundſtoff in 
allen dreyen Reichen der Natur ausgebreitet iſt; wie das 
thieriſche die ſtaͤrkſten hervorbringt; das mineraliſche ver⸗ 
ſchiedene Gattungen enthält; das Gewaͤchsreich zwar bie 
ſchwaͤchſten, aber auch unter allerhand Geſtalten die meh⸗ 
seiten Gifte zeuget; davon redet ber Verfaſſer im Anfange 
dieſer Abhandlung, welches er mit einigen Anmerkungen 
moch weiter- erläutert. Damit man aber ſehen moͤge, daß 
die giftigen Gewaͤchſe in den ſuͤdlichen Weltgegenden viel 
gemeiner ſind, als in den noͤrdlichen, ob dieſe zwar auch 
nicht ganz ohne ſolche find, und die Haushaͤlter auf dem 
Lande vor ſolchen Kräutern gewarnet werden moͤgen, 
die in Schweden den Menſchen nnd dem Viehe ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn tönen; fo hat der Verfaſſer dieſes weiter Inder, 
Abhandlung ausgeführt; und mag dieſes auch wohl die 
Urſache ſeyn, warum er die Streitfchrift in ſchwediſcher 
.. Sprache außgegeben hat. — Der Berfaffer giebt die 
Derter an, wo fie machfen,; und hat Beweisgruͤnde an« 
geführt, in weichem Berbältniffe die Gewaͤchſe oder Pflan⸗ 
zen giftig find; fo wie man auch in Anfehung ihrer uns 
terſchiedene Wirfung und aewaltfame Empfindung , bie 
man von ihnen verſpuͤret, findet, daß fie entweder fu 
= pefacientia, acria, emetica, purgantia und narcotica, 
aditringentia, ftimulantig oder allzu fehr exficcantia find. 
Ueberall bedient fich der Verfaſſer der Iinneifchen Claffis 
fication und Namen, und redet- zuerft (S. 8.) von den 
auslaͤndiſchen Gewächfen; dieſe find: Amomum Zingi- 
der; .Maranta Galanga; Piper niger; Piper Betel; 
Crocus; Bromus purgans. Globularia Alypum; Plan- 
tago Piyllium; Spigelia; Azaleu Pontica; Convolvulus 
 Turpetum, wie auch Jalappa ; Plumbago dentaria; So- 
lanum nigrum; Strychnos nux vemicaz. (da der Verfaſ⸗ 
fer fagt, daft mux vomica am höchften zu 3 Gran, von 
einem Menfchen ohne Schaden genommen werben fann; 
fo hat die Erfahrung in leßtern Zeiten gelehret, daß noch 
weit mehr in der rothen Ruhr mit Bortheilegebraticht wer⸗ 
- denfönne) Atropa Mandragora ; Bella Donna; Cerbera 
>  Ahouai; Niootiana; Nericum Oleander; Ferula Afla 
foetida; Rhus Vernix. Colchicum; Peliueria Alliacea. 
Amyris toxifera; Santalım, Laurus; Rheum Rirabar- 
j ze . ber. 
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ber. Anagyris; Cafia Senna; .Poinciana; Anacar: 
dium; Kalmia Latifolia; Averrhoa Bilimbi; Phytolac- 
ca decandra. Zuphorbia Efula und Paluſtris. Pfdium 
pyriferum; Punica Granatum; Amygdalus Amara. 
Papaver fomniferum; Cambogia; Thea; .Cariopkyl- 
dus; Clematis Vitalba; Clerodendrum infortunatum ; 
Helleborus. Asikirrinum Oronticum; Digitalis. alba; 
Vitex agnus caftus; Betonica. Lepidium Latifoliumi; 
Sinapis. Hibifcus Efculentug. _Dolichos Pruriens; 

Pifum Ochrus. Autkemis pyretrum; Lobelia Tupa. 
. Ariflolochia ferpentaria; Arum Virginicum; Dracon- 
tium foetidum. Crotos Tiglium; Jatropha Curcas; 
Jatropha Manihot; Riciuus communis; kula Foe- 
tida; Zippomane Mancinella; Hurra Crepitans. Ex» 
ascarias; Diofcoria Triphylla; Coriaria Myrtifolias 
Menifpermum cocculus. Mu/a Trogladytarum; Vera- 
trum album; Ficus Carica. Lycoperdon Cervinum. 
Die ſchwediſchen giftigen Gewächfe (S. 20.) find: Aco- 
nitum Napellus; Cicuta Virofa; Datura Stramonium; - 
Hyoſcuamus Niger; Aethuja Cynapium; Oenanthke fi- 
ftulofa und crocata; Conium maculatum; Daphne Me- 
zereum; Mercurialis perennis: Phallus impudicus. 
Die ſchwediſchen Geroächte, fo weniger (chädlich, (S. 22.) 
find: Lolium Temulentum; SiumLatifolium; Aſarum 
'Europaeum; Euphorbia Heliofcopia; Altea fpicataz 
Chelidonium Maius; Anemone Nemorofa; Ranunculus ; 
Anthemis Cotula; Agaricus mufcarius. Schwediſche 
Gegaͤchſe, die etwas verbächtig, (S. 24.) finds ' Pim- 

guicula Vulgaris; Sambucus nigra; Phellandriumaqus- 
ticum; Myo/otis fcorpioides; Evonymus Europaeus; 
Drofera rotundifolia; Allium vifinum; . Anikericum 
ofifragum; Juncus Pilofus; Polygonum Hydropiperg 
Ledum paluftre; Prunus Padus; Nynsphea Lutea; - 


: Trollias Europaeus; Aquilegia vulgaris; Mentha ar: 


venfis; Authirrinum Linaria; Thlafpi arvenfe; Aa 
phanus raphaniſtrum; Sonchus Alpinus; Artemifia.ab» 
fintbium; Myrica Gale; Cannabis; Taxus baccata; 
Popuins Tremulus; Æqui ſetum paluftre. J 
J — V. 


‘ 
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Strõdde Chemico- oeconomiſke Anmärkningar 1 iu 
. . risprudentia opificiaria. P. l. 1771. J. Smaleen. 
P. U. 1773. D. Wegelius. 26 ©. 


; Bon denen, welche die fogenannten Hall: oder: Ma⸗ 
nufactur : Gcrichtöverordnungen handhaben follen, wird 
in vier hauptſaͤchlichen Stücken befondere Geſchicklichkeit 
und Kenntniß aefodert. Sie folen ı) von der Befchafs 
fenbeit und Guͤte der zu verarbeitenden rohen Materien 


-Hinlängliche Erkenntniß haben; 2) allgemeine Beariffe 


Hon der Art der Verarbeitung, und worin die Mängel 
oder Vollkommenheit derfelben beftehen ; 3) Einficht, bie 
verarbeiteten Materien in ihrem Gehalte und Werthe zu 


‚ prüfen und gu-beurtheilen; 4) Rundfchaftder Hall⸗ und 


Manufacturverordnungen, die ſowohl einen ordentlichen 


. Mechrebandel in folchen Faͤllen betreffen, als auch 


ur vorfichtigen Handhabung der allgemeinen Geſetze in 
etreibung der Dianufacturen und den Darüber zu ertheis 


“ Ienden ndthigen Erläuterungen gehören. ($. 6.) - Dazu 


Hat der Verfaffer, in Beziehung auf feine Profeffur, vers 
mittelſt diefer zerſtreueten chemifchötonomifchen Ans 
merkungen in der werkſtaͤttiſchen Rechtsgelebrfamteit 
von & 1 — 5. und &. 7—ı2. nüßliche Auffchläffe, und 
war, um feinen Landsleuten allgemein verftändlich zu 
werden, in ſchwediſcher Sprache geliefert. 


M. Ioh. Bilmark Hifl. ac Phil, Pradt. Prof. 

| Reg. et Ord. 

D.de Obligatione erga Poſteros. J. Sundelin. 136. 
Diefe Pflicht gegen die Nachfommen feet ber Vers 


‚faffer'nach einer kurzen Erklärung der Wörter allgemein 


in ihrer Slückfeligfeit, und fodert alfo, daß wir dag an 
unſern Nachkommen thun folen, was unfere Borfahren 


‚an ung gethan haben. Beſonders aber fchreibt er vor: 


ein jeder müffe in einer rechtmäßigen Ehe eine gefunde und 
Slühende Nachkommenſchaft fortpflangen; die praftifchen 


Wiſſenſchaften in Schwang bringen, damit die Nachfons 
‚men darin Hülfsmittel der Tugenden und der bürgeklis 


chen Blückfeligkeit fänden ; durch auszeichnende Verdienfte 


. gegen das Vaterland berühmt und fo ihnen Vorgänger 


werden; folche Anftalten treffen und folche Werke anlegen, 
bie zwar erfi nach vielen Jahren reif, aber alsdenn —* 
en BA nügli 
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südlich rotrden; und endlich rechtmäßiges Vermögen zu 
ihrer Unterhaltung erwerben.  ' 

- Tankar om Upfoftrings- varkets hinder‘i värt Fader- 
‚ nesland etc. G. Dahlgren. 12 ©, 

Diefe Gedanken über die Hinderniffe des Erziehungs⸗ 
werkes, benebſt einigen Werbefferungsmitteln, wurden. 
durch die Erflärung des Koͤnigs veranlaffet: daß er den _ 
Tag, wo er feinem Wunſche und Vorſatze gemäß das 
Erʒiehungswerk verbeffern Fönnte, für einen der gluͤck⸗ 
lichften in feinem Leben anfeben würde. Denn dem 
Vaterlande nügliche und tugendhafte Mitbuͤrger zu 
verſchaffen, ſey größerer Reichthum und wahrhaftere 
Ehre, als die Eroberung weitlaͤuftiger Kaͤnder durch 
- glänzende Siege, die mit Menſchenblute befleder waͤ⸗ 
zen. Diefe Erklärung ift in der That föniglich, und follte 
die Sefinnung eines jeden Regenten feyn. Allein nicht 
allemal entfpricht der Ausgang ihrer Erwartung. Go 
fcheint auch der König nicht viele, vieleicht nicht einmal 
einen einzigen folcher, in Abſicht des Erziehungswerks, 
gluͤckſeligen Tage gehabt zu haben. Denn in dem weit⸗ 
laͤuftigen Berichte feiner Regierungsforgen, bey Eroͤffnung 
des Neichdtaged 1778, wird bloß angemerkt, daß er zu 
Upſal eine anstomifche Profeffur ‚errichtet und der Er⸗ 
ziebungscommiſſion anbefoblen bätte, mit einem Vor⸗ 
fchlage zur Verbeflerung der akademiſchen Conſtitu⸗ 
tionen und der Ducchficht der Schulorönung einzus 
tommen. Was der Berfaffer der Gedanken ıc. von Hin⸗ 
derniſſen und Berbeflerungen bep Lehrern, Kehrlingen und 
Wiſſenſchaften fagt, ift vollig gegründet, zwar fchon oft 
gefagt mwörden; aber muß auch oft gefagt werden, und 
er that es ficherlich deßhalb In einer den LUngelehrten bes 
kannten Sprache. Er fieht den Grundfag mit Recht als 
ſehr ſchaͤdlich an, daß feit 1756 bie Rehrftellen nicht nach 
den Berdienften, fondern nach dem Alter und der Reihe 
vergeben, und die Gandidaten fo lange für ſchicklich ges 
halten werden follen, bis ihre Unfhicklichkeit dargethan 
werden fann. Da man die Öffentlichen Schulen in 
Schweden größtentheild verächtlich anfieht, fo berichtet 
er, daß der große Benedict Oxenſtierna ganz jung von 
feinem Bater, dem Generalgouverneur Sinnlands,. in die 
Schule zu Abo gethban worden, und fihon in feinem. ach⸗ 

sen Jaͤhre eine lateiniſche Dede gehalten hätte. D ; 
| 5 .de 
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Es iſt eine verdaͤchtige Unſchuld, wenn Jemand nicht 
gaͤnzlich alle Schuld von ſich abwaͤlzen kann; vielmeht 
andere denken, der Angeklagte ſey in ſeiner Vertheidigung 


mehr witzig, als im Leben rechtſchaffen geweſen. So 
lange wird inzwiſchen Jemand nach dem angenommenen 


Grundfage für gut gehalten, bis das Gegentheil bewie⸗ 
fen wird.‘ Die Unfchuld wird aber verbächtig, wenn Je⸗ 
mand durch bag Gerücht für den Urheber einer böfen That 
ausgegeben wird, wenn man ibn an einem berüchtigten 
Orte zu einer bebenklichen Zeit in ber Sefellfchaft bofer 
Leute findet; er wiber eine beleidigte Perfon Seindfchaft 
beget, und ſolche wider ihn in der. Zodesftunde zeuget; 
er die Flucht ergreift, im Geſichte haͤßlich gezeichnet if, 


. und ſich in feiner Erzählung widerfpricht, wohl gar Zeus 


gen wider ihn auftreten, und er endlich ſelbſt befennet. 


D. de Fundamentis Defpotilmi Afistici. J. O. sauls 


# 


‚un 136, 
Mach der Anzeige der verfchiebenen Arten bed Gehor⸗ 


ſams, den die Unterthanen entweder einem uneingeſchraͤnk⸗ 


. ten, oder einem Durch Geſetze eingefchränkten Monarchen, 


oder mehrern an folche gebundenen Dberherren leiften, 
feßet der Berfaffer den Defbotifmus darin, wenn ein 
eft über das Leben und Eigenthum der Unterchanen 


. al8 über das feinige berrfchet, und nur fein Wohlgefal- 


len zum Örundgefege hat. Nicht lange nach den erfien 
Weltzeiten hat in Afien dev Defpotiimug fo überhand ges 
nommen, daß die meiften Aftater ihren Fürften faſt nicht 
anders als einen’ Gott angefehen haben. Einige wollen 
Die. Urfache davon in dem aftatifchen Elima ſetzen; andere 
in der vorgeblich uneingefchränften Gewalt der erſtern 
Bleltern; noch andere in der Gottesherrſchaft über das 
Volk Iſrael. ‚Wäre aber das erfie, fo könnte der Des 
fpotifmug bey dem fo ungleichen Elima des weitläuftigen 
Mftens nicht überall, und in den ähnlichen Climaten an⸗ 
derer Welttheile wuͤrde er denn auch eingeführet fenn; 
märe dag zweyte, fo müßte er überall berrfchen ; „wäre 
das dritte, fo koͤnnte ed nicht vorher und zu eben der Zeit, 
wovon doch dag Gegentheil unleugbar iſt, defpotifche Re 
giesungsformen. gegeben haben. Die Urfache des Entſte⸗ 
hens derſelben findet ber Werfaffer, und, wie ber Rem 
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Synodal⸗ imb Univerſ. Differtat.'x,“ 107 
fent-vermuthet,: ganz richtig im dem Ueberfluſſe ſolcher 


Landesproducte, woher bie Wenfchen bequem und mäßig 


leben koͤnnen, und dabey durch die Wärme zu heftigen 
Semuͤths bewegungen kommen. Sie werden dadurch weis 
biſch, wollen von andern. nicht geſtoͤret werden, begeben 
ſich alfo unter Eined anfänglich eingefchränften Schuß 5 


dieſer nun, folchen zu handhaben, legt fich Kriegsvoͤlker 


zu, misbrauchet fie aber hernach zur Bedruͤckung der. Uns 
Sergebenen. Je größer und meitläsftiger dann ein Reich 
wird, defto mehr nahet es fich, mie wir auch an der roͤ⸗ 
mifchen Republik fehen, zum Deſpotiſmus. Diefen. sts 
unterhalten, nüget man die Unwiſſenheit, damit bie Men⸗ 
ſchen vergeffen moͤgen, daß fie Menſchen find. . 


Afh. om nägra befynnerliga bevis i Rättegängen, 
4 Solvin, 11 S. 

Lauter Aberglauben, meiſt aus den mittlern Zeiten, 
wo man durch Zweykaͤmpfe, Feuers- Waſſers⸗ und Kreuz⸗ 
proben, Genuß des Abendmahls u. dergl. die Wahrheit 
in zweifelhaften Rechtsfaͤllen herausbringen wollte. Ein 


artiger Beytrag zu den Irrungen in ber Gatted> und 


Rechtsgelehrſamkeit der verfloſſenen Jahrhunderte. 


D.de vſu Religionis Euangelico- Lutheranae politico. 
M. L. Poppius. 66. | 


- Wenn fogar eine nicht ganz verfehrte Meligion viel 


zum Bellen des Staats beyträgt, wie viel mehr muß‘ 


das nicht eine gereinigte ehun! Dieſe verfchaffet offenbar 
die gefittetftien Bürger. Die evangelifchlutherifche Reli⸗ 
sion dienet dazu vortrefflich; dieß wird bauptfächlich im 
Segenfage gegen die römifchfatholifche dargethan. Jene 
leitet zur Tugend durch die rechte. Erfenntniß der Haͤhlich⸗ 


- 


keit der Sünde, fehärfet den Gthorfam gegen die Dbrige 


feit ein, empfichle die Erlegung der Abgaben, beſtimmet 
eine billige Freyheit zwifchen dem Fürften und feinen Un« 
terthanen, und feßet dem Muͤßiggange, ſowohl des Pu⸗ 
blicums bey vielen Zeften, als auch gewiffer Stände, die 
erfoderlichen Schranfen. 


D. Momenta quaedam ad illuftrationem veteris Hi- 


ftoriae Roflicae pertinentia exhibens. E. Indre⸗ 
Dieſe 


nius. 18 ©. 


y . 


SE 


108 :  Ziventei Hauptabſchnitt. 
-  Diefe Anmerkungen zur Eriäuterung der alten ruf: 
ſchen Gefchichte werden dem Hiſtoriker in dieſem Rache 
nicht ganz gleichgültig feyn. Die Moflomisen baten 
wahrfcheiulich ihren Urfprung von den Moſchen, die ches 
mals an den Gebirgen Armeniens wohneten, allein folche 
in ver Folge verlaffen mußten. ‘Der Name Moſkowite 
wird als unmwärdig angefehen, man zieht den Namen 
Xuffen vor. Diefer wird von einigen aus dem Gothi⸗ 
{chen Worte Roß oder Pferd nicht uneben abgeleitet, well 
die Nation fchon in alten Zeiten als gute Reuter befannt 
getvefen; von andern von dem Fluſſe Rufa ‚oder Ruffa, 
(in ruffifcher Sprache ein Fluß,) der fih In den Ilmen 
ergießt; von andern endlich von dem flavonifchen Worte 
Ros oder Rus, welches fo viel iſt als ausgebreitet und 
gerfireuet. ($. 1 3.) Ueber den Urfprung und die Her⸗ 
kunft der Ruſſen find die Meynungen eben fo getheilet. 
Entfernterweife mag wohl der erſte Volksſtamm aus Co⸗ 
lonien ber Xbos, die dem Berichte der byzantiniſchen 
Schriftfieller nach am Taurus wohneten, entflanden'feyn, 
mit welchen ‚fich bernach die Sarmaten, eine andere fcye. 
shifche Nation, vereinigten. Die nähern Stammpätte 
find inzwiſchen die Slaven, welche aber mit den Sarma⸗ 
ten einerlen Urſprungs find, nur daß der Name neuer iſt. 
Die in den ruffifchen Jahrbuͤchern fo oft vorkommenden 
Tſchiudi, deren ein gewiſſer Theil feinen Ueberwindern 
den Slaven einverleibet ward, find nichts anders als 
Scothen (F. 4 — 6.; und bad Waregien, woraus im 
neunten Jahrhunderte Rurecus geholet und zum Fuͤrſten 
der Ruffen gemacht worden, ift Schweden. Der Archi⸗ 
manprit Eyprian ſchlug deswegen zu Anfange des voris 
en Jahrhunderts bey der damaligen verwickelten Page 
Ä Rußland vor, man moͤchte nach der Weife der Vorfah⸗ 
ren Geſandten nach Schweden ſchicken, melche in ber 
Derfon des Pringen Karl Philipp, Guſtaf Adolphs Bru« 
ders, einen andern Xurecus borther holen follten. . . 


L. O. Lefren M. Prof. Lingu. Orient. _ 
D. de vero figno Caini, in [odalitio peregrinationis 
inueniendo, P. I. 6, D. Montinus. 
H. G. Porthan M. Aman. Biblioth, 
NHiiſtoria Bibliothecae Aboenfis. P.V. VI. 
Wecerden zufünftig g. ©. recenfiret werden. 
ur .! , M. Iac. 


Ten (EEE un ee ” — 


Synodal · und Univerf. Diſſertat. x. 109 
M. Iac. Wegelius Coll. ſch. Uhl. 


Animaduerſiones nonnullae de methodo linguam Jar . 
tinam addifcendi. 16 ©. S. Aresnder. 


Der Berfaffer zeiget die große Ausbreitung des Ge⸗ 
brauche und des Nutzens der lateiniichen Sprache in den 
alten und neuen Zeiten, ($. 1.) benebft der Unficberheit im 
Schreiben und Reden berfelben, wenn man fie, ba fie - 
eine ausgeftorbene Sprache ift, ohne Srammatif erlernen 
wolle ($.2.) Die Vorfihriften, die er zur Erlernung 
des Lateinifchen ertheilet, find von den beften Lehrern befe 
felben, als einem „Seineccius, Befner u. f. w., morauf 
er fich auch bezieht, Längft vorgefchrieben worden, und 
verdienen eine allgemeine Befolgung. ($. 3-6.) Die 
einzige, welche der Rec. für diejenigen, die diefe, fo wie 


“alle andere, befonders die ausgeftorbenen Sprachen, mit 


Kertigkeit reden wollen, hinzuzufügen bätte, wäre diefes 
Defters die richtig verſtandenen Stüde eines bemährten 
Schriftſtellers in folchen mit lauter Stimme zu lefen. 


H. Enikell. Phil. Mag. - 
'Animaduerfiones nonnullae fubitaneae circa inſtitu- 
tionem inuentutis thefibus comprehenfae. G. B. 
Appelgren. 7. | 
‚Diefe Theſes werfen bie. näglichfien Fragen in dem 


‚ Unterrichtungswerfe zur Difputationshandlung auf. | 


G. Tidgren. M. Ä 5 
D.de regimine et conftitutione reipublicae litterariae. ; 
P.1. A. Salvenius. | 
Wird mit den Fortfegungen recenſtret werden. D. 


M. Nath. Gerh. Schulteen. 


Continuatio Differtationis, de inuenienda Corredio- : 


"ne Meridiei. G. E. Haartman. 206. | 
Bor etwa zwey Tahren hatte der Autor in einer unter 


Wallerii Vorfige auf zwey Bogen mit Figuren herauf 


‚gegebenen Diff. eine vom Herrn Wallerio erdachte ges 
nauere Methode, das aus correfpondirenden Höhen bes 
fliommte Mittagsmoment zu corrigiren, befchrieben, ‚basse 
a . ı " [| er 


* 


so 8Wweyler Hauptabſchnitt. 
aber die Anwendung ber gefundnen Regeln nicht völlig 
ausgeführt, welches alfo bier nachgebolet wird. Damit 
aber dem,Lefer die Aufgabe ſelbſt nicht fehle, wird eine, 
vdom Heren Kexell mitgetheilte, noch einfachere und bloß 
geometrifche Aufldfung erklärt, und auf befondere Fälle 
angewandt. Nach diefen Methoden war man anfangs 
willens, Tafeln, die genauer als die gebräuchlichen waͤ⸗ 
gen, zu berechnen. Weil fich aber kaum in den Hundert 
theilchen von Secunden ein Unterfchieb fand; fo blieb 
man dey der Kulerfchen Formel, die bier bepgefügten Eors 
rectionstafeln: für. feben sten Grad der Gonnenlänge, 
und die Mittagstorrection, von ı Stunde 46 Minuten, 
8 auf 5 Stunden, für vie halbe Zwiſchenzeit der Obſer⸗ 
vationen, und für jede so Minuten, zu berechnen. Welche 
Denn auch mit den de la Aandifchen vellig uͤbereinkom⸗ 
men, aber doppelt vollfländiger find, und auf größere 
Zwifchenzeiten gehen. Die Erklärung und Anwendung 
Diefer bengefügten für Beobachter fehr näglichen Tafeln 
macht den Befchluß. W. I | 


M. Ioh. Ström. V. D. M. etc. 
Meletermata philofophica varii argumenti. D, J. 
ohman. ı Quark. 3 


Sind bloß aufgehobene Saͤtze aus ben verſchiedenen 
Ä Age der Weitweisheit, worüber diſputiret werden 
ollte. .. 








| e) Zu Lu nd, 
Unter dem Vorfige des Herrn 


BD: Lars Joh, .Colling, Iur. Patr..et = 
_ Rom. Prof. Reg. et Ord. ,_ 
- D: de loco iudicii. 2 Bogen. DO, Borg, 

Die Geſetze haben in verfchiedenen Fallen, .g. €. bep 
Beſtimmung der Strafen, auf den Orr, wo eine That 
geſchehen iff, befonderd Kiickficht genommen. : Der vom 
dem Geſetzgeber beflimmte Drt, wo dad: Recht dom com⸗ 
petenten Richter nach dem vornefchrießenen Proceffe ges 
(prochen wird, beißt der locus iudicii. Diefer iſt vel or- 

dinerius, vel exträord, : Erfterer ifk entweder nf bems 
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Bande ober in der Stadt. Jenes iſt iudicium territo: 
riale (Harads ting) , dieſes iudicium prouinciale ( Zag- 


mans ting), und iſt entweder auf dem Ratbhauſe, oder, | 
wenn der Lagman *) will, in einen Privarbaufe.:. In 


Schonen iſt ed Tuccefive zu Lund, Chriſtiansſtadt und 
Karlshafen. In der Stabe find ferner die Stadtgerichte, 
fowohl das Untergericht (Kammers ratten) ald auch dad 
Dber: oder Rathsgericht (rödfinfon-ratten) welche auf 
dem Rathhauſe find.‘ Das königliche Dberappellationdges 
sicht (Kongl. Hofratten) zu Stockholm hat feinen Sitz im 
alten Schloſſe. Die andern Töniglichen Hofgerichte babe 


‘in Joͤnkjöping, Abo c. fo wie das Admiralitaͤtskolle. 


gium zu Karlskrona, und dad Executivgericht (Schloß 
Canzley) zu Stockholm, ihre von den Gefegen angewie⸗ 
fenen Pläge. Die Laſt, die. Gerichtsgebaͤude auf dem Lande 
zu bauen und zu unterhalten, fälle faft auf alle unter je 
dem harad **) liegenden Landleute. Die Heiligkeit des 
Gerichtsortes, (tings fred) beficht darin, daß jeder in 

iede ins. Gericht und zurück geben kann; daß der, fo im 


orne ein Meſſer oder Schwerdt im Berichte ziebt, und . 


Schäden domit chut, Bas Leben verliere; daß, wenn da⸗ 


felbft ein Mord ausgeübt wird, der Mörder noch dazu Die 
rechte Hand verliere; daß, wenn jemand den Richter im 
Gerichte überfällt, oder bey der Tings- Predigt ***) ein 


Aergerniß verübt, dieß, als obs in der Kirche geſcheben 


wäre, beſtraft wird. Ferner ſoll bey jeder Tingsſtelle 
ein Gefaͤngniß angelegt ſeyn, und ein Bra fliehen. Zu 
deniudiciis extraordinariis gehören 3. E. die iudicia in- 
fpeftionum ocularium (/yneratter), ferner alle deputa- 
tiones oder commifliones, die aber in der neuen Regies 
rungsform von 1772 glücklicher Weiſe ganzlich im ſchwe⸗ 
difchen Reiche abgefchafft find. 


D. de fundamento fententiae fubmittendae, 15 B. 


Drer Titel dieſer Diſſ. wird 4. 2. erlätt. Fundamen- 


tum ſoll hier fo viel heißen, als dag Kennzeichen, woraus 
erkannt wird, ob in dato cafu die fententia fubmittire 
| - werden 


=) Lagman it en Richter einer Provinz. 
89) Zarad iſt ein Diſtrikt, oder Theil einer Provinz! 
00) Ting if ein Gericht auf dem Lande. 


[ 
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werden müffe. Den Ausdruck: fententia fabmmittends - 


erklärt der Verfaffer fo: eft neceflitas quaedam legalis 
iudicibus inferioribus impofita, vt fententiae eorum 
certis in calibus latae vim rei iudicatae haud obtineant, 
antequam iudicibus fuperioribus decenti forma fabii- 


ciantur confirmandae vel mutandae. Da dag 6, 3. ans 


geführte Geſetz, worauf fich die fubmiflio fententiae grũn- 
bet, nur von ſchweren Verbrechen redet, und der Verfafs 
fer ſelbſt ſagt: non nifi cafus criminales efle ſubmitten- 
dos, fo deucht mir, hätte diefe nähere Beſtimmung mit 
in die Erklärung geböret. Hieraus entſteht nım alfo die 
Frage, ob die citation ober die Sentenz dad Fundament 
der fubmillion ſey? über welche Frage pro und. contra 
geſtritten ift. 9.4. erzähle der Verfafferdie Gründe für 
Die Meynung, daß die Gentenz das Fundament der füb- 
miflion fey: nämlich, die citation al dad princip des 


Proceſſes iſt ſehr arbiträar, und es hängt von ber Bosheit 


eines Kläger ab, einem fattum den Namen eines ſchwe⸗ 


rern Verbrechens zu geben, als es wirklich iſt. Die Regel 


beißt; principale in idea citantis eft principale actionis, 
eiusque fecundarium, quod fecundarium in intentione 
citantis, donec inquifitio iudicialis legitimum nontan- 
tum demonftrauerit, fed etiam confirmauerit titulum, 


Wenn ed aber dem priuato arbitrio überlaffen wäre, dem. 


Urthel die vechte Kraft zu entzieben, bis fie fubmittiret 


“worden, fo würde dadurch der Dberrichter mit unnoͤrhi⸗ 


gen Arbeiten überhäuft, der Proceß in die Ränge gezogen, 
die Proceßkoften vermehren, und die Urtheile ungewiß ges 
macht werdenzc., welches aber alles niche gefchebe, wenn 
der Unterrichter das factum gehörig beflimmen, und bie. 
ganze Sache rechtskraͤftig entfcheiden Einnte. $. 5. Des 


Verfaſſers Wicderlegungsgrund iſt: citatio eft funda-. 


mentum proceflus, ergo hängt die Gentenz von der Eis 


tation ab, ergo iſt fie dad Fundament der Submiſſion. 


Diefer tantus adeoque legitimus valor citationis fol ex 
idea Legislatoris in den dom Berfaffer angezogenen Ges 
fegen, ‚befohders in $. 3. C. 24. vom Proreffe gegründet 
feyn, wo es beißt: der Richter fol feinen Punkt vorbeys 
geben, welchen der Klager in der Citation vorgefteht hat, 
noch 'in feinen Schluß etwag einführen, welches nicht 
vechtlich zur Sache geböret. Ich geſtehe, daß der. Vers 
faffer mich nicht überzeugt hat: denn dieſes Befeg redet, 
deucht mir, von einen ganz andern Sache, und, die uͤbri⸗ 
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gen Geſetze ſagen bloß, daß die Citation den Vroceß be⸗ 
gründe, ober litis ‚pendentiam wirke, daß nach der Eh 


tation die Klage nicht mutiret werden folle. 6: 6, fagt der 
Berfaffer , feine Sppothefe ſey vielen Unbequemlichkeiten 
unterworfen, allein die Proceſſe waͤren "leider ein malum 
heceflarium. $. 7. Zeigt ber. Verfaffer ang verſchiedenen 
Geſetzen, daß nicht bloß crimina capitalia et infamantia 
der Gegenftand der Eubmiflion feyn; Gelegentlich Tage 
‚ber Verfaſſer, die fententia liberans müffe ſowohl i 

damnans fubmittire werden, welches, fo viel ich einfehe, 
aus dem angezogenen Gefege nicht bewiefen werden kanu. 


De viribus rei iudicatae. 14 Bogen, S. Planck. 
4. 2. Erklaͤrt den Ausdruck res iudicata für pronuncias 


tionem indicis -fifdm controuerſiae imponentem abfo= 
lutione vel condemnatione, quam breuius fententiam 


vocamus. Der Berfaller hält fententiam und rem ius . 


dieatam fir einerley, ‚allein. der Unterſchied iſt fchon dars 
and klar, daß man nicht fagen. kann: vires fententiaeg, 
fo wie man fagt: vires rei iudicatae. $. 3: Giebt vier res 
media iuris at, ad vires rei itdicatae impediendas. 
Dieß find querela, appellatio, fupplicatio, ſubmiſſio. 
&, 4. bandelt von der querela (befvar oder mißnoje) wel⸗ 


we in civilibus bey Interlocuten, in criminalibus aber 


anſtatt der Appellation Statt findet. 6.5. Die Appellas 
tion finder 1) nur in civilibus Statt, underfordert, außer 
der Beobachtung der Fatalien, die depofitionem fummae 
appellationis (Wade fkiliug) , 3) nicht bey Interlocuten⸗ 
fondern nur bey Deffnitiven, 3) nur, wenn bie fumma ap- 
pellabilis :iff. 6. 6. Querela und appellatio werden in 
Schweden oft vermechfelt, obgleich Die hier angeführten 
Geſetze, beide genau ımterfcheiden. 6 7. In Ermanges 
fung diefer Beiden geht fupplicatio in ciuilibus und crimi« 
nalibus an ben König, oder folche Dbergerichte ‚ denen 


dag ius leuterandi zufteht, und zwar in cafıbus immatu- 


ritatis iudicii, imbecillitatis fexus, defectu aetafis et 
virium , ftaturmiferabilium perfonarum &e. Hieher ges 
hört auch der ganze Reviſionsproceß. $.g. Sollte vonder 
Submiffion Handeln. Allein er. redet von einem andern 
Rechtsmittel, welches im ſchwediſchen Geſetzbuche äter- 
vinning genannt wird, welche nach Cap: XII. &c. 3. und 4 


vom Proceß Statt hat, wenn wegen Geringfügigkeit der 
9 Sana 


I. Theil, 
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Sache feine Appellation zugelaſſen if. Dieß remedium 
hat der Regel nach keinen effectum ſaſpenſiuum, ſondern 
aur, wenn ed durch die Vollſtreckung der Urtheile unnuͤtz 
ſeyn würde, und iſt an ein gewiſſes Fatale gebunden. 
Hievon ſcheint mir die Tabmiflio fententiae in- crimini- 
bus maioribus, wovon die nächft vorhergehende Diſpu⸗ 
. tation handelt, unterſchieden zu ſeyn. $.9. Dahin ges 
hoͤret noch das Geſuch um Erflärung einer dunteln Sen; 
gen. $. 10. Wenn dieſe remedia nicht Statt haben, fo 
- erlangt die Genten; vires rei. iudicatae, welche zuletzt 
kuͤrzlich erklärt. werden. - 1) Sie fchafft except. perpe- 
tuam litis finitae. 2) Der König kann allein in inte- 
um reflituiren. 3) Sie wirket bie ſchleunigſte Voll⸗ 
Üfrecfung. 4) Das officium iudicis Hurt alddann auf.. 
Diſſ de refponfis prudentum. P. G. Hallmann. 
1232 Selten. 


S. 1. Der größte Theil ber Pandelten bed juſtiniani 
ſchen Geſetzbuches fen aus den refponfisprudentum con 
pilirt. $. 2. Prudens heiße bey den Roͤmern iuriscon- 
dultus. Diefer ſey vel eruditus vel vulgaris fiue rabu- 
lifta. ICti eruditi beißen prudentiores, prudentiffimi, 
fapientes, eoPos, und theilen fich wieder in ICtos, Iu- 
risperitos, und iurisprudentes (eritere -Anteceflores 

N und Beyſitzer, folgende Practici und letztere qui leges 

“ .eondebant et abrogabant),. $. 3. Die Refponfa der 
ICtorum wurden nicht nur den Partheyen, fondern durch 
das außerordentliche Anſehen, das ihnen Auguſt gab, 
auch den Nichtern gegeben... $. 8. Inft. de refponf: prud, 
quorum (fc. ICtorum) qmnium fententise eam aufto- 
ritatem tenebant, vt iudici recedere a reiponfo eorum 
non liceret, 9. 6. Wie confitia von refponfis bey den 
deutſchen ICtis unterfchieden find. Confilium fen aus⸗ 
fuͤhrlicher und gehe. mur ad informationem einer Parthey, 
refponfum vulgare (Belchrungsurtbeil, informat) aber 
.fey in forma fententiae brevioribus verbis abgefaßt, und 
verbinde ebenfalls den Richter nicht, wo nicht mehrere 
Sacultäten daffelbe Refponfum gegeben hätten; refpen- 

* fum, folenne'habe vim fententiae und erfolge auf die 
' transmiffionem attorum. $,7. Dieſes Refponfum fo- 
lenne fep für den Unterrichter., wenn nicht Sefege und 
. Dbfervang ein andres fagen, von feiner Verbindlichteit 
x En: — 
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es wäre denn, daß mehrere Gacultäten übereinftimmten, - . 
vooßen ex. fih auf Struuii Iurisprud. Rom. Germ. fof. 
p- ıc. und, Gribneri Dil. de obf. coll. iurid. bezieht; 
werde auf Koften der Parthepen ausgeldfet, und befreye 
den Richter, der es befölgt, von aller Verantwortung. 
5.8. Gilt diefe Lehre de refp. prud. auch in Schweden ? 
Mein. Der furiftifchen Sacultäten Relponfa haben feineds 
weges die Kraft einer Sentenz oder eines Geſetzes, ſon⸗ 
dern bloß eines guten Raths, welches ſich auch in einem 
monarchiſchen Staate nicht fo wohl denken laſſe. 5. 

In Wismar und den andern ſchwediſch⸗ deutſchen Pros 
vinzen find dieſe Reſponſa, ſo wie in dem übrigen Deutſch⸗ 
lande, in Obſervanz. Gewiſſermaßen gehoͤret hierher der 
Sal, da der Koͤnig die Meynung eines Collegii, z. E. 


des Confiftorii über die Lehre Bon derböthenen Graden, 
‚oder der Reichsraͤthe bey Abfaffung eined neuen Geſetzes, 


fordert, j 
Di. de tutorio. F.P. Hoffberg. 13 Selten, 

$. 1. Erflärt der Verfaffer mag Tutor, und wie de 
bom Curator unterfchieden ſey, morin. bie ſchwediſchen 
Befebe init den roͤmiſchen übereinftimmen. $. 2. Eben 
fo erfennen die ſchwediſchen Belege den Unterfchied unter 
tutorem teftamentarium, legitimym und datioum ; ſo 
Wie. unter tutöres honorarios die Hächften Verwandten 
und Me Gerichte gerechnet wderden. $. 3. Tutorium eſt 
inandatum a iudice competente expeditum, duo quis 
tutor legitime conſtituitur. Quatenus vero, fährt 
ber Verfaſſer fort, minorennis contra IV: 7. L.B. XIX. 
1. A.B. XV; 4.R. B. neminem.cum effectu inridico 


"mandatariüm conftituere debent &c. aber diefe angezo⸗ 


genen Geſetze beweifſen das nicht, ob Ich gleich darin ded 
Derfaffers Meynung bin, fo wie auch, daB einjeber Vot⸗ 
mund Vorher vom Gerichte beftätiget werden muͤſſe. 9.4: 


möchte ich nicht mit dem Verfaſſer behaupten: diltitane 


LL. et patrem et matrem vel coniunctim = tutores 
conſtituere vi XX. 1. 2. A. B. Da ſtehet: der Vater ſey 
der rechte Vormund feiner Kinder; der Mutter Vormund⸗ 
Tchäft aber wird nur crft gedacht, tvenn der Vater geftors 
ben iſt. Nun redet der Werfäffer Bon den Deore 
Bormundfchaftsgerichten, und fagt in einer Note, daß- 
bloß zu Stockholm eine befondere Vormänderfanmer ans 
u 92, getroffen 


3116 _ 3Zweyter Hauptabichnitt. 
getroffen werde. Ein merkwuͤrdiges koͤnigliches Reſcript 
‚verordnet, daß die Confiftoria eine Abfchrift des Theis 
lungsreceſſes, und wenigſtens jährlich einmal von den 
Vormuͤndern Nachricht fodern folen, wie die Kinder zur 
Tugend und ehrlichen Ermerbungsmitteln gehalten, und 
ihr Vermoͤgen daju angewandt werde. $. 5. Nach vors 
‚gegangenem Proceffe wird das tutorium per refolutio- 
nem, fonft aber per extractum protocolli erpetiref. 
Don den effentialibus und formalibus deſſelben. Zu leg» 
gern rechnet der DVerfaffer fornam patentem, chartam 
Üignatam , copiam vidimatam intra acta pupilli confer- 
wandam, folutionem taxae. Letzteres moͤchte ich nicht unter 
die Formalia rechnen, 6.6. Bon ben zu Bormundfchaften 
dienlichen Sujecten. Die Prediger dürfen alle Bornund» 
ſchaft uͤdernehmen, koͤnnen ſich aber mit ihrem geiftlichen 
Amte entichuldigen. 9.7. Wenn das Tutorium von Geis 
ten des Pupillen zu Ende gehet? Mit feinem aıflen Jahre, 
wo nicht von den Eltern ober Angehörigen eine län- 
gere er beſtimmt worden, welches ihnen gefeglich ers 
laubt iſt. 


v. 


— 


Diſſ. de canonica denunciatione. J. G. Comſtedt. 
8 Seiten. a u | 
$ ı. Einleitung. Actor eft vel manifeltus vel oc- 
cultus. '$. 2. Erklärung des Worts canonicus, und die 
verfchiedenen Arten, al$ regularis, irregularis, in flo- 
‚ ‚ribus und in herbis, refidens und abfens. $. 3. Außer 
"den übrigen Bedeutungen bes Worts denunciatio, als 
'litis denunciatio &c. die hieher gehörige Bedeutung. 
. 4. Nun folgt die Erklärung der denunciatio canonica: 
eft ius delatori conceflum, vt fecrete aliquem apud iu- 
dicem competentem delifti cuiusdam grauioris fufpe- 
&um reddat fine periculo probationis. Gie fey ‚älter, 
als bas ius’canonicum, und faft von allen Tyrannen zur 
Unterdruͤckung der Unfchuld gemisbraucht, durch die fas 
tholifche Inquiſition der Ketzer aber zur hoͤchſten Stufe 
"der Unmenfchlichfeit getrieben worden. $. 5. und 6. Die 
ſchwediſchen Gefeße fennen frine denunc. canon. fiue oc- 
cultam, wohl aber eine denunciationem manifeftam. 
3. E. Der Fiscal ex oflicio, oder jeder, der um ein Vers 
brechen weis, muß ed bey Strafe angeben, wer aber je 
manden ald einen Verbrecher angiebt, ohne es bemeifen 
. er 
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zu koͤnnen, wird beſtraft, wenn er gleich frey von Bos⸗ 
Heit iſt. $. 7. In einigen ſpeciellen Geſetzen ſcheint eine 
gerifte Analogie mit der den. can. zu liegen: z. E. wenn 
ey fich offenbarenden Gerüchten von einem begangenen 
Verbrechen e8 zu des Predigers Amt und Pflicht gehoͤrt, 
ſolches an die Behoͤrde gu melden, und ihnen dabey ver⸗ 
ſprochen worden, daß ihr Name ſolle verſchwiegen blei⸗ 


ben. Allein dieß verdient wegen dee nachtheiligen Kolgen, 


welche die denunciatio canon. hat, und die hier gänzii u 


2 


fehlen , den Namen derfelben. nicht. B. 


D. Eberh. ‚Rofenblad, Medic. Prof. R. et Ord. 
Dif.. de Laude Haemorrhoidum reftringendg; 
246©, € F. Palm. .* * 
Machdem ber Verfaſſer in der Borrebe eine kleine Vers 
gleichung zwifchen der Fünftlichen Zufammenfegung def 
menfchlicben Körpers, und einer andern mit großer Kunſt 
verfertigten Mafchine, 3. E. eine Uhr, gemacht hate 
Fömmt er zu der güldenen Ader und zeigt, daß fireitige 
Gedanken wegen biefer Blutandleerung : inter den be⸗ 
ruͤbmteſten Aerzten entſtanden find. Stabi rübımte zwar 
bie guͤldene Aber, aber einige von feinen Nachfolgern noch 
mehr. Die mechanifche Secte, worunter Hoffmann und 
Boͤrhave zu rechnen find, maren von ganz anderer Mev⸗ 
nung: det Verfaſſer haͤlt die Mittelſtraße, und will die 
guͤldene Ader nicht fo fehr rühmen, aber auch nicht gang 
perwerfen. — Weil der Verfaffer bie güldene Ader eine 


Auswerfung bed Gebluͤtes durch den Stuhlgang, ohne 


- Schneiden, nennt, ($. i.) und alleine von der offenen 
Bandelt; fo will er auch die blinde im eigentlichen Vers 
flande nicht unter Die güldene Ader rechnen, fondern viele 
mehr gu den Varices oder infflammatorifchen Geſchwulſten 
im Hintern: benn die güldene Ader, fagt er, iſt eine aus⸗ 
leerende (morbus euacuatorius), die blinde aber, eine - 
uingeftalte Krankheit (morbus deformans), Doch, wenn 
er hernach die blinde nennet, fo verſtehet er damit nur bie 
molimina und Zeichen der güldenen.Aber, als ihre Wiss 
ungen. — Es ſcheint zwar beym erften Anblicke, daß 
Feine Rrankbeit mie Recht kann gelobt werben, ba fie eine 
ober mehrere Berrichtungen des menfchlichen Körpers ſtoͤ⸗ 
ret oder ſchadet; wenn aber die Sache etwas genauer des 
- achtet wird, fo jeiget es die Erfahrung ganz andere. 
| — 93° Wer 


rı8 - - Sienter Hauptabſchnitt. 
Mer weiß nicht, daß die eine Krankheit der andern oft 
»orbeugen, ober abhelfen kann? und dieſes gilt auch von 
Der güldenen Ader. Hiervon giebt der Berfaffer ($$. 2. 3. 
und 4.) einige Beyfpicle aus dem Boerhave, van Svie- 
ten, de Haen und Haller. Nachdem cr alfo den Nutzen 
- Der güldenen Ader in Vorbeugung und Abhelfung vieler 
. Krankheiten erwiefen hat, zeiget er ($. 5.), daß auch vie⸗ 
less Uebel entſtehen kann, wenn fie zur Unzeit gehemmet 
wird; da fie ſchon zu flitBen angefangen, oder mit Linde⸗ 
zung eine Zeit gefloffen hat. Hiervon giebt er auch einige 
Bepjpiele, worunter zwo Hifforien infonderheit merkwuͤr⸗ 
Dig finds ‚die erfie von feinem DBorfiger, Die andere 
ar von ſich, dem Refpondenten ſelbſt. — ar erhellet 
iſo hieraus, daß eine praktiſche Beurtheilung noͤthig iſt 
damit man nicht zur Unzeit eine guͤldene Ader curiret, die 
mit Linderunq einer anderen Krankheit fließer, und das 
durch ein größeres Uebel zumege dringt. — Alle Guͤlden⸗ 
aderfluffe And nicht von einerley Nugen, oder koͤnnen fo 
vielen und ſchweren Zufällen vorfommen oder abhelfen; 
Können auch nicht alle diefelbigen Krankheiten hervorbrins 
a, wenn fle verffopft werden; es ift deromegen nöthig, 

ie vornehmſten Gattungen der güldenen Ader zu Fennen, 
und der Derfaffer hat Hievon g Specied. "Die erfte iſt eine 
Beilfamg Bemuͤhung der Natur, wodurch fie fi von dem . 
uͤberfluͤßigen Feuchtigkeiten losmacht. Diefes ift eine heil⸗ 
ſame Gattung. — Die zwepte koͤmmt aus derſelbigen 
Quelle, aber in hitzigen Krankheiten, da die Natur ſich 
bemubet die gefochte Materie durch Diefen Weg auszulee⸗ 
ren. Diefe ift auch eine beilfame Gattung ; denn fie muß 
als eine Fritifche Auswerfung angefeben werben. — Die. 
dritte entſieht aus einer Schärfe, welche die Gefäße inner 
Jich durchfrißt. Eine Büldenader von dieſer Urfache iſt 
allezeit gefährlich gu hemmen. — : Die vierte vom ausge⸗ 
Pliebener monatlicher Reinigung, Naſenbluten oder jeder 
andern Ausleerung, fie mag natürlich oder mwidernafürs 
Yich, gehemmet oder verringert fepn. - Daß eine folche 
Guͤldenader nicht befördert, aber auch nicht gebemmet 
. werden muß, erbellee ganz deutlich: man muß die Nas 
sur nur dabin bringen, daß fie Feine Hinderniß-in den Weg . 
Jegt. — Die fünfte iſt Die erbliche Guͤldenader. Man 
begreift feiche, Daß diefe mehr Schaden ald Nugen zumege 
bringt : die natürliche Bewegung muß alfo, wenn c# ohne 
Schaden geſchehen kann, auderwaͤrts geleiter werben, — 
. vo . e 
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Die fechöte entſteht von einigen Argeneyen unb Nahrung, 
elche das Beblür in Wallung fegen. Diefe Gattung if 
—* ſchaͤdlich, denn fie iſt nıche durch die Natur, ſon⸗ 
durch eine verfchrte Kunſt und Fehler zuwege ge⸗ 


bracht. — Die fiebente koͤmmt von den gebruckten Adern 


der Güldenader ber, wodurch das befländig dahin ge⸗ 


- führte Geblüe nicht durch die Yuldadern wieder zuruͤckge⸗ 


+‘ 


bracht werden kann, fondern daſelbſt entweder Gefchmuls 
fle oder Durchfreffungen verurfachet. — - Die achte 
eine jede äußerliche Urfache, die einen Reiz in dem Ma 


darm zumegebringt. — Die neunte entfleht aus einer 


veneriſchen Urſache. Diefe drey letzte Gattungen von guͤl⸗ 


4 


Bener Ader verbienen fo viel weniger gelobt zu werden , da 


- fie vielmehr der animälifchen Oekonomie Schaden zufügen 


Sinnen, und müffen, mo es möglich iſt, curiret wer⸗ 
den, — Nachdem nun der Verfaffer die Gattungen der 
güldenen Aber , ihren Nutzen oder Schaden in Betrachs 


«ung gezogen bat, geht er weiter, und (8. 7.) unterfuchl, j 


“mit welchem Rechte einige Afterärzte behaupten, daß die 


‚güldene Ader dem männlichen Gefchlechte eben ſo nothwen⸗ 


dig fen ald die monatliche Reinigung den Weibern, und 
augleich verfichern wollen, man koͤnne, ob zwar nicht ale, 
doch die meiften, Krankheiten hiedurch euriren. Zur Wie 
derlegung dieſes Satzes, führt er eine Stelle aus dem v. 


“ Haller an; fo wie er auch im gten $. die üblen Folgen bes 


x 


ſchreibt, Die eine zur Unzeit angeftellte AderJaß bey hoſte⸗ 
sifchen und bupochonbrifchen Kranken zuwege bringen kann, 


“ ‚um die güldene Ader zu befördern, und im 9. und 10. Sus, 


wie verwegen es fey. die Blutigel in den Hintern zu fer 
“gen, wenn die Natur dazu Feine Anzeige giebt, und die, 


Arſache in einer dicken und pechartigen Materie der Pforte» 
‚ oder Gekroͤſeader befteht, welcher auf eine ganz andere Art 
obgeholfen werden muͤſſe. — Der Verfaffer zeiget fer ⸗· 


ner im 11. $., wie gefährlich es iſt, eine fließende guldene 


Ader an den inflammirteri und verflopften Eingemeiden - 
des Unterleibes, dieihre Schlagadern von. der abfleigene 
den Aorta haben, binzuziehen, und endlich ($. 12.), wie 


Die conamina und flaxus haemorrhoidum an der Stelle 


viele elende Zufälle, als 3. €. vuas, imarifcos, rhagades, - 


ficas, diahrafes &c, &c. hervorbringen Fönnen. 7. . ' 


4 | ‚ D.Char 


\ 


———e —— 0 ap EEE « 


oo 


430... Zweyter Haupytabſchnitt. 


D. Clar: BI. Troxeliut, Oecon. Prof. 
Ft vediparande köknings fätt. “(Art und Weife, wie 


. man mif Holzerſparung kochen könne.) B. Berg⸗ 


n wall. 129, 


Guſt. Sommeliss, Prof. Reg. et Biblioth. 
D. sc. de computatione anni Iubilati apud Hehraeor 
H. . Stroͤm. 126. nu Ä 


. . Bon der gewöhnlichen Meynung, welche, nach dem 
Ablaufe von 49 Jahren, das Jubeljabr gerade in das funf⸗ 


zigſte verlegt, geht Clericus ab, welcher das Ayfte ſelbſt 


onnchmen will, Jene gründet ſich aber ausdrücklich auf 
Cevit. 25, 8. 103 auf Joſephi Alterthuͤmer B. II]. K. 103 
des Philo Tractat ep: PiAasIpwzıus und der Rabbinen 


Behauptung. Dieſer mit ſolchen, die anderer Meynung 


find .. baben Keine Grunde, fondern machen nur den Eins 
wurf, daß auf die Weife alsdenn zwey Eabbathjahre, 


worinn der Acker nicht beftellet worden, auf einander ges 


folget wären, und alödenn Theurung und Hungersnot 
hätten entſtehen können, BR | 





S 


Diff! grad. de,Saule inter Prophetas. 1 Sam. ı0, mia 


Die Hauptfrage ift diefe: worin bat die Veränderung 


beſtanden, die an den Saul fo bewundert worden? Es 


DE wird daher die Bedeutung des bier vorfommenden Worts: 


Propber, im Hebräifch, waılund Griechifchen zeo@yrys, 
unterſuchet und mit dem Earpzov in der Vorberfagung 
aufünftiger Dinge, in dem Abſingen heiliger mit mufifalis 


ſchen Inſtrumenten begleiterer Lieder und der Auslegung 


beiliger Schrift gefeget. (& 1 — 3.) Mit dem Deyling 


wird angenommen, daß Saul in der mittlern Bedeutung 


ein Prophet gewefen fey denn dazu ſeyn die prophetifchen 
Schulen errichtet gervefen. Die Aufſeher derfelben waren 
Die Propheten, und die Lehrlinge hießen der Propheten 
Kinder, fo mie jene, Väter, genannt wurden, Die Ans 


Zahl der Lehrlinge war oft ziemlich groß, 3. E, bis hun: 


dert, Saul genoß bey dieſer Gelegenheit einer außeror⸗ 
bentlichen Erleuchtung V. 6, und 103 fo daß er das, mas 
£ J ea | | er 
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Sonodal⸗ und Univerſ. Differkat, x, rar 


ee:;vorber nicht geboͤret noch geleruet hatte bermonifch 
und richtig, als ein Prophet, vorſang, und bie prophetiſchen 
Schuͤler ihm nachſangen. (F. 477). 0 


Diiſ. gr. de vero fenfü verborum: nırta 979 won 
- ' Exod. I, 21. D. Stark, 18 ©. oo. “ 


Das, was Michaelis in feiner Rardgloffe über diife 


Stelle kurz und gut gefagt bat: Bott gab den Iſraeliten 


Zahlreiche Samilien, mird wider die falſchen und zum The 


ungereimten Auslegungen anderer Eyegeten ausführlich-ges 
zeiget. 


SE. Kruſe. 13 8. 
Nach Widerlegung mehrerer unrichtiger Meynungen 


J 


träge ber Verfaſſer die ihm richtig vorkommende mit die . 
fen Dietelmaierfchen Worten vor: „Es iſt hier eine zwey⸗ 


„facde Beflimmung der Zeit, welche hier vorkömmt. Auf 


„das Vorhergehende beziehe fich die erfte Hälfte des Vers 


nfed, und bemerfet, daß das, was vorhin erzaͤhlet wor⸗ 
„den, in dem erſten Jahre feiner Regierung, und gegen 
„das Ende derfelben' vorgefallen. Auf das Nachfolgende 
„sielet die legte Hälfte des Verſes, und zeiget an, daß 
„das, was nun erzählee werden fol, im zweyten Jahre 


1 


ꝓgeſchehen ſey.“ 


e 


Diſſ. de notione vocis Selah. TB Eolliander,. 


13 Geiten. 


Einige meynen, man koͤnne über die Bedeutung diefeg 
Wortes nichts beflimmen. Andere; die das GBegentbeil 
benfen, geben in ihren Beffimmungen fehr von einander 
ad, Einer hält dafür, es bedeute fo viel, als: von Ewig⸗ 
Keit zu Ewigkeit; ein anderer: es iſt gewißlich wahr; nech 


ein anderer halt es fuͤr eine leere Austüllungspartikel, 


bie hoͤchſtens ‚für die Muſik und die Melodey gedienet 


hätte. (F. ı — 5, Die Geptuaginta hat es durch einfür 


ung eben fo dunkles Wort: Gayadua, überfeger. Mit 
manchen darunter eine Auffoderung zur Anberung Borteg 
zu verfieben, iſt gewiß falſch. Wahrſchein 

muſikaliſches oder" poetifches Woͤrt, road 
ſamkeit und Andacht babe angezeigetund e 







Bart werden ſol⸗ 


Diff. de. Saule anni et biennii rege, 1 Sam. 13, 1, 
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lich iſt es ein⸗ 
rch Aufmerkz . 


% 


a2 ° Biventer Hauptabfehnitt. - 
Diſſ. de deſeriptione orbis Auguflaes, Lue I. r. A. 
Collander. 11©. 


Was ift hier unter olwsuevy (alle Welt) zu verfichen? 
Ambroſius weicht durch eine allegorifcbe Deutung der Au⸗ 
guſtiſchen Schagung der Schwierigkeit diefer Frage aus; 
aber jene ift ungereimt. Der Ausdruck Fann entweder die 
ganze bewohnbare Welt, dder das ganze römifche Reich, 
oder dasjenige Land, welches dem Schriftfteller befannt 
ift, und wovon er redet, (3. E. Geſch. 19, 27.) bebeuten, 
Die beiden legten Bedeutungen haben große und viele Ber» 
fechter. Wenn aber der Verfaſſer der mittlern aus dem 
Srunde den Vorzug giebt, daß, weil Auguſtus diefe 
Schaͤtzung anbefoblen, fie fich auch uber alle die Länder 
erſtrecket Härte, die feiner Dberherrichaft unterworfen ges 
weſen, fo möchte dagegen eingewandt werben, daß oft ein 
Randesherr uber gewiffe Proyinzen etwas verordne, ohne 
Daß ſolches das ganze Land angehe; und Lukas, der nım 
vom jüdifchen Lande redet, auch nur von folchen verſtan⸗ 


den fepn. wolle. . 


foan, Il. 4. S. Adelin. 15 ©, | 

Nachdem der Berfaffer die ihm unrichtig fcheinenben 
Meynungen, ald ob der Heiland hier fragmweife geredet, Cift 
nicht itzt Zeit für mich, eine wunderbare Huͤlfe zu bes 
weifen?) $. 1 — 3. oder bier die Zeit feined Leidens und 
Hingange zum Vater, oder des Antrites feined Lehramtes 
in den Augen gehabt hätte, und ded Hammonds und Lights 
foot Aeßerungen verworfen (g. 4 7), fo giebt er der 
vom Wolf in feinen Curis vorgetragenen Erklärung feis 
nen Bepfall, der Darunter die bequeme Zeit verſteht, das 
auch bald hernach erfolgte Wunder zu verrichten. - 


Diſſ. de origine nominis Moſis. P. ĩI. A. G. Hallen⸗ 
croth. BI A. Scarin. 96 

—Moſes hat wohl ſelbſt die Herleitung ſeines Namens 
in feinem zweyten B. Cap. 2, 10. angegeben; gleichwohl 
find die Etymologen uneind, ob folcher bebraifchen oder 
ägpptifchen Urfprungs fey? Zur; ben legten find viele, 
befonderd Kircher, der auch am meiften widerlegt wird; 


und fie haben darin den Philo, Jofephus und den ales 
gandris 


Dif. de vero fenfu verborum: ę70 yee: weo us. 
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xandriniſchen Elemena zu Vorgängern. ($.1=3.). Für. 


den erften erklaͤret ſich der Verfaffer , und folger darin dem 


Abarbanel und dent Pfeifer, welche der Meynung find, 
daß die Mutter Moſis in den angegogenen Worten die Toch⸗ 
ter Pharao angeredet hatte, und erklaͤret alſo bie Frage. 


. für unnüg, ob e8 wahrfcheinlicher fen: Daß eine Aeguptiex 


rinn einem Kinde einen agpptifchen, oder einen bebräifchen 


Knaben einen ‚bebräifchen Namen gegeben habe? Er rüs 
- et hier einen Auszug aus dem: Aöfcher von der hebraͤi⸗ 


Ichen, als der älteften Sprache, auf 6 Seiten ein (. 4)3 
berübret. die von mehrern geaͤußerte Meynung, daß Mo⸗ 
ſes, ehe ex fo beuannt ward, einen andern Namen möchte 
gehabt haben ($. 5.); Iöfet die Schwierigkeit, daß Moſe 
eber einen Herauszieher, als einen Serausgezogenen ber - 
deute, damit, daß in den eigentlichen Namen (proprüs) - 


Res nicht fo genau genommen wesde, als in den Nennwoͤr⸗ 
tern (appellatiuis), und berufet fich dabep ganz richtig auf 


- die Namen Japhet, Iſaak und Joſeph; verwirft dei . 


m. 


Gr. Bregerii Franci ganz unrichtige Behauptung, und 
endlich derjenigen Muthmaßung, daß die Herleitung die⸗ 
fed Namens zwar im. Hebräifchen gefuchet werden muͤſſe, 
jedoch. dad Aegpptiſche zufälligerweife chen das ausdris 
de. ($.6—9.) Das legte koͤmmt dem Recenſenten ſo 
unglaublich nicht vor. . | - 


Diff. de nomine Theophilo, Luc. 1,3. et Act. I. 
P. I. S. Friſtedt. P. II. O. Wikbom. 20 ©. 


Es wird hier die Frage unterſuchet: ob Theophilus 
ein eigenthuͤmlicher Name eines gewiſſen Mannes, oder 
ein Nennwort ſey, womit jeder Chriſt beleget werden koͤn⸗ 
ne? Hieruͤber find nicht bloß die alten, ſondern auch dig 
nneuern Ausleger getheilt gewefen. ($. 1.2.) Das lete 
findetjnicht wohl Statt (5. 3. 4.); dad erſte hat überwies 
genbere Bründe. (S. 5 — 10.) Ob e8 zwar wohl se 
iſt, daß das Evangelium und die Apoftelgefchichte Luch . 
an. einen und eben denfelben Theophilus gerichtet. iſt, 19 
laͤßt es fich doch nicht ausmachen: mer und was er gewe⸗ 
fen? . Heumann und Brucker hätten. übrigens Feine Ur⸗ 
fache. zu dem Vorgeben: Es feyn zwar die beiden heiligen 
Schriften einem gewiffen angefebenen Manne, doch mie . 
Verſchwelgung feines rechten und unter Beylegung einep 


ollgemeinern Namens, zugeeignet worden, 


Sn 


4: Siochter Hauptabſchnitt. 
Difl. de tribusmirabilibuset quatuor incognitis. Prom.. 
XXX. 18. 19. P. L . Gado. 336. 


Zuvoͤrderſt geht der Verfaſſer die einzelnen Ausdruͤcke 
dieſer Verſe durch, wo er ſich am meiſten bey Yes (Adler) 
amd noby —— oder, wie Luther es uͤberſetzte, Magd) 
aufbaͤlt. (1 — 5.) Run nimmt er die Ausdruͤcke zuſam⸗ 
men, die von einigen, obgleich ungegruͤndet, als uneigent⸗ 
lich und allegoriſch angefeben, (G. 6— 8) von andern 
zum Theile, namlich in den erſten dreyen Ausſpruüchen ei⸗ 
gentlich und buchfläblich, zum Theile aber, nämlich in 
Dem vierten Ausſpruche, uneigentlich , ($. 9.) von andern 
endlich richtiger durchaus im eigentlichen Verſtande genoms 
men werden. Diefen pflichtet der Verfaſſer unter einigen 
Einfchräntungen bey; aber auch fie denken verfchieden. 
Er führer bier nur diefenigen an, die den Wea des Adlers, 
der Schlange und des Schiffes mit dem Wandel eines 
Mannes in dem Jünglingsalter vergleichen, aber diefe 
Vergleichung nicht auf eineriey Weiſe anflellen, . Hier 
ſchließt fich diefer erſte Theil. . 


Diff. de Agure Capitis XXX. Libri Prouerbiorum au» 
ctore. P. P, Sandberg. P. II. B. M. Ralles 
rin. P. III. G. Schjölt, 31 ©. | 


we Mach einer Einleitung, ($. 1. 2.) worinn der Verfafs 

fer den Sprüchen Sal. die göttliche Eingebung zugefteht, 
und zugleich außert, Daß dasjenige, was itzt noch nicht 
fichtia eingefeben werde, zukünftig noch berichtiget wer⸗ 
den koͤme, giebt er dieß als den Gegenſtand feiner Un⸗ 
terſuchung an: Ob Agur der Salomo ſelbſt, oder ein an⸗ 
derer Mann geweſen ſey? Jenes, von ſo vielen und groſ⸗ 
fen Männern es auch behauptet werde, verwirft er. ($. 3. 4) 
Dieß nimmt er deswegen an, weil kein wahrſcheinlicher 
Grund da jep, weshalb Salomo in diefem einzigen Cap. 
- feinen Namen ſollte verändert haben; weil auch Cap. 25. 
und die folgenden von andern Männern berrübren, und 
der Innbalt des Gebets V. 7. u. ſ. p. ſich nicht fuͤr dem 
Salomo ſchicke; anderer Gruͤnde F geſchweigen. (6. 5.) 
Wer übrigens dieſer Agur geweſen ſey, bleibe unge⸗ 
wiß. Mit wenigem wird noch Cornelius a Kapide wider⸗ 
legt. (6. 6.7.) u 


D. Pit. 
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Sondbal: und Univerſ. Differtat. x, "ias 
D. Pet. Munck, Lingu. Orient. et Grace. j 
en ‚Prof. Reg. et Ord. a 

‚Diff. grad, de fupplicio Ammonitarum. 2Sam. XII. 
31. ı Chron. XX. 3. nota crudelitatis liberato. J. 
L, Gutmann. 86 . 


Bayle und feine Nachbeter tadeln mit großem Hobnge 
Hächter die in den angezogenen bibliſchen Stellen berichtete 
- That ded Davidd. Der Verfaſſer führet den Grundtere 
und. die alten Heberfegungen an, um darzuthun, daß bie 
emilderte Ueberſetzung, welche Danz und andere von dies 
"fen Stellen liefern, .ald ob David die Ammoniter zu hats 
sen Arbeiten verdammet hätte, ungegrünbet wäre. (6. 1-—="3.) 
Er nimmt den Bericht im eigentlichen Verflande, giebt zu, - 
Daß bey weitem nicht alle Handlungen Davids gebilliget 
“werden könnten, ‚daß aber Davib mit den boshafteſten 
Feinden zu thıın gehabt hätte, welche feine Gefandten dem - - 
Voͤlkerrechte zumider fo entehret harten und unglaublich 
grauſam und blutduͤrſtig waren, ı Sam. ın, 1.2. Die 
"von dem Verfaffer angeführte Stelle Amos 1, 13. möchte 
‚nicht wohl hieher gehören, meil die darin erzählte Grau⸗ 
ſamkeit der Ammoniter allererft ein paar Jabrhunderte 
Binterber einfaͤllt, und man vielleicht alfo fagen koͤnnte, 
"Daß foiches noch eine Ausübung der Nache für die Davis 
Bifche Grauſamkeit wäre. Gott mochte etwa auch den Das 
vid als ein Werkzeug feiner Strafgerechtigfeit an den Arn⸗ 
monitern, als blutduͤrſtigen Goͤtzendienern, brauchen s und 
dieſer hat gewiß nicht alle, ſondern nur die ſich ihm hart⸗ 
naͤckig widerſetzten, alſo behandeln laſſen; obwohl after" 
dings unſerm Beduͤnken nach eine gelindere Bebandlung ibm 
ruͤhmlicher und an ſich vorzüglicher geweſen wäre. (6.4. 5.) 


Speeimen’ philof. de Deo Zelote x3p In. Auct. 
A. Hylander. 178. 


Einer der anthropopathiſchen, das iſt von menſchlichen 
Gemuͤthskewegungen hergenommenen Ausdruͤcke, die alſo 
- auf kine Sort anſtaͤndige Weiſe verſtanden und erklaͤret 
werden muͤſſen, iff unter andern der, wenn er Exod. 20, 5.' 
- Deut. 5,9. ein eifriger (Bott genannt wird. Der Ver⸗ 
faſſer jeiger alfo aus der Herlcitung und dem Gebrauche 
Des Worts mp (eifrig), aus dem Endzwecke der beiden 
Schriſiſtellen, und aus ihrer Vergleichuug mit ur 
on aß 





316 Zweyter Hauptabſchnitt. 
getroffen werde. Ein merfwürdiges koͤnigliches Reſcript 
verordnet, daß die Conſiſtoria eine Abfchrift des Theis 
lungsreceſſes, und wenigftens jährlich einmal von den 

ormündern Nachricht fodern follen, wie die Kinder zur 
Tugend und ehrlichen Ermerbungsmitteln gehalten, und 
ibr Vermögen dazu angewandt werde. 6.5. Nach vor⸗ 
‚gegangenem Proceffe wird das tutorium per refolutio- 
nem, fonft aber per extraftum protocolli erpediret, 
Don den effentialibus und formalibus deſſelben. Zu letz⸗ 
seen rechnet der DVerfaffer formam patentem, chartam 
‚Gignatam , copiam vidimatam intra afta pupilli confer- 
uandam, folutionem taxae. Letzteres moͤchte ich nicht unter 
die Formalia rechnen. '$.6. Von den zu Bormundfchaften 
dienlichen Sutjecten. Die Prediger dürfen alle Bornund» 
ſchaft uͤbernehmen, fönnen fich ader mit ihrem geiftlichen 
Amte entichuldigen. 9.7. Wenn das Tutorium von Sei⸗ 

\ ten des Pupillen zu Ende gehet? Mit feinem aıflen Jahre, 
wo nicht von den Eltern oder Angehörigen eine län- 
gere F beſtimmt worden, welches ihnen geſetzlich er⸗ 

laubt iſt. 


Diſſ. de canonica denunciatione. J. G. Comſtedt. 
8 Seiten, = u | 
& 1. Einleitung. Actor eft vel manifeftus vel or. 
cultus. $. 2. Erklärung des Wort$ canonicus, und die 
verfchiedenen Arten, als regularis, irregularis, in flo- 
‚ fibus und in herbis, refidens und abfens. $. 3. Außer _ 
"den übrigen Bedeutungen des Worts denunciatio, ale 
litis denuneciatio &c. die hieher gehörige Bedeutung. 
S. 4. Nun folgt die Erklärung der denunciatio canonica: 
eſt ius delatori conceflum, vt fecrete aliquem apud iu- 
dicem competentem delicti cuiusdam granioris fufpe- 
ctum reddat fine periculo probationis. ie fen Alter, 
als bas ius canonicum, und fait von allen Tyrannen zur 
Unterdruͤckung der Unfchuld gemisbraucht, durch die fas 
tholifche Inquiſition der Keger aber zur bschiten Stufe 
‚ber Unmenfchlichkeit getrieben worden. $. 5. und 6. Die 
ſchwediſchen Gefeße kennen fine denunc. canon. fiue oc- 
cultam, wohl aber eine denunciationem manifeltam. 
“ 3 E. Der Fiscal ex oflicio, oder jeder, der um ein Ders 
brechen weis, muß ed ben Strafe angeben, wer aber je 
manden als einen Verbrecher angiebt, ohne es bemeifen 
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zu Finnen, wird beſtraft, wenn er gleich frey von Bose 
beit iſt. ©. 7; or einigen ſpeciellen Geſetzen fcheint eine 
griff Analogie mit der den. can. zu liegen: z. E. wenn 
ey fich offenbarenden Gerüchten von einem begangenen 
Verbrechen es zu des Predigers Amt und Pflicht gehoͤrt, 
ſolches an die Behoͤrde zu melden, und ihnen dabey ver⸗ 
ſprochen worden, daß Ihr Name folle verſchwiegen blei⸗ 





ben. Allein dieß verdient wegen der nachtbeiligen Folgen, 


welche die denunciatio canon. hat, und die hier gaͤnzlich 


fehlen ‚ den Namen derſelben nie. G. 


D. Eberh, ‚Rofesblad, Medic. Prof. R. et Ord. 
Dil. de Laude Haemorrhoidum reftringendg; 
24 ©. €; F. Palm. * 
Nachdem der Verfaſſer in ber Vorrebe eine Heine Vers 
gleichung zwifcben der Tünftlichen Zuſammenſetzung def 
menfchlichen Körpers, undeiner andern mit großer Kunfk 
verfertigten Mafcbine, z. E. einet Uhr, gemacht hat, 
koͤmmt er zu der güldenen Aber und zeigt, daB fireitige 
Gedanken wegen diefer Blutandleerung - unter den be⸗ 
rüßmteften Aerzten entflanden find. Stabi rübmte zwar 
bie güldene Aber, aber einige von feinen Nachfolgern noch 
mehr. Die mecbanifche Gecte, morunter Hoffmann und 
Börbave zu rechnen find, waren von ganz anderer Mev⸗ 
nung: det Verfoffer haͤlt die Mittelſtraße, und will bie 
‚güldene Aber nicht fo fehr rühmen, aber auch nicht ganz 
verwerfen. — Weil der Verfaſſer die güldene Ader eine 
Auswerfung des Gebluͤtes durch den Stuhlgang, ohne 
Schneiden, nennt, ($. 1.) und alleine von ber offenen 
handelt; fo will er auch die blinde im eigentlichen Vers 
ftande nicht unter die güldene Ader rechnen, fondern viele 
mehr zu den Varices oder inflammatorifchen Geſchwulſten 
im Hintern: denn die güldene Ader, fagt er, iſt eine aus⸗ 
leerende (morbus euacuatorius), die blinde aber, eine 
ungeftalte Krankheit (morbus deformans), Doch, wenn 
er hernach die blinde nennet, fo verfiebet er damit nur Die - 
molimina und Zeichen der güldenen Ader, ald ihre Wis  - 
Bungen. — Es ſcheint zwar beym erften Anblicke, dag 
Beine Krankheit mit Recht kann gelobt werden, da fie eine 
ober mehrere Verrichtungen des menfchlichen Körpers ſtoͤ⸗ 
ret oder ſchadet; wenn aber die Sache etwas genauer bes 
- Wwachtet wird, fo jeiget es ri Erfahrung ganz need. 
| 3. er 


zı8 -  Smenter Hauptabſchnitt. 
Mer weid nicht, daß die eine Krankheit ber andern oft 
»orbeugen, ober abhelfen kaun? und diefes gilt auch von 
der güldenen Ader. Hiervon giebt der Berfaffer (66. 2. 3. 
und 4.) einige Bepſpiele aus dem Boerhave, van Svie- 
ten, de Haen und Haller. Nachdem cr alfo den Rugen 
der güldenen Ader in Borbeugung und Abbelfung vieler 
. Krankheiten erwiefen bat, zeiget er ($. 5.), daß auch vie⸗ 
les Uebel entfichen kann, wenn fie zur Unzeit gehemmet 
wird; da fie ſchon zu flitßen angefangen, oder mit Lindes 
zung eine Zeit gefloflen hat. Hiervon giebt er auch einige 
Bepjpirle, worunter zwo Hifforien infonderheit merkwuͤr⸗ 
Dig find: die erfie von feinem DBorfiger, bie andere 
aber. von fi, dem Refpondenten ſelbſt. — Ei erhellet 
alfo hieraus, daß eine praftifche Beurtbeilung noͤthig iſt 
Damit man nicht zur Unzeit eine güldene Ader curiret, die 
nis Linderung einer anderen Krankheit fließet, und da 
durch ein größeres Lichel zumege Sringt. — Alle Guͤlden⸗ 
aderflüffe And nicht von einerley Nugen, oder koͤnnen fo 
vielen und ſchweren Zufällen vorfommmen oder abbelfen; 
koͤnnen auch nicht alle diefelbigen Krankheiten hervorbrin 
ga wenn fie verflopfe werden; es iſt deromegen noͤtbig, 
ie vornehmften Gattungen der güldenen Ader zu Tennen, 
und der Verfaſſer hat hievon g Species. Die erſte iſt eine 
Beilfamg Bemuͤhung der Natur, mohurch fie fih von ben _ 
siberflüßigen Feuchtigkeiten losmacht. Diefes ift eine heil⸗ 
fame Gattung. — Die zwepte Eömmt aus berfelbigen 
Quelle, aber in bigigen Krankheiten, da die Natur fich 
bemuͤhet die gefochte Materie durch diefen Weg auszulee⸗ 
zen. Diefe iſt auch eine heilfame Gattung ; denn fie muß 
als eine kritiſche Auswerfung angefehen werben. — Die 
dritte entſteht aus einer Schaͤrfe, welche die Gefäße inner 
Jich durchfrißt. Eine Güldenader von diefer Urfache iff 
allezeit gefährlich zu benımen. — Die vierte vom ausge⸗ 
Bliebener monatlicher Reinigung, Naſenbluten oder jeber 
andern Ausleerung, fie mag natürlich oder mwidernatits 
lich, gebemmer oder verringert fepn. - Daß eine folche 
Guͤldenader nicht ‚befördert, aber auch nicht gehemmet 
. werden muß, erbellet ganz beutlich: man muß die Na⸗ 
gur nur dabin bringen, daß fie keine Hinderniß in den Weg . 
Kst. — Die fünfte iſt die erbliche Guͤldenader. Man 
Degreift leicht, daß dieſe mehr Schaden als Nutzen zuwege 
bringt : die natürliche Bewegung muß alſo, wenn es ohne 
Schaden geſchehen kaun, auderwaͤrts geleitet werben m 
. \ . ie 
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Die fechöte entſteht von einigen Arjeneyen und Nahrung, 
elche das Beblüt in Wallung fegen. Diefe Gattung il 
| % ſchaͤdlich, denn fie iſt nicht durch die Natur, fons 
n durch eine verkehrte Kunſt und Fehler zumege ges 
bracht. — Die fiebente koͤmmt von den gebruckten | 
ber Gülbenader her, wodurch das befiändıg dahin ges 
. führte Gebluͤt nicht durch bie Pulsadern wieder gurückges 
bracht werden kann, fondern dafelbft entweder Geſchwul⸗ 
fle oder Durchfreffungen‘ verurfachet. — Die achte UF 
'eine jede äußerliche Urfache, die einen Reiz in dem Mafle 
Darın zumegebringt. — Die neunte entſteht aus einer 
venerifchen Urſache. Diefe drey letzte Gattungen von güfs 
Dener Ader verdienen fo viel weniger gelobt zu werden, da 
fie vielmehr der animaliſchen Dekonomie Schaden zufügen 
Fönnen, und müffen, mo es möglich iſt, curiret wer⸗ 
den, — Nachdem nun der Verfaffer die Gattungen der 
güldenen Aber, ihren Nutzen oder Schaden in Betrach⸗ 
tung gezogen bat, gebt er weiter, und (6. 7.) unterfucht, 
“mit welchem Rechte einige Afterärgte behaupten, daß die 
güldene Ader dem männlichen Gefchlechte eben fo nothiwens - 
Dig fen als die monatliche Reinigung ben Weibern, und 
augleich verficheen wollen, man koͤnne, ob zwar nicht alle, 
Doch die meiften, Krankheiten biedurch curiren.: Zur Wie 
derlegung dieſes Satzes, fuhrt er eine Stelle aus dem v. 
Haller an; fo wie er auch im gten 6. die übten Folgen bes 
ſchreibt, die eine zur Unzeit angeftellte Aderlaß bey buftes 
 zifben und hypochondriſchen Kranken zuwege bringen kann, 
‚um die güldene Aber zu befördern, und im 9. und ıc. Sen, 
wie verwegen es ſey, die Blutigel in den Hintern zu fe 
“Gen, wenn bie Natur dazu Feine Ungeige giebt, und die. 
Arſache in einer dicken und pechartigen Materie der Pfort» 
‚ ober Gefröfeader beſteht, welcher auf eine ganz andere Art 


4 





abgeholfen werden muͤſſe. — Der Verfafſer zeiget fer ⸗· 
ner im 11. $., wie gefährlich es iſt, eine fließende gulbene - _ 


Ader an den inflammirten und verftopften Eingeweiden 
des Unterleibes, die ihre Echlagadern von der abfleigene 

- ben Aorta haben, binzuziehen, und endlich ($. 12.), wie 
Die conamina und flaxus haemorrhoidum an der Stelle 
viele elende Zufaͤlle, als 5. E. vuas, marifcos, rhagades, 
ficus, diabrofes &c. &c. hervorbringen koͤnen. . 


84 D. Clar 
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130 J Zweyter Hauptabſchnitt. 
D. Clar: Bl. Troxelius, Oecon. Prof. 
Et vediparande köknings fätt. “(Art und Weife, wie 


.. man mit Holzerfparung kochen könne.) B. Berg⸗ | 


E well. 128 . - 


- Gufl. Sommelins , Prof. Reg. et Biblioth. 
D. sc. de computatione anni Iubilaei apud Hehraeog, 
2%. Steöm, 126 I 


. : Bon der gewöhnlichen Meynung, welche, nad) dem 
Ablaufe von 49.Sahren, das Yubeljahr gerade in das funf⸗ 
zigſte verlegt, geht Clericus ab, welcher dag Ayffe ſelbſt 
onnchmen will, Jene gründet fich aber ausdrücklich auf 
Cevit. 25, 8. 1035 auf Joſephi Alterthuͤmer B. IIJ. K. 103 
des Philo Tractat zer PilayIpwrunc und der Rabbinen 
Behauptung. Dieſer mit ſolchen, die anderer Mepnung 
find ,. haben Feine Grunde, fondern machen nur den Eins 
wurf, daß auf die Weife alddenn zwey Sabbathjahre, 


worinn der Acker nicht beftellet worden, auf einander ges . 


folget wären, und alsdenn Theurung und Hungersnoth 
hätten entſtehen können, \ 


Diff! grad. de Saule inter Prophetas. ı Sam, 10, IE. 12, 


P. Peterffon, 16 ©. 


Die Hauptfrage iſt dieſe: worin bat die Veränderung 


.*  ‚Beflanden, die an den Saul fo bewundert worden? Es 


wird daher die Bedeutung des bier vorfommenden Worte: 


Propber, im Hebräifch, wa1;und Griechiſchen rpo@yryc, 
unterſuchet und mit dem Carpzov in der VBorberfagung 
unftiger Dinge, in dem Abſiugen heiliger mit mufifalte 
‚eben. Inſtrumenten begleiteter, Rieder und der Auslegung 
eiliger Schrift geſetzet. (G 1 — 3.) Mit dem Deyling 
wird angenommen, daß Saul in der mittlern Bedeutung 
ein Prophet gewefen fey'; denn dazu ſeyn Die prophetifchen 
Schulen grrichter gerwefen. Die Auffeher derfelden waren 
Die Propheten, und die Lehrlinge hießen der Propheten 
Kinder, fo wie jene, Väter, genannt wurden, Die Ans 


zahl der Lehrlinge war oft ziemlich groß, 3. E. Bid hun⸗ 


dert, Saul genoß bey dieſer Gelegenheit einer außeror⸗ 
dentlichen Erleuchtung V. 6. und 103 fo daß er das, was 
£ .. — | er 
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er?vorher nicht geboͤret noch gelernet hatte barmoniſ⸗ 
und richtig, als ein Prophet, vorſang, und die ptophetifchen 
Sihüler ihm nachfangen. ($. 4— 7.) en 
Diff, gr. de vero ſenſũ verborum: on vr 
Exod. I; 2I. D. Stark. 18 ©. , | - , 
. Dad, was Michaelis in feiner Randgloffe über dieſe 
Stelle kurz und gut gefage bat: Gott gab den Iſraeliten 


zahlreiche Samilien, wird mider-biefalfeben und zum Shell 


ungeteimten Auslegungen anderer Eyegeten ausführlich-ges 
z get. 


Diſſ. de Saule anni et biennii rege, 'ıSam. 7, r 
| 3 


E. Kruſe. 13 ©, 


Nach Widerlegung mehrerer unrichtiger Meynungen 
trägt der Verfaſſer die ihm richtig vorkommende mit dies , 
fen Dierelmaierfchen Worten vor: „Es iſt hier eine zwey⸗ 
„fache Beſtimmung der Zeit , welche Gier vorfömmt. Auf 
„das Borbergebende-bezieht fich die erfte Hälfte de8 Vers 


„fed, und bemerfet, daß das, mas vorhin erzähler wor⸗ 
„den, in dem erften Jahre feiner Regierung, und gegen 
„das Ende derfelben vorgefallen. Auf das Nachfolgende 
„sielet Die letzte Hälfte des Verſes, und zeiget an, daß 
nda8, was nun erzaͤhlet werden fol, im zweyten Fahre 
„sefcbehen ſey.“ | 


e 


Diff. de notione vocis Selah. J. P. Colliander. 


. 13 Seiten. . | 


Einige meynen, man koͤnne Über die Bedeutung dieſes 
Wortes nichts beſtimmen. Andere; die das Begentbeil 
denfen, gehen in ihren Beſtimmungen fehr von einander 
ad, Einer hält dafür, es bedeute foviel, als: von Emwig 
Teit zu Ewigkeit; ein anderer: es iſt gewißlichwahr; noch 


ein anderer haͤlt es fuͤr eine leere Ausfuͤllungspartikei, 


die hoͤchſtens ‚für die Muſik und die Dielobev gedienet 


hätte. ($. ı — 5, Die Geptuaginta hat es durch einfür 


ung eben fo dunkles Wort: ZayaAuz, überfeger.. Mit 
manchen darunter eine Auffoderung zur. Unberung Gottes 


zu verſtehen, iſt gewiß falſch. Wahrſcheinlich iſt es’ ein 


muſikaliſches oder’ poetifches Wort, rch Aufmerke 


famteit und Andacht habe angezeiget und eri petwerdenfole - 
85 Di 





In. (6-8) 


»\ 


1223Zweyter Hauptabſchnitt. 


Diſſ. de deſeriptione orbis Augullaoa. Luc. II r. %, 
. Collander. II ©. 


Was ift hier unter odwsuevy (alle Welt) zu verfichen? 
Ambroſius weicht Durch eine allegorifche Deutung der Au⸗ 
guftifden Schagung der Schwierigkeit diefer Frage aus; 
aber jene ift ungereimt. Der Ausdruck kann entweder die 
ganze bemobnbare Welt, oder das ganze roͤmiſche Reich, 
oder dasjenige Land, welches dem Schriftfleller befannt 
ift, und wovon er vedet, (z. E. Geſch. 19, 27.) bedeuten, 
Die beiden legten Bedeutungen haben große und viele Vers 
fechter. Wenn aber der Verfaffer der mittlern aus dem 
Stunde den Vorzug giebt, daß, weil Auguftus dieſe 


Schaͤtzung anbefoblen, fie ſich auch über alle die Länder 


erſtrecket härte, die feiner Dberherrichaft unterworfen ges 
weſen, fo möchte dagegen eingewandt werden, daß oft ein 
Randesherr über gewiffe Proyinzen etwas verordne, phne 
Daß ſolches das ganze Land angehe; und Lukas, der nur 
vom füdifchen Lande redet, auch nur von folchen verſtan⸗ 


den fepn. wolle. . 
Diff. de vero fenfu verborum: rw nes y LEN 


loan, 11.4. S. Adelin. 15 ©. | 
Nachdem der Berfaffer die ihm unrichtig ſcheinenden 
Meynungen, als ob der Heiland Hier fragmeife geredet, Cift 
nicht itzt Seit für mich, eine wunderbare Aülfe su be⸗ 
weifen?) $. 1 — 3. oder bier die Zeit feines Leidens und 
Hingangs zum Vater, oder des Antrites feined Lehramtes 
in den Augen gehabt hätte, und des Aammdnds und Lights 
foot Aeßerungen verworfen (4 — 7.), fo giebt er der 
vom Wolf in feinen Curis vorgerragenen Erklärung feis 
nen Bepfall, der Darunter die bequeme Zeit verſteht, das 
auch bald hernach erfolgte Wunder zu verrichten. - 


Diſſ. de origine nominis Mofis. P.I. A. G. Hallen⸗ 
roth. P. II. A. Scarin. 29 ©. 


> Mofes bat wohl ſelbſt die Herleitung feines Namens 


in feinem zweyten B. Cap. 2, 10. angegeben; gleichwohl 
find die Ervmologen uneind, ob folcher bebrailchen oder 
ägpptifchen Urfprungs fey? Fur; den leßten find viele, 
befonderd Rircher, der auch am meiften widerlegt wird; 
und fie baben darin den Philo, Jofepbus und den ale 

Ä — xandri⸗ 





m 


. ” 20 no f 
“ P2 Pa ’ \ 


Synodal⸗ und Lniverf; Diſſertat. x, 123 


xandriniſchen Clemena zu Vorgängern. (1 39 Fur. | 
den erften erklaͤret fich der Verfaffer , und folget darin dem 


Abarbanel und den Pfeifer, welche der Mepnung find, 


daß die Mutter Moſis in den angezogenen Worten die Toch⸗ 
ser Pharao angeredet haͤtte, und erklaͤret alſo Die Frage 


. für unnüg, ob es wahrfcheinlicher fen: daß eine Neguptier 


rinn einem Kinde einen anpptifchen,, oder einen bebräifchen 
Knaben einen bebräifchen Namen gegeben babe? Er rüs 
cket hier einen Auszug aus dem: Löfcber von der hebraͤi⸗ 
Ichen, als der älteften Sprache, auf 6 Seiten ein ($. 4)3 
berübret. die von mehrern geaͤußerte Meynung, dag Mo⸗ 
ſes, ehe ex fo. benannt ward, einen andern Namen möchte 
gehabt haben (6. 5.); löfet die Schwierigkeit, daß Mofe _ 
eber einen Herauszieher, als einen Serausgezogenen bes 

deite, damit, daß in den eigentlichen Namen (proprüs) - 


“ed. nicht fo geriau genommen werde, ‚ale in den Nennwoͤr—⸗ 
‚ teen (appellatiuis), und berufet ich dabep ganz richtigaauf 
- die Namen Japhet, Iſaak und- Joſeph; verwirft dei 


Gr. Bregerii Franci ganz unrichtige Behauptung, und 
endlich derjenigen Muthmaßung, daß die Herleitung die⸗ 
ſes Namens zwar im Hebraͤiſchen geſuchet werden muͤſſe, 
jedoch. das Aegpptiſche zufaͤlligerweiſe eben das ausdruͤ⸗ 
de ($.6—9.) Das legte koͤmmt dem Recenſenten ſo 
unglaublich nicht vor. . | 


Diſſ. de nomine Theophilo, Luc. L. 3. ot Act. I. 
P.1. S. Stiftedt. P. I. ©. Wilbom, 206, 


Es wird bier die Frage unterfuchet: ob Theopbilus 
ein eigenthümlicher Rame eines gewiſſen Mannes, oben . 
ein Nennwort ſey, womit jeder Chriſt beleget merden koͤn⸗ 
ze? Hieruͤber find nicht bloß die alten, fondern auch dig 
neuern Ausleger getheilt geweſen. ($. 1.2.) Daß lebte 
findetjnicht wohl Statt ($. 3.4.15 das erſte hat überwies 
gendere Gründe. ($. 5 — 10.) Sb es zwar mohl F 
iſt, daß das Evangelium und die Apoſtelgeſchichte Luck, 
an. einen und eben denfelben Theophilus gerichtet. iſt, ſo 
laͤßt es ficb doch nicht ausmachen: mer und was er gewe⸗ 
fen? saeumann und Bruder hätten. übrigeng Feine Urs 
fache zu dem Vorgeben: Es feyn zivar die beiden heiligen 
Schriften einem gewiffen angefebeuen Manne, doch mig 
Verſchweigung feines vechten und unter Beylegung eines 
allgemeinern Namens, zugeeignet worden, Dit 

on ' iſſ. 


F 


J 


4. Zinehter Hauptabſchnitt. 


Diſſ. de tribus mirabilibus et quatuor incognitis. Prom. 
XXX. 18.19. P. L 2, Bade. 33 ©. | 
Zuvoͤrderſt geht der Verfaffer die einzelnen Ausdruͤcke 


diefer Verfe durch, wo er ſich am meiften bey us (Mdler) 
sind noby (Jungfrau, ober, wie Luther es uͤberſetzte, Magd) 


aufhaͤlt. (e — 5.) Nun nimmt er Die Ausdrücke zuſam⸗ 


men, die von einigen, obgleich ungegruͤndet, als uneigent⸗ 
lich und allegoriſch angeſehen, (F. 6— 8.) von andern 


zum Theile, nämlich in den erſten dreyen Ausfprüchen ei⸗ 


gentlich und duchſtaͤblich, zum Theile aber, namlich in 
Dem vierten Ausfpruche, uneigentlich, ($. 9.) von andern 
endlich richtiger durchaus im eigentlichen Verſtande genoms 
men werden, Diefen pflichtet der Verfafler unter einigen 
Einfchräntungen bey; aber auch fie denfen verfchieden. 
Er führer hier nur diejenigen an, Die ben Wen des Adlers, 
dev Schlange und des Schiffes mit dem Wandel eines 
Mannes in ben  ginsalter Du Aalen aber diefe 
ergleichung niche auf einerley Weife auſtellen. ier 
ſchließt ſich dieſer erſte Theil. v 


Diff. de Agure Capitis XXX. Libri Prouerbiorum au- 
ctore. P: P, Sandberg. P. II. 3,17, Ralles 
rin, P. III. G. Schiöl, 31. 


Mach einer Einleitung, ($. 1. 2.) worin der Verfaß 


| fer den Sprüchen Sal. die göttliche Eingebung zugeſteht, 


und zugleich außert, daß dasjenige, mas ige noch nicht 
richtia eingefehen werde, zukünftig noch berichtiger wer: 
den koͤme, giebt er dieß ald den Gegenſtand feiner Un⸗ 
terfuchung an: Ob Agur der Salomo felbft-, oder ein an: 
derer Mann geweſen ſey? Jenes, von jo vielen und grofs 
fen Männern ed auch behauptet werde, verwirft er. ($. 3. 4.) 
Dieß nimmt er dedwegen an, weil Fein wahrſcheinlicher 
Grund da jep, weshalb Salomo in diefem einzigen Cap. 


. feinen Ramen follte verändert haben; weil auch Kap. 25. 


und die folgenden non andern Männern berrübren, und 
der Innhalt des Gebets V. 7. u. ſ. m. ſich nicht für den 
Salomo ſchicke; anderer Gruͤnde jr geſchweigen. (6. 5.) 
Wer übrigens dieſer Agur geweſen ſey, bleibe unge⸗ 
wiß. Mit wenigem wird noch Cornelius a Aapide wider⸗ 
legt. ($. 6. 7.) — 


D. Pat. 














Synodal⸗ und Univerſ. Differtat, x, 15 


D. Pet. Munck, Lingu. Orient. et Graec. 
— ‚Prof. Reg. et Ord. 
Difl. grad. de fupplicio Ammonitarıım. 2Sam. XI. 
31. ı Chron. XX. 3. nota crudelitatis liberato. J. 
2, Gutmann. 8 S. u 


Bayle und feine Nachberer tadeln mit großem Hohnge⸗ 
tächter die in den augezogenen biblifcben Stellen berichtete 
- Shaf ded Davids. Der Verfaſſer fuͤhret den Srundtere 
und die alten Ucherfegungen an, um darzuthun, daß bie 
emijlderte Ueberſetzung, welche Dans und andere von dies 
ſen Stellen liefern, als ob David die Ammoniter zu har⸗ 
ten Arbeiten verdammet hätte, ungegründet wäre. (6. 1-3.) 
Er nimmt den Berjcht im eigentlichen Verſtande, giebt zu, 
daß bey weitem nicht alle Handiungen Davids gebilligee 
werden Eönnten, daß aber Davib mit den boshafteften. 
Feinden zu thun gebabe hätte, welche feine Gefandten dem 
Voͤlkerrechte zumider fo entehret hatten und unglaublich 
‚graufam und blutduͤrſtig waren, ı Sam. 11, 1.2. Die 
von dem Derfaffer angeführte Stelle Amos ı, 13. möchte 
nicht wohl hieher gehören, weil die darin erzählte Grau⸗ 
ſamkeit der Ammoniter allererft ein paar Jabrhunderte 
binterber einfaͤllt, und man vielleicht alfo fagen Eönnte, 
daß ſolches noch eine Ausübung der Rache für die Davis 
diſche Grauſamkeit ware. Gott mochte etwa auch den Das 
vid als ein Werkzeug feiner Strafgerechtigfeit an den Arn⸗ 
monitern, als blutduͤrſtigen Gößendienern, brauchen ; und 
dieſer hat gewiß nicht alle, fondern nur die fich ihm hart⸗ 
naͤckig widerſetzten, alfo behandeln laſſen; obwohl aflers* 
dings unferm Beduͤnken nach einegelindere Behandlung ihm 
ruͤhmlicher und an fich vorzüglicher geweſen ware. ($.4. 5.) 


Specimen philof. de Deo Zelote NID lan. Auct. 
A. Hylander. 17 ©. 


Einer der anthropopathiſchen, daß ift von menfthlichen 
Gemuͤthskewegungen bergenommenen Ausdrücke, bie alfo 
auf dine Sort anſtaͤndige Weiſe verftanden und erklaͤret 
werden müffen, iff unter andern der, wenn er Erod. 20, 5. 

.. Deut. 5,9. ein eifriger Bote genannt wird. BDer:Vers 

- faifer zeige alfo aus der Herlcitung und dem Gehrauche 

Des Worts ao (eifrig), aus dem Endzwecke der beiden 

Schriſtſtellen, und aus ihrer Vergleicbung mit a 
oo aß 


2 


u 


326... Bivepter Hauptabſchnitt. 


daß der göttliche Unmille deswegen angebrohet Werbe, da: 
‚mit die Menfchen von Sünden abgeſchrecket und zur 
wahren Gluͤckſeligkeit gefördert würden, jete Drohungen 
alſo eines — Gottes Zorn, aber auch unausſprech⸗ 
A Liebe defieiben zugleich prebigten. ($. 1— 4). Dieß 


* 


uchet er am Ende mit der Unveraͤnderlichkeit Gottes und 


mit der Heilsordnung zu vergleichen. 5-7) 


D. de protidentia diufna circa propagationem verae 
creligionis in. Ver. Teſt. P. I. J. J. Loͤthner. 
. PIE A. Swenonius. 28 ©, | 
Diefe Abhandlung von der göttlichen Fuͤrſorge fuͤr die 
‚Sortpflansung ber wahren Religion im A, T. ift wider 
die Ealviniften und Naturaliſten gerichtet, weil jene bie 
‚Hintenanfeßung der Voͤlker aus einem umeingefchränften 
sMathfchluffe Gottes annaͤhmen, diefe aber folche göttliche 
‚Zürforge aus. dem Grunde der Zulaͤnglichkeit der natur⸗ 
ichen Religion zur ewigen Gluͤckſeligkeit läugneten. "Es 
wird alfe ($. 1 —g:) eine kurze buͤndige Geichichte der 
Ausbreitung der Religion in den Zeiten. vor Ehrifto aus 


dem A. T. geliefert, mit Verweiſung auf des Buddeus 
Niſt. Ecel. V.T. und des Stackhouſe Vertheidigung der 


bibliſchen Gefchichte und einer Anzeige anderer Schrifts 
ſteller, und fo ($. 10.) aus Thatfachen beide Widerfacher 
‚widerlegt, auch wider die erften die gemisbrauchte Stelle 
Sf. #47) 19: 20, dadurch ganz richtig gerettet, daß darin 
bloß gefagt. werde: Gott bätte fich nicht auf Die Weiſe 
‚den andern Völkern, fo wie.den Iſraeliten, geoffenbe; 
-.zet: den letzten aber eingefchärfet, wie nöthig allen dit 
Fuͤrſorge Gottes in der Fortpflanzung der wahren Reli 
gion geweſen ſey, teil fie bey der Befledung mit der Ab» 
götteren wicht einmal den Grundfägen der gefunden Vers 
nuünft gefolget.wären. Einige Beßauptungen laufen frey 
lich mit unter, wobey nicht allein Die fo genannten Cal⸗ 
‚viniften und die Naruraliften, fondern auch wohl andere 
zweifeln möchten Ohne Zweifel follen die Ammoniter 
und Moabiter in der wahren Nefigion unferrichtet und 
von Bott befönders gnaͤdig Angefeben worden ſeyn 
(S.9.); die Haupturſache, weshalben Abraham die Saͤhne 
von der Ketura und die Enkel don ſich weg und in ent 
fernte Gegenden ziehen, laſſen, wird darin geſuchet, daB. 
ſie den Samen der wahren Religion ausſtriuen m h 
- ö v N‘ . . . 4 9 


N 


Ehnrdal- und Ynidef Defeat, c. "a7 


Jakob wird als ein großer Herold-derfelben in Meſopota⸗ 


mien angegeben. ($. 4.) Die damals befchnistenen Volker 
- hätten einen Gott in dreyen Perfonen geglaubet. ($. 6.) 


D. grad.de quantitate ſy pitityum finitorum intenfiug. 
WM. Lönberg, 17 ©. N 


In diefer ganz nach Wolfend Demonſtrationsart ges 
ſchriebenen Abhandlung werden nach der Vorausſetzung: 
was ein Beift IE? und daß es außer dem unendlichen 
GBeifte, Gott, auch endliche Geifter giebt, und wag eine 
inneblich beſtimmte (intenfiua) Größe iſt? nämlich: eine 
gewiſſe und beſtimmte Macht, das ganze Erkenntniß⸗ und 
Willensvermoͤgen nach Maßgebung des Wefens. zu üben, 


($. 1 3.) zwo Fragen-aufgeworfen. Die erfte: ob fole 


che intenfive Groͤße der endlichen Geiſter beftimmer werk 
den könne oder nicht? wird mit nein beantwortet; nur 
aber verfichert, daß fie in den Engeln größer, als in den 
—A Seelen ſey. (ß. 4.) Die zweyte: ob und in 
wie ferne geſagt werden koͤnne, daß’alle endliche Geiſter 


einerley intenſive Größe hätten? wird alſo aufgeloͤſet, 


daß zwar das Erkenntniß⸗ und Willensvermoͤgen einer 


ley wäre, aber bep weitem nicht die Nebung beffelben, ' 


Die Ehre Gottes erfodere folched, welche durch die Vers 
fchiedennheit der Vermoͤgensarten ber Geifter und ber Uns 
zaͤhlbarkeit der Geifter im gleichen Maaße erhoͤhet werde. 


($&5) Die Geifter wären fih zwar alfo ähnlich, aber: 


nicht gleich. Bey den Engeln, ven guten ſowohl als 
auch den böfen, wuͤchſe die Erkenntniß, und ſo auch ih 
den menfchlichen Seelen, ſowohl in biefen als dem zu⸗ 
fünftigen Eeben; ja auch ben den Einfvohnern der Plane» 
ten, wenn es welche gäbe. ($. 6-8.) Eine Behauptung 


-fand der Recenfent ziemlich fühne: Die Teufel Eönnten 


(6. 7.) folche Körper annehmen, wie fie wollten, (corpo- 
‚ra, qualia volunt) und es fey alfo Fein Wunder, . 

fie von einem Orte fo gefchtsinde, ja noch gefchwinder, 
zu dem andern kommen könnten, als Luft und Licht. Dee 


Mecenfent fieht beide, mern e8 gegründet ift, und auch 


dieſes, daß fie zu der Fahre einen Körper brauchen ſollen, 


fuͤr recht wunderbar an. 


\ 


D. grad. 
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gr 
‚D. grad. ſiſtens cautelas circa vfum variantiım ledio- 


‚num Dni Kennicott. J. Bruzelius. 20 ©, 
Diefe Diff. iſt durch die Schrift: Lettres de M. 
#-Abbe- de * * * au Sieur Kennicott, Rom. 1771. ent- 
flanden, und foll zur Beftreitung de befannten Kenni- 
fottfchen Unternehmens dienen. Da die Letttes etc. in 


rneſti neueſter Theol. Bibl. B. 2. Et. 2. recenfiret wor⸗ 


den; ſo bedarf es über die Diſſert. ſelbſt Feiner eigenen 
Recenſion. 3 | 


D. grad. de Religione Naamanis. 2 Reg. 5, 17. ı$. 
J. G. Ingellmam. 16 ©. . Ä 


Die fehwierige Srage: ob Naamen hier unt Verse 
bung des bisher gefchebenen, oder um Verftattung des 
zufünftigen bitte? wird fo aufgeldfet, daß jenes geläug 
net, diefes aber fo. angenommen wirb, daß er dabey er⸗ 
fuchet hätte: Gott möge ihm gnädig feyn, wenn er and 
Amtspflicht gegen feinen König in dem Goͤtzentempel ſich 
buͤcken müffe. Es war demnach feine religidfe, fondern 


buͤrgerliche Verbeugung. Co entließ ihn alfd der Prophet 
mit Wünfchen und einer ftilfchweigenden Erlaubnif, . | 


($.1— 3.) Seiner Religion nad) wird er für einen Pros 
ſelvten des Thors (profelytus portae) erfläret, welcher 
mit Entfagung der Abgoͤtterey fo zum Judenthume uͤber⸗ 
getreten, daß er den einigen wahren Gott verebren, und 
die Naturgefeße, die von. den Juden die noachitiſchen ges 
nannt worden, beobachten wolle. 


D. de Fadto Chanunis iuri gentinm aduerfo, 2 Sam. 

0, 2— 4 N. Trozelius. P. P. Apelbaum, 
18 © 

Die Behandlung des Chanons gegen Davids Geſand⸗ 


ten iſt deswegen fo ſchwarz und ſtrafwuͤrdig, weil er fit 


ohne Urfache für Spionen hielt, durch dad 3. Moſ. 19 
27, fo ernftlich verbotene Abfchreren Gott und die juͤdiſche 
Keliglon verachtete, dag uͤberal heilig gehaltene Geſandt⸗ 


Waftsrecht fchndde unter bie Füße trat, und endlich, da 


David alles zu verbeißen fehien,; ihm noch mit Kriege 
überfel. Daran entſtand wohl die fcharfe Ahndung / 
welche David den Chanon und die Ammoniter fuͤhlen ließ. 


D... de 








Synodal⸗ und Univerſ. Diffetat, x. 129° 

D. de Serpente Paradifiaco. L, Enander. 166. 
Nach der Meldung, daß Phile und andere die gange- _ 

Berfuchungsgefchichte alegorifch auslegen, Aben Efra 
nud andere von .einer wirklichen Schlange, bie zuvor ge= 
redet haben folle, andere allein von einem boͤſen Geifte 
verfichen, hält er die Meynung für bie ficherfte, welche 
De Schlange für eine natürliche, aber vom Teufel gemis⸗ 
brauchte, annimmt. Da aber viel nach der Urt der 
Schlange gefraget wird, gu welcher die paradififche ges 
höre, und darüber viel Streit entftanden, fo findet.ee. 
dazu die in des Linne Spfteme unter folgender Befchreis 
bung. angegebenes Serpens e Claffe Amphibiorum, repti- 
lium,"eui quatuor funt pedes et quidem primo generi, 
quod Draco vel Jacerta volass vocatur, duae alae, la-, 
terales, radiis inftruftae, membranacese. Er beſtaͤrket 
dieß Durch. Auseinanderſetzung deſſen, was ſich in dieſem 
Kapitel eigentlich auf die natürliche Schlange und den 
wirkenden boͤſen Geiſt paffet, 


Joh. Gerfoniur, Phil. Mag. ee 
D.de opprobrio Aegypti. 10f. 5, 9. O. Agrell. 18 ©. 


- Su diefer. Stelle iſt eine doppelte Schwierigfeit: theils, 
was das Zahlwort: zum andernmal, theild, was die. 
Schande Negyptens bedeuten folle. jenes fol auf die 
feierliche Berkhnelvung bes ganzen Volks gehen, melche 
gu Abrahams Zeiten zum erflen, und nun zum zweyten⸗ 
male gefchehen wäre’; diefed fol die Vorhaut felbft anzele 
gen, da bis zu der Zeit die Aegyptier gleich andern heyd⸗ 
nifchen Voͤlkern die Befchneidung noch nicht gehabt hät 
ten. Die Gegner diefer Auslegung werden widerlegt. 


M. Bruzelius, Phil. wi nn 
D. F praeflantia linguae Hebraese, A. Leufftroͤm. 
‘ 9 . {} y ’ * 


Das Gewoͤhnliche Über die Vortrefflichkeit der hebraͤi⸗ 
ſchen Sprache. Sie foll die erfie und dem erſten Menſchen 
natürlich geweſen, überdieß, weil fie von Bott koͤmmt, 
deilig feyn. Sie fol ſich endlich durch die Reinheit und 
Einfachheit, den Nachdrud und Reichthum der Worter, . 
Ihre Zierficyteit und Uinnehimlichkeit, auch ihren Nugen 
in der Bottesgelchrfamileit und anderweitig, empfehlen. 

IL Tbeil. — P. Tres- 


130: .- Zweyter Hauptabſchnitt. 
P.Trendelenburg, Phil. Mg... - - 
Meditationes nonnullae circa linguam Germanicam. 


RL, Scyenmark. 15 ©; 


Der Berfaffer trat mit diefen Betrachtungen feine 


Lehrſtelle der deutfchen Sprache auf der hohen Schule zu 
Rund an, Sn der Vorrede fhüttet vr dieß Gebeth aus: 
„Der Negierer aller Dinge, welcher die deutſche Sprache 
„toürdig geachtet bat, vermittelft ihrer, gleich ale der 
 „pritten Urfprache, zu biefer legten Zeit durch fein Werks 
zʒzeug, den göttlichen Luther, fein Reich wieder aufzurich⸗ 
„ten, flehe mir bey, ihm mie deutfcher Redlichkeit, Treue 
„und Glauben meine Studien zu weihen“ u. ſ. w. ‚Die 
Betrachtungen felbft find wohl gegründet, könnten aber 
noch gefchärftek feyn, um.der In Schweden wohl meiftend 
aus politiſchen Urfachen nun fo überhand nehmenden Ver⸗ 
achtung der deutfchen Sprache nachdrücklicyer entgegen 
zu gehen und ihr abzuhelfen. I. 


Palm (F. C.) Diff. Chem. de Sale Sedatino Hom- 
bergii. 3% Bag. C. Trendelenburg, 


Im ıften.$. giebt der Berfaffer eine kurze Befchreibung 
Biefes Salzes, redet von deffen verfchiedenen Namen, und 
hält dafür, daß, ob zwar der Name: Salacidum Borscis 
bequemer wäre, doc) dag Wort: Sedatinum bepbehalten 
werden koͤnne. Diefes Salz ift nicht lange bekannt ges 
weſen. ($..2.) Man findet zwar bey Beccher einige 
Spuren davon; Homberg ift aber doch der rechte Erfin⸗ 
der. Seine Methode, ſowohl ale die der beiden Herren 
Kemery’s, diefed Salz zu verfertigen, giebt der Verfaſſ 
kurz an: fle beftund aber in der GSublimation; bie 
Geoffroi lehrete, daß es durch die Cryſtalliſation noch 
beſſer koͤnnte hervorgebracht werden. Die Theorie dieſes 


Salzes war dennoch ſehr fehlerhaft: die Chemiſten glaub⸗ 


. ten, daß das Sal Sedatiuum ein aus dem Borax und ei⸗ 

ner Säure entſtandenes Broduct ſey, bie endlich durch 
den Fleiß des Herrn Baron de Henouille entderfe wurde; 
daß dieſes Salz wirklich norher in dem Borax befinnlic) 
iſt, und nur durch die Säure decomponirt und zu einen 
Mittelfalge verwandelt wird; vb zwar Faſelius und Übers 
mayer durch Experimente bemiefen haben, daß dieß Salt 
wirklich yon Natur ſaͤuerlich iſt; aber von ane beanen 
—* * AUIrtt, 
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‘ Antihyfericam et lochia promouens. — Dieß wär 


n I —— Zu 


| Synodal umd Univerſ. Diſſertat. ꝛc. 1% 


Urt, die von allen andern Saͤuren ſehr verſchieden iſt. — 
Die beſte Methode, dieſes Salz zu verfertigen, giebt der 
Verfaſſer im gten 5. an, und hat zugleich einige Cautelen 
bengefügt, woben er im 4ten $. die Eigenfchaften dieſes 
Salzes beybringt. Im zten $. zeigt der Berfaffer, daß 
das Sal Sedatinum in den mineraliſchen Saͤuren keine 
Veränderung leidet, auch nicht In den vegetabiliſchen, nur 


‚daß es in denfelden aufgelöfet wird. Hierauf befchreibt 


er (66. 6.7.8.) die Veränderungen, welche diefes Salz 
mit dem Laugenfalze.. mit ben vollkommenen Mittelfals 
zen uud mit dem irdifchen Körpern leidet, und theilet fer⸗ 
ner ($. 9.) dem Leſer einige neue Berfuche mit, Die er mit 
den Metallen und Sale Sedatiuo angeftellet bat, welche 
bisher von feinem andern find gemacht worden: als mit 
der Limatura cupri; mit ber Limatura cupri und den 
Mereurio; mit der Limatura flanni; mit der Limatura 
plumbi, wie auch (9. 10.) mit den aufgelöften Metallen? 


- ale folutione argenti, plumbi, Mercurii, Cupri nitrofs, 


Mercurii fublimati, Szcchari Saturni, Cupri ammoniaca» 
lis; eben als ($. 11.) mit Schwefel; mit Schwefelleber; 
mit rectifichrtem Brannteweine; mit Ruß und mit gepuͤl⸗ 
verten Kohlen. — Hieraus, ſagt der Berfaffer,.($. 12.) 
erhellet ganz deutlich, daß dag Sal Sedatiaum eine wahre 
Bäure von einer befondern Art iſt, die mit feiner andern 
Säure vollkommen übereinfömmt, wie Übermayer, in 


feiner Diſſ. de Sale Sedatiuo Hombergii, ebenfalls erwie- 


fen bat, und oben iſt angeführt worden; und da einige 
Chewiſten bebanptet haben, daß daß Sal Sedatiuum von 
dem Borax nicht viel verfchieden ware, fo hat der Verf, 
eben in diefem 6. durd) unterſchiedene angeführte Erperis 
mente erwiefen, daß fie von einander fehr verfchieden 
fi. — Endlich erwähnt der Verfaffer ($. 13.) den mies 

icinifchen Mugen dieſes Salzes und fügt: Quod ſit inci- 
dens, Antifebrile&, Antiſepticum, leniter aluum laxang, 


v 


freylich gar fehr zu münfchen. LT. | u 
| - L. Weibull, Phil. Mag. nu 
D. de vfu Rationis humanac, S. Timborg. 8 ©. . : 
Bon dem Gebrauche der menfchlichen Vernunft ließe 
Kur freylich auf ſo wenigen Geiten nur das Allgemeinſte 


gene % Ps .. | , 
' . 5 8 u C. Ads 


aa © Binden Haupiahſchait. 
C. Abhandlungen und Neden der Wiſſen⸗ 
fchaftsakademien und Sorietäten. *) 


8) Der Eönigl, Wiſſenſchaftsakademie zu 
, Steockholm. 


Xongl. Vetenfkapa Academiens Handlingar, for ar 
773. Vol. 34. Stockholm, in Salvii Druckerey. 8. 
Abhandlungen der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften für das Jahre 1773.) 32 Schill. 
Erſtes viertheljahr. Wilde Berfuch zu einer neuen 
Einrichtung des Dapinifchen Kochkeſſels zum häuslichen 
Behufe; fie beruht hauptfächlich auf dem ovalen Dede, 
der von innen vorgelegt und von den Dünften felbft ans 
gedruckt wird. v. Seruffenfelos befchreibt zween Fiſche 
aus dem Geſchlecht der Dorſche, Gadus cimbrius, und Ga- 
.dus muftela. Bergius vom Brodbaden, auf wag Art 
die Armuth das Getreide am. portheilbafteften nügen 
Tonne, Thunberg erzähle Wirkungen vom Bleyweiß 
(Cerufla), welches auf feiner Reife aus Verſehen unter 
das Eſſen gemifchet worden. Cexell berichtiget bie geo- 
raͤphiſche Länge einiger ſchwediſchen Derter aus Sonnen 
Anferniffen der jahre 1764 und 1769. Wargentin bee 
ſtimmt die weltliche Länge von Uranienburg und fund 
| geocn Stockholm. Bierkander befchreibe die verſchiedene 
. age und Stellung der Ausdünftungströpfchen auf den 
.. Blättern der Pflanzen. Kagus beſchließt feine. Befchreis 
bung yon KRuſamo in Kemi Lappınarf. Hallencreutz 
Bat zwo Gewitterwolken einander anzichen und Blitze 
Schlagen gefeben. Sauer hat Blutigel bey einem epilep⸗ 
tifchen Anfalle mit. Nutzen gebraucht. Skoge bereitet aus 
Molten, Eyerweiß und ungeloͤſchtem Kalke einen waſſer⸗ 
und feuerfeſten Kitt. Kempf erzog einen jungen aus der 
erſchoſſenen Mutter geſchnittenen Haaſe. 
Zweytes Viertbehahr. Rinman von Cementen. 
Lexell zweytes Stück über die Länge ſchwediſcher Derter, 
aus Sonnenfinfterniffen beſtimmt. Kaxmann Befchrei- 
bung ber fiberifchen Mus Myoſpalax. Bagge befchreißt 
eine 
7) Don ihnen ik Überhaupt Theil J. dieſes Archirs S. 239 
nachzuſehen. i on 
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Spnobal« und Univerſ. Differfat. 1: unge - 


eine. Art Natron bey Tripoli, in der Barbarey, Trona 
Retziug Verbena Oblaetia, ein ſeltenes Gewaͤchs. Stoge 
vom Nuten und Anbaue der Erbdmaͤuſe. Skytte Anmere, 
. kungen von Nugung der Erdmaͤuſe und Erdäpfel zu 
Speiſen. Sheldon befchreibt einen Schwungfran. Lind» 
blom prüft den Galpetergehalt des Pulvers vermittelft 
ber Salsprobe. Bergman von ber Luftſaͤure. Melander 
loͤſet ein den Lauf der Planeten betreffendes Problem. 
Drimes Viertheljahr. Biorklund hat auf einer 
Reife, von Petersburg nach Poltava verfchledene geogra⸗ 
phifche und „nbphke Anmerkungen gemacht. Genberg 
Geſchichte eines Iebenden Vieffraßes. Lindwall nähere 
Beſchreibung diefed Vielfraßes. “ollfien Anmerkungen 
über den Vielfraß. Hermelin von der Steinkohlengrube 
bey Boſerup, und. andern Steinkohlverſuchen in Scho⸗⸗ 
nen. Von Quanten beſchreibt einen ſehr leichten Wagen 
fuͤr ein Pferd. Blom mediciniſche Verſuche mit der 
Pflanze Aconitum Napellus. Pringenftieerns Vorzug der 


Dienenkörbe vor den Stoͤcken. Martin thermometriſche 


Bemerkungen in Pocken. 
Viertes Viertheliahr. Melander Erklaͤrung einiger 
bey dem Steigen und Fallen der Barometer vorkommen⸗ 
den Umſtaͤnde. Gadd Erfahrungen bey Einfuͤhrung des 
Seidenbaues in Finnland. Montin Thunbergia, eine 


nene Pflanze vom Kap. Mallet von dem Ulfſtroͤmiſchen 


Cement beym Waſſerbaue. Xinman Zulage vom obigen 
Cemente. Hagſtroͤm Nutzen der Nucis Vomicae in der 
rothen Ruhr. Wawſtroͤm, auf mas Art die damaſcir⸗ 
ten Schießgewehre aus Eiſen und Stahl gemacht werden, 
nebſt Rinmans Zulage. Meldercreutz Elementarab⸗ 
handlung von den Kegeiſchnitten auf ebner Flaͤche. Nor⸗ 
berg beſchreibt und verbeſſert das Hebzeug, womit der 


Bauer Olof Birgerſon große Steine aus dem Lande hebt. 


Balm vom Mugen des amerifanifchen Hanenfporndorns 
gu lebendigen Heden. Hoͤlphers von Abänderung ber 
Volksmenge bey der Domfirche zu Weſteraͤs feit 148 Jah⸗ 
ten, Monnet von einem Schiefer, der Bitterfalg enthält. 
Stalbammar Berfuch aus Eichen» und Birkenfaft Sirup 
zu kochen. Man kann auch über diefen Band nachfehen s 
Gjorwels larda Tidn. 1774. n. 7. Götting.. Anz. 1775. 
En 64. 1776. St. 119, 143.. Murray medicin, Bibl. 


3. 3. ©t. 9. | J en 
93 — Folgende 


. - 


8 ° Bunte Haupt tabſchnitt. 

Folgende Reden find darin gehalten worden: ) 
Grilt (I. 4.) Einteittsrede: Om orfakerne, hvar- 
: töre etc. (Bonden Urfachen, weswegen bie Natur⸗ 


1% von Ehina ſo wenig bekannt Hin ' 1 —* 
6rſt. 


Bey. MNiederlegung des Praͤſ diums. | 
Ahbins (Cen, 2 Quartierm. A.M.v.) om Kongl Sr. 
" Fortif, St. inrättaing, (von ber Einrichtung des ko⸗ 
nigl, Schw. Fortiſicatiousſtaates.) 8 Sch. 
Bormokir,; (Bergm. Bar. Sam.) om näriuparnes 
- $örhällande etc. (von berh Zuſtande der verſchiede⸗ 
nen Nahrungszweige in den verſchiedenen Oertern 
> Schwebens.) 118 ©. in 8. 10Sch. gerſt. *) 
Zindblom, (Prof. N.) om angelagenheton och 
‚ Ayttan etg. (pon ber Wirhtigfeit und dem Mugen, 
| ‚ einige Artillerieverfuche auzufteffen.) ı Sch. 6 {ft 


Gedaͤchtnißreden. ” 


Stochroßröm (Chr. Erich v.) über ben verftorbenen 
R. R. u. ſ. w. Graf Cl. Ekeblad. 3 Sch. Yrfl. 
Schönberg (A) über den R. R. Graf C. G. Loͤf⸗ 

wenhjelm. 3 Sch. 9 rft. 

Ebendefleiben über den Se. Mei. Zreyh I. v. 
- Eggers, 4 Sc. 

Sandel —* J. über den Sanbspauptmann cd. Dan, 

Tilas. 3 Ä 

 Schuls 

| “ Eewehl die ABhanbfungen der ebene ber Wiſſenſchaſten, 

als auch die darin gehaltenen Reben, wurden bis 1784 in ber 

ehemals Salviuffifiben nun. Langenſchen Buchdruckerrd ine. 
gedruckt. Vergl. Archivs erden Tb. ©. 242. 

; #®) Diefe merkwuͤrdiae Rede iſt in den Goͤtting. Ang. 1777, 
St. 137. und in Gjorwels tärda Tidn. 1774. n. #7. auch 
Inden greifswaldifchen keitifihen‘ Nachr. vom 1 Sehe 1775. 

e ‚6 * umſandlich recenßret worden. 


v 
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EShyobal· und Univerſ. Diſfertat. ne." hg 
Schulzenheim, (Prof. D. v) über ben Acchiater ind | 
ERM R. v. Kofenflein. 5 SH. . =>: 


Bon der erften dieſer Gedaͤchtnißreden kann: Na: 


allm Tydn. 1773: n. 178. 182. von ben drey letzten: 


Zugibe zu Goͤtting. Anzeigen n. 2. des Jahres 1778 u 


‚nachgefehen werden, E | 
Antworten auf die von ber Koͤnigl. Akad, der 
W Wiſſenſch. aufgegebenen Fragen. 
Modiers, (A.) och Barchasi (G.) Svar, angäende 
bäfta fättet at uphjelpa ÄRerbruket?. (M. und B. 
Antw. 2c. über die beſte Art, dem Aderbaue auf⸗ 
zubelfen.) 9 Sc. or | | \ j 
Lunds, (D.G.) och Hagfiröms, (4. L) Svur. 
hvilka äro de bäfta förfarings- och botemedel for - 
maligna fjukdomar etc.. (L. und H. Antwort, wel⸗ 
ches find. die beſten Verwahrungs⸗ und Huͤlfsmittel 
bey bösartigen Krankheiten, Fleck- und faulen. Fie⸗ 
bern, beſonders fuͤr das Landvolk in Ruͤckſicht auf die 


verſchiedenen Jahreszeiten, Witterung, Lage der 


Derter und Lebensarten) 7 Sch. 6rſt. 
Viergl. im folgenden Hauptabſchnitt den Artikel: 
Arzeneykunde. | — 
b) Der Roͤnigl. Akademie det ſchoͤnen Rünfte 
und Wiſſenſchaften zu Stockholm. 
Bon den Abhandlungen derſelben unter dem Titel? 
Kongl. Svenfka Wirterhets- Academiens Handlin- 

gar, war ber erfte Theil Stockh. bey Salvius, 1755. 
Z. 16 Sch. herausgekommen; ber zweyte Theil er⸗ 
ſchien bey Fougt, 1776. 24 Sch. und der drikte .. 
17805 die Gefege derfelben, unter dem Titels ? 
- Kongl. Svenfka .Witterhets- Academiens Lagar. 
waren 1753 bey Salvius, in a. 1 Sch. abge 
Drucke worden 3.. 24 
darin in dieſem Jahre gehaltenen Reden ſipd 
folgende: DE 
a 4. | Lije. 


l 


” 


136 Zweyter Dauptabfipnit: 
Liljefirdte (1. W. ) Intrades- Tal. (Eintritterede) 
bey Salvius. 16 ©, in 8 
Loyonhufond (A.G.) Inträdes- Tal. (Eintristsrebe) 
bey Salpius. 8 Sin $. 
“ Gylienborgs (G. F.) Inträdes- Tal. (Eintrittsrebe) 
. bey Salvius. 19©. in 8. | 
Elers (I.) Intrades- Tal. (Eintrittsrebe) ben Sak 
vius. 176. ing. 
Die erſte diefer Neben iſt recenſiret in Gjörwels lärda 
‘ Tidningar, vom Jahr 1774. Num. 6; die zweyte auch 
daſelbſt Num, 9; die dritte Num.ı7. und die letzte N. 36: 
Außerdem find noch berausgelommen: 
Monderfiräms und Pipers Tal (Reben). 
Jene ift eben dafelbft Nam. 8. dieſe aber Num, 18. 
-getenfiret morben. 
c) Der KRoͤnigl. Societaͤt der Wiſenſchaften 
zu Upſala. 
Acta noua reg. Societ, Scientiarum Vpſal. Vol. L 
Vpſal. 1773. 4. 1 Alph. 6. B. mit Kupf. 
Wird an feinem Orte mit den folgenden Bänden 'zus 
gleich näher angezeiget werden. Sonſt findet man fon 
Mecenfionen üder dieſen erfien Band, in? Gjorwels larda 
: Tido. 1775. Num. ı. 3. 5. Goͤtting. Zugaben, 1776. 
St. 39, wo auch ein kurzer ausus der Städe vor 
koͤmmt; — Greifsw. Exit, Nachr. vom Jahr 1775 


G:85— J. Bedimanns phyſikal. dtonom. Bibli 
B. 5; — Murrays medicinifd; —8 B. 1. Gt. 3 


¶) Der pattiotifchen Geſellſchaft zu Stockholm. 
Idhhre vom Könige bekraͤftigte Geſetze kamen in dieſem 
Jahre unter dem Titel: 

Kongl. Maj. Stadfältelfe &c. 

bey Langen auf 36 Detayfeiten heraus, wovon und ih 
ren Arbeiten ein andermal Nachricht gegeben werden ſoll. 
) Der Geſellſchaft Pro Fide er Chriſtianiſmo. 


Ihre heraudgegebeuen Schriften find in dem Artikel: 
a rſamkeit in bem dritten Heuptabſchnitt ange⸗ 
‚auge 


. Dritte 


Dritter Sanptabfönitt. 
Kurzgefaßte Hecenfionen 
nn nach — 
den verſchiedenen Wiſſenſchaften. | 
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el Gottexgelehrſamkeit. | \ . 


Anmärkningar ofver ‚Uppenbarelfe Boken. Upſala. 
1773. 15 Bogen. 8. 10 Sch. 8s. 
$ Yiefe Anmerkungen uͤber die Offenbarung "Job; 
> find dem Titel nach von jemanden aufgefeget wors 
“ Ben, ‚ber in Glanbenseinfale nach Gottes Worte des 
"Kern Rath und Wege zu kennen fuchet. Die Eenfur 
des Hrn. Ch. Elewberg, Dec.der theol. Facuit., lautet fo: 
„Die anonymiſchen Anmerkungen find mit Vergmügen 
„durchgefefen worden, uͤnd weil fie cine folche Erflärun 
„in fich halten, welche nicht allein nicht mit. dem Grund 
“des Glaubens fireltet, fondern auch obhnfthlbar demje⸗ 
„nigen, der Gottes Wort liebt und ohne vielen Zeitvera 
„luft und befchmwerliche Unterfuchtung, dergleichen die we 
„läuftigen Auslegungen gewoͤhnlich mit fich führen, i 
„Rürge die darin unter vielen Bildern eingehülfete Meps 
„nung faffen will, nützlich feyn wird: ſo verdienen fie, 
durch. den Druck allgemein gu werden.“ Der Necenfent 
Letennt gern, aus der Erklaͤrung der Offenb. Joh. bis 
itzt ſein Werk nicht weiter gemacht zu haben, als daß et 
die darin enthaltenen Drohungen mwider alles gottlöfe 
Weſen und die ben Frommen ertheilten Verheißungen für 
weit ftärfer und dringender hält, als in irgend einem ans 
dern ‚biblifchen Buche, und fie fo für fich and endere sun 
praftifchen Gebrauche amempfiehlt. Er getranei fidh alfo 
nicht, über Die mindere oder mehrere Richtigkeit ber Aus⸗ 
legung zu urtheilen. Er nahm das Buch mitder Vers 
muthung in die Hand, einen Bengtlianer in dem Verf. 
zu finden. Allein er irrete ſich. Er fand einen beträchts 
lichen Unterfchied zwifchen bdiefen Anmerkungen und des 
Bengels Auslegung, menigftend derjenigen, bie in dem 
Gnomon angetroffen wird, Ohnerachtet der Verfaſſer 
gerodhnlich in der Geſchichte die Erfüllung der Weiſſa- 
Hungen. auffuchet: fo iſt er doch uͤberall fehr behutſam, 
und will bey den fchwerern Stellen, z. E. 8.13, 18, nicht® 
entfcheiden. Hinterher hat ſich es gewieſen, daß der — 
verſtor⸗ 


’ 


‚149 Dritter Hauplabſchnitt. 


derſtordene Doctor umb Probft Weſtelius ber Verfafes 
aeweſen und auch haudſchriftliche Anmerkungen 
nachgelaffen. 


‚Arofenii, (P.) Biblifk Sprak- Bok öfver Epit. Rep- 


Theol. Waͤſteraͤs, 1773. 8. 136. 4r. - . 


Iſt eine neue Auflage Anes bibliſchen Spruchbuche, 
wine nach ber in des Benzehi Epitome repetitionis 
Theol. beobachteten Drbuung bez Slaubensartikel ein⸗ 
gerichtet iſt. 


Berättelfe, lollllaadigare och fanfärdig, o 
-  Cath. Pehrs Dotter. Stockh. 1773. ber ne 


12 Quartfeiten. 

Bermuthlich war diefer oolifändigere und glaubs 
wöärdige. Bericht von dem fonderbaren Zuſtande der 
befannten Kath. Pebrs Tochter, ohne irgend eige⸗ 
ne Zuſoͤtze und: Bentiheilung, durch eine: Kort under: 
yattelle om den pi Sodermalm predikande pigan &c. 
Stodb. ben ne Va 1773 ı 2 Önarff. 
veranlaflet worden rauf erſchienen: Handlingar an- 
Blende den pe dikande Pigan etc. Koͤnigl. Buchdrucke⸗ 

su St 3 Duarld. Darin findet fich der 
Bericht des al Geitgi Medici au den König, benebſt 
Dem voro des Affefford D. Odhelii, unb des Propſtes 
m. ©. Hedins Zeugniß und Bericht an das Stockholm. 
Eonfiftorium. Jenes lief darauf binaug, bag man diefe 
aus Nerike gebürtige fridinme Schwärmeriun, als eine 
conpulfivifche Perſon anfeben, von ihren Befanntichaften 
abfondern und zur guten Eur und Pflege auf das koͤnigl. 
Lazareth nehmen ſollte. 


Berättelfer, tva, om Lapparnes omvändelfe etc. 
Stocdb. 1773. 4 Detavb, bey Carlb. 4Sch. 


Diefe beiden Berichte von der Bekehrung der Kappe 
länder von ihrem vorigen Aberglauben und Adgoͤtteren, 


beſtehen in’cin Paar alten, mit einigen Anmerfungen vers 


medreen Documenten des verfloffenen Jahrhunderts, und 


-follen eine Beylane zu dem (im erſten Tb. ded Archivs be 


Kardenen Tornäus abgeben. Deswegen hat auch der 
> Heraus⸗ 
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Herausgeber deffelben und dieſer Berichte das Verzeichnitz 
der von Lappland handelnden Schriftſteller mit folgenden 
vermehret: 1) Utdrag af en Belle. ofwer Kuſamo 
Soden x. af M. Elias Kagus. 3Stuͤcke in den koͤnigl. 
Bil. Abh. vom J. 1772. 2) Difl. de cultura minera- 
lium in.Lapponia etc. Upf. Praef.I.Lifbohm. 3) Kort 
Fẽrſok af närmare Kunſtap och flörre nytla x. i fyns 
nerbet Cappmarken. Stoth. bey Salvius, 1772. ein 
DHctavb. 4) I. Sainovics Demonftratio idioma Vnge- 
sorum et Lapponum idem efle: Hafniae. 1771. 5) Ihre 
Diff, de Conuenientia Linguae Hungaricae cum Lappo- 
nice. Upf. 1772. 6) Memoire fur. les Samojedes et les 
Lappons. Copenh. 1771. 44 Drtavf. 


Bloks, (MG. Betänkande öfver Eſter Ions „Dotters 
Jängvanga faflande etc. Waãſteras. 1773. 8 
| 1 Sch. 6G r. | 2 
u Das Bedenken über der Eſther langwieriges Faſten, 
weiches bier für eine natärliche Sache erflärer wird, war 
fon ehemalß® gedruckt gemefen, und ift zur Beftreitun 
de Aberglaubens abermals aufgelegt Word... . 


Kongl. Maj. Conflitutorial för Committerade etc, 
(Sr. RM. gnaͤdiges Conſtitutorial für die zur Ueber» 
fehung und Verbeſſerung der ſchwediſchen Bibel 
überfegung angeorbnete Commiſſion.) Stockh. ein 
= halber Quartb. bey Pfeifer. | 


Kongl. M.Inftrudtion for den ete. (Sr, K. M. gnaͤdi⸗ 
ge Inſtruction für folhe) Stockh. 1773. ein 
Quartb. bey Pfeifer. | 
Dieſe beiden koͤnigl. Andfertigungen ſtehen fafl wörte 
lich in Groſkurds Llachr, von den ſchwediſchen Bibel . 
überfetzungen (Ad. hift, eccl. Vinar. noftri tempotis. 
äter Band. ©. 324— 331.) und in D. Schinmeiers Vers 
füche einer Geſch. der ſchwediſchen Bibeluͤberſetzun⸗ 
gen, 3te8 Stud, ©. 183 — 1863 ſo daß eine Ausführung 
Dei Anhald ganz übeflüßig wͤeeee. 


| Doddrid- | 








14 ‚Dritter Hauptabſchnitt. 
“Doddridge (P.) Betraktelfe etc.. Stockh. 1773 
ı Alp, 4B. in 8. bey Rumblin. 24Sch. 


Die iſt die zweyte, und, wie ber Titel fagt, verbef 
ferte Auflage der Betrachtungen des Doddridge 


Exempel (ötftilfige) af Mennifkor etc. (Verſchieden- 
Exempel von Menfchen, welche, befonders gegen 
ipren herannahenden Tod, wirklich die bekehrende, 
rechtſertigende und tröftende Gnade Jeſu Chriſti en 
fahren haben). Erſtes St. zweyte Aufl, Stockh. 

- 19773. 8. bey Fougt. 8 Sch. oo. Ä 
Die Gocietät Pro Fide et Chriftianifmo hatte diefen 
Fractat, der nun zum zweptenmale aufgelegt worben, zu 
‚vor im Jahr 1771. herausgegeben. DieErempel find alle 
and dem Deutfehen tberfegt. Es find folgende: 1) S. 
ME. Graͤfinn v. Solms⸗Xoͤdelbeim. a) Wi. Euſta 
dia Graͤfinn v. Wurmbrand. 3) Luifa Aug, Mag). 
Prinzeſſiun v. Heſſen⸗ Darmflabt. 4) Graf Joachim 
Heine. v. Schwerin. 5) D. Siegm. J. Baumgarten, 
6) Joh. Seb. v. Geisberg. 7) Ingelberta Ebrifling 
Bolm. 8) Rittmeiſter Chriſtoph v. Luͤtzelburg. 9) Ritts 
meiſter Job. Chriſt. v. Schaurotb. 10) Hauptmann 
E. P. B. v. S. 11) Der Rethtsgelehrte P. Kaur, mi 
chaelis. 12) Der Prof. A. G. Baumgarten. 13) Eine 

Morddrenuerim. Er FE 
Fritfchens (D. Akafv;) den inrärtes Chriftendomen. 

Calmar. 1773. 8.4 Sch. 
VUebeſetzung von D. A. Fr. innerm Chriſtenthume. 


Moſterus (F.) Catechismus. De helſoſamma Ords 
Efterſyn &c. (E. F. Vorbild der heilſamen Worte 
2. Tim. 1, 13. nad) der. Ordnung des, Katechis⸗ 
mus Lutheri; nach Anleitung der vorzuͤglichen Ka⸗ 
techeten in einfaͤltigen Fragen und Antworten.) 
Stockh. 1773. 8. bey Fougt. 11 B. 8 Sch. 

Das iſt wirklich ein brauchbarer und umſtaͤndlicher 
Katechismus. Er kann ſelbſt den Lehrern zur Anweiſung, 
und den erwachſenen Zupoͤrern zus Wiederholung —— 
er . 9 


⸗ 
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Mach einer kurzen Einleitung von dem Chriſten, von Gott 
and feinem Worte, und dem Katechismus (S. — 5) 

olgen ſechs Hauptabſchnitte. Dem erſten von den T. 

eboren iſt eine Betrachtung vom Gefeße und der Suͤn⸗ 
de vorgefeßt, und fle dann ſelbſt weitlaͤuftig abgehandele, 
worden (bis S. 49). : Nach einer Vorbereitung über: den 
Glaubin und Evangelium werden die drey Artikel durch. 
genommen; bey dem erſten werden auch zugleich die Vor⸗ 
febung, die Engel, Menſchen an ſich und im Stande der 
Unfchuld, und im dritten bie Lehre von der Vefferung des 
Menfchen u. ſ. w. ausführlich mit abgehandelt (bis G. ı 10). 
An dem dritten Sauptahfchnitte von dem Gebete koͤmmt 
gleich anfangs folgende Beſchreibung vom Gebete ſelbſt 
vor. Es fep eine Tolche Wirkung bes heiligen Geiſtes in 
‚den Gfaͤubigen, daß er bey feiner eigenen Unwuͤrdigkeit 
„bemütbig und bußfertig,, aber auf Chriſti Verdienſt und 
„Fürbiste, auch Gottes Wortes und Verheißungen halber, 
„iein Herz zuverfichtlich zu Gott erbebe u.f. m." Der 
gefährlichen Folge, die aus.diefer, zwar oft vor kommen ⸗ 
den, aber gewiß unrichtigen Erklaͤrung berfließt, wird . 
: durch Beantwortung der Trage: „ob man dag Geber big 
„ur erlangten. Befferung und. Glauben anftchen laffen 
„tolle?“ alſo abgebolfen: „So bald Gore durch fein 
Wort, bey welchen Selegenheiten es immerbin feyn möge, 
„des Suͤnders Herz ruͤhre; fo theile er ihm zugleich auch bes. . 
„nebft feiner vorkommenden Gnade einige Kraft zum Bes 
„ten mit“ u. ſ. w. Man dürfte nur Die Sache in zwo Fra: 
gen abeheilen: Was das Gebet an fich oder überhaupt? 
und dann ein chriſtliches, oder nach der. Vorfchrift des 
Evangelii eingerichtetes Geber iſt? So kann man leicht 
aller, auch in diefem Stucke febäblicher, Zerwirrung 
verbeugen. Sonſt iſt diefe Abhandlung uber das Bater | 
Unfer recht wohl gerachen, und durch alleriep praftifche 
an den rechten Dre eingeruͤckte Betrachtungen recht nüßs 
lich gemacht worden (Bid ©. 143). Daß noch in dem 
sten Abſchnitte von der Taufe die Befchneidung ımd dag 
Hſterlamm als Gakramente angegeben werden, iſt mit 
den meiften mindern und größern Lehrbuͤchern uͤbereiuſtim⸗ 
ig. Das Irdiſche bep der Zaufe ſey Waller, das Himms 
lifche aber ver Name ber heiligen Drepeinigkeit, Unter 
den Gründen der Kinderraufe ift der allgemeinfle ausge 
laſſen worden, der in dem Befchle Chriſti liegt: alle Voͤl⸗ 
ger zu taufen; weiches, ohne Einfebranfung von Diannds 
2 oder 


+ 
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oder Fraueneperfonen, von Erwachſenen ober . Kindern 
eſagt, offenbar auch alle Menſchen dhne Ausnahme be 
“zeichnet, und Kinder unmöglich von den Ausdrücken Ivy 
und xuazos ausgeichloffen werden Finnen. Laͤßt aucheine 
Obrigkeit die Te eines Staates aufnehmen: &o 
verſteht ch ed von ſelbſt, die Kinder mie zu zahlen (bis 
| ©. 155). Der fünfte Hauptabfchnite handelt von der 
Beichte und Abfolution, und wenn gleich noch “Job. ac, .23. 
für einen Gig dieſer Behre angegeben wird: So iſt er doch 
ſonſt ganz vorficheig bearbeitet. und den unrichtigen Vor⸗ 
ftellungen ziemlich vorgebenget worden (bis G. 161). Der 
ſechſte Hauptabſchnitt, vom beiligen Abendmale, nimint den 
Ueberreſt ein. — Sonſt ſind einige, doch nur wenige, 
ESpruůͤche ganz abgedrucket, die meiſten aber bloß angefaͤh⸗ 
ret worden, und ſowobl aus den kanoniſchen, als auch 
den apokryphiſchen Buͤchern. Ein Paar lateiniſche Etels 
len ſind ohne Ueberſetzung eingeruͤcket worden. . 


Förklaring öfver&c. (Kurze und einfältige Erflärung 
- über bag große und unvergleichliche Geber, welches 

der Herr Jeſus uns felbft. gelehret hat.) Stockh. 
‚bey Fougt. 1773. ir : — 


Durch Beſorgung der Societaͤt P. F. et C. anf einen 
halben Oetavbogen. ..— 


Foreflälloing om-angelägenheten af Sabathsdagers etc. 
(Kurze Vorftellung über Die Wichtigkeit, den Sab⸗ 
bath und die Gnadenmittel recht: zu gebrauchen.) 

Stockh. 1773. 1 Octavb. Sch. 

Von einem ungenannten Berfaffer durch Beſorgung 
der vorbekannten Societaͤt in eben dem Berlage, Nach 
dem vorgeſetzten Urtheile derſelben, find Die darin enthal⸗ 
tenen Vorſtellungen kurz, kraͤftig und ruͤbrene. 

Eäörſok til en ratt Lurebok &c. (Verſuch eines rechten 
Lehrbuchs, welches eine kurze Grundlage zum noͤ⸗ 

thigen Buchſtabiren, Rechnen und Leſen, benebſt 
einer möglichen Chriſtenthumserkenntniß imb Aus 

‚Übung für fünfe, fechs- und fiebenfäßrige Kinder in 
ſich enthaͤlt.) Stockh. 1773. 2 Octavb. Sch. 


— 
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Igft auch, wie die beiden vorigen, herausgekommen. Dex 


Verf. iſt muthmaßlich der durch feine Ersiehungsanflals - 


ten ruͤbhmlich bekannte Herr Hofpr. Thenfſtedt. Er nens 


hret dieſe Arbeit deſcheiden einen Verſuch, der zum Nach⸗ 


denken in diefem Fache Anleitung gegeben hat, Es wäre- 


dabey, wenn es nicht hernach fehr verbeffert worden ware, 
manches daran, fo wie an den meiften vorigen Büchern 
ähnlicher Art, zu erinnern. Es gehören z. E. für ſo we⸗ 
nige Bogen gar nicht die gramatikaliſchen Erklärungen, 
was fließende Buchſtaben u.dgl. find. Es iſt fehr un. 
ſchicklich, für Kinder von dem angegebenen Alter den Uns 


serriche in der Religion mit der Lehre von der heiligen 
Dreyeinigfeit und diefe fogar zur Grundlage des Buchs. 


ſtabirens und der Abtheilung der Wörter zu machen: Das 
giebt Veranlaffung,, daß das Erhabenſte in der Religion 


mit den Fahren und als Eindifch vorkoͤmmt. Aucd koͤmmt 
vieles darin vor, was noch ber bie Begriffe von ſechs⸗ 


gebnjäbrigen Kindern geht. Doch man fängt allgemach 


an, die Unbequemlichkeiten von allem diefen einzuſehen; es 


iſt nur gu wünfchen, daß folchen allgemein möge abgehol⸗ 

‚fen werben. | | | 

Gagneri ( S) Erintingar .törande Vpfofttings- Vers 
ket &c. Stockh. 1774: Fougt. 4B. 8. 4 Sch. 


. Dieſe Erinnerungen des Verfaſſers, Aſſeſſors im Eds 
higlichen Antiquitätdarchive, das Erziehungswerk und 


deſſen Verbeflerung betreffend, entfprechen vollig der alla - 
gemein Bekannten Gelehrſamkeit und Rechtichaffenheit defs 


felben. Aus diefen Quellen fließen die vortrefflichen Grund» 


2 


fäße und. die bindigen Widerlegungen der vielen Vorurs 


eek und Irrungen über diefen wichtigen Gegenſtand 
er. | | 


Gouges (Th,) Er ord til Syndare &e. (CT. G. Bars 


zu dem Sünder und zu dem Heiligen.) Stockh. 
1773. Wemberg. B8. 16 Sch. 


Iſt aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt; fe wie folches and 


dem Deutfchen uͤberſetzt zu fepn ſcheint. Warum bicle 
man ſich nicht an der Urſchrift? oo n 


ME: Gudake 
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Gudakti ghets Öfning &c. (Gottfefigfeitsübumg,, ober , 
kurze und einfältige Unterweifung,, wie ein Menſch 
"unter Meberzeugung des Geiftes im Worte von ſei⸗ 
nem unfeligen und verdammlichen Zuflande außer 
der Gemeinfchaft mit Ehrifte vermittelft ver Gnade 
Gdottes fi) in einer rechtfchaffenen Befferung und 
, wahrem Glauben an Chriſtum zu Gott wenden, und 
hernach in täglicyer Erneurung und Seiligung je 
° länger je mehr im wahren Chriſtenthume wachſen 
möge.) Stockh. 1773. bey Fougt. 33 B. 
Z. 3 Sch. 

Der Inhalt dieſes aſcetiſchen Traktats iſt aus dem Ti⸗ 
tel bekannt genug. Das Original ſoll, der Angabe nach, 
deutſch und die ſchwediſche Ueberſetzung aus einer daͤni⸗ 
ſchen gemacht ſeyn. Dieß iſt die zweyte Auflage, die 
a von fcbon 1747 berausgefonmmen ; ; und bie dritte er» 

ien 1780. 


Guds Lof af barnas’ och fpena barnas mun &c. ($0b 
* Gottes aus dem Munde der Kinder und Saͤug⸗ 
linge xc.) Stockh. 1773. bey Sougt. 

Unter diefem Titel find in dieſem Jahre dich Beſor⸗ 
gung dee Societät P. F. et C. drey Stucke herausgekom⸗ 
men. Das erfte ift von dem Hru. M. €. Wallin aufge 
fest, und darin der Kurze Lebenslauf und der felige Tod 
des Kindes A. M. Sundberg befchrieben worden. Geit 
3771 war dieß die vierte Auflage. — Das zweyte liefert 
dergleichen von Sophia Juliana Stöllers, und das dritte 
von Johann Thomas Singerlin, Diefe beide find, obne 
daß es doch angezeiget worden märe, ficherlich Ueberfegun: 
gen aus dem Deutfchen. — Sind Fabeln und Erzahluns 
ge ‚ wenn fie, wie die von Gellert, abgefaffet werben, 

thrreich und nuͤtzlich: So fönnen e8 dergleichen Rinderer: 
empel auch feyn. Doch wäre wohl genaue Aufmerkſam⸗ 
Feit auf die Exempel felbfE und Daun gute Beurtheilung 


noͤthig, um weder etwas gemeines und ſchlechtes, noch 


allzuviel in dieſem Fathe zu liefern, damit ja nicht die 
beiligen Religionsiehren kindiſch und fo verachtlich wer» 
den imogen. — Im J. 1775-Tam das vierte Stuͤck von 

j - m 
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dem erBanfichen Krankenbette und dem ſeligen Tode der 
bresiehnjäßeigen ‚Lappländerinn Elſa CLars Dotter bers 
aus; welches von dein Herrn Probſte und P. Gran zu Pited 
aufgeſetzet worden. — Alle zuſammen koſten 6 Sch. zr. 
Handlingar om den predikände pigan. &c. 
Sie find febon zuvor angezeiget worden. | 
Högfromr (P.) Förauftiga Tankar om Gud. Bes 
fie. 1773. 8. 16 Sch. | . 
Diefe vernünftige Gedanken von Gott erfcheinen bier 


in der zweyten Auflage. Bon eben dieſem iſt auch die weyte 


Yuflage feiner Chriftelige Betraktelſer ofver Bonedags- 
Testerne &c. das ift:.Chriftliche Betrachtungen über die 
Bußterte von 1754 bis 1768. erfter Theil, zu Upſal in 8. 


- beraudgefommen. 33 Sch. Der zwepte Th. war eben 


bafelbf für eben den Preis im 3. 1768 abgedrucket wor⸗ 
en | argerrucce: w 


Menoza. Dritter Theil, Weſteraͤs. | 

* iſt deſſelben bereits im vorigen Jahre Meldung ges 
eben. | 

Prtterfons (A) Nattwards Förhör. Stockh. 1773. 
8. 13 Sch. 4 r. — 


Dieſes Communionbuch iſt ſeit 1758 bis 1780 fünfs 
mal aufgelegt worden. Dieß war der vierte Abdruck. 


Predigten. 


Bergii cl. G.) En Evangelifk Predikares Vark. (Wert 
eines evangelifchen Predigers,) Exfter Th. Nork. 
161 S. ing. 8 Sc. 

Dieß Werk enthält kurze Difpofitionen über die ges 
wöhnfichen Sonn» und Feſttagsevangelien. In dieſem 

Theile erftrecken fie fich vom erften Adv. Sonntage bis den 

eiften nach Epiph. Ueber jeden Tert find drey. Von dem 

ganzen Werke wird bey dem letzten Theile bad Weitere ges 
ſagt werben. | | 


8a = Brag 


NS 
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Brog (C. L) lefus vir Äterlöfare etc. (Jeſas unfe 
Erloͤſer, unſer Licht und unfer. Hirte, in vier Haupt⸗ 
predigten betrachtet). Borhenb, bey Stakelberg. 

1773. 7 Bogen. 8. | 
In 4 Predigten gefcbieht ſolches. Die erſte am Char⸗ 
freytage über einen Theil der Paſſionsgeſchichte: Wie alle 

Umflände bey Jeſu Aufopferung und Tode beweilen, daß 

der Herr nicht will irgend eined Suͤnders Jod, Sechs 

Beweiſe werben aufgefucht. Die beiden folgenden handeln 

die Frage ab: Was iſt es, daß fich Jeſus den Seinigen 

und nicht der Welt offenbaret? Die legte ſteſlet eine Ant⸗ 


wort auf die Frage vor: Wer ift unfer Freund vor allen - 


andern Freunden? Jeſu Braut antwortet: Es iſt der gute 
Hirte; welches er ſelbſt aus fünf troͤſtlichen Beweisgruͤn⸗ 
den dartbut u. ſ. w. Die Abſicht des Verfaſſers mochte gan; 
gat feun; aber bey der Methode wäre viele zu erinnern. 


 Callerholm (Ion.) Pred. pa andra Sönd. efter Päfken. 
. & € Predige auf den zweyten Sonntag. nad 

Dftern). Upf. 1773. 8. 2 Sch. u 
Es wird darin Jeſu geiſtliche Sorge für die Seelen 
porgeftellet. 1) Worin er ſolche bewiefen hat, und noch 
beweiſet. 3) Die Zärlichkeit, Die er darin gezeiget bat und 
noch zeige. Sie ift 1780 eben daſelbſt auf 18 Quartſ. 
wieder abgedruckt worden. 

Elfving (A.) Pred. pi ade Sönd. i.Adv. Stockh. 
bey Holmerus. 1773.4 . 

Das Erordium zu diefer Prebigt uͤber Joh. 1, 19.12. ſ. w. 
ift aus Genef. 16, 8. bergenommen, und nimmt 7 Seiten 
ein.: Der Hauptfag: die große Schuldigkeit fich ſelbſt zu 
prüfen wird auf 21 Seiten in 2 Haupt aber in erſtaun⸗ 
lich vielen Untertheilen betrachtet. . ' 

I onckes (D. Aug. Herm.) korta Sön-och Högtids- 
> Dags, Predikningar eller fä kallade. Refe- Poftilla. 
Stockh. 1773. bey Fougt. 23 Alph. in 8. 40 Sc). 
auf Schreibpap. 5 Bu 
.Von diefer aus dem Deutſchen in das Schwediſche 
überfegten Reiſe⸗Poſtille finder fich in der er 
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Tenſur Ned Hof⸗ Conſiſtorii folgendes Urtheil: „ES habe 
„folches die frankiſche Poſtille nicht allein durchgängig mit 
„Sotted Worte und 'unfern fombolifchen Büchern überein» 
„fimmig ,’ fondern auch mir der Kraft und dem Eifer ab⸗ 
„gefaßt gefunden, daß es für Schweden vielen Gegen uns 
„ter Botted Gnade verfpreche, da es nun im einer guten 
„und fließenden Ueberſetzung erfcheine.* : Die Eocietät P. 
F. et C. beforgte die Ausgabe. In irgend einem andern _ 
Jabhre iſt der Titel, aber wicht das Werk felbſt, umge 
Drucke worden. EEE 

Herclebt Tal öfver 2Cor. 5, 2r. Stockh. 1773. 
Itt im vorhergehenden Theile bereitd angezeiget worden. 
Lütkemenn (D. Gabr. Tim.) Pred. Et Folk, fom ete. 
- {D.©.T 8 Predigt: Ein Volk, welches Wahre 

beit und Srieden liebe, ift das gluͤcklichſte auf Erden.) 
Stockh. by Fougt. 2773. 3 Bin 4. 3 Sch. 
Der Verfaſſer, Biſchof auf der Inſel Gothland, hielt 

dieſe Predigt bey dem Anfange des Reichstags 1771 vor 
dem Koͤnige und den vier Staͤnden des ſchwediſchen Reichs. 
Der Text war Zachar. 8, 19. Kiebet Wahrheit und 
Sriede. Daraus ift nach kürzlich angezeigtem Zuſammen⸗ 
hange die-auf dem Titel befindliche Propoſition hergeleitet, 
und folche in zweene Abfchnitte vertheilet worden: ı) Wie 
ein Volt Wahrheit und Frieden vecht liche; 2) daß ſolches 
ein Volk zum gluͤcklichſten auf Erden mache. Die Bedeu⸗ 
sungen der Ausdrucke: Wahrheit, Sriede, ımd, beides 
lieben, werben zuvoͤrderſt ziemlich philofopbilch angegeben, . 
und dieſe geboppelte Lehre feſtgeſetzet: Ein folches Volk 
richte alle feine Unternehmungen in Gedanken, Worten 
und Handlungen, ja alle feine Gefchäffte nach der Bons - 
ſchrift theils der geoffenbarten görtlichen Wahrbeiten, theild 
der Reichsgeſetze ein; hiernaͤchſt fuche es zuvoͤrderſt einen 
wahren Sriedenmit Sott, und darnach ſuche und Üibe es Als 
len bürgerlichen Frieden aus. Daß nun ſolches dag gluͤck⸗ 
lichſte *— geiſtlicher und leiblicher Weiſe werden muſſe, 
erhelle daraus: weil es ſeine Unternehmungen nach Got⸗ 
tes heiligem Worte einrichte, und deswegen mit Gotk 
dem hoͤchſten Gute in einer wahren Vereinigung ſtehe, und 
dann auf dei Landes und Reiches allgemeines Belle ar 
beite, folches auch unter Sotzes Gnade und Seg Hi 

3 alte. 
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Balte, Mit einer kurzen Anrede an ben König: und. die 
—X wird dieſe 3371 beſchloſſen; womit der Ho⸗ 
milet zufrieden ſeyn wird, nur nicht der Exeget, als der 
in dem Hebraͤiſchen nichts anders als die Vorſchrift findet: 
daß man vor Gerichte und. im Handel und Wandel der 
Mahrbeit im Gegenfage von fügen, falfchen Zeugniſſen 
und Eiden, und der Friedfertigkeit fich befleißigen folle. 
8.7 910. 8 16. 17. ‚Ein geiſtlicher Redner Tönnte 
war per accnmmodationem, zumal wenn ihm ein fols 
cher Text vorgefchrieben iff, die Ausdrücke fenfu latiori 
‚ oder improprio Lehmen; alsdenn aber thut er allemal 
- wohl, es auddruͤcklich anzuzeigen... ". 5.: 5.1. 
-Luttema nn Q) ordentſchkt Pflicht einer Gemii- 
‚me hey.der:außerordentlichen. Wahl ihrss-küuftigen 
.. Lahrıvs; Stockh. bey Lange. 1773. 24 Quartſ. 
3 SA 
Die deutſche Gemeine zu Stockh. bringt die. beiden 
Maͤnner, welche in ber .engeen Wahl die meiften Stim⸗ 
men erhalten haben, auf eine feierliche Weile ins Loos vor 
Dem Altare. Bey ſolcher Gelegenheit. ward. diefe Predigt 
gehalten, Der Eingang iſt Aug Spr. Sal. 16, 33. der 
‚wert. aber aus Ap. Geſch. 1,23 — 26 hergenommen. 


Der bereits auf dem Titel ſtehende Hquptſatz zerfaͤllt in 


Iween pet worin die wahre Beſchaffenheit einer fol 
‚chen außerotbeiitlichen Wahl, und die Pflicht, welche bie 
Seimeine dabey auszuüben hat, vorgeftellet wird. Bey 
jener wirft er wo Fragen aufı Ob das Loos ein Mittel 
ſey, durch welches man noch heutiges Tages den Willen 
Sottes in zweifelhäften Kallen.erforfchen könne? , Da bie 
Apoſtel ſich /nur deſſelben einmal hey einem außerordentli⸗ 
chen Falle hedieuet, ob. wir es noch, bey der Waͤhl eines 
Lehrers brauchen und von ihm ſagen koͤnnen: daß er es 
fey, den Soft erwählet harte? Jene verneinet, dieſe ber 
Jabet er; vergißt aber bey dem Leisten den Fall einer fols 
sben Predigerwohl fo ind-Liche zu ſtellen, daß er von Uber 
glauben und Verſuchung Gottes frey werde — " Die 
Pflicht ſchraͤnkt er allein auf das Geber ein. Hier iſt eine 
Andere Hauptfacbe vergeffen , 'nämfich die Bemuͤhung einer 
Bemeine, nach moͤglichſter Kenntniß und gewiſſenhaft in 
der Auswahl der Männer zu Werfe gehen, damit mar, 
fo viel. man vor Gott weiß, Feine andere, als die einan 








| 


| 
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der gleich find, zum Loofe bringe. Denn geſchaͤhe das bey j 
einem gelehrten und frommen Manneeiner:, und einem un⸗ 


gefchickten und gottlofen Manne andererfeitd:. fo würde 


| das 8008 fehrecklich und ſchaͤndlich gemisbrauchet. Der . 


Predigt ſieht man es übrigens an, daß fie nicht von einem ' 
gebornen Deutfchen berrubrer; dem zu Conftantinopel als 
ſchwediſchein Legationsprediger verfiorbenen Verfaffer aber, 
daß er ed redlich gemeynt babe. - | 


- Muhrbeck (P.) Fortlättning af nägra Predikningar: 
(PM. Fortfegung einiger Predigten.) Stockh. 


bey Holmerus. 1773. 4. 1 Alph. 14 ®. 


Der Berfaffer gehörte zu denen Predigern, welche theils | 


Tange prebigen, theils alles noch erbaulicher machen wol⸗ 
len, als es in der Bibel ſteht. Jenes erhellet daraus, daß nur 


fieben Predigten in dieſem Quartbande angetroffen werden; 


dieſes aus der Diſpoſition einer Predigt, gerade der mittel⸗ 


ſten auf den zten Trinit. Sonntag uͤber Luc. 15, 1 — 10 — 


Der Eingang iſt aus ı Theſſ. 5, 19. Den Beift daͤmpfet 
nicht. Die Propofition: Des Herrn Jeſu Gteichniß von 
demjenigen, was der heil. Geiſt ausrichtet, wo fein Werk 


nicht gehindert oder gedampfet wird. Hierbey wird. im 
eriten Theile angemerket, was eraudrichtet. 7) Die Ur⸗ 


fache zur Ausrichtung dieſes Werks und dabep: theils, 


wer unter Das Weib veritanden wird (ber heil. Geiſt) 3 


theils, was es für ein Grofchen iſt; theild das Verlierem 
deſſelben. 2) Die Art und Weifediefer Ausrichtung ; niche 
allein das Mittel, fondern auch die Wirfung ſelbſt. Ex 
zündet ein Licht an; kehrt das Haus; ſuchet genau, mird 
nicht muͤde, bis der Brofchen gefunden worden. .. Ich übers 
gehe den zweyten Theil, melcher die Kolgen dieſes Werks 
vorftellee; man Tann fich den. Gang ber Gedanken und der 
Behandlungsart aus dem erften leichrlich denken, Ä 


Paqualin ( N.) Pred. pà ı9de Sönd. efter Trinita« 


tis. (M. P. Predigt auf den 19 Sonnlagnad) Trin.) 


Storch, bey Sougt. 1773. 21 Quartf. 3 Sch, 

Der Eingang iſt au 2%. d. Kön. 2,19. Es iſt 
gut, in dieſer Stadt zu wohnen, aber das Waſſer iſt 
boͤſe. Nun ift die Propofition: Jeſu Stadt auf Erden, 
worin gut zu wohnen ift, obgleich manches Boͤſe darin 


‚gefunden wird. Das legte macht den erffen Theil auf 
— — K 4 Jeſu 


I 


V 





ut 
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Jeſu Stadt iſt Die ſtreitende und ſichtbare Kirche. Das 
Böfe iſt die Sünde. Denn im Terte ſteht: Jeſus ſah der 

. Schriftgelebrien böfe Gedanken. Hierbey werben num die 
Lieblofen, Rachgierigen, Wollüfllinge, Geizige, Hoch⸗ 
müthige und offenbare Gottloſe angeredet. — Das erſte 
giebt den zweyten Theil ab. In Jeſu Kirche iſt gut zu 
wohnen, Denn Jeſus ſprach: Sey getroſt, mein Sohn. 
Dieß wird auf alle uͤberhaupt, hernach auf aufgeweckte 
Seelen, dann auf treue und geheiligte Chriſten, Kreuztraͤ⸗ 
ger, endlich auf, Schwache und Kranke angewandt. — 
- Bu welchem Sinnbilde gab nicht der gleichguleige Ausdruck 
8 Evangeliften, ſtatt Capernaum: — feine, nämlich 
Shriffi, Stade zu fagen, dem Berfaſſer Gelegenteit! 
Gleichivohl war es die Stadt, worüber der Heiland 
RR. 11, 23. das große Wehe ausrief. Der Homilet wird 
außerdem den Hauptfag und feine Theile ſehr gezwungen, 
derjenige aber, der Ach die Sinnbilder gefallen läßt, im 
zwepten Theile die vorzuͤgliche Stelle Jeſ. 33, 24. ſehr uns 
gern vermiffen. — — 


Pvreſtrin (C. P.) rätt dömder Dom etc. (CC. V. W. 
recht gerichtetes Gericht, in einer Landgerichts⸗ 
predigt vorgeftellet.) Upſala. 1773. 24 Quartſ. 


Nach einem fcbicklicben Gebete folget gleich der 
Sert aus Joh. 7, 24, Dieler wird mit einer kurzen 
Beziehung auf Gottes politifche Regierung .über Iſrael 
und einer Elugen Anwendung auf die Lage Echwe 
dens nach der Revolution begleitet. Der Hauptfag iſt: 
. Ein vecht gerichteten Bericht, Der erfte Theil betrach⸗ 

tet: was Dazu erfodert werdei der zweyte: was dans 
auf folge. Im erfien Theile wird die Würde ber Kichter, 
und die Nothwendigkeit, verftändige und rechtfchaffene 
Männer dazu zu beflellen, vorauggefeßet, und dann diefe 
Foderungen an die Richter gethbans Gott zu fürchten. = 
ſich an die Vorfchrift des Befehes genau zu halter, — 
die Sache der Partheyen genau zu unterfuchen; denn hier 
fände fich das größte Hindernif und Widerftand. Sie 
follten alfo ja auf Ihr eigen Verhalten fehen, aufmerffam 
auf die Kläger und Beklagten und nicht minder auf die 
Zeugen ſeyn. Je ſchwerer dieß ſey, deſto mehr werde 
Gottes Beyſtand und dag Gebet erfodert; aber auch deſto 
ggwiſſer Gerechtigkeit gehandhabet. — Die Folgen dar 

J ae yon 
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von ſinb nach dem zweyten Theile: Gottes Ehre bey dem 


Richter ſelbſt, dem Klaͤger, dem Beklagten, und den 
Zeugen; bie Beybehaltung des Rechts in einem Lande; 


bdie Ruhe des Gewiſſens ſowohl bey dem Richter, als den 


artheyen; und endlich die Belohnung des Guten und 
ſtrafung des Boͤſen nebſt der daraus folgenden allge⸗ 
meinen Sicherheit. — Die Anwendung beſteht in einer 
befcheidenen Anrede an den Richter, die Gerichtsbeyſitzer, 
die Partheyen und bie Beugen und in einem allgemeinen 
Sehluſſe. — Diefe Landprebigt, welche zum größten ' 
helle kernhaft aus wohlgewaͤhlten biblifchen Sprüchen 
zuſammengeſetzet iſt, uͤbertrifft an Güte viele Stabtpres 


digten. 
rangelt (D. Car. Magn.) Predikan etc. ĩ Kongl. 
 Slotts-Kyrkan etc. (D.C, M. W. Predigt in der 
Schloßkirche, als Ihre Majeftäten nad) dem Ans 
tritte ber Regierung zum erfteninale des heil, Abends 
mahl empfiengen.) Stockh. 1773. bey Fougt. 
3 B. 3 Sch. nn j “ 


Der Herr Doctor, bamaliger Dberhofprediger und 
Präfes im Hofconfiftorio, hat anf dem erfien Bogen der 
Predigt eine Borrede vorgefeht, darin er bey den dama⸗ 
ligen Eritifchen Zeiten Nachricht von der Veranlaffung 
giebt, fie gerade fo befannt zu machen „wie er fie gehal⸗ 
ten babe. Der Eingang dazu iſt aus Joh. 17, 3. beta 
genommen. Der Text war eben dad Städ der Leidend« 
gefchichte, worin "der Tod des Heilandes erzählet wird, 
von den Worten: sEli, Eli. bis: Er gab den Geiſt 
auf! Die Betrachtung iſt: Wie wir durch den Tod 
Jeſu Chriſti Bots in Kuͤckſicht auf feine beilige Eigen⸗ 





ſhaften Können erkennen lernen. Doc) wollte bey der - 


Gelegenheit der Herr Berfaffer allein zeigen: - Wie und 
auf welche. Weiſe Gottes beilige Gerechtigkeit durch 
den Tod Chriſti deuglich erklärt worden. Don jener 
machen wir ung im natuͤrlichen Zuftande dunkele und ges 
fährliche Begriffe; durch diefen beweiſet denn Gott feinen 
Unwillen twider bie Sünde, giebt den Menfchen einen le⸗ 
bendigen Eindruck von jener. und wecket fie zugleich aus 
einem tiefen Sändenfchlafe. auf. Sicherlich follen auch 
andere vernünftige Geſchoͤpfe u. ung badurch nötbige 

J ⸗ 5 M⸗ 
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Eindruͤcke erlangen. Mit einer ruͤhrenden Anrede kan den 
Koͤnig, die Koͤniginn, einen der Erbprinzen und die Ver⸗ 
fauumlung wird die Predigt bey biefer merkwuͤrdigen Ge: 
legenheit befchloffen. 


Öller, (T. I.) Högmäfla-Predikan etc. (°F. 3. ©. 
Hauptpredigt am Charfreytage 1772, mit einer 
kurzen Anrede an bie zum erftenmale commwunicirende 
Jugend.) Stockh. 1773. bey Fougt. Außerdem 
Titel 16 Quartſ. 2 Sch. 6r. | 


Das Exordium ift in 656. abgetheilet, und enthält fol, 
gende Selbſtbetrachtung nach “erveys Gefchmade: 
„Sammle dich, meine Seele! . Was fiehft du an dieſem 
„sage? Was. höret dein Ohr? Was glaubft du von dem, 
„was du fiehft und hoͤreſt?“ Dem Leidenstexte zufolge 
werden: Teöftliche Gedanken eines Chriſten bey Jefu 
Kreuze, geliefert; und zwar nach ben Neimen eines Ber: 
ſes in einem Liebe alfos 1) Jeſu Blut tilget meine 
Schuld, 2) Jeſus hat alles verſoͤhnet. 3) Jeſus Hilft 
mir, daß ich grädig verfchonet werde. 4) Ich finde in 
feinen tiefen Wunden eine fichere Zuflucht. 5) Er Hilft 
mir aus Noͤthen im Leben und Sterben. Eben die Rei, 
me endigten die Predigt. Dergleichen Methode gefällt 
pie und da. Zu Augsburg ward 1758 eine Leichenpredigt 
auf einen papiftifchen Prälaten gedruckt und als ein Mei- 
ſterſtuͤck angeſehen. Er hieß Johannes. Der Hauptfag 

und die Theile waren alſo: Derhochfelige Prälat Johan⸗ 
nes als eine Stimme, die 1) auf Erden fchallet, 2) im 
‚Himmel hallet, 3) in der Hole knallet. — Die Anrede 
an die Jugend iſt kurz und herzlich abgefaſſet. J 


— ee" 


Rambackt, (D. I. I.) Upbyggeliga Barna - Bok. 
(D. J. J. R. Erbauliches Kinderbuch). Stockh. 
1773. bey Lange. 12. 5Sch ar 

b ung des bekannten Rambachfchen Kinder 
uches. 1rÆ 


| | Sammandrag af de förnämfta bevis til Chriflna Re 
ligionens Sanning och Förlvar emotF ritänkare etc. 
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(Auszug det ſtaͤrkſten Beweiſe fuͤr die Wahrheit und 
die Vertheidigung der chriſtl. Relig. wider die Frey⸗ 
denker.) Strengnaͤs. 1773. 8. | 


Dieſem Titel ift noch der Beyfag zugefüget: Es fey 
alles von einem in deutfcher Sprache abgefahten Auszuge 
aus Grotii, Knutzens und VNoͤſſeltz Abhandlungen in 
biefer Materie überfeget worben. In der Vorrede meldet 
der Ueberfeßer, Herr Paftor Job. Moͤller, welcher in der 
Folge Sfters wird genannt werden, daß, bey den vielen 
verführerifchen Schriften der Ungläubigen, gar feine in 
fchmedifcher Sprache vorhanden fen, welche die Religion - 
im Ganzen vertheidige. Doch find hernach ‚dergleichen - 
erfchienen. Des Grotius und Knutzens Auszug babe er 
aus den beiden erften Kapiteln des Tractats -überfeßet: 
Die „Herrlichkeit der chriftlichen, und das Elend der 
neuen beydnifchen Religion, von. P. T. Frankf. und 
Leipzig, 17645 hingegen den LZöffeltfchen Auszug aus 
der "Vertbeidigung der Wahrheit und Böttlichkeit der 
chriftlichen Religion, zum Bebrauche akademifcher Vor⸗ 
lefungen, Halle, 1767. ganz. Jener nimmt die erfienza 
Seiten , biefer den Ueberreft bis ©. 157 ein. Ueberdic 
iſt eine Borrede von dem Bifchofe zu Strengnag, dem 
D. Jak. Serenius, auf 25 Seiten befonderd vorgefeßt, 
die in ihrer Buͤndigkeit diefem vor einigen Jahren vers 
fioebenen Belehrten völlig angemeffen iſt. Sie redet von 
der vorgeblichen Freydenkerey, ihrer Grundlofigfeit und 
Bloͤße und ihren Folgen kurz, aber fehr nachdrücklich, 
Doch da dieß anderweitig ausführlicher und oft gefches 
ben ift: fo kann eine weitere Anzeige entbehret werden. . 


Struenfee och Brandts Omvändelfe Hiflorie etc, 
Iſt fchon im vorigen Theile angemerfet, und nur ber 
Titel umgedruckt worden, . | 
Underfökning af denna "Tidens Chriftendom. (Uns 
.  terfuchung des Chriſtenthums biefer Zeit.) Stockh. 
1773. bey Fougt. 36 Octavf. 25h, . | 
- EB ift eine Ueberſetzung ohne Anzeige des Originals. 
Die Säge und Fragen find‘, tie ohngefähr in Lavaters 
Vachdenken bber mich ſelbſt, 1774, 8., aus biblifchen 
Stellen nach einer gewiſſen Otdnung zufammengereihet. N. 
. 0. . u E . II. Rechts⸗ 
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L. Rechtsgelehrſamteit. 
Collings, (L. 1.) Tilökning p& Regiftret !öfver 

Sveriges Rikes Lag. (2, J. €. Regifter über das 

fehmebifche Neichsgefeg.) Stockh. bey Lange. 

1773. 8. 8 Sch. Ä 


Es iſt eine neue Auflage eined vermehrtern Regiſters | 
üder dad ſchwediſche Reichsgeſetzbuch. heter a 


II. Arzeneykunde. 


Bloms'(C. M.) Allm. Kundgör,. om rätta fättet at 
: . fovekomma och bota maligne -Fluß‘- eller Röt- 
Febern. Wäfteräs. 1973. 4. 1 SH. 

Hallenii (I. P.) Underr. för Almogen om Rödfotens 
curerande ‚och förhällandet dervit. Upf. 1773. 4. 
3 Bog. 6r 
Halls (B. M.) Underr. om Rödfotens botande nti 

Weltmanland. Welteräs. 1773. 4: 3 Bog. Gr. 


In Schweden, eben. wie au andern Dertern, läßt 
man bey graffirenden Krankheiten dergleichen allgemeine | 
Unterrichtungen , wie die oben genannte, ausgehen, und | 
gugleich Arzeneymittel auf Koften des Publici austheilen, 

amit den Landleuten zeitig Ednne geholfen werden, in⸗ 
gleichen auch diejenigen, toelche von dem Provincialmedi⸗ 
cus weit entfernt find, und wo deſſen übrige. Gefchäffte 
ihm nicht zulaffen, felbft Hinzufommen. Diefe Unterriche 
gungen find deutlich und einfach; men muß bier. alfo 
eine theoretifche Raifonnements fuchen, Die Mittel find 


.. ebenfalld theild einfach, theils zuſammengeſetzt; und 06 _ 


man zwar nichts neues dariunen findet, fo find-bie Bor | 
Schläge doch, wie ſichs gebührt, kraͤftig und geprüfer. 
:U. Linse (C.). Deliciae Naturae. Tal hällit- uti Upſæ- 
la Domkyrka. Är 1772. den 14 Dec. vid Redto- 
ratets nedläggande. Stockh. Bey fange 1773. 2 
Bog. 8. 
Wie gewoͤhnlich, warb dieſe Rebe in Tateinifcher 
Sprache gehalten; weil aber die Curatores der Timm 
" 6 
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chen Nationen ben folgenden Morgen von ben Herrn. von 
Zinne verlangten, es möchte diefe Rede in. ſchwediſcher 
Sprache jum allgemieinen Nutzen gedruckt werden, fo 
ward ſolches von Ihm zugeflanden. ze 


Per in die Reiche der Natur fommen will, fagt der. 
berühmte Verfaſſer, der muß erſt durch den Tempel ber 
Natur wandern , um daſelbſt feine Augen reinigen zu laſ⸗ 
fen. Auf der Flur wird er erft etwag aufgehalten, um 
die Sprache zu lernen, welche doch keinesweges ſchwerer 
if, als irgend eine andere europäifche Sprache. Eden. 
fo unumganglich ift e8 hier, die Buchftaben Fennen zu lex» 
nen, deren doch nicht fo viele find, al& in der unfrigen,; 
Hirnach lernet man die Sylben, und endlich hoͤchſtens 
hundert Wörter... Wenn man hiermit etwas gewohnt 
wird, geht e8 eben fo geſchwinde, die Natur zu lefen, als 
irgend ein anderes Buch: ja, eben fürs Frauenzimmer, 
als für Lady Monſſon zu ondon, Anne Bladburne zu 
Orford, Fräulein Eolden zu Neuyork. — Nachdem 
wan die Flur verlaſſen hat, giebts einen freyen Zutritt 
zu dem Tempel der Natur, welches drey große Pallaͤſte 
find, der eine innerhalb dem andern. Den Tempel des 
Pluto Führt der Verfaſſer am erſten an; hierauf folgt der. 
Sempel der Flora, und drittens der Tempel des Pans. 
Altes beſchreibt der Verfaſſer mit einer leichten und fie 
Inden Feder. Weil feine Schreibart zugleich, fehr Furg 
and zeiſammengedraͤngt ift, fo leidet fie keinen Auszug: 
man findet auch alles, was hier gefagt wird, zerfireut in 
feinen übrigen Schriften. — Ju der Danffagung gegen 
die Studirenden zu Upſal, die er feine lieben Lehrkamera⸗ 
den nennet, fügt er: „Ste, meine Herren, haben dieß 
„mein Nectorat fo leuchtend gemacht, daß diefe hohe 
„Schule niemals dergleichen weder gefehen noch gehoͤret 
„hat. Keiner von Ahnen, ja nicht ein. einziger, iſt bey 
„mir, unter dem ganzen Rectorate, des geringften Feh⸗ 
„ters halber gewefen. Kein Exchreyen, fein Barmen ifl. - . 
„des Nachts auf den Straßen gehöret worden; fein Un« ' 
„geftüm oder Unruhe iſt irgendwo geweſen; feinen hat-  . 
„man verkleidet bemerkt; kein Zanken, Feine Unordnung. 
„hat unter Ihnen Statt gefunden. Wenn Jemand mir. | 
„irgend ein Keich oder eine eurepdifche Akademie jeigen 
„fan, wo die Studirenden unfchuldiger , chrbarer, oder . 
„fittfamer gelebet haben, der wird mis ein großer 

t j „ ed. * 
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fenn.® — Dieß alles gereicht ohne Zweifel der da⸗ 
male zu Upſal ſtudirenden ugend zur großen Ehre. 


Lunds (G.) och Hagfiröms (A. I.) Svar pi Kongl. 
Vet. Acad. Eräga: Hvilka äro de bäfta förvarings 


- och botemedelfor malignafpikdamaretc. Stockh. 


1773. 8. bey Salvius, nunmehr bey fange, 7. 
Sch. 6 r. 


Von der koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften, bep de⸗ 
ren Abhandlungen dieſer Antworten ſchon Erwaͤhnung 
geſchehen, wurde dieſe Frage im Jahre 1773 aufgewor⸗ 
fen, und in demſelbigen beantwortet. In Murray’d med. 
prakt. Bibl. I. 3. 4. St., wie auch Sött. gel. Anz: 1777. 
151. St., find diefe beiden Antworten ziemlich ausgezo⸗ 


| ‘gen, und umftändlich recenfiret worden. Es würde viel. 


! 


Seicht nicht ohne Nutzen feyn, wenn der Verfafler der ers 
ten Antwort, da fie fomohl die Policey ald medicinifche 
Anftalten berühret, bey Gelegenheit nach den in den ietz⸗ 
tern 10 Jahren herausgefommenen Schriften diefe Ants 
wort noch verbeffern- und fo ausgeben würde. 1. 


IV. Weltweisheit, Mathematik, Kriege 


wiſſenſchaft, Naturiehre, Raturgeſchichte 
und C | 


hemie. 


Bergmans (T.) Phyfiik Befkr. öfver Jordklotet. Daf. 
x. 1. 1773. 8. 1 Alph. 7 B. 3 Kupf. Th, 2. 
- 1774. 8. ı Alph. 118. 3 Kupf. | 


Dieß ift die zweyte vermehrte und’ verdefferte Ausgabe 
der pbyfifchen Beſchreibung des Krdoodens; denn bie 
erfie Fam 1769 heraus, und ward vom Herrn Prof. Roͤhl 
zu Greifswalde in das Deutſche uͤberſetzet. Dieß Werk 
des beruͤhmten Verfaſſers iſt innerhalb Schweden aus 
GijGôrwells lärda Tidn. 1774. n. 43. 1775. n. 2., und aufs 
ferhalb aus den Goͤttingiſchen Zugaben 1776. Gt. 43. 
1777. St. 26; zureichenb bekannt. Die Veränderungen 
find zwar nicht groß und weſentlich, allein es iſt doch 
fihtbar, daß der Berfeffer daranf gearbeitet hat, dieſer 
Schrift immer mehrere Vorzüge zu geben. 


l 

















Enge 


— 
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Engeflröm (G. v) Beſkr. p& et mineralogifk Fick- 
Laboratorium. Stockh. 1773. 8. 3 B. Tert und 
ein B. Kupf. 16 Sch. | 

Diefe Befchreibung eines mineralogifchen Tafchenlas - 
boratoriums, und infonderheit des Nutzens des Blasroh⸗ 

red in der Mineralogie, iſt In Gjorwells I. Tidn. 1775, 

m. 19. recenfiret, und im J. 1775: vom Herrn Prof. Weis 

gel zu Greifswalde in das Deutfche Überfeßet worden. 

Iſt auch in Beckmanns phyfikal. dfon. Bibliothek B. VI. 

St. 4. angezeiget; der Greifswald. krit. Nachrichten vom 

J. 1775. S. 377. nicht zu gedenken. 


Gur (Ch. de) Memoires pour ſervir à [’hifloire des 
Inſectes etc. a Stockh. 1773. gr. 4. bey Heſſelb. 


Das ift der dritte Theil eines prächtigen Werfeg, wel⸗ 
ches mit ben vorhergehenden und nachfolgenden Theileng 
benebft ber Ueberſetzung u: f. w., auf einmal folf angezeis 
get werben. Ä 


Handbok (en liten och kärt) utaf adelig öfning. 
Stockh. bey fange 1773. in 24. 2 Sch. gr. 


Dieß Fleine und furze Handbuch adelicher Webung ' 
fündiger fich in feinem Titel prächtiger an, ale es wirk« 
lich iſt. Es dienet bloß für den gemeinen Mann In feiner 
Haushaltung. Aug der Urfache iſt ed mehrmals vorher 
und auch hernach, 3. €. 1777, aufgelegt worden. Der 
- größte Theil befteht in Berechnungstabellen, um für die 
Einfältigen den Gebrauch der verfchiedenen Münzforten 
zu erleichtern. Hinten ift ein Anhang, mag ein Haugs 
halter die verfchiedenen Monate hindurch zu thun habe. 


Quanten (C. von) Tankar i Kri gs- Vetenfkapen. 
Stockh. bey Sougt. 1773. 8. ı Alph. 4 Kupf. 
16 Sch. | j ‘ 


- Der Berfaffer, Oberſter und Ritter des Schwert - DOr- 
bene, war in dem fchmweren Kriege zwiſchen 1756 — 1763 
eine Zeitlang Adjutant bey dem Marfchafle Broglio, uhd 
hernach bep dem großen Hergoge Ferdinand, und 
batte fchon vor diefer, der zweyten Auflage feiner Bedans ‘ 
ken in der Kriegowiſſenſchaft, eine Fleinere herausgege⸗ 

ben, 





.» . w « _ 


6° Dritter Hauptabfchniets. 


ken, die nun dem Titel nach anſehnlich vermehret uns 
verbeffert worden. Da dieß alſo kein ganz neues Berk, 
die erftere Auflage_auch nicht bey der Hand ift, fo muß 
fich der Recenfent begnügen, bloß den Inhalt der Kapitel 
: anzuzeigen, und es dann den Liebhabern dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft überlafien, zwiſchen beiden eine Vergleichung anzu⸗ 
ſtellen. Das erfte Kap. handelt in 12 SS. von folgenden 
Begenfländen: vom Kriege überhaupt; ben Altern und 
nenern Schriftitellern ‚über die Kriegskunft ; der Zeit der 
Erfindung. des. Schießpulvers, deffen Gebrauche und den 
erſten Seftungen; ob das Menſchengeſchlecht dadurch, in 
Bergleichung mit der ältern Kriegesführung, mehr geſpa⸗ 
ret wird; von dem Vortheile des ſtehenden Soldaten, 
und was man davon halter muß; der Stellung (Difpo- 
fition) überhaupt, und befonderd In Ruͤckſicht auf Schive⸗ 
denz den Vortheilen des fleißigen Dienſtes; dem Nugen 
der Sarnifonen ; Gedanken Über die eingetheilten *) und 
in Sarnifon liegenden -Regimenter; von: Errichtung ber 
Soldaten; den Eigenfchaften eines. Officiers und eines 
Generals; auch Gedanken über den Vorzug der Nationen 
im Kriege. — Zweytes Kap. Vom Kriege in Abſicht fei- 
ner Führung; der Hilfe eines Bundsgenoſſen und ben 
Subfidien; dem Kriege im eigenen, eines Feindes oder 
einem neutralen Lande; den Zuräftungen,. Commiſſaria⸗ 
ten, gofpitälern und Magazinen; der Stellung in einem 
unebenen, flachen, des Feindes oder dem eigenen Lande; 
ben Cantonnirungen und Spionen; ben Zügen, ſowohl 
im Angriffe ald Ruͤckzuge; dem Uebergange und Ruͤckzuge 
über Ströme; den Feind aus feinem Lager zu vertreiben, 
ihn einzufchließen, ihm in einem Lande oder Poften zus 
vorzufommen und ben Rückzug abzuſchneiden; von zus 
- fammenftoßenden Truppen, dem Lager, defien Linien und 
Merfebanzungen; der Bedeckung eines Landes; des Tuͤ⸗ 
renne Angriff bey Arras 16545 den Fleinen Partheyen des 
Heeres (Detachemens), der Herbeytreibung der Nah⸗ 
rungsmittel und den Bewegungen’ überhaupt; wie mar 
jene angreifen, einen Poften wegnehmen, und den Schnd 


®) Das militariſche Einthellungsmaaß in Schweden iſt die Eins 
richtung, nach welcher die Eigener der Güter einen Solda⸗ 
„ten halten müflen, und auch, den Kelegsbedienten gewiſſe 


-  Vandaüsgr" zur Benugung angeisiefen ſind. 


r 
€ 
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im Auge oder im Lager angreifen fol. — Drittes Kay, 
- Bon den Abfichten mit großen abgefchicften Bartheyen eis 
nes Heeres; der Bebecfung und Wegnahme der Zufuhr ; 
dem Verbrennen der Magazine; der Einhebung der Con» 
tributionen, mit mehrern Anmerkungen; von Ueberfällen, 


durch Tuͤrenne Bepfbiel erlätstert ; einer Feldſchlacht und 


der Tapferkeit, mit Erlduterungen, die von verfchiedenen 


Treffen des Tuͤrenne, Prinzen Eonde und anderer herges - 


nommen worden. Das vierte und Iehte Kap. Von dem 


Ruͤckzuge überhaupt, und beſonders nad) einer Schlacht 


und aus einem Lande; von Zufällen, dem Kriegsrathe, 
Minterquartieren und Führung des Krieges Über Winters 


\ 


einem Stillſtande; der Befeftigung der Städte 5 dem Auf⸗ 


bruche nach den Trommelfchlage s der Kleidung der Sol⸗ 


baten; Anmerkungen über die Kriegewiffenfchaft, den Nus 


ben der Sefchichte, der Taftif und der Befeſtigungskunſt; 


Wiſſenſchaften. D. 


dem rechten Gebrauche der Zeit zum Fortſchritte in den 


V. Erziehung, Philologie, Sprachtunde, 


Alterthuͤmer und Schulwiſſenſchaften. 


Berch (C. B) Beiktifning öfver Svenfka Mynt och 


Kongl: Skäde · Penningar. Upfala 1773. gt, 4, 2 
Alph. t B. 9 | 
Wie vielen Ruhm dieß 


3er verdienet, da Schweden 


noch fein mit ſolcher Genauigkeit und VBolftändigfeit auge 


gearbeitete® Verzeichniß feiner Muͤnzen und koͤnigl. Scham 
pfennige aufmeifen kann, als biefes, ficht man aus Gjora 


wells lirda Tidn; 1774. Pag. 34- und 1776: n. 53: und 
ben Breifstwaldifchen kritiſchen Nachrichten, 1773: S. 381 _ 


Genwäg at lära Franfyfka fpräket utan Informator, 
Stockh. bey Wennb. 1773. 8 12 B. 8 Sch. 
Diefer Eurze Weg, die feansöfiftbe Sprache obnd 

Informator zu letnen, ift zum Beſten der armen Jugend 

ausgefertiget worden, die weder Gelegenheit noch Ver⸗ 

Mögen hat, zur linfernöeifung zu gelangen. Es iſt Hier 

nichts weiter gu ſuchen, ald die gewoͤhnlichen Regeln, 

nur daß nicht bloß bey den Buchſtaben, wie auch in an⸗ 
dern Grammatiken, ſondern auch bey den Verbis und 
IL Tpeil, \ $ . 


\.. 


ber 
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Ä —* aſſer fuͤr die —— gehalten, —— 


Jaime Ime (fm) Jaimeraf (fdyamera) Taimerois (ſchaͤ⸗ 


Confultez FPuſage dans les phrafes fuivantes; 
Eongfylte Iyfaßch dang la fras ſwiwangt. 

Man ſieht leicht das Ekelhafte und auch das Umichtige 
in dieſer Unterweiſungsart. Wer das Franzoͤſiſche fo er⸗ 
lernet, der haͤtte in Frankreich kein anderes Schickſal zu 
erwarten, als der daͤniſche Profeſſor van Haven in der 
Türkep, der ſich einbildete, recht gut arabiſch zu reden; 
aber von den Arabern gefraget ward: In welcher Sprache 
erde? - 


Scheffer (Gr. C. F.) Handlingar- rörande K. Gu- 
ftafs III. Vpfoftran &c. Stockh. bey Sougt. 
1773. fl. 8. 5 Sch. 


Ej. Pices concernant I’ Education du-Roi de Suede, 
a Stockh. 1773. 5 Sch. 


— find auf 28 Octavſ. ohne Zueignung von dem 
ĩ. Er begeuget dem Ehurfürften von Trier, 
8* auf feine Veranlaſſung in ſchwediſcher und franzd- 
ſiſcher Sprache heraus zu g Hier finden ſich des 
Erlauchten Verfaſſers ı-) — an den beruͤhmten 
*lingenftjerna , Informator des damaligen Kronprin⸗ 
zen; 2.) kurz zuſammengezogene Auslegung und Erklaͤ⸗ 
rung der Grundgeſetze Schwedens; 3.) Anrede an dem 
König im fißenden Rathe, als der damalige Kronprinz 
nach vollendeter Erziehung in den Senat eintrat. Die 
Greifsw. frir. Nachr. vom Fahr 1773 Eündigten fogleich 
©. 137 bey dem gebübsenben Ruhme diefer des Könige 
von Schweden Erziehung betreffenden. Acten eine Ueber: 
" "fegung derfelben in ver Deutiche an. In dad Daͤmſche 
wurden ſie auch uͤberſetzt. 


Kraaks ()) nyligen förbättrade Franz, Gramin. 


Stockh. bey Lange, 1773. 8. 7,8. 6 Sch. 


Eine vor 27 Jahren für die Schweden herausgefoms 
mene und nun vermehrte und verbeflerte Außage der fran⸗ 
wᷣſiſchen Grammatit. 

Lüdck 
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Ludeke (C. V) Nachricht von der gegenwärtig 
erneuerten Verfoſſung des Stockh. Lyceums der 
deutfchen Nation. Stockh. 1773. 16 Octavſ. 
Iſt in Gjorwells larda Tidn. 1774. num. 39. und in 


der allgemeinen Bibliothek für das Schul» und Erziehungs⸗ 
weien B. 6, Seite 243 auszugẽweiſe recenſiret worden. 


Quaeflionis folutio:. Vtrum cönducit, alumnos ſcho- 
larum omnes graecae linguae adhibere culturam® 

‚ Lincop. 1773.24 Octar. 

In dieſer Differtation des Iinföpingfchen Byninaftund 
wird die Frage: Db ed rathſam fey, daß fich alle Scho⸗ 
laren auf die griechifche Sprache legen ? mit Ja beantwor⸗ 

tet: in fo fern namlich von Studirenden in gelehrren 

Schulen bie Rebe fen; und bey der Erlernung des Gries» * 

chiſchen, die fruͤhzeitige Verbindung mit dem Lateinifchen 
angerathen. en 


Sahlfledt (A). Svenfk Ordbok med latinfk uttolk- 

ping. Stockh, gi Stolpe, 1773. 4. 5: Alph. 

6 B. 1 Rth. 24. ch. . J 

Der Verfaſſer hat das Verdienſt, hier ein eigentliches 
ſchwediſches Lexicon geliefert zu haben. Der ſchwediſch⸗ 
lateiniſche Theil nimmt natürlich die meiften Selten, der - 
lateinifch- ſchwediſche aber nicht mehrere, ald von S. 725 
bis 787 ein. Es wird auch wohl fü lange das hauptſaͤch⸗ 
lichſte Woͤrterbuch fir die Nation bleiben, bis der in ſol⸗ 
chem Fache ruͤhmlichſt bekannte Here Affeffor S. Bagnes .. 
tus ein neues und / mehr volfländiges berauggeben wir, 
worüber er den Plan in Vpfoftrings-Sälfkapets Tidnin-, 
"gar 1784. 0, 21. bekannt gemacht hat. 


Sahlfedis (4) in Gloffartum Sueo . Gothicum ah“ 
Ihre editum obſeruationes. Holm. bey Lange, - 

1773. 84 Octavſ. 5. Sch. 4. rſt. 

| Der Verfaſſer zeiget hierin den Unterfcbieb zwiſchen 

dern Ihriſchen Gloflario und feinem eigenen Lericon, und 

beitpuldiget den Ihre mancher Unrichtigkeiten. 

Tr 2. Samtal.. 


= 
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BSam̃tal (nàgra), af hvilka.de, ſom 'ei kunna det 
‘ Finfka Spräket &c. Stockh. bey Carlb. 1773. 
ı Octavb. ı Sch, 

Eind Gefpräche zur Erlernung der finnifchen Sprache. 
- Strelings (L.) Granim. latina. Weriô. 1773. 8. 


Dieſe lateiniſche Gramm. in ſchwediſcher Sprache iſt 
auch 1781 aufs neue aufgelegt worden. Der Preis if 
10 Sch. | 


| Vocabulaire Francois. Suedois et Sucdois- Francois. 
Stockh. bey Wennb. ı Alph. 6 B. 28 Sch. 
Iſt ein using aus Moͤllers beut zu Tage gar niche 
mehr geachterem Drerbulbe, und wird durch be 
sen überRäßig gemacht. I 


MW. Geſchichte, Geographie, Reiſen 
und Lebensbeſchreibungen. 


Anecdoter om namnkunnige och. märkvärd, Sv. 
Men. Stockh. bey Carlb; 1773. 8 ' 


Dieß find Anekdoten berühmter und merkwuͤrdiger 
——— mit welchen der erſte Band 1770 anfieng und 
bie bier im zweyten Bande, und 1775 im britten fort⸗ 
gefeget wurden. Mit folchem kann alles auf einmal ans 
Bezeiget werden. 


- Berättelfeom det ohyggelige Mord &c. Stockh. bey 
Pfeifer. 1773. 3 Ouartb. 3 Sc. 

Diefer Bericht von der dem Könige von Vohien 1771 
beſtimmten ſchrecklichen Ermordung iſt eine Ueberſetzung 
depi in Warſchau durch den Druck bekannt gemachten Acten. 
Befkrifning om Samojeder och Rylka Lappar. 
Stcockh. bey Pfeifer, 1773. 4 Octavb. 4 Sch. 
Iſt eine durch S. L. (vermuthlich den anderweitig be⸗ 
\ Eanten Sam, Lönbom) beforgte Ueberfegu gung des zu Ko⸗ 


penb. 1766. 8. berausgefommenen franz, Originals: Mes 
moire fur les Samojedes et les Lappons, 


| Ekeberg: 
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‚Elsbergs (C G) Oöft-Indifka Reſa. Etoch, bey 
J Fougt. 1773. 8. 11 B. m. K. 32 Sch. 
Dieſe Reiſebeſchreibung nach Oſtindien iſt in Bris 

fen abgefaſſet. Die vier Kupf. ſtellen einen Sturm, Grund⸗ 
riß und Ausſtcht des Vorgebirges der guten Hoffnung und 
einen Profpect von Canton in China dar. Sie ift ums 
ſtaͤndlich und mit Ruhme in Gjorwells 1. Tidn. 1774. n. 
49. 5T, 52., im der Bötting. Zugabe 1776. 26. St. und 
in Beckmanns phyfilel..öten, bibl. 3. VI, 1. 23. St. ange⸗ 
zeiget worden. I a 

Fernow (E.) Befkt. öfver Wärmeland. Erſter TG, 
Gaothemb. 1773. Zweyter Th. 1779: ° 
Dieſe Beſchreibung der ſchwediſchen Provinz Wärnes 
land iſt in 6 Zeitaltern, nämlich zweyen unter dem Hep⸗ 
denthume, eben fo vielen unter dem Dabfkrpumc, und noch 
zweyen unter dem Lutherthume abgetheilet, und mit einer 
Einleitung von der Lage, dem Namen u. ſ. w. der Pro⸗ 
binz verfehen. Die beiden: erften Abtheilungen kamen in 
den erfien Bande auf ein Alph. heraus, und ſind in Gjüt- 
wells]. Tidn. 1777. 'n.'32. angezeiget worden. Ueber das 
ganze Wert wird g. G. bey dem zweyten Th. mehr geſagt 
werden Eönnen, | ” 


Gjörweils (C. C') Samlaren. Stockh. 8. 

Die. drep erften: Stucke des Sammlers kamen bey 
Range 1773 ; dag vierte bis fechfte eben daſelbſt 1774, von 
©. 1 7645. das flebente 1775, daB achte 1776, das 
neunge 1777 bey Karlb. auf 407 Seiten heraus, Das 
Stück koſtete g Sch. — Es fand fich darin eine Samm⸗ 
lung meiftentheil8 von Briefen des Bioͤrnſtaͤbls, Graff⸗ 
mann und andern. | - 
Guftaf Adolphs (Konung) Hiftoria öfver fig fjelf. 

Stockh. 1773. Wemb. 40 Octavſ. 3 eß = 
Dem Titel 'nach iſt diefe Gefchichte des Königs über _ 
ſich ſelbſt von ihm eigenhändig abgefaffet worden. Der 
Auffag iſt fo ‚bündig, reichhaltig und pragmatiſch, daß 
man wuͤnſchet, mehr yon. diefer Geſchichte au leſen. Es 
IR hier nur bloß eine allgemeine, doch merkwürdige Eins 
kitung dazu und eine Furge ig irerpaft gefchilderte u 
’ 3 


! . > 


166 Dritter Hauptabfchnitt, 
„gise. be Regierung Guſtafs J., feiner Söhne und feines 
azwifchen berrfchenden Enfelfohns Sigismunds, und des 
- Antrites feiner eigenen Regierung anzutreffen. Daß die 
fer Auffag aͤcht ift, weiſet daS im Reichsarchive befindliche 
Manufcripe aus, worauf folgendes von dem ehemaligen 
- +. Bellder, dem R. R. Gyldenſtolpe, geſchrieben worden: 
„Kopey der Geſchichte, welche der K- G. Adolph eigenhaͤn⸗ 
„dig angefangen bat aufzuſetzen; wobey es zu beklagen iſt, 
„daß das Manuſcript ſelbſt mit andern in dem unglückli⸗ 
pchen Brande .1697 verloren: gegangen" Diefe Ge⸗ 
ſchichte iſt fchon hinter Ronung Karl den XI Run: Erds 
nika Stop. 1758. 4 befindlih. . — 
Nubners (I.) ‚Inledning till allm. Geographien. 
Steockh. 1773. bey Stolpe. ı Alph. 8B. in 8. 
.22Sch. 4 r. . 
Die üuͤberſetzte huͤbnerſche Geographie in der fuͤnften 
Auftage. 5 , J 


Tagerbrinb (S) Svea Rinets Hiſtoria. Stockh. 
1773. 4 Alph. 18 Bin 4. 1Rth. 16 Sch. 
Es waͤre allerdings zu wuͤnſchen, daß Geſundheit und 

Alter dem beruͤhmten Verfaſſer erlaubten, ſein Werk ganz 
au Ende zu bringen. Der Fleiß im Aufſuchen der Quellen, 
die Pruͤfung derſelben, die Auordnung des Ganzen und die 
Einkleidung ſelbſt erheben ihn gar ſehr über die gemeinen 
Geſchichtſchreiber. Man vergl. die gött. Anz. 1775. St. 
76. greifswald. fr. Nachr. 1774. S. 33 u. ſ. w. Die 
ſchwediſche Geſchichte wird hier in dem Zeitraume von 
„2060 — 1300 abgehandelt. 


L. (S) LefvernetBefkr. öfver Herr N. Gylienfljerna, 
Stockh. bey Pfeifer, 1773. 5 Oetavb.5 Sch, gr. . 


Der Verfaſſer, ‚der durch mehrere ähnliche Arbeiten 
verdienſtvolle S. Konbom, liefert die Lebensbeſchreibung 
des benannten Herrn, der als ſchwediſcher RR., Gene 
ral⸗Gouvernoͤr in Bremen und Verden u. ſ. m. ein bes 
rraͤchtliches Antheil an die ſchwediſchen Regierungsangele: 
genbeiten zu Karls XIL Seiten hatte. | 


| Samling 


y 


Kurzgefaßte Kecenfionen, . 16 
Samling af Lefvernes-Beikrifningar. 1 Th. Stockh. 


bey Zange. 1773. 30 Sch, 


Der berühmte Herr Aſſ. Giörwell iſt der Herausgeber - 
Diefer Sammlung von Aebensbefchreibungen. Der bier 


‚angezeigte erfte Theil liefert folgende. 1) Des Stanis⸗ 


laus Lesczinski vom Herrn Luch. '3) Der Zeuobia vom. 
Lindblom. 3) Der Johanna d’ Arc vom Herausgeber. 
4) Heinrichs” des Edelmuͤthigen vom Regner. 5) Der 
Königinn Eliſabeth, aucy vom Luth, In den Vorreden 
zu einer jeden find die Quellen angezeigt worben , woraus 


die Verfaſſer ſchoͤpften. 


Lettres à Mgr. Viſconti ſur la Revolution arriveeen 


Suede Je 19. Aout. 1772, Stockh. bey Fougt. 

1773. 11 Bog. kl. 8. 12 Sch. 

If das Driginal von der im Archive Th. 1. ©. 208 

angezeigten ſchwediſchen Leberfegung. 

‚Zuneld (E.) Geogr. öfver Sveriges Rike. Stockh. 
bey Stolpe. 1773. 2 Alph. 15 B. 8. 


Bon dieſer Geogr. über das ſchwediſche Reich Fam die 


erſte Auflage 1741; bie zweyte 1746; die dritte 1757; 
‚bie vierte 17625 alle zu Stodb., heraus, Mit dem 
1783 ift der Anfang einer fechöten ‚ganz umgentbeiteten 


Auflage gemacht worden, fo daß eine Recenſion der fünf. 


ten nun unnüß iſt. 
 Uldarichs (Prinsaf Böhmen) Hifloria, Upf. 177358 
Ueberſetzung. SE. 


VIE Staats, Hauspaltunge, Hand- 
lungs⸗ und Kımfl:Schriften. 


Arbeihu - Direöiionens Tankar, om beikaffenhe 


ten etc. (Gedanfen der Arbeitshausdirection über 


die Befchaffenheit eines wohl eingerichteten Arbeitse 


haufes, und derfelben Borfchlag zum Plane für eine 


 folhe Einrichtung zu Stodh.) GStoch, 1773 ° 


bey Fougt. 25 B. 4. 2Sch. 61, 





’ N da. 

68 Dritte Hauptabichnitt, 
| Iſt ein dem Publico mitgerheilted Bedenken, wieeine 
folche Einrichtung fo anzulegen ſey, daßderjenige, der bey 
Armuth gerne arbeiten will, ſich! den notbwendigſten Un⸗ 
terhalt verichaffen Eönne, ohne daß die zu Gewerken, Tas 
briken und andern nuͤtzlicken Nahrungszweigen tüchrige 


Derfonen von folchen abgezogen und veranlaffet würden, 
bey jener Arbeit zu fuchen. 0 


‘Berndtfons (B.) Refkt. om Iord - Pärons Plante- 

ring etc. (B. B. Befchreibung der Potatos » An 

pflanzung, benebſt ihrem großen Nugen inder Haus⸗ 

baltung.) Stockh. 1773. bey Fougt. 30 Octavſ. 
I Sch. 4r. 

WVWoard auf des Koͤnigs Reſehl von ber Akademie der 
Wiſſenſchaften, beſonders zum Dienſte und Unterrichte des 
gemeinen Mannes, gedruckt, und mit einem Kupfer erlaͤu⸗ 


tert, Herr A. Kiſſander hat eine aͤhnliche Heine Abhand⸗ 


fung unter demfelben Titel wieder abdrucken laffen, 


Befkrifning om allehanda Träns Plantering etc, 

* (Befihreibung von der Anpflanzung alleriey Baͤu⸗ 
me u. ſ. wm) Stockh. 1773. bey Sonst, 8. 
ı Sch. 6r. | 


Sie fell ſich auf vieljährige Erfahrungen und Berfuche 
in Finnland, Schonen und Smaͤland gründen, und für 
ben Landmann dienen, 


Bonde-Pradica.eller Väderbok etc. (Bauern-Prak. 
tie ober Wetterbuch.) Stockh. 1773. bey Fougt. 


8 5 B. 4 Sch. 
+ Der Angabe nach ſoll es allerhand ſchoͤne Regeln ent⸗ 
halten, wie man beftändig von Fahr zu Jahr den Lauf 
des Jahres Fennen und Jernen fol. 3. €. des Abende vor 
Weibnachten: „Iſt diefer und die Weihnachtsnacht klar 
‚unacy vorhergehenden Regen und Unwetter: fo merke, dag 
„Fahr werde reich an Wein und Korn werben‘, und jeder⸗ 
„mann genug zur Nahrung erhalten. Herrſche aber 
„Unwetter und Regen, fo bedeute ed wenig Korn und 
„Wein u, f. m. Der Rerenfent parodiret hierüber fo: — 
Iſt der Anfang kinea Buchs fo wenig belle und genug 
Ze , . und, 
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‚nad, fo ift ſchwerlich von Anfange bi zu Ende Nahe 
rung für den gefunden Menfchenverftand darin zu ſuchen. 
Es müßte denn fepn, daß man fie in einigen lateinifchen - 
Sinnfprüchen oder einem lateinischen Gebete gegen das | 
Ende antraͤfe. Was helfen die aber Dem Bauer? — Iſt 
ed nicht unverasitwortfich,, mit. folcbem. Zeuge den obnebin 
(ben genug abergläubifchen Bauer. in feinen. Borurtheilen 
uf ärten? Wann wird die Zeit fommen, mo man fich 

es Berftandes und bes Beruend des größten Haufen ges . 
miffenhaft annehmen wird? — Es iſt eiue Entehrung 
der Kougtifchen —— daß dem Katalogus nach 
dieß alberne Zeug aufs neue darin aufgelegt worden, wel⸗ 
ches nun hoffentlich nie wieder geſcheben wird. 


Erzxichens (Ioh. Chr. Pol.) Underrättelfe uti Boſitaps. 

Medicin. (J. C. P. €. Unterricht in der Vieharze- 
neyfunft.) Stockh. 1773. bey Lange, Erfter 
ober theor. Th. 8. 24 SH, Zweyter oder praftis 
ſcher Th. 1774. 8. 16 Sch. 

In deu Vorberichte wird angejeiget, daß Diefe Ueber⸗ 
ſetzung verfertiget worden, weil man über den in dieſem 
; Werke behandelten Gegenfland noch nichts eigentliches in 

ſchwediſcher Sprache habe, und der Name des Berfafferd 
binlänglich Bürge für die Güte der Abhandlung were. 


Finance- Värk eller en Penfylvanifk Quäkares Taletc. 
Stockh. 1773. bey Carlbom. 13 Quartb, 
Dieß beite und ſicherſte Finanzwerk des Yublicums iſt 

in die Rede eines penſplvaniſchen Quaͤkers eingekleidet, die 

auf einer Auction in Amerika wider uͤbles Haushalten und 


ehörichte Kleiderpracht gehalten wird. Schwerlich duͤrfte 
dieſe Satpre viel gebeſſert haben. 


Frägor och Refl. etc. rörande Sveriges Financer. Ei. 
nes wohlmeynenden Mitbuͤrgers unvorgreifliche Fra⸗ 
gen und Anmerkungen uͤber Schwedens Finanzen.) 
Stockh. 1773, bey Fougt. 2 Quartb. 2 Sch, 
Der Hauptfragen find wohl nur gehn; aber ber Neben⸗ 

fragen wohl unendliche. Wenn num bey fo vielen den Po⸗ 

fitifern nicht das befannte Sprüchwort einfällt, daß ein- 

Marı mehr fragen Fönne, als an Kluge zu — | 
, 5 | vermoͤ⸗ 
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vermoͤgen. Jedoch iſt der Recenſent weit entfernt, dieſe 

Fragen für unnüg gu halten. 
. Gadd (P. A.) Förfök til en fyftematifk Inledning ĩ 
:  Svenfka Landfkötfeln etc. (P. A. G. Verfuch ei- 
ner fpftematifchen Einleitung in die ſchwediſche Land⸗ 
wirthfehaft, nach dem nörblichern Luftſtriche des 
Reichs eingerichter, und auf Wahrnehmungen, 
Verſuchen und Anmerkungen in der Naturgefchichte, 
Phyſik, Chemie, benebft der allgemeinen und befon- 
“ dern Haushaltung gegründet u. ſ.w.) ı Th. Stockh. 
1773. bey Fougt. 374 S. in 8. m. Kupf. 16 Sch, 
Dieß iſt eind der wichtigffen und nöthigften Werke, 
«bie über biefen Gegenſtand erfchienen find. Diefer erſte 
Fvbeil befchäftiget fich mit dem Luftſtriche und der Belsbaf- 
fenheit des verfchiedenen Bodens in Schweden. Der nweyte 
mit dem Unbaue der Wieſen (in eben dem Verlage 1775. 
auf 473 Seiten mit-2 Kupf, 21 Sch. Gr.). Der dritte 
. mit dem Ackerbaue. (Eben daſelbſt 1777. auf etwa 600 ©. 
mit 4 Kupf. 32 Sch.) — Leber dieß ganze Werk wird 
- an feinem Hrte eine umfändlichere Anzeige gegeben. 
werden. . | | : 
Gadd, (P. A.) Upmuntran och Underrättelfe etc, 
(P.%. ©. Aufmunterung und Unterweifung zu nüg- 
lichen Anpflanzungen und andern Haushaltungsein« 

. richtungen.) Abe. 1773. | 


: Bernguifts (P.).Underrättelle för en Arrendator etc. 

Stockh. Heſſelb. 1%. 1773. 8.148, 2 Th, 
1774 8158 

Diefer Unterricht für Arrendatores oder Kandhaushals 

ter iſt eine Heberfegung des franzoͤſiſchen aus dem Engl. 

ůberſetzten Guide du Fermior. 


Ei. Svar uppä de af etc. Lanner utflälde F rägor etc. 
Stockh. Gref 1773.38 8 | 
Dieſe Unwort verfaffete Herr H. auf des Herren L. 
aufgemorfene Tragen, betreffend: 1) bie Benuͤtzung ber 
- . | Kuͤhe 


I} . ‚ 
7 
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Kurzgefaßte Recenſionen. 3. 


Kuhe zum n, 2) bie Fütterung des Viehes im Hauſe 
5 * Zee 3) das Zaͤhmen der Elendthiere zum 
Hausbaltungsgebrauche. Ba 


‚Ef. NödigUnterr. om Äderlätning pä haſtar. Stockh. 
Rumbl. 1773. 3 B. in g. mit einem K. 
In diefem noͤthigen Uuterricht von bem Abderfaffen der 
Pferde wird ber Nutzen, und die vom Aberlaffen erwartete 
Wirkung, auch die Umſtaͤnde befchrieben, darin ſolches 
nüglich ober ſchaͤdlich ſeyn kann. Er geiget biernächft 
die Adern an, welche geöffnet werden können, ober geöffs - 
net zu werden pflegen, die Stelle, die Art und Weife, die. 
Zeit, und endlich die verfchiedenen dabey hie und da fich 
ereignenden Unfaͤlle. N De 


Hushälls. Magazin etc. (Ein kleines Haushaltungs. 
Magazin, oder Vorrath von allerley beſondern Ver 
ſuchen und Wiſſenſchaften in der Haushaltung.) 
Steockh. 1773. bey Fongt. 12 B. in 8.8 Sch. 
Dieß iſt die dritte Auflage dieſes Magazins, worin 
fo-eben nichts weiter, als in dem gewoͤbnlichen Schlage 
dieſer Gattung von Büchern ſteht. Allerley Kuͤnſte, die 
“am Ende — nicht viel muͤtzen. An den Ueberſchriften der 
Kapp. hat man genug: Wie Metalle geſchmolzen, vergol⸗ 
bet. und verfülbere- werden; vom Lacke und .allerley Lackfir⸗ 
niffen,. Vergoldung, Rarbenzubereitung; von allerley 
Schreibedinte; von verfchiedenen bey alleriey Vorfälle 
nüglichen Wiffenfchaften, 3. €: Perlen, Diamanten zu ſchaͤ⸗ 
‚gen u. ſ. w.; endlich vom Saatkorne, Grafe, der Frucht, 
barkeit des Ackers und Bartnerey. "Das iſt wirklich ein 
Magazin und freplich mit alleriey Sachen angefüller. Wer ˖ 
Luft hat, der brauche fie. 2 | 


Häflgubben, den kloka och förlländiga. (Der fluge 
und verftändige afte Pferdeknecht. Stockh. 
Wemb. 1773.68. 8:6 
Sof für Stallknechte, Kutſcher und Reuter dienen, 

die Natur, Pflege, Nahrung, Krankheiten und Arzeneys 

mittel kennen zu lenen. | | 


\ Juselü 


! 
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Iunelä.(E) om Hushällningen i Finland. Stockh. 
1773.13 Sch. W | 
"Diefe Borlefung von der Hausbaltung in Finnland 
und Npland, weiche im Gepr. deffelben Jahres vor der 


Akademie ber Wiffenfchaften geſchah, ift bey Karlb. auf 
2 Bogen befonderd abgedruckt worden. , 1 


ww.” n 1 


Kleidertracht. 


Weil dieſer Gegenſtand die Febern und bie Preſſen 
dieſes und mehrere Jahre hindurch ſehr beſchaͤfftiget hat; 
ſo ſollen die hieruͤber herausgekommenen Schriften ohn⸗ 
gefaͤhr in der Ordnung bes Abdruckes in einer ununter⸗ 
brochenen Folge zuſammen hergeſetzet werden. Die fd. 
nigl. ſchwediſche patriotiſche Geſellſchaft hatte im Octob. 
dieſes Jahres folgende Preisfrage unter dem Verſprechen 
einer goldenen Schaumuͤnze von 30 Dukaten aufgegeben: 
„Ob «8, der Öftern Veränderung in den Moden vorzu⸗ 
„beugen und den Unterfchleif im Handel zu verhindern, 
vortheilhaft ſeyn duͤrfte, eine Nationalkleidung in Schwe 
„den anzunehmen, welche dem Luftſtriche angemeſſen und 
„von anderer Nationen ihrer verſchieden ſeh? was fuͤr 
„Unbequemtichkeiten eine ſolche Veränderung mit Aid) 
„führen möchte? und ob vielleicht die Unbequemlichkei 
„ten, bie fich etwa bey der Veränderung felbft ereigneten, 
„mit der Zeit von den Vortheilen uͤberwogen iverden 
„Einnten 2% | 

Es waͤre unndthig, alle die hierüber herausgekomme⸗ 


| neny zum Theil grünblichen, zum Theil ganz unerbebll 


chen Schriften zu recenſiren. Sie follen alfo nur den 
Titeln nach, mit einer Eleinen Nachricht, angezeiget werben. 
Die erfte, fo viel man weis, war: . Sven 
Folkets Kladedragt. (Bon der Kleidertracht der ſchwedi⸗ 
fchen Nation.) Stockh. 1773: bey eflelb. 4 Duartf. 
Das ‚Gerücht macht ein vornehmes Frauenzimmer zum 
Urheber derfelben. Aufdiefe folget ein großer Schwarm, 
In der Earlbobmfcben Buchdruckeren kamen heraͤus: 
Medelvagen emellan &c. (Mittelweg zwiſchen einer na⸗ 
tionellen Kleidertracht und den gegenwaͤrtigen uͤppigen 
Dioden und veränderlichen Farben) g Duartf. Om 
nu varande och tilkammande &c. (Bon den ißigen und 
jufünß 
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zukuͤnftigen Wirkungen einer ſchwediſchen Kleidertracht 
auf den Eheſtand.) 8 Quartſ. Almanhstens bafla 
och [akrafte Finance- Verk'&c. (Des Publieums beſtes 
und ficherfte® Finanzwerk oder eines penfplvanifchen Quaͤ⸗ 
kers Rede wider üble Haushaltung und shörichte Kleider, 
tracht.) 12 Duartf. 

In der Nordſtroͤmſchen Buchdruckereyr Anmark- - 
ning ofver den tilärnade Kladedragten. (Anmerkung 
über die vorgeſchlagene Kleidertracht.) 4 Quartſ. 

In der Kumblinfchen Buchdruckerey: Päminuelfer 
vid Frägan &e. (Erinnerungen über die Frage von der 
Einfäßrung einer nenen Kleidertracht,) benebfts Bibang 
* &e. (Anhang zu diefen Erinnerungen.) Zufammen 
8 Duarfl. | 

In ber Wennbergſchen Buchdruderen: Svar ps 
Frögan: Om til unvikande &ze. (Anttoort anfdie Frage: 
Ob es, den öftern Veränderungen in den Moden vor 
zubengenn.f.w.) 8 Quartſ. — Tankaromgod Tid&c. 
(Gedanken über gute Zeit, vermittelft allgemeiner und 
befonderer Haushaltung) 4 Quartſ. — Svar pk 
Frägan, angäende en nationel &c. : (Antwort auf die 
Frage, die Annahme einer nationellen Kleivertracht bes 
treffend.) 4 Quartſ. — Afhandling om Kladedragten. ' 
(Abhandlung von der Kleidertracht.) 22 Duartf. 

In ver Pfeiferfehen Buchdruderey: Svar pi den af 
Kgl. Patr. Salfkapet &c. (Antwort auf die von der fd 
nigl. patr. Gefelfchaft den verwichenen 26ſten Det. aufs 
gegebene Frageju. f. m.) 32 Octavſeiten. 

Endlich in der Sougtifchen Buchdruckerey: Zn Land- 
mans Tankar, öfver den Frägan &c. (Gedanken eines 
Landmanns über Die Frage: Ob es, den öftern Veräns 
derungen in den Hoden vorzubeugen u. ſ. w.) 16 Quartſ. 
3 Sch. — Eu Lagdmans Bref.tilfin van i Stockholm &c. 
(Eines Landmanns Brief an feinen Freund zu Gt. die 
nationale Kleidertracht betreffend.) 16 Quartſ. ı Sch. 
6r.— Svar päden af Kgl. Patr. Saljk., uti Dagel. 
Tidn. &c. (Antwort auf die von der Fönigl. patriot. Ges 
felfchaft in der täglichen Zeitung Num. 244. aufgegeben 
Frage u. ſ. w.) 19 Quartſ. 2 Sch. 6rr. | 

Um diefen Artikel ganz abzufchließen muͤſſen noch von 
dem Jahre 1774 folgende Streuſchriften hinzugefuͤget 
werden: | | Ä | 

An 
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Am: der Sougtifchen Buchdruckerey: Zunft Patrivts 
Tantar til Kgl. Patr. Saljk. &c. (Bebanken eines Pa- 
-trioten an die koͤnigl. patr. Geſellſchaft, bey fe 
von der Kleidertracht.) 16 Quartſ. 36h. — Brefifran 
en Landman i en annan Landsort &c. (Brief von einem 
Landmanne an einem andern Landsorte, deſſen Brief an 
einen Freund zu Stockh. neulich im Drude herauskam) 
16 Auartf. 2 Sch. . 
n der Kumblinſchen Buchbruckerey: Kt Folk, m 
Dragt &c. (Ein Volk, eine Tracht u. ſ. w) 20 Dctavf, 
Dieie Menge von Streufchriften iſt freylich von fehr 
verſchiedenem Gehalte. Ein großer Theil derſelben gehoͤ⸗ 
ret zu — Umfchlägen in den Krambuben; ein anderer 
Theil aber bat die Aufmerkfamfeit des Publicums vers 
dienet und auf fich gezogen. Zu Landmans Tankar &ic, 
rebet, wie die meiften der angeführten Schriften, tiber 
eine neue Kleiderordnung, allein mit Nachdenken und 
Gutgefinntheit. — _ Svar pä den af Kgl. Ratr. Suiſt. 
im Pfeiferfchen Berlage, dringt in einer nachdruͤcklichen 
und finnreichen Schreibart auf eine unveränderliche und 
beſtaͤndige Kleidertracht beyder Geſchlechter. Afhand. 
ling om Kiädsdragten Sec. betrachtet die vorgelegte Frage 
ausführlich und in ihrem ganzen Umfange. — Der Ber 
faffer von: Em Patriots Tankar &c. ward fo verbienfte 
vol gefunden, daß eine unbekannte Geſellſchaft fich vers 
band, ihn mit einer Schaumuͤnze zu befchenfen, fo bald 
die patr. Gefelifchaft feinen Namen mürde befannt ges 
macht haben. Diefe erfannte endlich den Hauptpreis der 
Schrift des damaligen -Hofprebigerd, Herrn Er. Waller, 
zu. Hernach ruhete biefe Sache, bid der König fie 1778 
vermiftelft der Einführung der neuen Kleidertracht en⸗ 
digte. *) 


— *—* 24 


Leyon. 


©) Einige dieſer Schriften, die ed einigeentaßen werth waren, 
find in Nya larda Tidningar des Jahres 1774 giemlich 
ausführlich recenfirt worden, Bon den mieiſten mar es 
‚ Imnöthig, den Preis anzuſetzen. 


Kunzgefaßte Necenfionen,: 175: 
Leyonhartins (M. E) &c. Färgekonfien. (Mm. Æ. 
L. furze und beutliche Unterweifung zur Faͤrberey, 


wie man Seide, Seinenzeug,, Wolle und Leder auf 
allerley Weife färben könne.) Waͤſt. 8. 2Sch. 


Der Titel iſt zur Anzeige dieſer wenigen Blätter zue 

relchend · | EN 

Landberg, (P.) ratta Svenfka Trägärds- Praxis &c. 
«PL, rechte ſchwediſche Gartenpraris.) Stockh. 
1773. bey Fougt. 8. m. Kipf. 16 Sch. 


Dieß ift die dritte Auflage eines Buche, welches in 
feiner Art vielleicht das bauptfächlichfte ift, fo daß auch , 
1780 die vierte Auflage davon in eben dem Verlage er» 
ſchienen iſt. In der vorgedruckten Biligung der Akad. 
der Wiſſenſch. vom J. 1753 heißt es deswegen auch aus» 
druͤcklich: Es ſey der umſtaͤndlichſte Unterricht, der in die⸗ 
ſer Materie in — Sprache herausgekommen 
waͤre. Eine kurze Anzeige der Buͤcher, kann bey ſo viel⸗ 
faͤltigen Auflagen hinlaͤnglich ſeyn. Die Einleitung han⸗ 
delt von Gaͤrten und den Erdarten überhaupt (S. ı — 
16) — Das erſte B. vom Kuͤchen, und das zweyte vom 
Baumgarten (S. 17 — 60 und 60 — 111) = Daß 
dritte lehret, wie man allerley Gartenfruͤchte benebſt 
Beeren und Kräutern trocknen und einmachen folle (©. 
112— 120) — Das vierte befchreibt einen Luftgarten 
(bis ©. 134); das fünfte die Anlegung einer Drangerie 
(bis S. 179) und das fechste die Anlegung und Pflege 
der Hopfengäiten (bis ©. 182), in dem drepfachen 
Anhange koͤmmt theild eine kurze Befchreibung vor, wie 
man einige Färbegräfer und Wurzeln anpflangen und ver⸗ 
mehren, auch lebendige Hecken ftatt anderer Gehege an⸗ 
legen koͤnne; theils ein Gartenkalender, wie bie @efchäffte 

eines jeden Monats abgewartet werden müffen. Auf den 
schn Kupfern find die Gartengeraͤthſchaften; Treibbäufer 
und Treibgruben; Baumfchule; Geländer für Bäume, 
Weinfidche und Gänge; ein Plan zu einem Luſtgarten; 
Grund⸗ und Aufrif zu einem Drangeriebaufe; ein Ana⸗ 
nastreibbette und ein Hopfengarten abgebildet. 


Natu- 


w 
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Naturens och Konftens Skàdeplat. 1. 2. . 4 Heft. 
(Schauplatz der Natur und Kunſt.) Stockholm, 
1773 4% " 

Iſt eine Art von Orbis Pictus, und fol fortgefegt 

Werben, 


Rothof, (L.W) lordmirg &c kn BL 3, 8 
.17B. 8 Sch. 
Den Erdmergel, der zur Verbeſſerung des magern 
Erdbodens dienlich iſt und an mehrern Orten in Schwe⸗ 
den gefunden wird, beſchreibt der Verſ. nach ſeiner De. 


ſchaffenheit und Nugen.- 


Samling af Skattläggnings- „Methoderne dc. Samm⸗ 
lung von verſchiedenen Schaͤtzungsarten.) Erſter 
Theil. Stockh. 4. 14 Sch. 

Vielleicht laͤßt ſich von dieſem Werke wehr im zwey⸗ 
ten Theile ſagen. 


u Skogts (G. F.). Befkr. om lätafte fittet at befrämfa 


‚ Svenfka Silkes Afvelen. (©, F. S. Befchreibung 
"te feichteften Art und Weiſe, den fehwebifchen Se» 
denbau zu befördern.) Stodh, bey Holmerus. 
1773» 8 

Skra-Ordning (Kgl. Maj. Förnyade) för Handtver. 

- kare etc. (St. K. M. erneuerte Innungsordnung 

für die Handwerfe in Schweden und Finnland.) 

Stockh. 1773: bey Lange, 4 4 Sch. 

Fankar om en Giro- Banque ı eben. Strockh. 12773 

4 Quartb. 

Dieſe Gedanken uͤber eine Giro⸗ Banfe,. benebft einet 
Unterfuchung eines deshalb herausgekommenen Plan, 
find Feines Auszugs noch beuslicher Vorſtellung in einer 
Recenſion fähig: 

Tankar om de rätta och lanfkyldiga medel til Sve 


Nges välmäga, (Gebanfen über die rechten und wah⸗ 
ven 








Kurzgefqßte Recenſionen. m 


‚ von Mittel für Schwebens Wohlſtand.) Stockh. 
1773. bey Stolpe. 16 B. 8. 12 Sch. | 


Die erfte Auflage war zum Theile 1761 , zum. Theile: 
1763. gedruckt, und diefe neue Auflage-nach Maaßgebung 
der in der Zeit herausgekommenen Schriften berichtiget - 
und vermehret worden. Es wird darin von Aderbau, 
Viehzucht, Anpflanzungen, Waldungen, Fifcheren, St 
werten, Handel und den dazu gehörigen und erfoderlichen 
Einrichtungen gehandelt. 


Warg(C.) HjelpredaiHushällningen etc. (E.Warg - 
Hülfsmittel in der Haushaltung für junges Frauen⸗ 
zimmer.) Stockh. 1773. bey Fougt. a Alph. 
4 B. 32 Sch. 


Dieß iſt bereits die fechste, und, wie wenigſtens auf 
dem Titel ſtehet, aufs neue uͤberſehene und verbeſſerte Auf⸗ 
lage. Dieß ſcheint eine Buͤrgſchaft ſeiner innern Guͤte zu 
fenn z denn dem Recenſenten iſts unmoͤglich, hierüber 
weiter gu urtheilen. Als cin in dieſen Sachen. uneinge⸗ 
weiheter getrauet er ſich nur bloß den Hauptinbalt aus 
den vorgelegten Summarien fürg auszuziehen. Nach dee 
Morfchrift, Suppen zuzubertiten, folget die Antyeifung, bie 
verfchiedenen Kleifcharten von dem zahmen Hausviehe, 
dem Geflügel und dem Wildprete, und die Kifche mit den 
Fleiſch⸗ und Fifchhrühen zuzurichten. (S. ı — 167) Vor⸗ 
fchläge für Gartenfrüchte, wie fie eingemacht und ben 
Winter über bewahret werden (S. 267-344) wie 
man Würfe, Yuddinge, Gebackenes, allerley Füllungen 
zu Torten und Pafteten, Milchfpeifen, Erfriſchungen la 
glace, cr&mes; gelees, allerley mit Zucker eingemacdhte . 
Sachen zubereiten (bis ©. 489) ; was bey dem Brauen, 
dem Abziehen der Brannteweine und Waſſer, dem Baden 
beobachtes werden mäffe (bis ©. 545). Dann werden. 
noch einige die Haushaltung betreffende Dinge, verfchies - 
dene Gattungen Farben, einige Hauscuren ben Viehkrank. 
heiten und allgemein nügliche Erinnerungen Dinsugefilgee | 
(bis ©. 578). Ein auf Kenntniß und Erfahrung gegräns 
detet Unterricht von der Faͤrberey (S. 500 686) und 
ein Anhang (bis 784) machen den Beſchluß. Von der 
vierten Originalausgabe erfchien ſchon 1778 die zweyte 
Auflage der deutſchen Ueberſetzung. Greifswalde in gr. 8. 


1, Tpeil, M Wefibsch 
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778 Dritter Hauptabſchnitt. 
Wıflbeik‘(G) Afh. om den fkada och nytta Geta- 
Kreaturen ete. ( G. W. Abhandlung von dem Scha⸗ 
: ben und Mugen, den die Ziegen dem Reiche brin- 
gen.) Stockh. 17723. bey Nordſtr. 2 Sch. 


*Es iſt der Tractat, dem Titel nach, feiner Vortrefflich⸗ 
keit halber aufs neue 1775 gedruckt und verbeſſert worden. 


Svarpä den af Kgl. Wetenfk. Acad. för andra - gin- 
gen etc. Stockh. bey Zange, 1773. 8. 16 Sch. 


' Das find zwey Antworten auf die von der Koͤnigl. 
Miffenfch. Akademie zum zweytenmale aufgetvorfene Frage 
“über die Bienenzucht. Die erfie und wmeitläuftigfte if 
. von dem Herm P. Byllande S. 1— 134 Die andere 
"son dem Herm I. ©. Sagſtrom S. 125 — E. Vergl. 
Goͤtt. Zug. 17776- St. 35. Dedmanns phyſikal. —* 
Bi bl. B ‚VL St. 1. 2. E. 


VI. Poeſi ie, Reden, fehöne Rünfte und 
j Wiffenſchaften, Muſik u. ſ. w.) 


Buſſert Sorgetal ôfrer Konung Adolph Fredric. 
(Buffers Trauerrede über K. Adolph Friedrich) 
Linkoͤping 1773. 32 ©. 4. 4 Sc. 


Es iſt eine Schultede, und zwar nicht von beit aller- 
Ahlechteften. Reime; folglich Poeſie! — und wahrhaftig 
ein gutes Zeugniß von der Beleſenheit dee wohlverdienten 
Heren Verfaſſers, ſowohl In den alten klaſſiſchen Pocten 
‚Rome, als in der Geſchichte Schwedens. Es iſt eine 
Huderbare Beobachtung, daß unſre Poeten und Redner, 
‘die entweder ihr Herzeleid über den Tod. des guten Rd 

migs A. $., oder ihre Frende über die Krönung. ſeines 
84 Nachfolgers und Sohnes G. TH. bezeugen woll⸗ 
ten, mehrentheils hiſtoriſch fangen oder redeten, dad 
Heißt: fie nahmen gern die. Geſchichte zur Hülfe,. ohne 
Zweifel um daraus zu beweiſen, wie gerecht ihre Thraͤnen 





oder 


9 Die in djefen Jahrgang fallenden Cpeüterfiäche foflen vielleicht 
mit denen in den folgenden Jahren auf einmal angejeige 
werden. 








„Kurzgefaßte Recenſitonen. #79 
oder ihr Jauchzen wären. Das gegenwärtige Stuͤck iſt 
außerdem mit hiſtoriſchen Noten reichlich verſehen, die 
gar erfreulich zu leſen ſind. _ | 
Lisbloms (I. A) Aminnelfe Tal öfver Prof. Frofte: 
, rus. Einbl, Gedaͤchtnißrede über Prof, 5.) 1773 

8364. Ä — | 
Der Her Verfaſſer it ſich gleich. Im vorigen Thelfe 


dleſes Archivs haben wir ihn als einen etwas undeutli. | 


chen Redner gefehen. Aber es ift vielleicht feine Schuld 
nicht, daß er dem Rec. nicht recht gefallen will. 


Rede auf den hoben Nlamenstag Ihro Majeſtaͤt 
des Koͤnigs Guſtaf III. in dem neuen Auditorio 
ber deutſchen Schule, bey der Einweihung deſſelben, 
den 6 ul. 7772, gehalten von J. D. B. Ru⸗ 
dolphi, Conrector bey der d. Schule. Stockh, 

bey A. Holmerus. 1773. 19 8. . 
Die Rede iſt gar dem Koͤnige ſelbſt zugeeignet, und 
den Anlaß dazu gab wohl vornehmlich der Stoff. Es 

wird naͤmlich ganz ordentlich bewieſen, daß Guſtaf III. 

alle Tugenden und Vorzuͤge der heiden erſten Guſtafen ſich 

zu eigen gemacht habe. Man kann die Rede mittelmaͤßig 

‚gut nennen, ohne zu behaupten, daß der Verfaſſer ein 

gebohrner Redner war. | oo 

Tegnaeus Samling af Tal etc. (Sammlung von Re⸗ 
den.) Waſteraͤs. 1773. ——— 44 Quartſ. 

Der Verfaſſer iſt Landſecretaͤr in Weſtmanland, und 
man wird wohl fo barmherzig ſeyn, daß man ihm die Ela 
telkeit verzeihet, neun bey verfchiedenen Gelegenheiten gea 
ee Reden in diefer Sammlung herausgegeben jzu 

en. une 

Oväldighetens läf-i anledning af deras Kongl. Maje- 

. Stäters Guftaf III. och Sophia Magdalenas höge - 
ägenfkaper’ etc. underdänigaft fjunget af Car} 
Brunkman. (Das Lob der Unparthenlichkeie auf 
Meranlaffung der hohen Eigenfchaften ber koͤnigl. 

Majeſtaͤten — — bey ihrer feyerlichen Krönung 

‘ BE . Ma Den 


‘ 


80. Dritter Hauptabſchnitt. 

den 20 May, und frohen Hulbigung den 1. 2. und 

Zten Jun. 1773. unterthaͤnigſt geſungen von Carl 

Sr.) Upfala, bey Edman. 1772. 34 ©. 8. 
Geſungen; ; weil es Reimemwaren! ch, meines Theild, 
möchte dem Geſang nicht zugehoͤret haben, da ich nicht 
einmal die Hälfte davon, habe lefen Finnen: denn es if 
gar zu erbärmlich. Wenn man doch dabey lachen koͤnnte, 


0 wie über bie Streitſchriften des bekannten Ver⸗ 


faſſers. St. 


Milphers ( A. A.) Hiſtor. Afhandl. om Mufik ete. 
Weſteras. 1773. 8. 24 Sch. | 

Vermuthlich Hat noch Fein Neich ein ſolches Werk in 
Diefem Sache, als Schweden. Nämlich: eirie biftorifche 
Abhandlung von der Muſik und den Inftrumenten, be: 
fonders von der Einrichtung der Orgeln uͤberhaupt, 
benebſt einer kurzen Befchreibung der Orgeln in 
Schweden. Es ift außer Vorreden und Negifter auf 323 
Seiten mit 3 Kupfern, welche eben fo viele Orgeln abbil⸗ 
den, abgebrucket. - Der durch andere Werke ruͤhmlich be; 


Sannte Derfafler bat dieß Werk: in 3 Theile vertheile. 


Am erften redet er von Muſik and Sinftrumenten; von ber 
Mufit überhaupt, der Befchaffenheit derfelben und den 
Inſtrumenten im A. T., beſonders unter ven Ifracliten, 
fo wie auch unter andern Völkern; hiernächft im N. T. 
. von der weltlichen Mufit und den Inſtrumenten inner 
und außerhalb Europa; und in Schweden ganz befon: 


derd. — Im zweyten von der Kirchenmuflf, fowopl in 


den Zeiten des N. T. Merhaupt, als in Schweden infon- 
derheit; von ber Erfindung, dem Gebrauche und ber Ein 
xichtung der Orgeln, mit vorzuͤglicher Ruͤckſichd ber in 
Schweden befindlichen, wobey auch nöthige Anmerfun 
en über den DOrgelbau vorkommen. — - Der dritte lie 


ext eine kurze Befchreibung über die Drgeln in Schweden | 
bis auf 1773: Die zu Stockholm werden zuerfl genannt) | 


es find ihrer 18; alsdenn die in den andern 104 Städten 
Schwedens; endlich die in den Landsfirchen. Des Ber 
bi Fleiß ift ficherlich fehr mühfent gemwefen, und er 
ar in diefem Sache viel gelsifter. SE, 


4 s 


X Sch 


. Kurzoefaßte Recenſtonen. ‚ag 
IX. Schriften anderweitigen und vermiſch⸗ Eur 
ten Inhalts, Romane u. dgl. on 

Das iſt dießmal ein. für den Mecenfenten fehr unfruchte ⸗ 
barer Artikel. Er liefert faft nicht weiter als Ueberſetun⸗ 
gen aus mehrern Sprachen. 

Adelaides Brefväxling. Stockh. Carlb. 1773. 4 

Der Briefwechfel beficht aus 24 Nununern, worin 
allerley wigige Gegenflände behanbelt werben. 

Adelfons och Salvini Äfventyr. Stockh. Nordſtt. 

1773. 8. 8 Sch. 

Ebentheuer fuͤr den, der darauf ausgeht. 
Den nye Don Quichote, ı Del. Stockh. Nordſtr. 

1773. 8. 

Eloiſas Bref til Abelard af Herr Pope, Sg: ı SH 

Gullhönan. Erſter Heft moraliſcher Fabeln und glaube 
würdiger Begebenheiten, bie für Alte und unge ' 
ii zu lefen find, Stockh. Wemb. 1773. % 
8 

- Hill. om’ Fröken Bet Thougileßs. Gochenb. 8 

20 Sch. 

Es iſt eine abgekuͤrzte licherfeßung der englifchen uUr⸗ 
förift. Der erſte Theil von 1772; bie andern drey von IT 
Landt- Nojet. Stochh, 1773. | 

m vorigen Jahre fam von dem ande nd en ber 
—* —8 Vergl. Archiv Th. J. S — “ 
Lanvills (S.) märkvärdiga Händelfer. Stockh. 

1773. Fougt. 8. 28 Sch. 

Ueberfeßung der merkwuͤrdigen Begebenheiten des S. g 
Näsduken. Stockh. 1773. Sougt. 8. 6 Sch. | 

Das Schmopfiuch in Ueberſetzung. 


OR W3  Rabmers 


Bi Dritter Hauptabſchnitt. 
eabeners Satyrer. Stockholm bey Carlb. 1773. 
4Bogen. 

Es find folgende Satyren: 1) N. Klims Todtenver⸗ 
zeichniß. 2) Irus. 3) Brief eines Gluͤckwuͤnſchenden an 
Din Verfaſſer und deſſen Gedanken über jenen. 4) Eines 
Rechtsgelehrten Bedenfen über bie Frage: Ob ein Poct, 
als Yoet, verpflichtet werden kann, Steuern zu bezahlen. 
5) Klage über die weitläuftige Schreibarf. 

Renfi ‚en Japaneſiſk Hiltoria. Gefle. 1773. 8. 

u 2 Sch. 6r. 

NAeberſetzung einer vorgeblich japanifchen Geſchichte. 

| Samlingar til et Frontimmers- Bibliothek. Stockh. 

1773. 8 4 Sch. nn 

Zwev Stuͤcke der Sammlungen gu einer Frauenzim⸗ 

merbibliothek. Sie ift allem Anfeheine nach klein geblichen. 

Strömfiykts (P) Samtal imellan äkta Patrioter och 
Betragare. Stockh. 1773. & 

Dieſe Unterredung zwiſchen einem ächten Patsioten 
und:einem Betrüger ift eine neue und vermehrte Auflage 

des zu Stodh. 1756 herausgefommenen Gefprächs (bis 

©, 64) zwifchen dem Patrioten Argi-Sohn, Vernünftig, 

und ber Grau Dugendhaft. en 

- Zadecks Prophetia,. Jonk. 1773. 
Iſts moͤglich, daß ſolches albernes Zeug uͤberſetzt wer⸗ 

den kann? | | se 


* 
* [N 
* 


hroll (B.) Göheborgfks Spionen. Gochenb. 
1773. 8« u u . 


Rungefoßte Hecenfonen,  . 183 
x Schriften ſchwediſcher Schriftſteller, 


welche außerhalb Landes gedruckt, und 

auch ſolcher, die aus dem Schwediſchen 
in andere Sprachen uͤberſetzet 
won) 


"Yuszlge ang den Abhandlungen: der goabelmiiſchen 
Sfadenie der Wiflenfchaften, Band XXXIV, findet mar 
ind, 2. Crell neueften Entdeckungen der Chemie. Th. J. 


Leipzig. 1781. 
Ihre (1. ab) Scripta Verſionem Vlphilanam ete. 


Wo der Recenſent ſich nicht irret, fo hat Herr D. Bl 


fehing biefen Nachdruck beſorget. Vergl. Gjörwells I. T. 
1774. 1. 35. 36. 40. 41. 


Schefer (Du Comte C. F) Difcours für le rappott. 


‚ qwil ya entre l'eſprit des Loix fondamentales er. 
le bonheür du.peuple etc. à Wilmar et Butrow. 


177 3. 8. 
Iſt die ueberſetzung der im erſten Theile des Archivs 
©. 191 angezeigten Rebe. 


‘Sinclair (C. G.) Inffitutions Militeires on Traitẽ Ele- 


mentaire de Tactique. Aux Delıx Pons. 1773. 8. 


3 Rthlr. 


Der erfte Theit iſt, aufler einer Einfeitung in die Theo⸗ | 


sie der Kriegsfunft, auf 74 Seiten, auf 13 Bogen; der 


zweyte auf ı Alph. 3 Bogen; und der dritte auf 16 Bogen 


abgedruckt. 
©) Dieſer und der blbende Abſchnitt tanuten duiqh Veptrage oe 
Aehrter Auslander um ein mertuche⸗ bereicheri werden. 


“ — — 


Re X. Mb 


— 


II... ——— 


— — — — — 


—— ⏑⏑ —— 


is⸗ Dritter Hauptabſchuitt. 
XI. Merkwuͤrdige Schriften der Auslaͤn— 
ber, ober auch ſolcher außerhalb Schwe⸗ 
den wohnenden -Schriftfleller, welche in 
die ſchwediſche Litteratur eins 

| = ſchlagen. — 
Corteggio del Principe Reale, ora Rö di Svezis, 


. Venedig, 1773. 


‘ 


Vergl. Gjorwells 1, Tidn. 1774: 0.48. 


Jerninghams, The Svedifh Curate,. Sonden, 1 773 


Eine. Art von Heldengedicht uͤber Guſtaf Wafa, in 
Beffen ganzer Erdichtung ein Pfarrer in Daland die Haupt: 
perſon vorſtellet. Diefer ermuntert jenen zur Mitter—⸗ 
nachtszeit in der Kirche zur Ausfuͤhtung der damaligen 

großen Revolution. . | 


Iflaͤndiſche Utteratur und Gefchichte, Goͤtt. und 


Gotha.1773. 8. 


Im zwegten Abfchnitt finder ſich eine Abhaadlung vom: 
j Ihre über die upfalifche Edda mit Schloͤʒ Zufägen. | 


 WMichelefi (de P_Abbl) Lettre & Mil Wilconti, 
Greifsw. 1773. 8. 200 Sen u 
„Die zu Stockholm bey Fougt verlegte Briefe ließ 
Herr Prof. Möller nahdruden, und fügefe unter den 
Beylagen eine neue nach dem ſchwediſchen Driginafe ver. 
„beſſerte Ueberſetzung der Regierungsform vom 21 Aug. 
7772 hinzu. — Die deutſche Ueberſetzung dieſer Briefe 
iſt eben daſelbſt in 8. erfchienen. 


Murray (1. P.) Abh. de re nauali veterum Septem« 
alum. | | | 






trion e 
Wovon fich in ben Soͤtt. Anz. n. 134. ein guter Aus⸗ 


ug findet, und der in Gjorwells L T. 1774. n. 15. uber- 
| Ir gu ſeyn ſcheint. | ’ | 


. 
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0. Kunpgefaßte Recenſionen. 85 
XII. Gelehrte Anekdoten, die in den vori⸗ 
gen Artikeln feinen bequemen Platz finden 
konnten; ald Kupferſtiche, Landcharten, 

| Schaumuͤnzen u. d. gl. ' 
. , | | . 1. 

: Den 23 Jun. 1774 ward bie metallene Bildſaͤnle Gu⸗ 
ſtafs J., welche Jahres zuvor ben 13 Decemb. auf dem 
Ritterhausmarkte zu Stockholm war aufgeſtellet worden, 
von dem ſie bisher umgebenden Umſchlage enthuͤllet. Die⸗ 
ſer Tag war deshalh dazu ausgewaͤhlet worden, weil 
Buftaf I. ven Tag vor Johannis, 251 Jahre zuvor, ſei⸗ 
- nen fiegreichen und für die fehwedifche Nation fo freu« 
denvollen Einzug gu Stockholm gehalten, und fein Nach⸗ 
-önmling, Adolpb Sriedrich, an eben bemfelben im J. 
1743 gu feinem Nachfolger auf dem fchwepifchen Throne. 
erfohren worden. Diefe Statue Hat eilf Fuß in der Hoͤhe, 
und fteht auf einem gleich hohen Fußgeſtelle von grünem 
ſchwediſchen Marmor. Die NRitterfchaft und der Adel 
ließ fie auf feine Koften verfertigen. Die Modellirun 
it von dem Director und Ritter Kargeveque, der Gu 
aber von dem Dberdirector und Ritter G. Meyer. Auf. 
dem Fußgeſtelle fteht auf der einen Seite das Waſa⸗Wa⸗ 


. pen, auf.der andern aber folgende Infchrift auf einer im 
Marmor Incruficten metallenen Plattes . 


GVSTAVO. ERICI. 
Patriae. . Libertatis. . Religionis, 
Vide, 
Ex Nobili. 'Cive Opt. Regk ' 
Poft. Bina. Saecula,. | 
Poſ. Ordo.: Equeſtris. 
MDCCLXXI. 


BE Dritter Sauptäbfchnitt, 
Die Kupferftiche von 1772 bis 7780 find folgende: 


‚Man kann ſich auf bie Nichtigkeit bed Verzeichniſſes 
verlaſſen. 
A) Bildniſſe des Koͤnigi. Hauſes. 
Margaretha D. G. Suecorum etc. Regina, Go- 
Saul 1. Regis coniux altera.. In Quart. Akrei.*) 8: 
— III. Stoß fol. 1773. Gillberg. **) Nuch in 
4 1779. 8 Sch. und auch) iu ı6 mo 1780. Snack. ***) 
Ka in 4. Akrel. g Sch. 
. "Sophia Magdalena, Königien von Schweden. 
| irn. 6€5 1773. Gillberg. ı Sch. Auch in gr. 4. 1775. 


Gu * Adolph, Kronprinz von Schweden. fol. 
1781. Gillberg. 24 Sch. Auch vorher gr.8. 1780. Snack. 
Bepteret iſt auf hoͤhern Befehl eingezogen worden. 


By Bildniffe von Privatperſonen. 
4lfirömer (I) Kommergienrarp. 4 Akrel. Auch 

in 4. Gillberg. 
„ Anckerfröm ( (2.2) Dberfilieutenant. 4. 1776. 


 Björnfähl (I.L) mh 16 Sch. 
 Bresner (E) Aſſeſſor im ntiquitaͤts⸗ Archive, 
00); fin (vo 0.) Gef z Atrel Roc 
alin (von offanzlet. 4.1773. Akrel. — Noch⸗ 
mals von ebendenſelben. 6 Sch. — 
Duwal (G.) Banbehaupimann, fol. Akrel. ‘8 Sb. 
a eahrahl (D. K. ab) Hofintendant. 4. 1772 
er. 8 
| — 2 — (2) SS. Th.D., Epifcopus Scaniae. 4. 
1 
m Tas (P.) Epife. Lincopenfis. fol. 1783. Akrıl. 
Fleming (E.) Reichsrath. gb: 4. Ahr. g Sch. 
Fleming C) Königl. Rath. 4. Akrel. g Sch. 


‚Fleming (4. bancharpane. gr. 4. Akrel, D 
e 


*) Man vergleiche von ihm Im erfien Theile ©. as u km. 
”) Man fehe im erften Theile ©. 237. 
2) ‚Seiner wied-gehörigen Ortes Erwähnung sefihehen. 





Surzgefäßte Of, | . 187 | 


De Geer (C) Hofmarfchäll. gr. 2. Gällber 
—— (N.) Koͤnigl. Rath. gr. 9. Alrel. 


Gylienborg (I) Königl. Rath. gr.'4. Akre, 8Sch. 
.Gyullenſtjerua a (I.) Reichsrath. gr. 4. Akrel. g Sch. 
Ha//et (H.) Kanzleprath und Prof. der Beredtſam⸗ 
Reit, mit der Interfchrift: Cura Fredenheim ‚Nepotis 
“ ex filia. fol. Akrel. 
a (E E.) SS.Th, D., Praepof. etL. gr 4. 


Hydren (L) ss. Th.D., Archipraepofitns Vofa- 
Yienf is. 4. 1772 Akrel. fol. ı 782. 4 


Hogfirom (P.) SS. Th. D. raenot. * P. 8. Äkermän, u 


Ihre u ) Ranzleyrarh und Prof. fol. 1773. Akrel, 
Legonftedt (A.) Reichsrath. kl. fol. Akrel, g Sch: 
Lefs (G.) 8, Akrel. 13 Sch. 
 Lide» (M.)SS. Th. D. et Le&tor. 4. Giliberg. 
Liljefirom(C. D) Seneralgouverneur in Schonen. 4 
1779. Akrei. 6 Sch. | 
Linnt (Car. a) Archiater etc. länglicht 4. Äkerınan, 
a in 4. 3 Sch. und en. Medaillon in gr. 8. 
2 
Loefw enfkö id (A; 4.) Admiralitaͤts⸗ Rammneoe 
sa. fol. Akrei. 8 Sch. | 
Lund(B.) Nrediger. 4. Akrdi. | 
Mannander (C. Fj SS. Th. D., Archiepife us 
Vofalienks; mit der Unterfebrift: Cura Fredenheim 
fol. Akvel, 
Muhrbeck (P) Haß. Hl. 4 1772. ‚Akrel. 35%. 
Murrey (4.) in. ı6 
Natt och Dag. (A. 2 Keichörap. EL fol. Akrel, 


8 
Gig ord en cranz(A.) Sommerjientacp. gt. fol. 1772, | 
"Oxenfierna (A.) Reichsrath. gr: 4. Akrel. g Sch, 
‘ Oxenfljerna (G.G.) Seneralgouvernenr in Goth⸗ 
land. gr. 4. Akrel. 8 Sch. 
Petri (L.) Arcii bifcop. 4. Akrel.g Sch. 
Poffe (G.) Reichöratp. 81. fol. Akne g Sch. 
Keichsfiändes Deputitten, welche die Ehre 
as „Taufzeugen ded Kronprinzgen Buftaf Adolpb zu 
epn. Sechs Blatter in gr, folio. Saach. 


Ryde. 


[ 


8 Dritter Hautabſchnitt. 


. Rydeliss (4.) S. S. Th. D. Epifcopus Seanjse. 
gr. 4. Akrel.6 Eh, 
Sahlgris (N.) Direstor der oflindifchen Kom 
Pagnie. 4. Gilberg. — Eben berfelbe. gr. 4. Akrel. 
‚ Sereniws (I) Epifcopus Strengnefenfis. Fol. 


e © 
,"Sparre (SL) Landshauptmann. EI. Fol. 1774 
Ahr SC 774 


el. 8 . 
Stjernhjelm (G.) ar. 8. 1777. Akrel. Sch. 
Struenjse (I. F.) Graf. 8. Akrel. a Sch. (im Ge⸗ 
:  Suther (P.) gr. Fol. 1773. Gillberg. 
ei [fis (C. G.) Reichdrath. gr. 4. 1777. .Akrel. 


Tolßadius (E.) Yaflor, 4. Akrei. 3 Sch. 


Uggla (P.) SS. Th. D. Praepof. et P. 4. Snack - 
* 


Her iss (L. G) Profeſſor der Chemie. 4. 1772. 


Gillberg. 
" Wofhington (G.) General. Akrei. (Nach Fritzſch 
nachgeſtochen) 
Wrede (Fab.) Koͤnigl. Rath. kl. Fol. Akrel. g Sch. 
Äkerhjelm. (Sam.) Reichsrath. laͤngl. 4. Alrel. 


6 ⸗ 

Aberman (A.) Graveur zu Upfala.8. 1773. Äker- 
man. . 
C) Andere Kupferſtiche. 

Erich Öfterberg, Graveur an der Koͤnigl. Akad. zu 


Abo ſtach 1776. Vorſchriften in Kupfer in ſchwediſcher 
amd lateiniſcher Sprache. Das Ey. zu 8 Sch. 
Proſpect des Koͤnigl. Lagers Ladugärds- Gärdet bey 
Stockbolm. 1774. laͤnglichtes Fol. 
Le Raviſſement des Sabines. gr. fol. 


⸗ * 


Solenniteter. Jom föreföllo i Kongl. Refdence - Sta- 


- den Stockholm wyyı och 17725 &c. Der unterge⸗ 
feste franz. Titel lautet fo: Solemnites, qui fe font 
paflees a Stockholm, Capitale du Roiaume de 

. Suede, dans les anndes 1771 et 1772; confiflantes 
- en des. Decorations, Emblemes, Inferiptions, 
Plans, Elevations et Proceflions tant à l’enterre- 





Kurzgefaßte Recenſionen. 189 

ment de feu S. M. le Roi Adolphe Frederic à 
PEglife de Riddarholmen, qu’au Sacre de LL. 
MM: Regnantes le Roi Guflave II. et. la Reine 

- Sophie Magdaleine à i’Eglile de St. Nicolas, avec 
acte de P’hommage. On y a joint le Dilcours 
de S. M. le Roi&c. par P. Floding. Stockh. 1772. 


“  Dieß prächtige Werk, welches der. geſchickte Stichel 
des beruhmten Herrn Beofeffors Sloding geliefert hat, 
iſt vom Titel bis zum Ende auf balben Bogen in ziemlich 
großen Folio geſtochen. Die erften fünf Blätter Liefer 
den Titel mit der Zueignung an ben König und die Kl. 
niginn und das Verzeichniß der Pränumeranten. Die 
folgenden acht Blatter betreffen die koͤnigl. Beyfegung und 
Das Begrabniß, namlich: den. Grund⸗ und Aufriß der. 
Leichvarade des Königs A. Br. — Die Leidens und 
Trauerproceffionen nach der Ritterholmskirche — den 
Grundriß derfelben, und des guftaflanifchen Brabchored — 
die in Demfelben angebrachten Binnbilder benebff ten koͤnigl. 
ſchwediſchen Reichs und Provinzenwapen — die Trauers 
auszierung darin — die Verzierungen an den Seiten im 
der Kirche — die Ginnbilder über ben Pfeilern und Ges . 
woͤlbeoͤffnungen mit den Infchriften an dem Fußgeſtelle des 
nachengeräfits — ſo wie eine befondere Vorſtellung diefes 
etzten. 
Gieben Blätter ſtellen hierauf die Krönung und Hul⸗ 
digung des Koͤnigs Guſtafs III. und ſeiner Gemahlinn 
vor, Den feierlichen Zug nach und von der Nikolai⸗, oder 
fo genaunten großen Kirche zu Stockh., am Krönungss 
tage — den Grundriß derſelben, und ihre Einrichtung 
bey der Krönung — den Altar und 12 Denkfprüche zwi⸗ 
ſchen den. Pfeilern darin — die Verzierungen an denjels 
ben — eine Öruppe allegorifcher Figuren auf dem’ koͤnigl. 
Tiſche im Reichsſaale — das Ausſehen der Verzierungen 
auf der Weſtſeite am koͤnigl. Schloſſe, mo Wein und ein 
Ochſe preiögegeben warb — endlich den Grund: und Aufe. 
riß des koͤnigl. Throns, unb der Sitze der Stände bey der 
Huldigung. | J 
Die letzten drey Blätter geben die Regierungsveraͤnde⸗ 
‚zung an. Zwepe enthalten die Rede des Königs an die 
Reichsſtaͤnde am 21 Aug. 1772 ſchwediſch unb franjsfikh 
und eins. den Grundriß des Reichsſaals auf dem F no 
en - N en 


* 
⸗ 





‚499 Dritter Hauptabſchnitt. 
Oen Schloſſe zu Stocholm. — Was biefer Sammlung 
überbieß noch einen ſchaͤtzbaren Werth giebt, iſt, daß bey 
allen Borfällen, z. €. der Huldigung, fo viele Beſchrei⸗ 
ungen der Sachen und der folche verrichtenden nament⸗ 
lich angezeigten Perſonen vorkommen; daß fle * * 
eine actenmaͤßige Urſchrift oder Protokoll mit 
Jeit kaun angeſehen werden. Sie iſt alſo nicht Ps Dem 
Sammler von Kupferſtichen und dem Kuͤnſtler, fondern 
auch dem Politiker und Hifforiter gleich wichtig. 
“ Der Rerenfent, welcher Gelegenheit gehabt bie meiſten 
dieſer oder aͤhnlicher Feierlichkeiten zu ſehen, imgleichen 
Die Kirchen und Plaͤtze, wo fie vorgefallen find, kaun an für 
die genaue Nichtigkeit inſtehea. 
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Beritigungen und Zufäße 
bes erften eilt, 


benebſt 
einenn gelehrten Anzeiger. u 


9 Jener Berichtigungen balher aus ber Anzeiger bed ie u 
kurz werben, 
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Berichtigungen und Zufäedes erſten Theils 
fuͤr das Jahr 1772. — 


1. Gottesgelehrſamkeit. & 59 des erfien Xp. 
 Cranz (D.) Aldre och nyare Brödra- Hiftorien &e; 
Norrkoͤping. 1772. Etwas über 2 Alph. ing; : 


gas ift diertleberfeßung der dltern und neuern Bru⸗ 
dergeſchichte; oder kurzer Bericht der evangeliſchen 
Bruͤderunttaͤt in den vorigen Zeiten, and vornehmlich in 
bem gegenwärtigen Jahrhunderte. .Der. Meberfeger hat 
ſich gar nicht genannt, uud feine eigene Anmerkungen 
binzugefüget, | N 
Gröndals. (Pet.), om et botfärdigt Skriftebarn: och 
en vardıg Nattvards- Gaſt, uti Frägor och Svar 
mellan lefum och en fyndig Menniika. Stockh. 

1, 72. 8: bey Carlbom. 4 Sch. gr ’ \ 

-_ Ge. von einem bußfertigen‘ Beichtfinde und eineng 

würdigen Abendmiahlsgafte, in Frage und Antwort. zwi-· 
ſchen Jeſu und einem Sünder. en \ 
Kemners (Chr,). Svar.pa 24 Frägor rörände. Slig 
hetens ordning. (C. K. Antwort auf 24 die Selige 
keitsordnung betreffende Sragen.) Lund, _ 1772 
108, fl. 8. Eu | . u u “ 
Der Verfaffer; Paſtor zu Storra Rorum in Scho⸗ 





nen, gefteht in der Vorrede ein, "daß Baumgarten, Free 


fentus, Valckius, Beckmann und andere, gelehrte Arte 
-Jeitungen über diefen Gegenfland ‚herausgegeben hätten, 
daß fie aber theild für den. gemeinen- Haufen zu hoch, 
theils in ausländifchen Sprachen gefchrieben waͤren; er 
babe fich alfo in der Kürze zu jenem berablaffen wollen. 

U, Theil. RM Ä Dffenbar 





9 Viierter Hauptobſchnltt. — 


"Offenbar ſetzet er doch viele Keuntniſſe des Chriſtenthums 
voraus, und geht ohne irgend eine Vorbereitung zu feinem 
Gegenſtande über. Gleich die Antwort auf bie erfie Frage be⸗ 
— „Welches iſt der Grund und die Ordnung ber 
„Seligkeit? — Jeſus Chriſtus, welcher 1) nicht allein auf 
„eine leidende, fondern auch thaͤtige Weiſe für ung ges 
„ug gethan; 2) nicht Bloß dußerlich, fondern auch ins 
„nerlich; 3) als Gott und Menſch in einer Perfon; 
ſowohl in feiner Erniedrigung, als auch in feiner Erh 
pr “m Die zweyte Frage iſt: „Gicht es mehrere 
Seligkeitswege, als bie Anbetung eined Gottes in dreyen 
„Perfonen, in des von der "heiligen Schrift vorgefchtie _ 
„denen Ordnung Burch eine vollfommene geiftliche Er⸗ 
„teuchtung, aufrichtige Reue, Glauben und Heiligung, 
„ober mit einem Worte, in einer wahrbaften Beflerung 
„oder. lebendigen Glauben an unfern Herrn Syefum?“ 
Unter ben übrigen Sragen finden fich viele für das thaͤti⸗ 
ge Chriſtenthum und zur Abhelfung der VBorurtheile ganz 
nöthige. 23. E. Die fechöte: Ob Gott durch unmittelbare 
Offenbarungen die in der Bibel fefigefebte Gnadenord⸗ 
nung aufbebe? Die neuntes Ob man in der Religion 
nichts weiter zu wiſſen brauche, als nur Chriſti Keeugi 
gung, Blut und Wunden? Die eilfte: Ob ein Suͤnder 
durch einen Sprung, ohne Beſſerung nnd Sinnesaͤnde⸗ 
zung, zum Antheilean deu Erldfer und zur Vergebungder 
- Sünden gelangen koͤnne? Die zwoͤlfte: Was von ber 
Aeußerung zu urtheilen ſey: Hunter und Ehebrecher koͤnn⸗ 
ten eher, ale bie Frommen, felig werden? Die ein und 
gwanzigſte: Was für eine Ungereimtheit es mit fich führe, 
das Geſetz von der Seligkeitsordnung auszufchließen und 
ſich bloß an dag Evangelium zu halten? und: bie fol 
gende: Ob man ohne Kampf wider die Sünde fich nur 
- bioh an das Blut Chriſti Halten Eönne? " Der Verfaſſer, 
der fonfl gar) praktiſch iſt, gehoͤret noch zu denjenigen, 
die eine unzählige Menge von Sprüchen aus der Bibel 
"anführen, ohne zu bebenfen, daß fie von den wenigſten 
aufgeichlagen werben. Wenige und wohl ausgefuchte 
erreichen den Endzweck beffer, Es koͤmmt hier nicht auf 
die Anzahl; ſondern auf pie innere Stärke an. 














WBeoerichtlgungen and Bufige w. 107 
Stenbech (Th.) Skal emot Lott- Raſtning vid Prüfen 
Yal Srodh. ben, Wennb. und Nordſtr. z: 
ctavb. = 


Der Verf. verroirft nicht alles Looswerfen bey Predi⸗ 
gerwahlen, fondern will nur bem vorbeugen, daß ſolches 
nicht überall eine nothwendige Entfcheidung und wohl gar 
ein allgemeines Gefeß werden möge. 0 


Underfökning om Bängkarin Svärmerie. i Befie, 
1772. 8 Quartb. " Ä 


Diefe Unterfuchung des Territorialgericht® geſchah 
im Decemb. 1771, und betraf die Religiondfchwärmereg - 
der vorgenannten Weibsperſon B. mit den dabey vorge⸗ 
fallenen Privatzufanmenfünften, bie von einem Prediger: 
Tunberg gebilligt und vertheidigt wurden. Diefem iſt 
des Probfted M. Olof Benberg Viſitationsprotoll über. 
dieſe Schwaͤrmerey in den benachbarten Gegenden bepges 
füget. Dergleichen Auftritte einer übelverftandenen Res 
ligion fennet man ſchon, und fie find fich faft überall gleich. 
Tas Urtheil über den Tunberg beſtand darin, daß er, ' 
feines Amtes entfebet, jedoch nicht Landes verwieſen, ſon⸗ 
bern ihm nur auferlegt ward, nicht weiter ſeine Meynun⸗ 
gen auszubreiten, und eine andere Gegend Schwedens gu 
feinem Aufenthalte zu ermählen. 


II. Rechtögelehrfamteit. S. 69 


Rabenii, (O.) de Fatis Litteraturae Turidicae in Sue- 
cia Commentatio. Sect. I. Holmiae. 1772. 4 .. 
Der Verfaſſer, der fchon aus dem erften Theile bes 
Archivs S. 25 mit Ruhme befannt iſt, verftarb über der 
Ausarbeitung der eben angezeigten Schrift, zum faft une 
erſetzlichen Schaden ber furiftifchen Litteratur in Schwe⸗ 
ben. Weberdieß ließ er feine Papiere nicht in der beften: 
Ordnung zurück; diefe haben fich noch dazu binterber ver. 
loren, uud dad Werk iſt mit dem aren Bogen abgebro⸗ 
chen worden. Es iſt mie unfäglicher Mühe und vieler 
Gelehrſamkeit ausgearbeitet. Diefe erite Section ſollte 
aus 37,5%. befichen, wovon nur ag geliefert Be 
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Dieß unvollendete Werk iſt eine große Eeltenhekt ; weil 
der Berleget,, Here Affeffor Biöcwel, die meiften Erem» 
plaria zu Maculatur machen laſſen. J 


V. Philologie und Sprachkunde. ©. 79. 

Gezslü I. Grammatica Graeca ex prolixioribus prae- 
cipuorum Grammatioorum praeceptis in epitomen 
redacta, nunc vero recognita variisque acceffioni- 


“, bus locoplerata. 'Editio nouiſſ. Scarae, 1772. 8. 


8 Sch. | 0 
..' Bon biefer neuen, aber grob abgebrudkten, Auggäbe 


eines rühmlich befanriten Schulbuch iſt bloß zu erinnern, 


daß an eben dem Orte und Für eben den Preis eine aber 


malige und zwar recht ſaubere 1778 beſorget worden. 
„Hof. (Sv.) Dialechus Veftrogothica ad illuftrationem 


aliquam linguae Suecanac veteris et hodiernae, 


diſſertatione Philologica et vocabulorum Veſtro- 


;. gothicorum indice,explanata. Stockholmiae. 1772 


| 278. bey Carlbom. 1 Alph. 18 8. 


I 


DOer Verfaſſer urtheilet mit Recht, daß die Aufſuchung 
der verfthiedenen Dundarten in einer Sprache mannichfal- 
tigen Nugen habe. Es finden fich in. folchen oft ſehr em⸗ 
phatifche Wörter, oft die in der Hauptmundart verlornen 


- Stammmörter und der Schlüffel zu alten Geſetzen, Ge 


dichten und Diplomen, endlich für die Naturgefchichte 


ſehr bequeme einheimifche Benennungen, Dieß wendet er 


auf die weſtgothiſche Mundart an, welche unter allen von 


ber ſchwediſchen allgemeinen am meilten abweichen ſoll. 
In dem Werke ſelbſt fuͤhret der Verfaffer eind uud das 


zu andere von den Dialekte anderer Sprachen an. In der 


. Komwebifchen gebe es faſt fo viele,- als Provimen, ha 


Kreiſe vorhanden wären; jedoch koͤnnte man wohl zwo 


hauptſaͤchliche annehmen, die Schwedifche und die Bo» 


thiſche. Jene ‚begreife die Uplaͤndiſche, Dalekarliſche 


und Norlaͤndiſche, dieſe die :Ofs und Weſtgothiſche, 

SZmolaͤndiſche und Schoniſche in üb. ($. 1 — 9). Die 
Mupndarten wichen von der gemeinfcbaftlichen. Sprache ab, 

indem fig „ wie er es an Bepſpielen qus beim; Griechifchen 
2. En 


darthut, 


Berichtigungen und Jufiiee ANY 
darihur ganz andere Wörter hätten; durch Wegwerfung, 
Hinzuſezung und Verwechſelung eines oder ded andetn 
SBuchſtabens ſolche wider den allgemeinen Sprachge⸗ 

hrauch veraͤnderten; ſie zuſammenzoͤgen; in anderer Be⸗ 
dentung naͤhmen; ganz anders ausſpraͤchen; in ein ande⸗ 
res Geſchlecht veraͤnderten; auf andere Weiſe declinirten 
und conjugirten, und von der allgemnein gewoͤhnlichen 
Worefůgung abwichen. Dieß zeiget er alsdenn genau an 

ber weſtgothiſchen Mundart. ($. 10. 11.) Sie iſt ſich in 

den verſchiedenen Kreifen ihrer Provinz ſelbſt ungleich; 
gleicht aber unter allen der alten vor breybunbert Jahren 
gangbaren fehmebilchgorhiichen „Sprache am, meilten, 
($; 13. 13.) '" Er geht alsdenn in das Einjelne ein, zeiget 
das Beſondere an den Voeglen und Conſonanten (jene ent- 
fernten ſich mehr, als dieſe); an eigenen Woͤrtern, der 
Ausſprache und Zuammenfuͤgung derſelben. Die Weſt⸗ 
gothen haben viele Diminutiva und Frequentativa, nicht 
ſo —— * viele eigene Wörter, Thiere, Pflanzen, 
Foſſtlien, Münzen, Seiten und Feſttage zu Bezeichnen; 
‚manche mit ihnen gemeinfchaftliche Wörter Brauchen fie 
in einer andern Bedeutung; baben auch, beſonders bie 
‚gemeinen, Beute, mehrere Declinationer in. den Subſtanti- 
ven, aber nicht in: ben-Adjetiven. Das Huͤfswort: 


warda (werben)hätten fie nicht; die Adjectiva Feinerley . 


Geſchlechts würden” oft in Adverbia umgeänbert; bie. 
Bortfügung aber fey nicht ſtark abweichend, Da die 
Weſtgothen ehemals Italien, Spanien und Fraukreich 
mit Krieg überzogen, und in England Einfälle gewsager as = 
ben: &o feyen auch Wörter aus ben Sprachen folcher Laͤn- 
der in die weſtgothiſche übergetragen worden. ($. 14 — 37.) 
Das Wörterbuch geht von ©. Br —_ 33 4, 7 
. Das ganze Werk iſt für die ſchwediſche Sprache von 
zuglich , und fie ale Damit verwandte Sprachen ein ſchaͤtz⸗ 
barer Beptrag, wenn auch in manchen Stücken, wie dad 
kaum anders ſeyn kann, man anderer Meynung fegn 
1) Fe Pe 
Undervifning, En Faders, för fine barn &e. 
Stockh. bey Heſſelb. 1772. 8. En 
Diefe’ Unteriveifung eines Vaters für feine Kinder, - 
wird gleichfam als eine Kortfegung von Mad. Los.Rivs 
Förräd &c. von ©. 66-— 89 angetroffen, Dieſer F areid 
nn F #3 er 


198... Vierter Hauptabſchnitt. 
oder Vorverb, iſt eine Sammlung folcher ©childerungen, 
‚Die in Weifend BE Buche verfomuen und 1771 zu 


Stockh. deu Stolpe abgedruckt worden. Diefe väterliche 


‚Nnterweifung für Rinder ift vermutblich auch cine Ueberſe⸗ 
gung und handelt aphoriftifch das ‚Verhalten bey verſchie⸗ 
denen Belegenbeiten, der Ausmahl.der Lebensart, dem 

Betragen .in feinem Berufe ,. dem Verhalten in der Wele 

‚der Religion und ben Gefellichaften, die Gewiſſenspflich⸗ 

‚ten, Beurtheilung anderer ihrer Handlungen, Denfungss 

art über Reichthümer, Ehre, Almofen u. f. w. ab. 


FR | 


7 VI. Geſchichte, Geographie, Reifen und Le 
2. Vennößefchreibungen. ©. 83. ., 
Brif, märkwärdigt, til’ Grefve 1. F. Struenfee frän 
: " hans Fader. Stockh. 1772:'Stolpe, 20 Octavf. 
mit einem ſehr ſchlechten Bildniſſe des Grafen. 
‚Bref, D..Ad. Struenfee ſiſta. &c. Stockh. 177 2 
Diefe Briefe ded.D. und Generalfup. Struenſee au 


feinen Sohn, und des letztern, auch des D. und P. Win - 


:zee zu Kopenh. an, jenen gefchriebene Briefe find in Deuts 
ſcher Sprache geichrieben, darin der Welt bekannt ges 
‚macht, und fo in die ſchwediſche überfeger worden. 


‚VI. Staats- Haushaltungs⸗, Handlungs⸗ und 
Kunſtſchriften. S. 88. 
Alen⸗ (von) Afh. om nägra Förbettringar: vid Brän- 


ins tilvarkoingen etc. Stockh. 1772. Heſſelb. 


1 Octavb. | 
Diefe Abhandlung von einigen Verbefferungen beym 


— 


Brannteweinbrennen iſt nicht die einzige in dem Jahre 


Es folgen mehrere. 


Bitas- 





. Bitänkande, ſom vilar det vara den Jimpeligafte: 


‚.uwag etc. Stockh. 1772. in der alten Kal. 
Buchdr. 3 Quartb. | 


Dieß Bedenken, welches den leichteften Ausweg; en 


folke , fomohl dem Gtaatd- als Finanz» Werke aufjuhele - 


fen, war bereit# von der Staatdbeputation auf dem Reichs 
tage 1766 entworfen worden, und warb nun auf. Anord⸗ 
nung des geheimen Ausſchuſſes aufs neue abgedruckt. 


Bredings (M. Ionae) Memorial angäende etc, - 
‚ Segelfarten ete. Stockh. 1772. Stolpe Ein 


Quartb. 


Durch dieß Memorial follte eine zwar nicht ſehr koſt⸗ 
bare, aber doch für das Reich hoͤchſt noͤthige und nuͤtzli⸗ 


che Schiffahrtsoͤffnung zwiſchen dem Wetter- und der 


Salzſee durch die uralte Stapelſtadt Soͤderkoͤping anem⸗ 


pfoplpn werden, Es ward mit Genehmigung ber Eleris 
fey zur Erhaltung des Beptrittd ber andern Stände abge⸗ 
druckett. 

Courfen i fin nakenhet. etc. Stockh. 1772. Lande, 


Der Curs in feiner Blöße und der Gandel in ſei⸗ 
nem Slore, wenn er zu feiner Einfachheit urückgeführee 


wird. Zugleich fol bewiefen werden, daß daß Reich niem. 


mals nöchig gehabt bätte, auswärtige Schulden zu ma⸗ 
chen, und daß kein Wechſelcurs erfoderlich geweſen, fone 


‚bern bem Reiche zum allgemeinen Berberben aufgebruns 


gen worden. 


Ehrenfwärds (A.) Circulaire til etc, Stockh. I 77 N 


IB. in 8. 


Zur Abhaltung der Peſt von den ſchwediſchen Grenjen 
und Beobachtung der vorgeſchriebenen Vorſichtigkeitsregeln 
im Falle eines etwanigen Ausbruchs derſelben, ward dieß 


Ausſchreiben an ale Landshauptleute in Finnland ausge⸗ 


fertiget. 


— FB x 
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0 . Bieter Hauptabſchnitt. j 
—* Fruntimmers - Farge - Rok etc. Lund, 
. 1772. BD... 
Dieß vollſtaͤndige Frauenimmers ⸗Farbebuch mit ver⸗ 
en ötonomifchen Berfuchen und Künſten, die Fle⸗ 


berausjubringen u. ſ. w., iſt von C. © Berli 
aus dem Dänifchen überfegt worben. "8 


Hielp för Svenfka Finance - Verket och Banquen. 
Stockh. 1772. Brefing,. 


Ein Duartbogen konnte wohl bey dem damaligen Su- 
fan bed Finanzıwerfed und der Danke Feine große 5 fe 
darbieten. 


| Im elfer Cinärkvicd ge) etc. Miertwordig Ver⸗ 
enden u. ſ. w.) Stockh. 1772. Stolpe, 
8 it 4. 


Es werden ſolche über den ſchwediſchen Finanzzuſt and 
bepy dem Regierungsantritte des Koͤnigs Karl XI. 16732, 
. Barl XII. 1697 und Guſtafs ın. 17723 angeftellee. Das 

Vorzůglichſte darin iſt wohl der bisher ungedruckte Yes 

richt Karla XI. von dem Zuſtande bed Reichs an den ges 

beimen Ausfchuß im I. 1693; wie er das Reich 1672 

angetreten und 1697 bey. feinem Anfierben äurüciges 

laffen. 

Juueii (E. ) Ber. om Nejon. . Ögons Fifket i Öfler- 
botten. Stockholm, bey Salvius 1772. 8 
Octavſ. 

Mie dem Berichte von der Neunaugenfiſcherey in Oſt⸗ 
bothnien kann zugleich verbunden werden:? 

Fördslaktigt Notfifte. Norrk. ı 772. 2 Der von 

theilhafte Netzfiſcher. 

Om rg Fabriquerne, Stockholm. 1772. bep 

gHeſſelb. 


Der Verfaffer faͤhret auf 3 Quartb. folgende Site 
aus: 9 en Sand muß win füchen, ſich reiht ir 
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Heiben_und- zu naͤbren. 2) Die fgwehifchen Fabriken 
aufzumuntern, ſey nichts weniger, als kuͤnſtlich und koſt. 
bar. 3) Wofern dem Unterſchleife mit Einführung ftem« 
der Waaren nicht vorgebeuget würde: ſo verlören die 
Kameifden 5 Geeiten die. einige 1 und ſicherſte Unterftür 

ung. 


L. (1.) Sätt at bereda vin ‚och eider. Soch. 1773: 
Fougt. 8. 


Huf einem’ einzelnen Bogen wird für das angeneine 
die Art und Weiſe beſchrieben, wie Wein und Cider von 
Tr Frůchten. und Beeren ubezeitet werden 

nne. 


Reflexioner anglende blindade ämnen. . aan, 
" 41972. Fougt. | 


Ein halber Bogen, deſſen Inhalt bie Bemalig Bio 
rungsform angeht. 


J Rön och Tankar om Engelika hls och Dricka; il u 
verkande. Stockh. 177 2: Wennb. und Nordſtr. | 
2 Octavb. 2 Sch. 


Verſuche und Gedanken don den haupiſichlichſten Um⸗ 
ſtaͤnden, das bekannte engliſche Bier, auch Bemerlungen, 
den Brauntewein beſſer zuzubereiten. 


Vitdrag af PA. Ornfkälds Riksdags Relation. Stocb 
1772. Wennb. 2 Octavb. 


| In dem vorgedruckten Protocolle der Reichsſt ande wird 
angemerkt, daß ſolche des Verfaſſers, Landsbauptmanns 
in Soͤdermanland Bericht von der Urbarmachung der Land 
güter zu Kornfeldern und Wieſen fo nüglich befunden, daß 
befchloffen worden, diefen Auszug davon zur Kenntniß und - . 
Dachfolge anderen durch den Druck bekannt gu machen, 2 


ie; 
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WuN. Poeſe, Reden, Briefe, fhöne Kienſte 
and Wiſſenſchaften, Muſik u d. gl. 


Bierchen (lok af) Aminpelfe- Tal. ofver etc. Dan. 
Ti Seockb. bey. Lange, 1772. 38 Octavſ. 
2 © . " , u 
Der Verf. ruͤhmet in der Gedaͤchtnißrede, welche vor 
der koͤnigl. patriotifchen Geſellſchaft abgelegt worden, ben 
verftorbenen Baran D. Tilas als einen um die Bergwerk 
Kunde fehr verdienten Mann, \ | 


Gadd (P. A) Aminnelfe- Tal öfver etc. Grefven C. 
6. Teſſin. Stockh. bey Salvius. 1772. 5 B. 8. 
.Man kann fich leicht vorſtellen, daß dieſe von einem 


ſo beruͤhmten Verfaſſer, als der Herr Yrof. Gadd iſt, in 


bem glademiſchen Hoͤrſaale zu Abo gehaltene Gedaͤchtniß⸗ 
gebe über einen ſo großen Staatsmann, als der Reiche 


rath und Graf Teſſin war, nicht etwas alltaͤgliches in 


fi) halte. Zum Schluffe ift des. legtern Abſchiedsbrief 
an bie Akademie dafelbft abgedruckt worden, da er einige 
&ahre vor feinem Tode fein Kanzleramt bey derfelben 
niederlegte, | 0 : 


Liljefirdie (1.W) Grifte. Tal vid 1. v. Hagelberg 
etc. Begrafning. Stock, in ber alten koͤn. Buch⸗ 


N 


druck. 1772. 2 Octavb. 


Es war wohl nicht leicht jemand geſchickter, in bee 
Standrede bey dem Begraͤbniſſe des Hofgerichtsraths v. 


B. einem guten Richter zu ſchildern, als der gelehrte Hr. 


Juſtizkanzler &. Das gefchieht auf 20 Seiten. Kine furze 
Lebensbeſchreibung fülles bie übrigens 0 


Ordfpräk, föreftälte uti Comedier. Upſala. 1772. . 


2 Octavb. on . 
Diefe Spruͤchwoͤrter, in Komödien vorgeftellet, find 


aus dem Franzoͤſ. uͤberſetzt. 


Plann 
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Plaas. (G) Tal öfver etc. Gabr. Polhem. "Stock, 
bey Lange. 1772. ı Octavb. J 


Dieſe Rede über den würdigen —— des großen pol⸗ 
hem ward in der Nikolaikirche gu Stockh. bey der Zer⸗ 


Mn des bauptfächlichen Bumhlen ercie ges 


Qui fl (1. M Tal om Sv. Folkets lid; e och Hopp, 
‘ vid K. Güflafs iu, Rröning, Gtebro, 1772. 29 
Octavſ. 


: Rebe von der Freude und Hoffnung der ſchwedi en, 
Nation bey ber Königekrönung. 5 


x Schriften anderweitigen und verrichten 
.. Inhalte, Romane u; d. gl. ©; 195, 


Dep. Bok, Stockholms, Tör ir 1772. Stock, So 
- oemb, und Lordſtr. 8. 


gede Moche kam ein ' Bogen heraus, der allerley zer⸗ 

fircücke Gedanken, Serichtständel, Matftpreife und ande 
‚ ve Bekanntmachungen in fich hielt. Mi den aaffen do 
. gen hörte dieß Tagebuch auf. 


"Omväxlande Nojen. Stockh. bey Carlbohm. 1772 
| se ges aweptes Sr zufammen 18 B. in 8. 


® 


Es fcheint, als ob diefe abwechſelnde vergnagen⸗ | 
gen meiftentheild oder ‚vieleicht alle aus andern Spras 
hen überfege find. Anonymiſche Erzählungen, wahre 
‚ oder erbichtete Briefe, Satyren u. d. gi. wechfeln mit ein» 
ander um. Leber dergleichen Zufammenfioppelungen be⸗ 
darf es keiner weitern Recenſion. 


Saga om en Fiſſare. Stockh. bey Grefing. 1 2. 
Ein Quartb. 


Iſt ein unter dem Titel: Sage uͤber einen Fiſchet, 
Schr Brief eines Reiſenden von feiner Erheblichkeit. 


Al. " Sein u 


N 
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-XI. Schriften der Schweden, die in andere Spra⸗ 
chen uͤberſezt worden. S. 199. | 
Acrel (O) Chirwrgifche Gajchichte im königl. Laza. 
yethe zu Stockhaln etc... mit einer Vorrede von D. 
Zach. Vogel. Aus dem Schwedifchen. Lübeck 
uud.Leipzig. 1772. 8. Etwas über ein Alph. ei⸗ 
nieſn kurzen Vorbericht und Vorr. des Verf. nicht 
mitgerechnet. 
Das vortreffliche Original bed beruͤhmten Verf. iſt in 
Schweden hinlaͤnglich und auch den Auslaͤndern, wenig. 
ſtens den Deutfchen, durch dieſe Ueberfeßung nach feinem 
BERGE BEER. end nn uroennuung aeg iein 
XII. Schriften der Ausländer über Schweden. 
en S · 2o3. 
Franchsville (de) Hiſt. des Campagnes & Nogotia- 
tions de.Guftave Adolphe en Allemagne &c. avee 
«. des Plans. à Berlin. 1772. 4. 2 Alph. 148, - 


Der Verf. war Galeazzo Gualdo, venetianiſcher 


te 


. Dberfter, Kammerherr bey der ſchwediſchen Koͤniginn 


Chriſtina, und zuletzt kaiſerl. Hiſtoriograph. Er ftarb 
1678. Der Ueberſetzer der italiaͤniſchen Urfchrift iſt ein 
Cauonicus zu Oppeln, der damals Bibliochefaring bey 
dem Prinzen Heinrich von Preußen war. Die Auflage ift 


prählig 


Buchdruckereyen in Schweden. S. 243. 
In dee Angabe, daß ihrer neum. und zwanzig wären, 


J iſt cin Irrthum. Gothenburg hat zwo Buchdruckereyen, 


und es ſind alſo dreyßig. 


P 2 oe. 
‘ En e  1 
| 

" 


N 
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Bliographiſche Preisaufgabe. *). 

Ein Liebhaber der fchtwebifchen Gelehrſamkeits⸗ Go 
ſchichte will mit der Ausſetzung eines Preiſes Für Gebächte 
nißſchriften uͤber ſchwediſche Gelehrte einen Verſuch ma⸗ 
chen. Er verlanget keine Lob⸗, ſondern mit hiſtoriſcher 
Prüfung aufgeſetzte Gedaͤchtnißſchriften, um einer Seits 
eine erforderliche Vollſtaͤndigkeit, anderer Seits Die hoͤch⸗ 
fie Glaubwuͤrdigkeit zu erreichen. " Er fordert dabey ı) 
den Lebenslauf mit Nachrichten von der Abfunft und der 
Nachkommenſchaft; 2) Den Charakter, unverfielet; 3) 
Verzeichniß der gedruckten und ungedructen Echriften, 
‚genau mach den Regeln der Biographie an Titel und Ins _ 

alte aufgegeben, und nach frenger, doch anftändiger Kris _ 
tif geprüfet; und 4) toelcher Bortheil durch des Mannes 
Arbeiten den Wiffenfchaften, und durch fie dem Allgemei- 
nen zugefloflen. Die Art ber Abfaffung muß wohl eines 
jeden befonderm Witze überlaffen werden; doch wünfchte 
man, daß zwifchen des Nicerons gewöhnlich träger und 
Baylens häufig allzuftrenger Geber ein Mittelweg ges 
troßen wuͤrde. Alle Schmeicheley und. einfeitiger Tadel 
müffen auf plice Art vermieden werden. Was man bey 
dieſen Gedächtnißfchriften vorfchlagen will, wäre dieß: 
die vorher aufgegebenen vier Hauptitücke bey einer jeden 
in einen Eurgen und beutlichen Text zuſammen zu bringen, 
aber mit fachreichen Anmerfungen zu verfehen. — Der⸗ 
gleichen werben über folgende dren Männer: Jobann 
Schefferus, Prof. zu Upfal, ber 1679; den D. Ant. 
Xydelius, Bifchof zu und, der 1738; . und den jüngern 
D. Erich Benzelius, Erzbiſchof zu Upfal, der 1743 farb, 
qufgegeben. — Die. Belohnung für bie Preigfchrift auf 
den erften wird 1781, auf den zweyten 1782, und auf - 

den dritten 1783, jedesmal den ıflen Nov. von dem. Pro⸗ 
tector.der Erzlehungsgeſellſchaft ausgetheilet, umd beſteht 
in einer goldenen Schaumuͤnze deeeetabe 10 Duka⸗ 
- sen. Die Gedaͤchtnißſchriften ſelbſt muͤſſen vor dem erſten 
Sept. der benannten Jahre dem koͤnigl. Bibliothefar — 
8P jor⸗ 


*) Ein Auszug der darüber bekannt geinachten weitkduftigern 
Anzeige in Upfoftr. Salfk. Tidn, vom J. 1781. n. 20, 
amd vom J. 1783, n. 174, j j 
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Giorwell eingehaͤndiget worden ſeyn. — Ueber den Schef⸗ 
ferus erhielt Hr. Prof. Sant zu Upfal den Preis; über 
den Rydelins ward er an zweene Biographen, den Hrn. 
Prof. Bring zu Lund und den Hrn. Adjunct Boẽthins 
zu Upfal, ausgetheilt. Für das jahr 1784 warb dad Ge⸗ 
dächtniß des Hofgerichts » Afleffore und Prof. zu Abo, 
215. Werionius, der unter dem Namen Gyllenfiolpe ges 
adelt ward, und für dag Jahr 1785 das von beim Com⸗ 
merzsienrath I, Alſtroͤmer aufgegeben. 


Ä | II. on 
Ankuͤndigung einer neuen Ausgabe von Tus 
nelds Geographie über Schweden. *) 


- Der Unterzeichnete wird mit dem allererfien eine gang 
neue, umgearbeitete und jehr vermehrte Auflage von des 
Hrn. Affeffors Erich Tuneld Beograpbie ber Schwes 

den zum Drucke befördern. Er erfuchet deswegen alle 
Kenner der Befchaffenheit des Reichs, je eber je lieber die 
Verbeflerungen und Berichtigungen ihm zuzuſchicken, 
welche zur Einruͤckung in dag vorbenannte Werk noͤthig 
feyn dürften. Inſonderheit wuͤnſchet man glaubwuͤrdi⸗ 

ge und umftändliche Nachrichten von allen in den legten 
zwanzig Jahren angelegten neuen Pflanzftädten, es ſey in 
den Städten ober auf dem Lande, bey Schlöffern oder Se 
ſtungen, ingleihen von Domfirchen und Schulen; von 
Schleufen und beträchtlichen Werfftätten ; der Volksmen⸗ 

ge in den Provinzen; den Einfünften und dem Handeld 
derfehre, mit alle dem, was übrigens zu einer pragmati⸗ 
ſchen Kenntniß der igigen Lage Schwedens dienen Fann. 
Die Nachrichten über Schweden an fich ſelbſt, oder die 
ropinzen Upland, Südermannland, Merike, Weſtmann⸗ 
land und Daland, als welche den erfien Theil ausmachen, 
derlanget man mit dem allereheften; bie über dag gothi⸗ 
ſche Reich erwartet man innerhalb dem erften Jaͤnner 
1782; die übe: Norrland und Lappland innerhalb dem 
erſten Jul, und die über Sinnland Innerhalb dem erften 


U Tue 


9 Sie if auf dieſe Weiſe In ſchwediſcher Sprache duech den Hrn. 
Aſſeſſor Gjoͤrwell in den gelebrten und andern Wldttern, bes 


fanat gemacht worden, , 
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Det. eben deſſelben Jahres. Diejenigen Perfonen ſollen 
in ben Borreben zu diefen Theilen mit aller Ehre und 
Dankbarkeit genannt werben, die für die Aufklärung und 
den Vortheil ihrer Mitbürger das Ahrige beygetragen 
haben. Auf biefe Weiſe koͤmmt man zu einer Geographie 


über Schtweden, dergleichen an Genauigkeit bis itzt kaum 
eine über irgend ein Neich vorhanden iſt. 


. IV. 


Wärmholz (C. G.) Bibliotheca Sueo-Gothica ellei 
"Förtekning ete. Stockh. 1782. Th. J. 8. 24 
Sch. Th. i1l. 1783. 16 Sch. auf Pranum. 


Dieß iſt ein Werk, welches dem Verfaffer, dem Herrn 
Hofr. W., und den Heraußgeber, dem Herrn Aff. Gior⸗ 
well, fehr viele Ehre macht, und m feiner Art für Schwe⸗ 
den hochſt wichtig iſt. Es iſt nämlich ein Verzeichniß for 
wohl der gedruckten Bücher, als Handfchriften, Tracta⸗ 
te und Schriften, welche die ſchwediſche Gefchichte bes 
treffen, oder daruͤber einiges Licht verbreiten. In meh⸗ 
rern Thellen wird ed beftehen und folgendes Inhaltes ſeyn: 
Schwedens Geographie, Naturgefcdichte, Alterthuͤmer, 
Kirchen, politifche und der Könige befondere Geſchichte, 
Staatsverfaffung, ‚Könige, Stände, Reichsrath, Colle⸗ 
gien, Geſetze, Eärimonielle, Bündniffe, Gelehrſamkeits⸗ 
geſchichte, Miſcellaneen. Der. erfte liefert In 854 Artis 
keln Schriften, Landeharfen u. f. m. ber die Geographie; 
der zweyte feet, außer Zufägen zu jenem , das Verzeich⸗ 
niß derfelben über Schwedens Maturgefchichte big zum Ar⸗ 
fifel 1228 fort, und iſt auf ſchoͤnem franzoͤſiſchen ‘Papiere 
mit faubern lateinifchen Lettern abgedruckt. Es macht 
alfo eine wahre Zierde für Bibliothefen aus, und bleibt 
für ven kitterator, Gefhichtforfcher und Sefchichtfchreiber 
ein Hauptbuch. Zu-feiner Zeit 9. ©. davon ein mehreres. 


Vv | | 
Rofenadier (C. 4.) Förteckning pä en’ Samling ’af 
‚tryckta. Svenfka Böcker etc. Stockh. 1780. 4. . 


Schweden hat große und großmüthige Patrioten in 
vielen Zächern, und auch befonders in ber Geiehrfomkeit 
EB ’ | arun⸗ 


— 


. v 
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Darunser verdiene der Herr Präfident uud Ritter Röfen 
adler eine vorgügliche Stelle. Außer einer anfehnlichen 
Gumme Geldes zum Anfaufe eined afademifchen Gebaͤu⸗ 
| — er noch ge —— — ae der IBif 
arten den 21 Det. 1780 feine Sammlung von ges 
druckten ſchwediſchen Büchern, worüber das Verzeich⸗ 
niß felbft auf ı Alph. 12 B. bey Kumblin, der Beybheng 
aber ben Karlbohm auf 3% B. mit Iateinifchen Buchftas 
ben fauber abgedrucket worden. Der Bänbe in Sol. find 
153; berer ing. 1069; berer in 8. und 12. 1671; in noch 
Heinern Kormaten 29 ;.überdieß noch 39 hinzugekommene 
in verfchiedenen Formaten; endlich eine Sammlung aller 
durch die koͤnigl. Akademie der Wiffenfchaften dis 1780 
Jahres Schluß herausgegebenen Abhandlungen, Reben 
und Schriften. Welch ein hoͤchſtyerdienter Sönnee um 
"die Litteratur überhaupt, und bie ſchwediſche inſonder⸗ 
heis! In. dem gedruckten Derzeichniffe find jedoch Die 
Schriften ausgelaffen worden, bie zwar nüglich und gug 
in ſich felbit find, aber'nicht geradezu mit bem dadurch 
bezielten Endzwecke der ſchwediſchen Literatur zuſammen⸗ 
haͤngen, z. E. homiletiſche Arbeiten, und dann juriſtiſche 
Gtuͤcke, als Verordnungen, Publicationen und derglei⸗ 
chen. Zu den erſten geben D. Stricker in ſeiner Homile- 
tiſka Bibliothek, den letzten Aſſ. Hoͤppener in feinen 
rortexkningar hinlaͤngliche Unweiſung. 





Fünfter, Hauptabſhuitt. 
Gelehrter Anhang, 


Nachrichten von allerley mit dem Zuſtande 
der Gelehrſamkeit in Schweden verbun⸗ 
denen Gegenſtaͤnden. | 


I. Theil. | 8 


” 


«' 


.’ 
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I. Nachricht von dem Kirchenſtaate Schwedens, 
dert Bisthuͤmern deſſelben und den in ſolchen feſt 
gefeaten Synoden oder Zufammenfünften 

| der Geiſtlichkeit. BE 


ER ber Mitte des ısten Jahrhunderts maren, außer 
dem upfalifchen Erzbisthume, nur folgende Bits ° 
thuͤmer inben Städten: Kinkoping, Skara, Strengnas, 
Vaͤſteraͤs, Perio und Abo, Geit der Zeit Famen nad 
und nach die Bisthiimer in den Städten Lund, Borgo, 
Botbenburg und Ealmar hinzu; und feit 1772 wurde | 
die fo genannten Superintendenturen zu Carlſtad, “ers 
nöfand und auf der Juſel Gothland auch zu Bisthuͤmern 
erfläret. Set werben alfo in allem 14 Bisthuͤmer im 
Meiche angetroffen. u 
Sm Ersbischume Upfals, die Stadt Stodbolm mit 
eingerechnet, gehören 166 Paſtorate, morunter 242 
Stadt» und Land» Kirchfpiele mit 4 Kapellen fichen; jene 
find in 25 Probſtehen eingetheilet. 0 
gIm Bisthume Kintoping find 148 Paſtorate, wozu 
219 Kirchſpiele, 5 Kapellen und 4 Hoſpitalkirchen geho⸗ 
ren, und die in 21 Probſteyen eingetheilt find. 
Im Bisthume Skara 114 Paflorate, 371 Kischfpiele 


In 2 


und 7 Kapellen, 15 Probftenen. u 
Am Bischume Srengnes 102 Paflorate, 158 Kirch» 
fpiele, benebft 7 Kapellen, 15 Probfieyen. 
Sm Bisthume Veſteraͤs 86 Paftorate, 103 Kirche 
fpiele, *)_14 Probfleyen., EEE BEE 
Im Bisthume Verio 88 Paftorate, 184 Kirchfpiele 

und ı Kapelle, 12 Probſteyen. u, 
Im Bisthume Abo 118 Paftorate, 130 Kirchfpiele 
mit 73 Kapellen, 18 Probſieren Ps 


©) Son waren nur 34 Maßorate und ıcı Kirchſpiele; unter, 
der jetzigen Regierung aber find durch Trennung einiger Filia⸗ 
ge vom ihren Mutterkirchen a. Paßorate und a Kirchſpiele 


v 


mehr entßanden. 


n 
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Im Bisthume Kind 233 Paſtorate, 430 Kirchſpiele, 
24 Probfieven. . BE 
Im Bisshume Borgo. 39 Paflorate, 44: Kirchfpiele, 
beneſt 28 Kapellen, 6. Probftenen.- 
Inm SBisthume Borbenburg 104 Paftorate, 257 Kirch- 
fpiele, 9 Probſteyen. Außerdem noch 9 bis 10 Schloß-, 
Schiifswerft: , Hofpitald. und Armenbausficchen. 
Im Bischume Calmar 20 Paftoräte, und überdieß 
33 Paftörate auf ber Infel Sland. == 
Im Bisthume Carlſtad 39 Paftorate, eben fo viele 
Mutterfirchen mit ı14 Filialen und 11 Kapellen, 10 
Prnbfieven. 5, | 
| Bisthume Heenofand 46 ſchwediſche und 10 lap⸗ 
pifche, zuͤſaumen 56 Paſtorate, 127 Kirchſpiele, benebſt 
1 Eleinen Fiſcherkapellen, 7 Probſteyen und 4 lapplaͤn⸗ 
diſche Diſtricte. on. Ä “n 
Am Bisthume wiſby auf der Inſel Borbland 44 
‚ Baftorate, 94 Kirchfpiele, 3 Probſteyen, die Stadt 
Wiſpby ausgenommen. 
In einem jeben diefer Bisthuͤmer follen Synoden ober 
Zufammenfinfte der Geiftlichfeit gehalten werden; ein 
Gebrauch, der feit den Zeiten ber. Reformation obgewal⸗ 
get bat, und worüber das fchmebifche Kirchengeſetz *) 
im asften Kap. folgendes anorbnet: 5. 
.%1. Wenn die Pfarrherren und Kaplaͤne jährlich **) 
zur geroiffen und bequemen Zeit verfanimelt find, fo follen 
fie fich um fieben uͤhr des Morgens zum Gottesdienfte 
und Predigt in die Domkirche einfinden. Darauf tritt 


- die Priefterfchaft mit ihrem Bifchofe in dad Auditorium, 


oder den dazu beflimmten Ort, woſelbſt erſt: Veni San- 
cte Spiritus etc. gefungen, und das Gebeth: Deus, qui 
" >. ’ corda 
"Der Titel dieſes Buchs ik: Birchengefen und Ordnung, 
ſo u. ſ. w. Earl der !Eilfte, der Schweden, Botben und 
"Wenden Rönig, im I. 1686 bat verfaffen, und im Jahr 
3687 im Drud ausgeben laflen u. ſ. w. Auf J. Kin. M. 
Befehl Ind Deutiche uͤberſetzet. Stockd. gedruckt bey J. ©. 
Pberdt. 4. J 
we) Nicht leicht geſchieht es jdhrlich. Der große Umfang der 
Stifter, die Reichstage und andere Hinderniſſe laſſen es ſelten 
. Öfter, als alle drey Jahre, au, | 


⸗ 
* 
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corda fideliam etc. gelefen wird. Hernach wird vom 


Biſchofe eine kurze auf das gegenwaͤrtige Vorhaben ab⸗ 


ev. 


weckende Rede gehalten, und darauf folget die Difpum 


5 
£ation. *) 


$. 2. Ihre Zufammenkünfte follen jeben Tag mit Got⸗ 


tesdienſte und einer ſich zu der behandelten Materie ſchi⸗ 


ckenden Predigt anfangen. Die dazu auserfehenen Texte’ 


follen den beſtellten Prebigern bey guter Zeit vorgefchrits 
ben werden. 

$. 3..:Der Präfes und bie Reſpondenten follen bereit 
feyn , entweder die vom Präfes verfaffeten und im Conſi⸗ 


fiorio durchgeſehenen Thefes, ober einen Artikel ber augs« 


burgifchen Eonfeffion, oder eines Anctoris locos com-· 


munes, telche man vom Anfange big zum Ende durch« 
sehen foll, zu behaupten und zu vertheidigen. *)  - 
6. 4 In Difputationen fol der Bifchof darauf achte 


geben, baß alles ordentlich zugebe, und allen Xergernife 


ſen feuern. Was nun opponiret und darauf geantwortet 


wird, fol von ben dazu verordneten Notarien genau que 


gezeichnet werben. | | en 

$. 5. Nachmittags um 2. Uhr wird von Jemanden, 
den. der Biſchof dazu beſtellet hat, über eben. biefelbige 
Materie eine Rede gehalten. _ Nernach' werben bie The- 


fes von dem Präfes mit den Predigern bis 5 Uhr erwo⸗ 


gen und. erkläre. - J lee, 

5. 6. Folgenden Tages fol. um 8 Uhr nach. der Pres 
digt mit der Difputation bis SI. 11. und Nachmittags 
von 3 bie 5 Ahr fortgefahren werben, Mchdem alsdenn 
einer und der andere fowohl. ordinarie, als extraordi- 
narie opponirt hat, follen die Proͤbſte, fo ſich dazu ge= 


faßt gemacht haben, damit fortfahren, und zur befagten 


- Zeit fhließen. .. RE 
- 7. Am dritten Tage wird eine genane und ſorgfaͤl⸗ 
tige Unterfuchung des Zuftandes aller Gemeinen in bem 

| 2 .D3. . ganzen 


©) In einigen Bisthamern werden ordentliche Differtationen ges 
drucket, und das find diejenigen, welche zur gehörigen Zeit in 


diefem Archive werden recenſiret werden. 


2 


. *) In den Bistbuͤmern, mp zur Diſputation keine deſondere 
Abhandlung gedruckt wird, diſputiret mau nun üben; Benzelil 


. ‚Repetitio Articuiorum Fidei. 


. 


.® 
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en Bisthume vorgenommen. Da ſoll auch ein jeher 
obft fchriftlich anzeigen, was das Jahr über in feiner 
robſtey vorgefallen, tie die Eatechifation getrieben, 
und was fonft guted ausgerichtet worden. Dieſe Acten 
der Proͤbſte ſollen in ein gewiſſes Buch für jede Probſtey 
gufammengebunden, und bey dem Domkapitel aufbewah⸗ 
ret werden. Diejenigen Sachen, toelche fie fich nicht ges 
grauet haben abzumachen und zu erörtern, follen auf der 
Synode dem Eonfiftorio und ber Geiftlichkeit ordentlich 
vorgetragen , und alsdenn unterfischeet und entichieben 
werden. 

. 8. Hierauf thut der Bifchof eine ernfibafte und 

gottfelige Borftellung an die Geiftlichkeit, daß fie 
«° 1 Ihrem Amte treu und fleißig vorfiche, und ſowohl 
"mit ihrem Exempel und Leben, ald auch mit der Lehre die 
Gemeine erbaue, auch unter ihren Zubdrern eine gute 
 Drbnung halte, damit ſolche allezeit fehen und wiſſen 
möge, wierſie in der Lehre zunchmen und wie ihr Hans 
del ſowohl daheim unter ihren Hausgenoffen,. als auch 
im gemeinen Leben befchaffen fey. ie fol dabey ermah⸗ 
net werden, wenn fie etwas, fo nicht gut wäre, an ihren 
Zubhoͤrern verfpären follten, ſolche, nicht allein Öffentlich 
Son der Kanzel, fondern auch infonderheit hurch eine haͤus⸗ 
dche Unterredung, auf den rechten Weg zusbringen und zu 


Seiten, . — 
ILII. Ihren Stubien beharrlich obliege und vor allen 
Dingen bie heilige Schrift fleißig und aufmerkfam leſe. 

. AU. Ein unanftößiges Leben ſowohl in ihren Haͤuſern, 
als auch in Gefelfchaften führe, und fich felbft ihren Zus 
Hören zum loͤblichen Borbilde in #uten Sitten und unta⸗ 
Delhaftenn Wandel barftelle; damit ihre Perfonen eines 
übeln Verhaltens wegen auf Feine Art befcholten, noch 
ihr Amt entehret werde. | 

.. IV. Ihre Zuhörer dazu anhalte, daß fie unabläßig 
amd ernftlich dem großen Gott, von welchem alles Gute 
herkoͤmmt, dienen, ihn Tieben und ehren, für feine Kirs 
che indgemein und für die Obrigkeit fammt dem Vaters 






Jande treulich beten und um bie Abwendung aller ſchwe⸗ 
ren Landplagen, Schäden. und Gefahren beydes im Geiſt⸗ 


lichen und Leiblichen bitten mögen. - 

9.9. Hernach verorbnet der Bifchof bie Officiarios 
yur nächfien Synode, nämlich: den Prafes, Vicepraͤſes, 
Ä ee 


% 
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brey Reſpondenten, drey Dpponenten unb ben, ber bie 
Diebe halten foll; und giebt a 
vorkommen tverde. | 

$. 10. Wenn’ folches alles verrichtet ift, entlaͤßt fie 
der Bifchof, um nach Haufe zu kehren, und empfiehlt fie 
Gottes Schuge. Zulegt wirb alles mit einem Gefange, 
bienlichen Gebete unb des Herrn Segen befchloffen. 
Dieſe Verfügung unterhält ficherlich die Gelehrſam⸗ 
feit in dem kirchlichen Stande überhaupt, und beſonders 
unter der Landgeiftlichlei. Unter der letztern werden 
deshalb auch in Schweden Männer von auszeichnender 
Geſchicklichkeit und großen Berbienften gefunden, 


. 
x 


11. Beſchrethung der Univerſtaͤ zu Upſal und ih⸗ 


res Zuſtandes um dad J. 1781. *) 


$.1. Die erſte Stiftung der Ednigl. Univerſttaͤt zu 
Apfal leitet fi von dem Keichevermefer Sten Sture 
dem dltern um dag J. 1476 her. Sie warb nach der zu 
1 angelegt, die damals in großem Rufe war und 
A 


rk befuchet wärd, blieb aber unter den Unruhen ber fol⸗ 


genden Regierungen big auf Buftaf I. gleichfam in ber 
Kindheit. Er hatte felbft Barauf ſtudiret. Bon nun ar 
gewann fie eine neue Geſtalt. Dem Könige Guſtaf Adolph 
aber hat fle hauptfächlich ihren Glanz und Beſtand zu 
verdanken, indem er ihr feine geerbten Laͤndereyen ſchenk⸗ 
te. Die Königinn Chriſtina begünftigte Re ebenfalls fehr, 
und trug befondere Sorge dafür, die afabemifchen Eon 
flitutionen aber, welche ihre Grundgefeße ausmachen und 
- „ihre Freyheiten und Vorzüge feftfegen, rühren von’ dee 
Regierung Earl Guſtafs im J. ı655 ber. Doc haben 
folche durch) nachfolgende Anordnungen und Gebräuche 
beträchtliche Veränderungen erlitten, je nachdem berfchies 
Bene Zeiten und Umftände es erfordert haben. Vorge⸗ 
D4 » meldete 


8) 6ie ü um fo viel merkwuͤrdiger, als fe eine getreue, mit 


wenigen Anmerkungen: verfebene Ueberſetzung eines feanzöfle 


- ſchen Originals iſt, welches auf ausbräctiches Verlangen der , 
ruſſiſchen Kaiſerinn von dem verſtorbenen ruhmwuͤrdigen 


. Weichtrathe amd Kanzler der upſ. Akademie, dem Grafen von 
Rudenſchoͤld, ausgefertiget worden. Br 


em gu erfennen, was dabey 


- « 
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meldete Eonftitutionen find in Iateinifcher Sprache abge 
at und Bis ige nur gefchrieben vorhanden. . 
63. Bey der Betrachtung bed gegenwärtigen Zuſtan⸗ 
des der Univerfitäe macht bie Ordnung der zum dffentli- 
hen Unterrichte . beftellten Profefforen den erfien Gegen⸗ 


ſtand and. Gie find in vier Klaffen oder. fogenannte Fa⸗ 


cultäten nach den verfchiedenen Zroeigen ber Gelehrſam⸗ 
Beit vertheilet, nämlich: der theologifchen , juriftifchen, 
- mebicinifchen und philofophifchen.. Die erffe befteht aus 
vier Theologen, darunter der Decanud, ober ber erſte, 


zugleich allemal Baftor an der Domficche if. Sie lehren 


Die Gottesgelahrtheit in ihrem ganzen Umfange, bie Kir 
chenhiftorie und die fogenannten heiligen Sprachen mit 
inbegriffen. Don den zweenen Juriſten lehret einer das 


römifche und dag vaterländifche Necht, ber andere bie - 


Haushaltungs⸗ und Handels⸗Rechtsgelehrſamkeit. Bon 
den drey Profefforen der Arzneywiſſenſchaft trägt der eine 
das Theoretifche und Praktiſche berfelben, im engern Ver⸗ 
ſtande genommen, vor, und bat dabey die Aufficht über 
base Nofocomium oder Krankenhaus der Afademie; der 
andere die Anatomie und Chirurgie, und ber dritte im 
Winter die Materia medica und die Diät, die Botanif 


aber im Sommer. Die philofophifche Facultaͤt beſteht 


ist aus zwoͤlf Profefforen. Zehn darunter find von Eds 
nigl. Stiftung für die Gefchichte, die morgenländifchen 


. Sprachen, das Griechiſche, die Mathematik im eigentlis 


hen Derftande genommen, bie Aftrononie, Chemie, 
Phyfik, Metaphyſik, Sittenlehre, und endlid) lateinifche 
Beredtſamkeit und Poefie zufammen, Unter den beyden 
letzten, zwar von einer privaten Stiftung, aber doch ko⸗ 
niglicheer Vollmacht, iſt dem einen die Politif und Bes 
sedtfamfeit, dem andern die Lanbhaushaltung aufge 
fragen worden. ’ 

6: 3. Die Verbindlichkeit aller diefer verſchiedenen 
Lehrſtellen beftcht darin, daß, bie drepmonatlichen Son 


mer: und die Techömächentlichen Winter⸗ Zerien ausge - 


nommen, ein jeber wöchentlich vier volle Stunden an den 
beffimmten Tagen lehrer; außerdem kann er Eollegia le⸗ 
fen oder Privatunterricht ertheilen, und fich folchen nach 
einem eingeführten Gebrauche mäßig bezahlen laffen. Zu 
gewiflen Jahreszeiten kommen die Facultaten einzeln zu⸗ 
fammen , und beftimmen den Theil der Wilfenfchaft, dem 
ein jedes Glied in dem Unilaufe ded Jahres vortragen will, 

. worüber 
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woruͤber afsdenn ein Lectionsverzeichniß zur Nachricht der 
Stubdirenden befannt gemacht wird. @inem jeden liegt es 
ob, wenn es möglich iſt, Teine Vorleſung in Jahresfriſt 
zu endigen. Wenn eine Stelle eriediget wird, fo fchlage 
das akademiſche Corpus oder Eonfiftorium dem Kanzler 
der Akademie drey Subjecte, und diefer folche dem Könige 
vor, um’einen auszuwählen. Auf diefen Vorfchlag kom⸗ 
men zu koͤnnen, muß ein jeder Candidat vorläufig durch 
eine öffentliche Difputation feine Gefchickfichfeit in dee 
Wiſſenſchaft feines Faches gezeiget haben. - Diefes fo von 
dem Könige audgenannte und mit feiner Beſtallung verfes 
ſehene Subiet Tann nicht eher die. Stelle antreten, che es 
nicht dei gewöhnlichen Eid abgelegt, und bey der oͤffent⸗ 
lichen Einfegung eine lateinifche Rede über ein Stück des - 
auf fein Profeſſorat ſich beziehenden Gelehrſamkeitszwei⸗ 
ges gehalten hat.‘ Alle Borlefungen müffen in lateinifcher 
Sprache gefcbeben, diejenigen ausgenommen, womit fols 
che Einrichtung fich nicht wohl vertragen würde. 
$. 4. Außer diefen durch den König angeftellten öffent, 
lichen Lehrern find für eine jede der vier Karultäten noch . 
andere unter den Namen von Adjuncten (Adjunkli-Facul- 
tatum), itzt ſechszehn an ber Zahl, welche der Kanzler 
nach einem sorläufigen-Vorfchlage des Confiflsriums ans - 
zuftellen berechtiget, doch keinesweges folchen zu befolgen 
ſtrenge gehalten iſt. Sie haben bad Vorrecht, Eollegia 
in ihrer. Wiffenfebaft leſen zu Eönnen, und die Stelle eine® 
Franken oder abmefenden Profefford zu vertreten. Ihre 
Pflicht iſt ſonſt, fich derer unter den neuen Ankoͤmmlingen 
anzunehmen, bie für bie Öffentlichen Vorlefungen noch zu 
weit zurück find. . Die beiden Adjunften der sheologifchen 
Facultaͤt find orbiniret. a | Ä 
.5. Eine dritte Gattung von Lehrern für verfchiebe- 
ne Sweige von Wiffenfchaften beſteht in folchen,, die man - 
Docentes nennet. Gie haben bloß die Erlaubniß, zu uns 
serrichten und ſich auf die Weile zu böhern Stufen verdient 
zu machen. Uebrigens find diefe legten ſowohl, als die 
vorhergehenden, ehe fie ald Candidaten aufgeſtellet werden 
koͤnnen, und ſelbſt die Profeflores, verbunden, eine von 
ihnen verfertigte Differtation öffentlich zu vertheidigen. 
S. 6. Außer diefen Anweiſungen in Wiſſenſchaften fins 
‚ bet fich auch zum Beſten der Studirenden eine Reitſchule, 
ein echt» und Tanzboden, zweene Sprachmeiſter fuͤr das 
FJranzoͤſiſche und Deutfche, Fi Zeichenmeifter und ein vie 
a 0007 Ba 5 a e . 
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fe Director, Die Akademie hat uͤberdieß ihre beſondere 
Buchdruckerey, ihren Buchfuͤhrer und eine Auctionskam⸗ 

mer-unter ihren Befehlen. 
- 7. Ale Studirende, ſowohl aus dem Abel, als 
aus den drey andern Ständen find bey ihrer Ankunft vers 
pflichtet, vor dem Rector der Akademie zur Immatriculi⸗ 
rung zu erſcheinen, um für akademiſche Bürger angefeben 
- zu werden, und die ihnen zuſtaͤndigen Vorzuͤge zu genießen. 
Die legten , welche gewoͤhnlich von den hoͤhern Provinzials 
ſchulen kommen, werden: nicht angenommen, wofern fie 
nicht mit den gehörigen Zeugniffen von ihrer Sittlichkeit 
und Korffchritten verfehen find. Darauf werden fie an 
den Decanus. der pbilofopbifchen Facultaͤt gewieſen, der 
die beſagten Zeugniffe und ben Grab der Kenntniffe prüs 
fet, und fie, wenn fle zugelaffen werben koͤnnen, ben 
Eid ablegen laßt. Wenn er fie nicht zu ben Öffentlichen 
Borlefungen tüchtig genug finder, fo vertrauet er fie bey 
dem Mangel’ eined eigenen Privatlehrers der Fürforge eis 
ned der Adjuncten an. Der Adel macht ein befondereg 
Corpus für ſich aus, die andern find nach ben Provinzen, 
aus welchen fie kommen, in verfchiebene Landsmannſchaf⸗ 
ten eingetheilet, worunter fie ſich bey ihrer Ankunft aufs 
nehmen laffen. Eine jede derſelben erwaͤhlet ſich aus den 
Profefloribus einen Auffeher, der uber die Sitten und bie 
.. Studien der einzelnen Glieder wachet, und fie von Zeit zu 
Zeit verfammelt, um fich unter feiner Anleitung im Latein⸗ 
reden über einen aufgegebenen Gegenfland oder im Diſpu⸗ 
firen zu üben. Außer diefer. Einrichtung bat noch eine 
jede Landsmannſchaft ihren Curator und ihre elteften, 
um Ordnung zu halten und die Studien der Ankömmlinge 
einzurichten. Zu Anfange eines jeden halben Jahres muͤſ⸗ 
fen ſowohl die Adelichen, als die andern, ihren Namen bey 
den Profefforen einfchreiben laſſen, deren Zuhörer fie ſeyn 
wollen: am Schluſſe deffelben wird dieß Verzeichniß mie 
dem Zeugniffe von ihrem Fleiße und Fortſchritten dem 
‚Kanzler überfandt. Go bald fle zu einem gewiſſen Alter 
gekommen find, muͤſſen fie über ihre zukünftige Lebendart 
einen Entfchluß faffen , und den Gegenſtand ihrer Studien 
dem Rector anzeigen, damit man auf ihren Fortgang Acht 
haben koͤme. Bey ihrem Abzuge von der Akademie muͤſſen 
fie, um in bürgerliche, es ſey nun Gerichts» oder andere 
Aentter einzutreten, eine Pruͤfung ihrer Kenntniſſe in dem 
Wiſſenſchaften und bem Zweige ber Gelehrſamkeit, darauf 
x ” @ 


} 
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Ale ſich bauptſaͤchlich gelege hatten, untergehen und ſich 
ſowohl darüber, als auch über ihre Auffuͤhrung mit einem 
ſchriftlichen Zeugniffe verfeben ; ohne welches fie den Ver⸗ 
orbnungen nach in keines der Reichscollegien aufgenommen 
werden.- 

$. g. Unter ben in den Conflitutionen den Studieren 
den zugeflandenen Gerechtfamen find die vornehmften: daß 
fie nur vor dem akademiſchen Tribunale gerichtet; auch 
ohne deſſen Befehl in dem Bezirke von ſechs Meilen niche 
‚gefanglich eingezogen werden können, die Falle ausgenom⸗ 
men, wo fie in einem Verbrechen auf der That ertappet 
würden, oder welche die öffentliche Sicherheit betrafen; 
und endlich, daß fie von allen öffentlichen Abgaben ganz» 
lich frep find. Diefe verliert ein Studirender, wenn er 
ohne Genehmigung des akademiſchen Conſiſtoriums zwey 
volle Jahre abweiend iſt. Es muß noch angemerket wers 
den, daß man fie vor Seiten cinem rauben fechSmwöchentlis 
eben Noviciate unterwarf. Dieß hieß Pennalifmus, war 
ſelbſt durch die afademifchen Eonftitutionen feſtgeſetzet, und 
endigte ſich mit einer Handlung, die man Depofition 
nannte. Da jener. bey feinen Miebräuchen dem Anſtande 


und ſelbſt der Menſchlichkelt zumiber war; fo iff er als 


ein Zeichen der alten Barbarep in dem gegenwärtigen Jahr⸗ 
"Hunderte abgefchaffee worden. ° u 

6.9. Die Akademie hat: ihre befondere Gerichtöbarkeit 
und wird durch ein aus ben Profefforen aller Facultaͤte 
beſtehendes Conſiſtorium oder akademifchen Senat regie⸗ 
re. Es wird, ald Tribunal betrachtet, in das große: 
und Kleine einderheile. Das letzte richtet in Faͤllen von 
minderer Erheblichkeit und in Geldangelegenheiten, Die 
Bis zu einer gewiſſen angefeßten Summe fleigen. on 
dieſem kann man fich auf jenes betufen, welches fich ein⸗ 
mal woͤchentlich und außerdem ſo oft es die Geſchaͤfte er⸗ 
fovern, verſammelt. Alle mit der Akademie oder ihren 
‚ Mitbürgern zufammenbängende Angelegenheiten, fie mo» 
‚ geh criminel oder civil ſeyn, die Zucht ober die Defonomie 
angehen, gehören mit der Vollmacht unter feinen Richter 
ftubl, Strafen nach der Natur. des Verbrechend in Geld, 
. Sefängniß‘, in einer, es fey nun immermährenden oder 
eingefchränkten, Verweiſung außer dem alademifchen Bes 
zirfe aufzulegen. Jedoch muß davon dem Kanzler der Aka⸗ 
demie Nachricht gegeben werden, an welchen der Klagende 


fich opnehin auch wenben kann. Faͤlle von gewiſſer nid. 
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tiger Beſchaffenheit find dem Koͤnige vorbehalten. In der 

Verwendung ber Finanzen darf das Conſiſtorium ohne 
Mitwiſſen des Kanzlers nichts außerordentliches vorneb⸗ 
men: ſo wie eine jede andere Sache von Erheblichkeit ſei⸗ 


nrer Entſcheidung vorgelegt werben muß. Bey den Ueber⸗ 


legungen giebt die Mehrheit ber Stimmen den Ausſchlag. 

. 10. Der Rector (Rector academicus) bat in bems 
großem, der Prorector aber in bem kleinen Conſiſtorio 
den Vorfitz. Diefer iſt der unmittelbare Borganger von 
jenem, und bat auch in beffen Abweſenheit den Borfig in 
dem großen. Dad Rectorat geht unter den Profefforen 
herum. Er wird von ſechs zu ſechs Monaten unter ber 
Genehmigung des Kanzlerd erwählet, nach der Ordnung 
der Zacultäten, fo daß man von ber theologifchen an⸗ 
Fänge und flet? auf dad Alter flieht. Ohne ein zwepjaͤhri⸗ 
sed Profefforat kann man nicht ermählet werden. Die 
‚ Dbliegmbeit des Nectord if, dahin zu fehen, daß alles 

zur Ehre Gottes und dem Bellen des Reichs und der Aka⸗ 
Demie geſchehe; bie Drbnung aufrecht zu halten, und auf 
bie Art und Weife, wie eine jede der zur Akademie gebös 
rigen Perfonen ihre Pflicht erfülle, ein Auge zu haben; Sa⸗ 
cben von minderer Erheblichfeit abzumachen, wichfigere 
aber vor das Konfiftorium zu bringen; die etwa zw 
den Gliedern entſtandenen Streitigkeiten zu vergleichen, 
unabgemachte aber dem Kanzler anheim zu ſtellen; bie von: 
dem Confiltorio ergangenen. Entſcheidungen ausführen, 
. und die Stpafgelder gleich eintreiben zu laffen; endlich für 
die richtige Auszahlung der Gehalte zu fargen. Er bat 
einen der Schluffel zum Archive, dem Schage und dem 


Seefaͤngniſſe. Er kann für ſich über eine gewiffe Summe 


zu vorkommenden öffentlichen Be: scfniffen beſtimmen, 
und ift während des Rectorats von : ffentlichen Vorlefuns 
gen frey. Er darf ſich nich> uber 8 Tage unb unter den: 
Rerien über vierzehn Sep entferne, und: in folchem Falle 
„Herteitt der Prorector feine Stelle. Die Perfon ded Re 
ctors wird fur heilig und unverleglic® angeſehen mit allen 
daraus berfließenden Rechten und Gerechtſamen. Geine 
Einfegung geſchieht gewöhnlich in der Domkirche nach dem 
in den Conſtitutionen vorgefchrichenen feycrlichen Ceremos 
niel._ or ber gebräuchlichen Eibsleiffung hält er eine 

Rede über einem ihm beliebigen Gegenftanb ber Litterasur. 
5. 11. Nach dem Rector iſt der Decanus einer jeben 
Facultaͤt mit einem Theile der Verwaltung beladen. Sein 
| | " er 





herum. . Er bat in feiner Facultaͤt den Vorſitz, und 


“ \ 
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Amt geht in eben dem Zeitraume ‚« wie das Reetorat, | 


tät bie Glieder an einem: beffimmten Wochentage, 


oder fo oft es die Angelegenheiten feiner Facultaͤt er⸗ 
heifchen, zuſammenrufen Es liegt ihm ob, über ben 
Fortgang ber Wiſſenſchaft derfelben befonders zu mar 


chen und. auf dag Betragen ſowohl feiner .Eollegen, als 


auch der Studtrenden, deren Stadien er einrichten und 
ordnen fol, aufmerkfan zu ſeyn; dasjenige an das Con⸗ 
fftorium gelangen gu laffen, was deſſen Theilnehmung 
und Anfehen erfobert; die Differtationen vor ihrer Be 
kanntmachung zu prüfen und feine Biligung oder Miss 
billigung darüber zu ertheilen und ber Öffentlichen Hands 
lung beyzumohnen, damit Anftand und Ordnung bepber 
halten werde. ' 


6. 13. Unter den der Akademie vorgefeßten Perfonen 


if die erſte der Kanzler, den fich das Confiftorium mit 


Genehmigung und Bekraͤftigung des Königs aus dem cor-. 


pore der Reichsraͤthe wählen Tann. Sein Gefchdfte, 


welches er unentgeldlich verrichtet, iſt, für die Exrhake 


tung ber Akademie, ihrer Gerechtfame und. ihres ganzen 
Wohlſtandes zu wachen, denn er iſt ihr Anwalt bey dem 
Könige; von Zeit zu Zeit und nach den Beduͤrfniſſen eine 
Befichtigung anzuſtellen, um nachzufeben, ob ein jeder 
feine Bricht erfülle, etwanigen Uebertretungen, Nachlaͤſ⸗ 


figfeiten und Misbräuchen abzubelfen; bie Austheilung - 


[2 


der alabemifchen Ehrenwürben zu bevollmächtigen; dem - 


Könige die Kandidaten zu den erledigten Stellen vorzu⸗ 
ſchlagen, und ihm die afademifiben Angelegenheiten zu feis 
nee Entfcheidung vorzulegen ; auf die Verwaltung der aka⸗ 
demifchen Finanzen, die Bibliothek und die öffentlichen 
Gebäude ein befondered Auge zu haben; bie vom Conſi⸗ 
ftorio ausgeſprochenen Urcheile nach Umſtaͤnden zu ändern, 
zu mildern oder aufzuheben, und den letzten Ausſchlag in.den 


durch Appellation an ihn gelangten Faͤllen zu geben; als 


lenfalls bey fchwer zu enefcheidenden Vorfaͤllen fich zweene 
der nächften Bifchöfe und zwey Hofgerichtöglieder zuzuge⸗ 
fellen ,. und endlich die zwifchen den Gliedern des. Conſiſto⸗ 


riums aufgefommenen ,. aber durch den Rector nicht abzu⸗ 


gleichenden Zwiſte zu entfcbeiden, und die Widerfpenftigen 
zum Gehorſame zu bringen. Er bat auch einen von deu 
Akademie befoldeten, Sekretär zur Beyhuͤlfe. 


— 


$. 13. 


— 


. 7 ’ 


. . 
nA 


” 
un 


ma mfter Hauptabſchnit. 


F. 13. Die audere Perſon iſt der Prokanzler. Diele 
Beftellung ift mit dem Erzbisthume verbunden. eine 
Pflicht iſt, dem Rettor und dem Confiftorio in ben Vor⸗ 
füßen, wo feine Mitwirkung erfordert wird, Bepfland zu 
keiten; auf die Arc und Weiſe, mie teber fein Amt vers 
waltet, achtzugeben; den Kanzler von etwanigen Mis— 


braͤuchen und Uebertretungen zu benachrichtigen, und ihn 


endlich bey den Gelegenheiten, mo er darum angemuchet 
wird, vorzuſtellen. 
| $ 14: Dorangezeigtermaßen hatte ber König Guſtaf 
Adolph die Akademie mit feinen geerbten Landereyen ber 
fchentet. Die find, ihrer Natur nach, von freyberrliher _ 
Becſchaffenheit. Die Akademie befiger fie, und genicht 
ibrer unter eben den Titeln und mit eben den Gerechtfa⸗ 
men, als der Adel die feinigen. Sie verwaltet fie unab⸗ 
ängig von der Krone, die fich aller Anwendung davon zu 
hrem Nutzen begeben hat: dahingegen bat jene auch eine 
Schadloshaltung von ihrer Seite zu hoffen, wenn fie 
durch zufällige Schäden Verluft leidet. Sonſt geht das 
gefammte Einkommen davon in den Schag der Akademie. 
Daraus werben. eben hauptfächlich alle Bebürfniffe und 
Unkoften derfelben und befonders die Gehalte derer, die 
Daran Antbeil zu nehmen berechrigee find, beffritten und 
war halbjährlich theils in baarem Belde, theils entweder 
in Getreide oder den Werth davon in Gelb berechnet. 
Ä $. 15. Der Schag wird durch einen Schatzmeiſter ver» 
mwaltet, der den Profefloribus völlig gleich if, und das 
Recht hat, in dem Conſiſtorio zu fißen, wenn von ben Ges 
- fehäften in feinem Rache die Rede iſt. Er hat bie Auffiche 
über alle Befigungen der Akademie. - Zween Profeflores 
‚unten dem Zitel Infpeltores aerarii, ind ihm zur Geite, 
Sie werben alle zwey Fahre umgewechfelt, und geben ges 
meinfchaftlich, fo, oft es gefordert wird, ihren Bericht au 
das Eonfiftorium ab. Der Schagmeifter darf nie über 
eine gewiſſe feftgefegte Summe in feinem Haufe behalten. 
Er hat einen Rämmerer zur Beyhulfe, der verbunden iſt, 
jährlich dem Conſiſtorio von dem Zuſtande der Finanzen 
Rechnung abzulegen, und diefer hat wieber zweene Schrei⸗ 
ber unter ib. Er muß endlich mit den beiden Inſpecto⸗ 
ren befonderd aufmerkfam ſeyn, die Kapitale der Afades 
fruchtbar gu machen, und bie faͤlligen Intereſſen zu 
en. “. 


| 6.16. 
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6. 16. Ein jeder Profeffor bat außer dem Schalte nord 
einen ihm angewiefenen Maierhof auf dem Lande, der ſei⸗ 
ner Drofeffur anbängig ifl, und morüber er beflimmen _ 
Bann. Er dienet ihm unter. ben Ferien zu Erholung. EE 
findet ſich ſtets etwas Ackerland von. bem der Akademie 
äugebörigen Gebiete dabep. 
F. ı7. Eine Einrichtung zum Beſten der Profeflorum 
emeritorum ober ſolchet, die ihres Alter halber ihre 
N ſuchen müffen, darf nicht übergangen wer⸗ 
den. Es iſt ein Fonds fir zweene in folchem Kalle verorbs 
net, wovon: das Einkommen, welches fie lebenslang ges 
nießen, dem der Drofefforen gleicht. Es iſt fogar ein ges 
wiffes Getreide für der verflorbenen ipre Wittwen, ale 
eine Art Gehaltes, angefchlagen. | . 
S. 18. Außer dieſen Einrichtungen giebt es noch andere 
unter ben Nomen: flipendia; oder gemwiffe zum Beſten 
armer Gtudirenden geltiftete Vermächeniffe. Es find ib» 
ver zwo Gattungen. . Die eine koͤmmt von der Krone, die 
andere von Privatperfonen ber, und beißen Stipendia _ 
Magnatum. Sie befteben entweder in liegenden Gründen 
oder in Rapitalen. Bon der erften Gattung finden fich 
fünf und vierzig, die von dem Conſiſtorio und zwar unter 
folgenden vorgefchriebenen Bedingungen an eben fo viele 
Studirende auf vier Jahre vergeben werden: daß mar 
wenigftens funfgehn Jahre alt fe, gute Hoffnung von, 
ſich blicken laffe, und arm fey. Die Verlängerung auf 
mehrere Zeit, hat der König feiner Entſcheidung vorbehal⸗ 
ten. Die andere Gattung fleigt auf drepßig für mehrere 
oder wenigere Studirende und Jahre nach der Anordnung 
des Stifters, der ſich und feinen Nachkommen gewoͤhnlich 
die Ernennung vorbehalten hat. Bepderley Stipendiaten 
find unter Strafe der Ausſchließung verpflichtet, die Alas _ 
. demie zu befuchden. Die königlichen müffen zu Ende eines 
jeden halben Jahres ein Eramen aushalten, und die an⸗ 
dern ſtehen unter ber befonderen Aufſicht eines -Profefford. 
Die Stiftungsbriefe der Familienvermaͤchtniſſe find bis 
1760 in der: Samling af de Teflamenterlige Forord⸗ 
ningar, fom ang& Stipendier för medellofa Studerande. 
wid Bongl. Academien i Upfala (in einer neuen und ver» 
mehrten Auflage) Upſal. 1760. 8. auf ı5 Bogen heraus⸗ 
gekeommen. u en 
$. 19. Die Akademie Ift mit einer zahlreichen Biblio: 
she verſehen, Die, zum Beſten bes Studirenden und ans 
| erer 


4  - Fünfte Hauptabſchnitt. 
berer, zween Tage in ber Woche vffen iſt. Sie ifk zum 
Theil durch Eönigliche, zum Theil durch mancher Privat, 
perfonen Gefchenfe zufammengebracdht worden. Ihr ik 
ein Aufſeher unter dem Titel eines Bibliothefans vorgefegt, 
der, wieder Schatzmeiſter in allen Stuͤcken den Profef 
foren gleich if, und eben auch das Recht dat, denen Eon: 
Aftorialfeffionen benzumohnen, deren Berathfchlagungen 
die Bibliothek betreffen. Er bat einen Unterbibliotheka⸗ 
x zius und einen Amanuenfid unter fich; diefem iſt die Aufı 
ficht des Münzkabinetted mit der Verbindlichkeit anver⸗ 
trauet, Borlefungen über, diefen Gegenſtand zu halten . 
Zum Antaufe neuer Biicher ift jährlich eine Summe an 
gefchlagen. Der Bibliothekar fann darüber verfügen, 
tft aber verbunden, dem Conſiſtorio Nechenfchaft deshalb 
zu geben. Inzwiſchen hängt er in aller Abficht, fo mie 
feine Subalternen, ganz befonderd von dem Kanzler ak. 
Es verdienet hierben verglichen zu werben: Bibliothecae 
Vpfal. Hiftoria auftore Olauo O. Celſio, Vice- Biblioth, 
ı  PYofaliae. 1745. 8. auf.ıo3. mit: Anonymi in Biblio- 
thecae Vpfal. Hiftoriam ftrifturae. Fpf. 1746. 8. auf 
‚583. Hieraus kann man bie Anlegung, den verfchiee 
bentlichen Zuwachs, hauptſaͤchlich die Handfchriften ders 
felben u. f. w. mit den Bibliothekaͤrs und Vicebibliothe⸗ 

kaͤrs ziemlich Eennen lernen. . 

$. 20. Der oben gefchehenen Anzeige nach Hat bee 
Ranzier das Recht, die alademifchen Ehrenwuͤrden zu bes 
vollmächtigen. Gie ind von zweyerley Art: ores 
und Magifiri Philofophiae. Alle dren Jahr. ift eine Pros 
motion der lebten verſtattet, und damit dieſe Wuoͤrde durch 
zu haͤufige Ertheilung nicht herabgeſetzet werde, ſo iſt die 
Anzahl auf funfzig feſtgeſetzt. Um dazu zu gelangen muß 
man einmal eine fogenannte Differtation pro exercitio, 
unter dem DBorfiße. eines Profeflord oder einer andern 
grabuirten Perſon vercheidiget. haben, wiewobl es für 
Das erftemal gleichgültig ift, ob man davon der Berfaffer 
ſey oder nicht. In einem leichten Eramen prüfet man 
ihre Kortfchriete, und wenn man darin findet, daß fie 
ziemlich weit gefommen find, fo werden fie zu dem fos 
genannten examen rigoro/um binzugelaffen. Man läßt 
fie dann, nachdem dieß zu ihrem Vortheile ausgefallen, 
den Eid ablegen, und fie haben die Erlaubniß pro gradu 
ju difputiren, .oder eine von ihnen derferkigte Diſſertation, 
unter dem Worfige eines Profeffors zu vertheidigen. Die 


\ 
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Wuůrde eines Doctors wird in der Theologie, Jurispru⸗ 


denz und Medicin ertheilet. Dieſe erlanget man nicht 


anders, als nach einem Examen und einer oͤffentlichen 
Diſputation. Dazu iſt ein Promotor beſtellet. Die 
Verrichtung deſſelben gebt nach der Reihe der Glieder eia 
ner Facultaͤt, und zwar nad) dem Alter herum. Nach⸗ 
dem alles Vorläufige abgemacht worden, wirb die Ew 
kaubniß des Kanzlers geſuchet, der fie, went er gegens 

wärtig iſt, mündlich ertheilet, oder fich Durch den Vice⸗ 
kanzler oder ben Rector vorſtellen laͤßt, worauf bie Hands 
lung nach dem in ben Conſtitutionen vorgeſchriebenen 
Särimoniel vor fich geht. Was ingwifchen die Würde 
eines Doctors der Gottesgelehrſamkeit betriffe: fo kann 
man dazu anf eine gedoppelte Weife gelangen: Die eine 


iſt, Fe fich ſelbſt zu verfchaffen, Indem man allen dazu 


© 


vorgefchriebenen Bedingungen ein Genüge leiſtet. Die 
andere findet nur bey feperlichen Gelegenheiten, z. E. «ls 
ter Krönung, Geburt u. ſ. w. Statt. Im Ichten Kalle 
nennei ber König diejenigen aus der Geiſtlichkeit bes Reichs 
aus, die er damit begünftigen will, . und giebt darüber 
dem Kanzler feine Befehle, der hernach, wenn er gegem 
wärtig ift, durd) eine lateinifche Mede, oder, wenn er 
abwefend iſt, durch einen Brief den Erzbiſchof dazu bei 
vollmächtiget. N | 

6. 21. Außer den vorbenannten Perſonen zum Unter⸗ 
richte. der Jugend gicht ed noch verfchiedene Remter auf 
dem ©taate der Akademie, ‚nämlich: einen aſtrvnomiſchen 
Beobachter, eirien Sekretär , weicher Subalternen unter 
fid) bat, und einen Geſetzverſtaͤndigen, Ihre Streitigfels 
ten vor derfchiedenen Nichterftühlen zu führen: . . 

$. 32. Die Akademie hat überbieß eine eigene, vor 
ber Staatswache verſchiedene Wache, für die Sicherheit 
ihree Gebäude und bie Aufrechthaltung der Ruhe in der 
Nacht; außerdem noch fügenannte Läufer zu allerley Vers 
fchifungen. Sie gehen an ber Spitze der Proceſſionen 


‚in Cärimonienkleidern vorͤus. _ Ein jeder von ihnen 


träge einen fllbernen Zepter zum Zeichen ber afademifchent 
Negierung in dr Handdd.. En 
$. 23. Schließlich muß Hoch von den öffentlichen Ges 


baͤuden imd andern Einrichtungen zum Beften der Wiſſen⸗ 


faften geredet werden. Dahin gebivens — | 
1) Das guſtafianiſche Auditorium; welches von 
feinem. Stifter, dem Könige Buftaf Adolph, den Rome. 

I. Theil, | B hat. 


4 
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bat, Es findet fich darin ein großes anatomifches Then; 
ter; an defien Stelle man, weil es ſchwer zu! gebrauden 


ift, ein andermweitige® kleinetes nüßet. Auch ift darindie 


Bibliothek aufgeftellet. Dieß iſt ebenfalls unbequem, und 
man bat ſich alfo gendthiget gefeben, ein zu dieſem Ber 


Hufe abgefondertes Gebaͤude auf Koften der Akademie auf 


äuführen, woran mirklich gearbeitet twird. Der Gtifi 
tung nach waren zweene Hoͤrſaͤle, wovon der Aarolinis 
ſche, welcher feinen Namen von Rarl IX. hatte, feine 
‚Baufälligkeit halber abgetragen werden müflen. 

2) Ein Haus für die Sigungen der beiden Eonfi: 


ſtorien und der Kacultäten benebft der Kanzley, dur 


Schatfammer und dem andern anatomifchen Theater mit 
allen feinen Erforderniffen. 
3) Ein Obferoarorium mit allem Bendthigten, und 
die Wohnung für den Beobachter, aber freylich nicht 
ganz vortheilhaft Kelegen; daher man auch Vorhabens 
tft, ein bequemereg zu errichten. Ä 

Ein akademifches Hoſpital oder Nofocomium, 
wo der Lehrfaal des Profeſſors und ein Kabinett für die 
’anatomifchen Praeparata.ift. | 
| s) Ein chemifcbes Theater mit Wohnung und ehr 

ſaal für den Profeffor, und ein mohleingerichtetes, mit 
allem zu dieſer Wiffenfchaft erfoderlichen Zubehör verft- 
henes Laboratorium, imgleichen eine reiche Mineralien⸗ 
fammlung. 
. 6) Ein dEonomifches Theater zum gemeinfchaftlihen 
BGebrauche der beiden Profefforen in der Defonomie. Je⸗ 
der von ihnen bat feinen beſondern Echrfaal und Wok 
nung. Es findet ſich dabey zum Unterrichte der Jugend 
ein‘, vielleicht in feiner Art einziges, Kabinett aller zur 
Verarbeitung dienlicher Materien aus den dreyen Ratur- 
reichen in allen ihren fteigenden Stufen von der roh 
raten an bie zum hoͤchſten Grade der Vollkommen⸗ 

eit. 

7) Ein botaniſcher Garten, deſſen Einrichtung und 

Zuſtand der Vollkommenheit, darin er iſt, von dem be⸗ 


ruͤhmten Profeſſor von Kinne herruͤhren. Das Wohn: 


yhaus des Profeſſors in der Botanik iſt daran belegen, 

Beet feltene Kabihetter für die Raturgefchichte in ſich 
ießt. Zu 

. 824. Die im erften $. erwähnten Conftitutiones re- 

giae Academiae \pfalienfie find in folgenden Ka 

; 0 enthab 


t . * 
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enthaltent 9— De academia eiusque iuribus et jurisdi Kur 
&tione; 3) De Cancellario academiae eiusque iure et 


officto, vt et de Procancellario; 3) De Confiftorio Au- 


—* vtriusque offeio mit dem Eids-/Formulare eines | 


enfißers darin; 4) De Rektore, feiner Wahl, feyer⸗ 
lichen Einführung mit dem Zormulare des Eides und 


ber Segenswünfche, die er ablegen muß, feiner Oblie⸗ 


genheit und feinen Borzügen; 5) De Prorectore mit feis. 
ner Eidsformel; 6) De deliberationibus; 7).De ordine 
iudiciorum et adpellationibus; 8) De electione Profef-. 
forum, eleftorum confirmatione, eorumdem introdu-. 


&ione (mit dem Eide), oflicio et coercitione; 9) De 


Decanis Facultatum et eorum eleftione et officio; 10) 
De Proceflionibus et Seflionibus; 11) De Quaefore, 
eiusque ele&tione et officio; 12) De. Secretario Aca- 
demiae, eiusque eleetione et oflicio, ingleichen ſeines 
Amanuenfis mit ben. diefen dreyen vorgefchriebenn Eis. 
desformeln; 13) De Adiunktis, eorumque oflicioz 


14) De Vigilibus eorumque Praefeeto; 15) De Mini-‘ | 


Rris publicis, eorumque oflicio; 16) De Depofitione; 


17) De Promotionibus, Hier wird vorgefchrieben : Qui . 


promouendi? Quomodo examinandi, tum publice, 


tum priuatim, vbi et de loco cuique adfignando ? Qui 


ritus in promotionibus adhibendi? mit den eingerückten. 
Eidsformeln für Theologen, Nechtsgelchrte, Nerzte und. 
Weltweiſen: Qui fumtus Candidatis faciendi? Quae 
praemia graduum ? In einem Anbange findet fich ein 


Statutum peculiare, wodurch den Promotionen der. 


ſchwediſchen Candidaten auf auswärtigen Afademien vor⸗ 


geoeuget wird, und ihre requifita aud) Beförderungen 
eſtimmet werden; 18) De Difputationibus in genere et 
in fpecie: quinam difputare debeant? quae difpitatio- 
nes admittendae? de difputationibus publicis, quomo. \ 


do hae celebrari debeant ? ‚de difputationibhys priuatis; 


19) De Le£tionibus, tum in. genere, tum it fpecie - 


heologorum, Jurisconfultorum, Medicorum, Philo- 
(ophorum; 20) De aufcultatione Lectionũm et Exami- 
ni 


ibus; 21) De Feriis; 332) De Inſpectoribus aerarii pu- 


blici et aedificiorum, fifci Facultatum, alumnorum re- 


giorum , bibliothecae (toben der Eid des Bibliothekars 


und feine? Amanuenfis eingeruͤcket ifl), typographiae et. 
bibliopolii5 23) De vita et mori 
De Pruilegiüis Studioforum. *— 

Sa ul. 


bus Studioforum; 24) 





I.: Hurze Geſchichte der augsburgiſchen Eon 
feſſion, des Concordienbuchs und ihrer ver. 
ſchiedenen Ausgaben in Schweden. 
‘%r 
Bey dem Anfange der Reformation in Schweden und 
eine geraume Zeit hernach, findet man gar keine Erwaͤh⸗ 
nung irgend eines gemeinichaftlichen Glaubensbekennt⸗ 
miſſes oder fombolifchen Buchs. - So weit entfernt, daß 
vfelmehr Guſtav I._ das ihm von Kaiſer Karl V. im Jahr 
1549 zugeſchickte Interim nicht allein ‚aufnahm, fon 
dern es auch der ſchwediſchen Geiflichkeit zus Prüfung 
übergab: Diele verwarf ed zwar, dußerte aber nichts 
weiter dabey, ald nur, daß fie forthin, wie bißher, dem 
‚ reinen und beutlichen Worte Gottes allein anhangen - 
wollte, und ward weder Damals, noch in ben zunächft 
darauf folgenden Fahren eines fombolifchen Buchs ges 
dacht. der erſten durch den Erzbiſchof Laur. Perri 
betauntgemachten kirchlichen Anorbnung vom Jahr 1571 
werden jmwar Melanchtonis loei communes und bie ing 
Schwediſcht überfeßte Medulla Theologicaden Predigern, 
aber ohne die mindefte Meldung eines allgemein angenoms 
menen Glaubensbekenntniſſes empfohlen. Allererfi ward - 
die berüchtigte Liturgie Johannis TIL. die Veranlaffung, 
dergleichen einzuführen: wozu dem upfalifchen Goncilio 
Sein bequemeres und tauglicheres zu ſeyn ſchien, alg bie 
augsͤburgiſche Confeſſion benapft den dreyen Symbolis. 
Vom Petrus Job. Gothus war foldye fchon in dag Schwe⸗ 
diſche Überfegt und 1581.8. zu Roſtock herausgegeben 
worden, bie man zu Gtodbolm 1634. 8. nachoruckte 
Bey der auf dem vorbenaunten Concilio angenommenen 
ſchwediſchen Ueberſetzung sog man die beiden wittember⸗ 
giſchen Ausgaben des Jahres 1591. in 4. und in 8. zu 
Rathe. Bon der Zeit an findet man in allen öffentlichen 
Documenten folche ald das ſymboliſche Buch angeführet, 
wornach die Öffentliche Religionslehre beſtimmet würde. 
Bey nachmaligen Streitigkeiten wurden durch ein Reiche: _ 
gefe 1663 außer den dreyen alten Symbolis und der auge. 
Burgifchen Eonfeflion, die Apologiederfelben mit den ſmal⸗ 
-Taldifchen Artikeln, den beyden Ratechifmen Luthers und _ 
der. Concordienformel für ſymboliſche Bücher verbindlich 
und 
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und ſogar unter angehängter Drohung bürgerlicher Stra | 
fon erkläre. *) . | | . 


, 6. 2 ’ . - . 
Bey der Erdffnung bed merfwürbigen upfalifchen Nas 
tionalconciliumd 15953, ließ der Neichsrath und bamalig 
ger Reichsverweſer N. Gyllenſtjerna, biefe Worte mit in 
feine Rede einfließen: „Sch für meine Perfon- billige die . 
„dern Kaifer Karl V. 1530 übergebene augsburgiſche Cons 
„feffion.“ Diefe ward darauf nach allen Artikeln in-vier 
Figungen genan durchgenommen und ein jeber. derſelben 
von dem Notarius vorgelefen, von dem Präfes und noch 
eben des Jahres eingefegten Ergbifchofe Schwedens, 
M. Lrikol, Botbnienfis, aber zuerft auf Lateiniſch, bernach 
auf Schwedifch überfete, und fo wurben bie Lehrpunkte 
nach beifelben beftimmet. Zum Schluffe las der Notariugz 
M. Ericus Jabobi, die aus einem aͤchten Inteinifchen und 
deutfchen Exemplare ber augsburgiſchen Confeffion ver⸗ 
fertigte wirkliche ſchwediſche Heberfegung vor, welche von 
allem, als eine richtige, auerfannt ward. In dem. Ber - 
ſchluſſe des Eonciliumd warb. fie als die fombolifche - 
Schrift angeordnet und.zugleich feftgefeget, daß fie unver⸗ 
züglich durch den Druck allgemein bekannt gemacht wer⸗ 
den follte. **) U 
. 3, ._ on 
In der Aufzählung der verfchiebenen Ausgaben neb⸗ 
men natürlich die in ſchwediſcher Sprache ben erften Plag: 
ein, worauf die ander in lateinifcher und in finnifcher 
Sprache folgen. — 


$. 4. . x a, 

Confeflio Auguftana ete. oder Glaubensbekenntniß, 

welches vonben Gpnfnfn vonSachfen benebfl einigen ans 

dern deutſchen Fürſten und Ständen dem Kaifer Karl V. auf 

dem Reichstage zu Augsburg g J. 1530 überliefert wor⸗ 
44 


+ 


9) Yusführlichee findet man dieß in: L. Norrman Diff. de 
Auguftana Confeflione eiusque mutatione, Vpfal. 1697. 
und in der unter dem DVorfige des Hrn. Prof. Fanr gehafs 

-tenen Iefenswärdigen DI. "Hiftoria librorum ſymbolico- 
‚ rum in Suecia. Vpfal. 1782. 16 Quaetf. 

6) Dieß if wörtlich hbergenommen aus: I. Baazii-Inuentari- ' 
um Ecelefiae Sueo-Göthorum. Lincop, 1642..4 Pag. - 
Sig. 518. 52005235 327: 529. 58 050 
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ben, auf Schwediſch überfegt von Petro Johannis Bo 
cho. 11 Bogen, Heing. MDLXXXI Das iſt die 6.1. 
erwähnte Privat⸗Ausgabe. Zum Schluſſe ſteht: gedruckt 
zu Roſtoch von Stephan Moͤllemann. Auf der Ruͤckſeite 
Des Titels flebt ein Holzſtich, worin das ſchwediſche Wa: 
pen und darüber die Worte befindlich find: Elizabeth D. 
G. Suecoraom, Gothorum, Wandalorumque Nata Prin- 
ceps. In der Zueignung an dieſe Fuͤrſtinn datiret Cybka 
®. 3. Jebe. 3. € 1781. meldet der Ueberſetzer, Daß er 
nach feinem Berufe und Amte, ob er gleich ohne Gehalt 
ſep, fich Diefer Arbeit untergogen, und dazu, weil die beuts 
ſchen Exemplare hin und wieder von einander abwichen, 
das allererfte Eremplar, welches dem Kaifer uͤberantwor⸗ 
«et und in der Kanzley des Erzbiſchofes von Mainz und 
bes Reichs abgefchrieben und aufbewabret worden, genuͤ⸗ 
Bet babe, weil fich zu folchem die Furften und Verſamm⸗ 
ungen einhellig befeuneten. Zu dieſer Arbeit ſep er durch 
ein geneigted Schreiben der Prinzeflinn und ruhmvolle 
Beyhülfe aufgefobert worden, und boffe damit um fo viel 
anchr einen angenehmen Dienfk zır leiften, als dergleichen 
Ueberſetzung in ſchwediſcher Sprache noch nicht vorhanden 
fen; daher es auch wohl feun könnte, daß er ed bey vies 
Yen Ausdruͤcken nicht fo recht möchte getroffen haben. Die in 
Der beutfchen augeburgifchen Confeſſion befindliche Bor: und 
Anrede an den. Raifer wird in diefer erften roſteckiſchen 
Beberfößung, aber nicht in der vom upfalifcben Eonkilio 
verbefferten gefunden; fo wie in jener die Meberfchriften 
über die Kapitel fehlen, aber in ’diefer augerroffen werben. 
Beide Ueberfegungen weichen wohl nicht. in den Sachen, 
aber in ben Worten, beträchtlich von einander ab. . 


| 5 | 
Bon biefer Ausgabe iſt die folgende bloß ein Nachdruck: 
Confeflio Auguftana etc. Stockholm 1634. 8 Nach 
dem hinter dem Titelblatte befindlichen Wapen des Grafen 
Caſimir Johann LKeionbufwud und feiner Gemaplinn 
wird bloß angemerkt, daß folche auf beider Unkoſten ver- 
auſtaltet und beforget worden. - Ä 


' 6. 6. " R 

“ Confeflio fidei etc. Gtocdholm.' A. Gutterwitz. 

1503. 22 Bogen ing. Zum Schluffe ſteht: vollender im 

Jul. 3594. Dieß iſt die erfte öffentliche und Original⸗ 

ausgabe. Auf dem Titelblatte ſteht nach den lateinifchen 

orten Confefio üidei noch weiter auf Schwediſch Ber 
Ä En ' ri 
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„ehriftliche Glaubensbekenntniß, welches Gottes Verſamm⸗ 
„tung in Schweden allgemein geglaubet und Befannt.bat, 
„feitdem die Wahrheit des Evangelii unter Guſtafs glör⸗ 

„mürdiger Regierung aus der päbftlichen Finſterniß durch 
„Sotted Gnade wieder an dag Licht gekommen, und feit 
„1752 unter König Johannis Regierung in der allgemeis 
„nen upfalifchen Sunode aufs neue befräftiget, nun aber 
„durch den Hochgeboruen Erbfürften Karl auf dem freyen 
„upfalifchen Concilio von allen Etänden des Reichs uns 
serfchrieben und unterfiegele worden.“ . Auf der Rückfeite 
des Titelblattes ſtehen. die Worte: 3 Chrom. 15, 12 15. 
fo wie auch in allen folgenden Ausgaben. 


$. 7. u. | u 

Confeflio Fidei &t. Strengnas bey Zacharia Bro- 
ckenio. 3657. 8. Der weitläuftige Titel nach den Wors 
sen: Confeflio fidei, lautet überfegt alfo: „das chriftliche 
„Glaubensbekenntniß, welches die Kirche Gottes in Schwe⸗ 
„ven allgemein geglaubt und belannt bat, feitbem bie Lehre 


„des Evangelü unter der Regierung König Guſtafs 1661. 


„Angebentens aus der päbftlichen Finftermiß durch Gottes 
„Gnade wieder an das Licht gekommen; und feit dem I. 72 
„unter des fel. Königs Johannis Regierung auf der allges, 

„meinen upfalifchen Spnode aufs neue, aber zuletzt und 
„endlich im J. 93 in dem chriſtl. und freyen daſelbft gehal⸗ 
„tenen Concilio von allen Reichsftänden mit Unterſchrift 
„und Siegel’ befräftiger: fo wie auch hernach mit fuͤrſtli⸗ 
„chen Verſicherungen, Privilegien, Berorbnungen und 
„Reichstagsichlüffen beflätiget worden; allen Gläubigen. 
„und unfern Nachlommen zur treuen Unterweiſung, heil⸗ 
„famen Stärke und unveränderlichen Teſtamente; fo 
„auch allen denen, welche bieß chriftliche Bekenntniß ans 
„nehmen wollen zu einer Kegel und Richtfe-ur, wornach 
„fie fich halten mögen. Dabep folget ein Wegweiſer zu 
„der wahren chrifti. Religion und der rechten Farbolifchen _ 
„Kirche für die Koͤnigim Chriſtina.“ Dieſe kbwebifche 
Ausgabe iſt vermurhlich durch den Bifchof zu Strengnas 
Joh. Matthias, beforget worden, obnerachtet fein Name 
sicht da ſteht. Zuvoͤrderſt finder man bier. eine Gamma 
Jung von ben dieß Glaubensbekenntniß angehenden Eönigl. 
und fürfll. Verficherungen, Privilegien, Verorbnungen 


und Neichdtagebefchtüffen auf anderthalb Bogen; darnach 


folget das Bekenutniß felbft mit dem auf den Titel an⸗ 
gezeigten Wegweiſer auf one Dosen, SE R 
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Confeflio Fidei, „d. i.3 das chriftliche Glaubensbe⸗ 
vkenntniß, welches die Kirche Gottes in Schweden, ſeit⸗ 
„dem die Wahrheit ded Evangelü unter der Regierung 
„Buflofs des erflen an dad Liche kam, allgemein geglaus 
„bet Und bekannt gemacht, und endlich 1593 auf dem upſfa⸗ 
„lifchen. Eoncilio von allen Reichsſtaͤnden mit Unterichrift 
„und Giegel deſtaͤtiget und befräftiger worden, Run aufs 
„neuemit ©, Königl. Moj, Carl Guftafs glorwirdigflen 
Andenkens bier beygefügte A. 1655, publicirte Verord⸗ 
„mung über unferer chrifklichen Religion rechte Hebung uud 
„Erhaltung, benebft auf. Er. 8. Maj., unſers allergnaͤ⸗ 
„digften nun regierenden Königs und Herren neulich auf 
„gegebenen und hier vorgefepten öffentlichen Mandate über 
„einige die Religion-und das Kirchenweien in gegenmärtis 
„gen Zeiten angehende. Gegenflände ,. auf hoͤchſtbemeldeter 
zen. K. Maj. gnaͤdigſten Befehl aufgelegt und im Drucke 

„ausgegeben, allen Chriften zur treuen Untermeifung, 
„Stärkung und Bewahrung in hrem Chriſtenthume, uud 
zwie fie fich fonft in manchen andern, unfere ebrifttiche 
„Religion und dad Kirchenweſen angehenden Dingen vera 
aͤ halten follen.“« — bey Henrich Kepſers Wittwe. 
C. 1663. 22 B. in 4. Das zuletzt gemeldete Mandat 
feht voran, worin d e Unterthanen und beſonders bie 
Geiſtlichkeit in Kirchen und Schulen und auf Univerfitd 
ten auf die-Libros ſymbolicos, fo wobl bie drey fymbola 
Der erſten Kirche und Die unveraͤnderte augsburgiſche Eon 
feſſton, als auch auf die Apologie derſelben, die ſmalkal⸗ 
diſchen Artikel, beide Katechiösmen Luthers und: die for. 
nmulam concordiae gewieſen werden, und unter andern 
angezeiget wird, daß, weil die Ausgabe von 1593 nicht 
mehr zu haben geweſen, dieſe neue veranflaltet. worden, 

Karl Sufars Belislendbererimung ſteht hinten. 


Confefio Fidei &o. Seoch, bp. Wantiifz Wittwe 
1693. 20 B. in 4. Es iſt ſonſt faſt eben der Titel, wie 


‚ep den vorigen, nun daß binzugefeget worden: „Aufs 


neue auf Konigi. Mai. anaͤdigſten Befehl aufgelegt und in 
bene isigen “Tobre, melched daS socite mach dem upfa« 
? ifchen Coneilio iſt, im Drude ausgegeben.“ Zu Ende 
Rebe das Dank. uud Gebetböformular., - wel pe 8% 
8 Befehle nach am Kftemibis Sonntage dieſes Yahrd 

auf den Sanela * gerxn Reiche bey der Jude 
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des vor 100 Jahren gefeierten Conciliums abgeleſen wer⸗ 
den ſollte, und von dem damaligen Hofkanzler Johann 
Bergenbjelm war verfertiget worden. Dieſe Auflage 


ſtiinmt mit den vorigen, die veränderte Rechtſchreibung 
ensgenonmen, überein. u | 


r J 6 10. 
Concordia Pia &c. Norrköping bey Brooemann. 
1730. 4. In dem koͤnigl. Privilegio wird die Erlaubniß des 


Drucks unter der Bedingung bewilliget, daß die Ueberſe | 


gung der ſymboliſchen Bucher ‚zuvor von der theologifchen 
Facultaͤt zu Upſala und den übrigen theologifchen Facul⸗ 
täten im Reiche recenſtret würde. Die Vorrede lieferteine 
kurze Reformationsgeſchichte aus Bedidlens Reform, His 
ſtorie und Pippings Biftorifchrbeologifchen Einleitung zu 
deſſen Ausgabe der fomibolifchen Bücher, Nach demSym- 
bolö’Apoftolico, Nicaeno, und Athanafiano (8. ı — 6) 
felget das augsburgifche Glaubensbekenntniß (bis G. 60). 
Dieß iſt, die neuere Rechtſchreidung ausgenommen, von 
der erſten Ausgabe abgedruckt. Die Apologie ſteht bis 
©. 416. Die ſmalkaldiſchen Artikel find vom M. Boréen 
in das Schwediſche überfeßet, und mit befonderer Beiten; 
zahl auf 66 Seiten. abgedruckt worden; der Kleine und 
große Katechismus Lurherd auf 206 und Die Eoncordiene 
. formel, ohne die befonderd Hinten angedruckten Unter⸗ 
ſchriften der beutfchen Theologen mitzurechnen, auf 535 
Seiten. Zulegt folge die Vorrede zum upfalifchen. Concilio, 
das Decretum Vpfalienfe vom I. 1593. morin außer 
‚den drey Hauptſymbolis die unveränderte angsburgifche 
Konfeffion, als das ſymboliſche Buch für Schweden, ans 
genommen worden, und die Unterfchriften des Erbfuͤrſten 
Barl, des Herzogs Guſtaf, des Senats, der -Bifchäfe, 
der Kirterichaft und des Udeld, des Clerus, der Stadts 
magifiräte und der Landfchaft, mu | 


En .$ır | 
Mruun folgen die lateinifchen $ 

Confeflio Fidei exhibita invictiſſ. Imp. Carolo V. 
Caeſari Aug. in Comitiis Auguftae anno 1530. in vfum 
Juuentutis fcholafticae, quae in illuſtri Gymnafio Aro- 
fienfi bonis litteris operam dat, imprefla ibidem, A.C, 
1620. = Ab Olao Olai'I. C. Typographo Confiftorii, 
Cura et famptu Petri I. Rudbeckii... 

Die Auflage beſteht aus fünf Oetavbegen. 
P 5 | $, IN: 
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0. §. 13. 
Auguftana Confeſſio, id eſt, Confeſſio Fidei, exhi- 
bita inuietiflimo Imperatori Carolo V. Caefari Augufto 
in Comiciis Auguftse Vindelicorum, Auno MD die 
XXV. Iunii. J 
Der Titel dieſer gu Abo bey Pet. Wald 1643 in latei⸗ 
nifcher Sprache berausgefommenen Ausgabe hat fein be 
fonderes Titelblatt, fondern er ift auf der erften Seite 
oben der Materie vorgefeßet. Gie beträgt nicht mehr alg 
fünftehalb Quartbogen. Es find bloß die Artikel abges 
druckt ; Vorrede und die allgemeinen Symbola find aus⸗ 
- gelaffen. Der damalige Prof. der Theol. dafelbft, J. E. 
Terferus, beforgete fie auf feine Unkoſten, damit die Geiſt⸗ 
lichkeit und die ftubierende jugend fich mit der Confeſſton 
Jeichtlich verfehen Eönnten; vielleicht wurden auch die Ars 
titel felbft den Synodaldiſputationen beygefuͤget. Diefe 
Ausgabe iſt fehr felten geworden. 
I 


., . 13. 
Confefüio Fidei Suecanae, in Concilio Vpfalienfi ab 
omnibus regni ordinibus approbata a. 1503. Nunc vero 
in vfum fcholarum et litteratorum in inclyto Regno 
Sueciae feparatim edita. Strengnefii typis et impenfis 
Capituli a Zach. Brockenio a. 1644. 6 Bogen in flein 8. 
Auf der Nückfeite bes Titels lebt: „Permiffio. Hanc 
„confeflionem Fidei, ceu Tefleram vnitatis et vndique 
„in Ecclefiis Suecanis receptae et approbatae religionis 
„fymbolum, non indignam efle cenfeo, quae publica 
„luce fruator. Iohannes Matthiae. Epifc. Stragn.* Der 
ame: Augsburgiſche Eonfeflion, wird gar nicht ge 
braucht. Die Vorrede derfelben an den Kaiſer ſteht nicht 
da, auch fehlen die Unterfchriften, und iſt nur hinten ein 
"Inder ober Elenchus der Weberfchriften der Kapitel be 
findlich, alfo daß: I. Symbola tria; II. Fidei Articuli 
. praecipui; und III. Articuli abufaum, qui mutati, aufs 
gezählet werden. Der unterfchriebene Bifchof Matthiaͤ 
. hatte dieſe Weberfegung in lateiniſcher Sprache verfertiger. 


. 14 

Concordia pia et vnauimi confenfu repetita confefko 
fidei et doctrinae eleftorum, principum et ordinum 
imperii, atque eorundem Theologorum, qui Auguſta- 
nam confeflionem amplettuntur: cui e Sacra Scriptura 
veritatis norma et regula, quorundam articulorum, 
qui poft D. Martini Lutheri felici ex bac vita exitum in 
con- 
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contsouerfiam venerunt, folida aceeflit dechsratio. Arte 
haec tempora communi eorundem ele&torum princi- 
pum ac ordinam imperii confilio, nunc vero fingulari 
Serenifimi Saxoniae eleftoris Chrifliani 1]. mandato, 
inftituendis et erudiendis fubditis, ecclefiis atque ſcho- 
lis fuis ad pofteritatis memoriam typis vulgata. Stre- 
guehae. Excudebat Zacharias Brockenius, Anno 1669. 8. 
Cum gratia et Priuilegio. ur 

Es wird gar nicht: angemerfet, weber von welcher 
Ausgabe -diefe abgedruckt worden, noch wer fie beſorget 
und was man dabep für Srundfäße befolget habe. Voran 
fichen auf 2 Bogen das Augfchreiben des Churfürften von 
Sachſen, Chriſtian 11., an feine Landesſtaͤnde, und dann 
das Ausfchreiben der fämmtlichen deutfchen Reichsſtaͤnde, 
mwerin das Concordienbuch anempfohlen wird. Es ift 
ſolches bier. ziemlich fauber auf dritthalb Alphabeten/ abs 
gedruckt. Die drey allgemeinen Symbola mit der auge. 
burgifcben Eonfeffion ſtehen S. ı — 48; die Apologie bie 
©. 303 ; die imalfaldifchen Artikel bis S. 365; der klei⸗ 
nere und größere Katcchifmug Luthers bis S. 582; die 
Eoncordienformel, ſowohl die Epitome, als auch die De- 
claratio bis ©. 844; die Zeugniffe des chriftlichen Alter⸗ 
thums bis ©. 884; und endlich ein Regifter des Inhalte 
nach ven Materien, und ein anderes uber. bie Irrenden. 


Die finnifchen find folgende: 

on. $. 15. | | Ä 
Confefüio Fidei etc. Stockholm, ı651. 4. burd) 
Henr. Beifer. Das Bildniß der Koͤniginn Chriſtina, 
welcher diefe Weberfeßung zugeeignet iſt, fteht voran. Die 
finnifche Weberfegung der Confeſſion, der drey allgemeis 
nen Symbolorum und des Decreti Vpfalienfis des Jah- 
red 1593 ſteht der ſchwediſchen, fo wie auch die Dedicas 
tion in beiden Sprachen, gegen einander über abgedruckt. 

. Die finnifche Ueberfeßung wird für fchdn gehalten, und 
war vom M. Jak. Pauli Raumannus, P. und Probft zu 
Birkala, in Finnland verfertiget worden. ' Bon diefer iſt 
. bie. folgende verfchieden. . Ä Ä 


$. 1 BR | 

Confeflio Fidei etc.. Turufa, Johann Winterildg, . 

A. C. 1693. Das ift: das Augsburgifche Glaubenshes 
kenntniß zu Abo bey J. Wintern gedruckt. — Diefe les 
berfegung ward auf Karl XL Befehl an den Bifchof zu 


⸗ 
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bo, den D. Joh. Beselius den Juͤngern, burch den 
Paſtor zu Kimito, M. Henrich Slorinus, verfertigek. 


. Dreyhundert Eremplare wurden nur abgebruckt, wozu 


der König 358 Thaler S. Münze anſchlug. Die Eonfi- 
ftorien und finnifchen Berfammlungen in Finnland, In⸗ 
germanhland, Eſthland und Liefland empfiengen- jedes 
ein eingebundened Eremplar, hundert uneingebundene 
Exemplare wurden nach Stodholm zur Austheilung und 
andermeitiger Aufbewahrung gefchicket. Daraug erbellet 


die Äberaud große Seltenheit diefes Buches. Diefe Ue⸗ 


berfeßung iſt genau nach der fchmebifchen Ueberſetzung 
und Ausgabe von 1693 gemacht, fo daß auch daß daran 
angehängte Jubelgebeth hier am Ende befindlich ift, 

| 


. 17. 
ch mwünfchte diefen Nachrichten noch eine über eine 
deutſche Ausgabe bei augsburgifchen Eonfeffion hinzuzu⸗ 


fügen zu koͤnnen, worüber gegen das Ende des vorigen 


Jahres, noch unter Karls XIJ. Regierung, ‚viel verhan⸗ 
delt worden. Weil aber diefe Sache bey allen Nachfor⸗ 
ſchungen bis igt dunkel geblieben, und von mir fein 


Erentplar aufgetrieben werden Finnen, fo ſchweige ich bis 


weiter davon file, &. 


- IV. Kurze Geſchichte der Koͤnigl. Patriotiſchen 


Geſellſchaft zu Stockholm, von ihrer 
Errichtung an bis zum Schluſſe 
des Jahres 1780. 
Dem Präfidenten in dem Könige. Handels⸗ Collegio 


‚und Kommandeur des Rordflern: Drbens, Hr: Eduard 
"Taelfon, bat diefe Gefellfchaft ihr Entflebi 


| n zu verbanfen. 
Sie war d. 23ſten Fan. 1767 zum erftenmale verfammelt, 
wo die erfte Belohnung, beffehend in einem filbeinen Vor⸗ 
lege» Löffel, ausgerbeilet ward. Den 11. Bebr. draufwar 


die zwepte Zuſammenkunft, wobey man die Belohnung eis 
“ner goldenen Schaumtnge für die befte Befchichte der 


fchwedifchen „Handlung ausſetzte, welche dem igigen 
Sekretaͤr berfelben, dem Herrn Mo d er zuflel. Die Ge⸗ 


ſchichte ſelbſt in zwoen Abtheilungen macht das erſte Stuͤck 


der Abhandlungen dieſer Geſellſchaft aus. Vielleicht haͤtte 


“e wit dem Tode ihres obenhenannten Stifters noch in eben 


N‘ 
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dem Jahre aufgeboͤret, wofern nicht bie eingekommenen 
Verſuche über die Handelageſchichte zu einer Sulammens 
kunft d. 16. Maͤrz 1768 Geltgenbeit gegeben hätten. Seit⸗ 
dem waren innerhalb zweyen Jahren nur 16 Sitzungen. 
Als aber d: 28. Rod. 1770 der Hr. Gen. Major von Ar⸗ 
bin Bortführer, und der. Hr. Mod ec Sekretär derfelben, 
wurden, Jam fie in vollen Bang. Die Anzabl ihrer Glie⸗ 
der flieg Damals, den Präfidenten Carlſon und die ver« 
fiorbenen mit einberechnet, nur bis zwanzig; in der folgen« 
den Zeit hat man fich an keine feſte und beflimmte Anzahl: 
gebunden: Die Sefellichaft laßt alljährlich ein Verzeich⸗ 
niß ihrer Slieder drucken und umfonft austbeilen ; feit dem 
J. ‚az ward folched zum erſtenmale in den ſtockholm⸗ 
feben Stadt » Kalender eingerudet. In dem bermnntem 
fahre waren ıco einheimifche und ſieben außlänbifche. . 
Die Grindgefege der Belellfchaft wurden von dem Könige . 
den 12. ehr. 1772 beſtaͤtiget. Der erſte Fond, der vom. 
den anfänglich: benannten Gliedern zufammengefcboffen: 
ward, belief ſich auf 55 Rıbl. Species; dazu kam noch. 
ein Sefchenf des neulich verfforbenen Oberdirectoͤrs Fa⸗ 
ge von etwas mehr als 300 folchen Neben, Geitbem 
haben mehrere befannte und unbekannte Mitbuͤrger anſehn⸗ 
liche Summen beygetragen. Dieß benebft kleinern von ben 
Mitgliedern nach. Erfoberniffen gufammengefchoffenen Bey: 
trägen marbt den Beſtand der Sefellichaft aus. Die von 
ihr im Drude herausgegebenen Abhandlungen enthalten‘ 
eutweder die Gefcbichte ber mancherley Nabrungszweige 
oder Betrachtungen über die allgemeine Haushaltung: 
denn: was bie Privathausbaltung anbetraf; fo überließ 
man folcheder Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften. 
Seitdem aber dieſe anfteng , wie die patriotifhe Geſellſchaft 
ſchon zuvor gethan hatte, Belohnungen für verſchiedene 
nuͤtzliche Unternehmungen auszutheilen: So wurden jene: 
Grenzen aufgehoben, und die legte machte mit Ihrem Haus⸗ 
beltungsiournale den Anfang , Abhandlungen in der prak⸗ 
tifchen. Dekonomie herauszugeben. Don jenen Abhand⸗ 
lungen find 5.Stüde, ohne ſich an gewiffe Zeiten zu bins. 
ben, beraudgefommmen; von dem Jouenale aber koͤmmt 
feit.dem Sept. 1776 monatlich ein Stud heraus. . 
Ehe an daß lebte gedacht ward, ließ Die Sefellfchaft.. 
verfchiedene Eleinere Abbaudlungen abdrucken und unent⸗ 
gelblich :unter. dad Publicum verbreiten. 3. E. von der 
Anpflanzung ber Potatos, Unterweilung uber ben Ackerben 
r 


r e - . 
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ber Baummzucht ber Rettung der Erteunfenen, der Noch 
wendigfeit der Keinigung des Saatkorus, dem Anpflaus 
gender Neſſeln, der Bienenzucht u. f. w. Die Befeliicyaft 
theilet auch Modelle nüßlicher Geraͤthſchaften für den kands 
mann aus. Gebachtnißreden über verflorbene Mitalieder, 
4. E. den Bandehaubrmann Baron Tilas und den Schloß 
vogt Kolin, And gedrudt. Außer dreyen kleinern Schau— 
mungen und einer größern werden noch jährlich filberne De 
ber, Löffel, Hals⸗ und Hutbänder von mehrerm oder 
minderm Werthe ausgerheilet. Dabey fuchet ſie Hren Eleis 

nen Buͤchervorkath und ihre ziemlich große Modelikammer 
zu vermehren. 

Die Grundgeſetze derfelben find in folgender Echrift 
enthalten: Kongl, Maj. nädige Stadfaflelfe uppä Svenfkq 
Patriotifka Salj/kapets Grund-reglor ; gifven Stockk. i 
Rädkammaren. den .ı2. Febr. 1772. Gtodh. 1773. bey 
3. B. Lange auf 36 Ditavfeiren. Die koͤnigl. Bekraͤf 
tigung ruͤcket Die Grundgeſetze (S. 5— 21) wörtlich ein. 
Diefe find in 5 Kap. vertheilet. Das erfie: vonder Wahl 
der Mitglieder, ihrer Annahme und ihren Obliegenheiten. 
Das zwepte: vonder Wahl des Wortführers und deffen Ge 
ſchaͤften. Das dritte: von der Wahl des Sekretaͤrs und 
feinen. Pflichten. Das vierte: von ber Eaffe der Befells 

ſchaft und der Wahl, auch der Dbliegenheit des Schatz⸗ 
meifterd. Das lebte: von ben Berrichtungen der Gefells - 
ſchaft inionderheit. Co überflüßig es feyn mürbe, Davon 
einen Auszug zu machen, ohne woͤrtlich alles abzuſchrei⸗ 
ben: fo verdienet doch die Berficherungsformel,, worunter 
die Mitglieder aufgenommen werden follten, aber Loch itzt 
nicht suche aufgenommen werden, bier eine Stelle. Sie 

lautet fo: En 

IHN. N. gelobe und verfichere bey Treue und Glau⸗ 
„den. eines ehrlichen Mannes, den Forkgang und die Auf⸗ 
„rechtbaltung der ſchwediſchen patriotiichen Gefellichaft, 
„benebit dem babey beendzweckten Augen und Beften des 
„Baterlandes, nach aͤußerſtem Vermögen zu befördern ; umd 
„deswegen feinem auf irgend eine Art und Weife zum Eins 
„teitte. in folche zu verhelfen, der nicht als tugendhaft be 
„Fahne wäre, und uͤberdieß entweder Proben von Kennt⸗ 
„niß in den zur Gefellfchaft nebörigen Wiffenfchaften und 
„Verrichtungen überhaupt abgeleget hätte, oder durch Ins 

'nfeben, ober Vermögen folche und ihre nüglichen Unters 
»nehmungen unterſtuͤtzen und beförbern koͤnnte. 3% ge 
5 9 | — nid, 
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„lobe, ſowohl ihrem Wortführer, ald auch alien ibren 
„Mitgliedern ohne Ausnahme, allezent Achtung zu bewei⸗ 
„fen. Ingleichen will ich bey allen Gelegenheiten auf eine’ 
„friedliche und freunidfcbaftliche Weiſe zu ihrer innern Auf⸗ 
„Elarung des Meinige beytragen, und fletd vor Freunden 
„und Feinden, Bekannten und Unbefannten, Höbern und 
„Niedrigern verſchwiegen bälten, was nicht durch den 
„Beſchluß derfelben bekannt gemacht werden fol: Alles 
„dieß, fo wahr ich nıeinen Namen und Angedenfen unter 
„den. Zugenthaften und Rechtfchaffenen bey meinem Leben 
„geachtet und bey der Nachwelt erhalten wiffen will. 

Dem Gefellfchaftsfefretär und Schagmeifter iſt alk⸗ 
denn noch eine befondere Vorſchrift, jenem von ©. 23 — 33, 
diefem aber von ©. 34 — €. angehängt. , 

Die hauptſaͤchlichſten Schriften ber Societaͤt beſtehen, 
wie fchon. vorher gemeldet worden, tbeild in Abhandlun⸗ 
gen, theils in einem, mehrere fahre fortbaurenden Haus⸗ 
baltungsjouenale. u | 

- Bon jenen find 5 Stuͤcke in verfchiedenen Fahren her⸗ 

ausgefommen. Das erfte unter dem Titel: Sven/ka Pa- 
triotifka Sallfkapets Handlingar. Stockb. ı770. 8. bey: . 
3. ©. Zange. - E86 enthält bloß die oben erwähnte Preis⸗ 
febrift des Heren 4, Modeer in 2 Abtheilungen auf 343 
Eeiten in fib: Forfck til en allman Hiforia om fvea: 
Rikes Handel. Die erſte Abtheilung erſtrecket fich von 
den älteften Seiten bis zur Koͤniginn Ulricaͤ Eleonoraͤ 
Thronbeſteigung S. — 159; die zweyte von da an bis 
auf das angezeigte Fahr 1770. ©. 161 æ E. 

Das zweyte unter eben dem Titel und in eben dem- - 
Verlage 1771. 8. auf 333 Seiten bat drey Abtheilungen. 
In der erften find folgende Auffäge: I. Frypells Abs 
handlung von dem Anbaue des weitläuftigen Weſtboth⸗ 
nieng und Lapplands; A. Modeer Beantwortung der Frage: 
Was einen jeden Landmann am ficberften aufmuntern 
koͤnnte, das Feld, ohne Ruckficht auf feine Eigenthums⸗ 
gerechtigkeit daran, zu bauen; und J. Dubbs Hinder⸗ 
niſſe und Huͤlfsmittel des Ackerbaues. ©. 1 — 134. In. 
der zweyten, folgende drey, naͤmlich C. G. Nordſtroͤms, 
G. Hindbecks und E. G. Liedbedis, Antworten auf die 
Trage: Wie kann dad Publikum auf dem platten Lande 
am beften zur Anpflanzung der Waͤlder aufgemmmiert und 
angetrieben werden; - A. Modeers Beantwortung der 
Brage:.Db. ed in der Reichshaushaltung jedes Landes, 
ke oo und 
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und inſonderbeit Schwedens, fo allgemeine Wabrbeitets 
gäbe, aus welchen, gleichfam ald aus Grundfägen, alle beſon⸗ 
dere Verfaſſungen, wofern fle anders nuͤtzlich werden ſoll⸗ 
sen, natürlich herflöffen? 113. Blix Befchreibung ded Zus - 
ſtandes ber ſchweduchen Schären in Ruͤckſicht auf den 

Ackerbau; I. Nordenankers Vortbeile und Nothwendig⸗ 

keit der Seemacht, benebſt A. Modeers Zufägen und ei⸗ 
nem Auszuge aus dem Tagebuche der Geſellſchaft. — Big. 
©. 234. In der dritten finden ſich zuvoͤrderſt fünf Ant⸗ 
worten auf die Trage: Ob irgend ein, es ſey Bortheil ober 
Schaden, dem Laudmanne durch dag ihm -auferlegte Hal⸗ 
ten der Poftpferde zuwachſe; hiernaͤchſt M. Biuggrens 
unporgreifliche Gedanken uber Daland und feine Eiuwoh⸗ 
ner nebſt P. V. Chriſtiernins Zuſaͤtzen; endlich A. Mo⸗ 
deers Abh. von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Land⸗ 
ſtaͤdte und ihrer Verbeſſerung und abermaligen Auszuͤgen 
aus dem Tagebuche der Geſeliſchaft. J 

Das dritte im J. 1774. 8. auf 370 Seiten: In ber 
erſten Abtheilung kommen bloß Antworten auf hie aufge⸗ 
worfene Frage über eine Nationalkleidung vor. Es wa⸗ 

‚ren zwar 65 ein: und auslaͤndiſche eingelaufen, diejeni⸗ 

gen unberechnet, deren Verfaſſer ſelbſt ſolche durch den 
Druck bekannt gemacht hatten. Die hbauptſaͤchlichſte 
darunter von SE. Waller gewann die vornehmſte Beloh⸗ 
nung. Die Verfaſſer der uͤbrigen, A. Modeer und P. 
Juringius, innerhalb Schweden, und J. P. Mean, 
kaiſerl. Sekr. zu Bruͤſſel, empfiengen ſilberne Schaumuͤn⸗ 
zen. Die zweyte Abtheilung liefert v. Storchs, I. Zi 
Munthe und M. Blix Gedanken uͤber eine Ackerbauge⸗ 
ſellſchaft durch Actien, und A. Jettrens Betrachtung uͤber 
den Ueberfluß und deſſen Wirkung’ (S. i29— 250); fo 
wie die letzte J. F. Angerftein Anleitung zu ber Haushal⸗ 
fungsverbefierung in Daland; A. Mondes Unterfus 
chung über die, Volksmenge in Schweden; S. Hofs Ur 
fachen der vermehrten Bettlerey und die Mittel ihr abzus 
helfen; A. G. Barchaͤus Bericht von der pommerfchen 
Haushaltung, und einige Anmerkungen über die Haus⸗ 

"haltung von 3. F. Kiftell. | “ 

Das vierte, ebenfalls unter dem Titel und in dem 
ſelben Verlage 1776. 8. auf 248 Seiten, enthält nur zwo⸗ 
aber ſehr ausführliche Abhandlungen. ı) Sr. Mozelius 
Unterfuchung von den Schickfalen ded Landbaues in 
Schweden & 1 100. 2) C. A, v. Storchs Verſuch 

a | singe 


‘® Ps 
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zutiner. Prüfung ber In bem dritten Stuͤce der patrlotiſchen 
Seſellſchaftsabhandlungen eingeführten und mit dem 
s.pölhlen Breife belohneten Antwort auf die eine octroirte 


Tre ckerbaugeſellſchaft betreffende Yrage.. Er nimmt dem 
Teberreſt ded Bandes ein, und iſt mit mehrern Tabellen, 


„auch einigen in Kupfer geftochenen Planen verfehen. 
=: Das fünfte von. dem J. 1777. 8. macht den Beſchluß 
v.chiefer Abhandlungen. Der erfte Abfchnitt auf 135 Stis 
‚zen liefert C. Webers Gedanken über die Aufhelfung des 


<:Aderbaues in den Finnifchen Provinzen Savolax, CTare⸗ 


„eden und Tavaſtland; alsdenn vier Beantwortungen ber 
ir Frage über die noch vorhandenen Hinberniffe, weswegen 
„bey der verfprochenen anfehnlichen koͤnigl. Belohnung die 





„.Gtädte den für Dad Neich und die Eigener fo vorcheillhafe 
inten Hanffanbau nicht unternommen haben, von I. L: . 


Munthe, P. A. Badd, I. Stedm und DD. Swebis 

"Uus; ded T. Tiburtins. Gedanken über Haushaltungs⸗ 
z= angelegenheiten und allgemeine Haushaltungsgruͤnde vom 
‚U, Zettren. Der zweyte und dritte Abfchnite iſt im Fahre 
„ 1779 obne befonbdern Zitel auf 216 Seiten beſonders ab⸗ 


= gedruckt. Anfänglich. ſtehen A. G. Barchdi Anmerkune 


.. gen über die im vierten Stuͤcke ſtehende Schrift des Hrn. 


. v. Storch und beffelben Aeußerung; hiernaͤchſt E. Jor⸗ 
lins Sammlungen zu der Geſchichte des ſchwediſchen 
.. Aderbaues und Saatkornes, fowohl in den heydniſchen 
: (8.66 — 150.), als papiftifchen (bis ©. 188.), als letz⸗ 
; tern Zeiten felt der Reformation (did S. 206.) Des 
x P. Holmbergers Gedanfen von bein Anbaue und der 
Pflege der Wiefen ſteht zum Schluffe. 0 
Zun Theile ift der nähere Inhalt diefer Stuͤcke ſowohl 
; Innerhalb Landes aus Gjorwells Sarde Tidningar, als 
. auch außerhalb aus den goͤttingiſchen und greifswaldis 
ſchen gelehrten Zeitungen zulänglidy befannt ; zum Theile 
» wird er vielleicht noch, wofern es noͤthig feyn follte, zu 
feiner Zeit näher angegeiget werden. 
Daß Haushaltungsiournal (HAushällnings 


4 


Journal etc.) erfodert nur bier zur Volftändigkeit dee 
efellfchaftsgefchichte bis zur nähern Recenſion an feinem . . 


Drteteine allgemeine Anzeige. Mit dem Sept, 1776 ward 
der Anfang darin gemacht, und mit dent Aug. 1780 ber 
vierte Jahrgang befchloffen, ift auch 1781 mit dem fünfe 

ten fortgefeßes, worden. Um dieſe Zeit hatse bie GSocietaͤt 

ULtseil _ Q bey⸗ 
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beynahe 200 einlaͤndiſche, und 21 auslaͤndiſche Mitglie⸗ 
der von allerley Stande. 

Der oben gegebenen Anzeige von den Belohnungen 
muf noch binzugefüget werben, daß die Geſellſchaft auf 
»3 Dctavfeiten ihre angenommenen Grundgeſetze zur Aus 
theilung derfelben durch den Druck befannt- gemacht. 
Die Belohnungen find für das Urbarmachen der wäften 
Laͤndereyen zu Aeckern und Wiefen; die Anpflanzung von 
Srucht: und edlern Laubbäunen; die Errichtung der 
Greingebäge um Wieſen, Waldungen und Zelder; bie 
Bienenzucht; die Erfindungen in der Haushaltung, Fas 
briken und Gewerken, und für treue zehn⸗ dis funfzehn⸗ 
Fäprige Dienſtboten bey einer und eben derſelben Herr, 
Schaft. auf dem Lande beſtimmet. Jährlich, find auch der 
gleichen fr die Preisfchriften, und noch überbieß beſon⸗ 
ders der Werth, zukünftig aber eine goldene Schaumuͤnze 
son funfzig Rtpir. Spec. für vortheilhafte Anfchläge im 
Handel, Manufacturen und der Seefahrt ausgefekt. 
Diefe Schaumünze, deren Sepräge ſich auf Die angezeig- 
sen Nahrungszweige beziehen wird, wird die fünfte wer- 
den, toelche bis 178: diefe für das Reich fo nuͤtzliche Ge⸗ 
ſeclſchaft hat prägen laſſen. | 
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